
Verhandlungen der k. k. geologischen Reich sanstalt, 
Sitzung am 8. Jänner 1889. 

luhalt: J a h r e s b e r i c h t des Directors D. S tur . 

Jahresbericht 1888 des Directors D. Stur. 

H o c h v e r e h r t e Her ren ! 

Zum vierten Male habe ich die Ehre, den üblichen Jahresbericht 
über die Wirksamkeit unserer k. k. geologischen Reichsanstalt vorzu
legen, aus welchem hervorgehen wird, dass auch das eben verflossene 
Jahr 1888 eine rührige Thätigkcit in Vollbringung unserer Aufgaben 
und eine, wenn auch nur langsam fortschreitende Entwicklung unserer 
Verhältnisse gestattete. 

Seine kaiserliche und königlich apostolische Majestät haben mit 
allerhöchster Entschliessung vom 23. Jänner 1888 dem greisen Adolf 
Senoner eine Gnadengabe jährlicher fünfhundert (500) Gulden huld
reichst zu bewilligen geruht. 

Die Erwirkung dieser allerhöchsten Gnadengabc ist der Herzens
güte Seiner Excellenz des Herrn Geheimrathcs und Cabinetsdirectors, 
Adolf Freiherrn v. B r a u n , zu verdanken. Es sei" mir gestattet zu 
referiren, dass Herr Senoner seitdem sein Zimmer nicht mehr ver
lassen hat und seine gewohnte Tbätigkeit im Bette liegend fortsetzt. 

Laut hohem Erlasse vom 26. Februar 1888, Z. 845, wurde Herr 
Ernst Gi r ar d i , k. k. Rechnungsassistent im k. k. Ministerium für Cultus 
und Unterricht, mit der Fortführung der vom gnädigst enthobenen 
A. Senoner bisher besorgten Agenden bis auf Weiteres betraut. 

Laut hohem Erlasse vom 4. Deccmber 1888, Z..23799 hat Seine 
Exce l ienz der Herr Minis te r für Cul tus und U n t e r r i c h t 
die Verwendung des bisherigen Assistenten der Lehrkanzel für Paläon
tologie an der Universität in Wien, Gejza B uk 0 w sk i , als Praktikanten 
an der geologischen Reichsanstalt mit dem Adjutum von jährlich sechs
hundert (600) Gulden vom 1. Jänner 1889 gnädigst genehmigt. 

Am 10. November 1888 hat Herr Josef P r o d i azka sein Gesuch 
an die Direction eingereicht mit der Bitte: als Volontär sich an 
unseren Arbeiten betheiligen zu können. 
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Der von Seite der Direction eingereichte P l a n für die geolo
gischen Aufnahmen im Sommer 1888 (Zahl 192 vom 29. März) fand 
im hohen Erlasse des k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht 
vom 9. Mai 1888, Z. 6781, die hohe Genehmigung. 

Diesem Plane zufolge waren die Detailaufnahmen in Steiermark 
und Mähren in gewohnter Weise fortzuführen. 

Die Aufnahmen in Steiermark und in den angrenzenden Gegenden 
Niederösterreichs in der Section I hallen die Herren: Chefgeologe Ober-
bergrath Dr. E. v. Moj s i s o v i c s und die Sectionsgeologen M. V a c e k , 
Dr. Alex. B i t t n c r , Friedr. T e l l e r und Georg G e y e r zu besorgen. 

Die Durchführung der Aufnahme in Mahren wurde der Section II 
anvertraut und hatten unter der Leitung des Chefgeologen Herrn Bcrg-
rath C. M. P a u l die Herren Sectionsgeologen Dr. V. U h l i g , Dr. L. 
v. T a u s c h und Carl Bar. v. C a m e r 1 a n d e r die angestrebten Arbeiten 
durchzuführen. 

Herr Chefgeologe Dr. E. T i e t z c hatte die im Interesse der 
Zusammenstellung der Uebersichtskartc von Galizien noch nöthigen 
Revisionsarbeiten im Felde zu unternehmen. 

Die wichtigsten R e s u l t a t e , die bei diesen Aufnahmsarbeiten 
des Sommers 1888 erzielt wurden, enthält nach eigener Mittheiluug 
der betreffenden Herren Geologen der folgende Bericht. 

Der Chefgeologe der I. Section. Herr k. k. Oberbergrath Dr. Edm. 
v. Moj s i s o v i c s unternahm zunächst einige Exemtionen im Gebiete 
des Semmering, wobei das Studium der daselbst auftretenden Trias
bildungen in erster Linie stand. 

Hierauf begab sich derselbe in das auf den Blättern der Special-
karte, Zone 15, Col. XIII, Zone 15, Col. XIV, Zone 14, Col. XIII, 
dargestellte Gebiet der Raxalpc, Schneealpe und des Schneeberg, in 
welchen er theils in Begleitung des Herrn G e y e r , theils allein die 
wichtigsten Aufschlüsse untersuchte, während die detailirtc Kartirnng 
dieser Gegend Herrn G e y e r , welcher sich während der beiden letzten 
Jahre die ausreichendste Kenntniss und Erfahrung angeeignet hatte, 
anvertraut werden konnte. 

Die hierbei "erzielten theoretischen Resultate stehen im vollsten 
Einklänge mit den in den Mürzthaler Alpen gewonnenen Ergebnissen 
und liefern neue umfassende Beweise für die Richtigkeit derselben. 

So konnte neuerdings der allmälige regionale Uebergang des 
Cephalopoden und Monotis führenden Hallstätter Kalkes in den Diplo-
poren oder Wettcrsteinkalk nachgewiesen werden. Aus letzterem und 
nicht, wie früher angenommen worden war, aus dem sogenannten 
Ilochgebirgskalk (oder Korallenriffkalk) bauen sich die Plateaumasscn 
der Raxalpc und des Sclmeebergcs auf. Der vom Wcttcrstcinkalke 
leicht zu unterscheidende Korallenriffkalk kommt in den im Vorjahre 
und heuer untersuchten Gebieten blos an einer Stelle, und zwar im 
Gebirgsstocke der Tonion vor, wo die Korallenrifffacies bereits im 
Niveau der unteren Hallstätter Kalke zu beginnen und bis zur rhätischen 
Stufe emporzureichen scheint. 

Die bereits aus der Mürzschlucht -nächst Frcin bekannten schwarzen 
oberen Hallstätter Kalke in Rciflingcr Facies wurden auch weiter östlich 
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bis über die niederösterreicbische Grenze mehrfach nachgewiesen. Die 
in diesen Kalken entdeckten Cephalopoden sprechen für hämisches 
Alter, und zwar spccicll für die Gleichstellung mit den hämischen 
Hallstätter Kalhen der Aonoidcszone. Die mehrfach beobachtete Wechsel
lagerung der schwarzen Kalhbänhc mit Rcingrabener Schiefern steht 
mit dieser paläontologischen Parallelisirung im besten Einklänge. 

Ein ganz besonderes Interesse hniipft sich an einen kleinen üenu-
dationsrest von Ilauptdolomit, welcher in der Gegend von Neuberg 
bei fast söhliger Lagerung als Kappe eines aus Hallstätter Kalken 
bestellenden Hügels gefunden wurde. Die den Hauptdolomit unmittelbar 
unterlagernden Schichten bestehen aus schwarzen Kalken und Rein-
grabener Schiefern, während tiefer norische Hallstätter Kalke mit 
Cephalopoden und Monotis folgen. Es beweist diese kleine, mitten in die 
Region der Hallstätter Kalke eingesenkte Scholle, dass sich einst eine 
continuirliche Decke von Hauptdolomit über dieses Gebiet ausdehnte, 
welche gegenwärtig bis auf jenen kleinen Rest bei Neuberg denudirt ist. 

Geologe M. Vacek verwendete die erste Hälfte des Aufnahms
sommers zu einer Revision der wichtigeren Eisensteinbezirke der Nord
steiermark, insbesondere jenes von E i senerz . Neu aufgenommen 
wurde von demselben, im Anschlüsse an das im Vorjahre kartirte 
Semmer inggeb i e t , der grössere südöstliche Theil des Blattes Neun-
k i r c h e n - A s p a n g (Zone 15, Col. XIV), umfassend die Wechsel
g ruppe mit ihren Vorlagen in Nord und Ost oder der sogenannten 
B u c k l i c h t e n Welt bis an die Ebene des S t e i n f e l d e s und die 
Wasserscheide des R o s a l i e n g e b i r g e s , sowie die Umgebung von 
Aspang. Auf diese Art wurde auf niederösterreichischem Gebiete 
der n a t u r 1 i ch e A b s c h 1 u s s für die Studien in der Grauwackenzone 
Nordsteiermarks erlangt. 

Dr. A. B i t t n e r setzte die Aufnahme auf dem Blatte, Zone 15, 
Col. XII (Eisenerz-Wildalpen — Hochschwabgebiet) fort. Es wurde vor 
Allem die Gegend von Aflenz, welche durch eine ganz eigentümliche 
Entwicklung und Gliederung der Triasbildungen ausgezeichnet ist, ein
gehender studirt, um die bei der ersten Begehung derselben noch ge
bliebenen Zweifel (vergl. Verhandl. 1887, pag. 92) zu lösen. Ein vor
läufiger Bericht über diese Untersuchung ist in den Verhandl. 1888, 
pag. 248, zum Abdrucke gelangt. 

Die weitere Fortsetzung der Aufnahmsarbeiten wurde durch eine 
schwere Erkranhung des Aufnahmsgeologen, welche Mitte August ein
trat, verhindert. Die demselben gestellte Aufgabe — Fertigstellung des 
Blattes, Zone 15, Col. XII, und Ausdehnung der Untersuchungen auf 
das nördlich angrenzende Blatt behufs Richtigstellung des Anschlusses 
an den Grenzen heider Blätter — konnte somit in diesem Jahre nicht 
mehr durchgeführt werden. 

Wir hielten Herrn Dr. B i t t n e r durch lange Zeit hindurch für 
verloren. Für mich sowohl, wie für seine Freunde und Collegen, war 
es ein Trost, zu wissen, dass derselbe im Spitale zu Brück a. M. mög
lichst gut untergebracht war; einerseits unter der liebevollen Obhut 
seiner eigenen Schwestern, anderseits unter der ärztlichen Behandlung 
der hochgeehrten Herren: kaiserlichen Rath Dr. C. Schmid, Director 
des Rudolfsspitales in Brück a. M., Dr. v. K u t s c h c r a ebenfalls 

1* 
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daselbst und Dr. F. L i c h t e n e g g e r in Aflcnz, welcher Letztere dem 
Kranken die erste Hilfe leistete und für dessen Ueberführung von 
Aflenz nach Brück a. M. bestens sorgte. 

Allen denen Damen und Herren, die sich um die Genesung 
unseres, in der Section, während der Aufnahmsarbeit krankgewordenen 
Freundes und Collegen verdient gemacht haben, sagen wir hiermit 
unseren herzlichsten, zugleich verbindlichsten Dank. 

Doch nicht nur uns , seinen Collegen, hat die Erkrankung des 
Herrn Dr. B i t t n c r Sorge gemacht. Während meiner Anwesenheit 
am internationalen Geologencongresse in London haben sich die Geo
logen fast der ganzen Welt, Amerikaner, Belgier, Deutsche, Engländer, 
Franzosen, Portugiesen, Küssen, Schweden angelegentlichst um den 
Stand der Krankheit erkundigt, und haben der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, dass die kräftige Natur des Feldgeologen über die schwere 
Krankheit siegen wird. 

Es ist für den Feldgeologen die während der Erkrankung unseres 
Freundes gemachte Erfahrung gewiss erfreulich und erhebend, dass 
sich in diesem Falle nicht nur allgemeine Thcilnahmc der Geologen-
Fachgenossen recht bemerkbar gemacht hat, sondern auch Menschen
freunde sich gefunden haben, die den einsamen, durch unerwartete Er
krankung in der Fremde schwer heimgesuchten, seine Pflicht erfüllen
den Collegen alle nur mögliche vorzügliche Hilfe in eifrigster und freund
lichster Weise angedeihen Hessen, was hier zu constatiren meine an
genehmste Pflicht ist, 

Sectionsgcologe F . T e l l e r hat seine vorjährigen Aufnahmen in 
den östlichen Ausläufern der Karawanken von Schwarzenbach und Miess 
in Kärnten nach Ost bis in die Senkung von Windischgratz in Süd
steiermark fortgesetzt. Die Arbeiten, an welchen zeitweilig als Volontäre 
die Herren E. Jü s sen und A. R u v a r a c theilgenommen haben, be
wegten sich auf den Blättern U n t e r d r a u b urg (Zone 19, Col. XII) 
und P r a s s b e r g (Zone 20, Col. XU). 

Von dem erstgenannten Blatte sollte dem diesjährigen Aufnahms
plane zufolge nur der südlich von der Linie Bleyburg-Prävali-Guttenstein-
Unterdrauburg liegende Terrainabschnitt zur Untersuchung gelangen, 
und es konnte derselbe auch thatsächlich zum Abschlüsse gebracht 
weiden. Von dem gleichzeitig in Angriff genommenen Blatte Prassberg 
wurde die nordwestliche Section untersucht und bis an die Wasser
scheide zwischen Miess und Sann vollendet. 

Die Haupterhebung dieses Gebietes — das im U r s u l a b e r g e 
culminirende Kalkgebirge — bildet, wie in orographischer so auch in 
geologischer Beziehung die unmittelbare Fortsetzung der Petzen. Wie 
dort liegen auch hier die ältesten Glieder der mesozoischen Schichten
reihe, welche diesen ostwestlich streichenden Gebirgsstreifen zusammen
setzen: Werfener Schichten und Muschelkalk, im Süden, die jüngsten: 
Küssener Schichten, Lias und Jura, im Norden. Doch sind die Lagerungs
verhältnisse gerade im Bereiche des Ursnlabergcs ganz andere, als man 
nach dieser allgemeinen Anordnung des Schichtcnmateriales und nach 
den tibereinstimmenden Darstellungen Lipold's und Rolle's erwarten 
sollte. Für ihre richtige Deutung boten erst die in grosser Ausdehnung 
und mehrfacher Wiederholung auftretenden Züge von Carditaschichten, 
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welche im Verlaufe dieser neuen Begehungen im Gebiete des Ursulaberges 
constatirt werden konnten, eine sichere Handhabe. Das Alter der Gipfel
kalke des Ursulaberges, in welchen schon L ipo id kleine Megalodonten 
auffand, erscheint nun durch den Nachweis der fossilreichen dunklen 
Kalksteine der Kössener Schichten an der Nordseite dieses Gebirgs-
stockes völlig sicher gestellt. Die ehedem als Klauskalk zusammen-
gefassten Juragebilde in der nördlichen Umrandung dieses Gebirgs-
abschnittes bilden keine zusammenhängende Gesteinszone, sondern er
wiesen sich als isolirte Schollen von sehr verschiedenem stratigraphischen 
Werthe; räumlich die grösste Bedeutung besitzen hier unzweifelhaft die 
oberjurassischen Aptychenschichten. 

Im Norden und Süden treten unter diesen mesozoischen Gebilden 
in breiten Zonen altkrystallinische Schicht- und Massengesteine zu Tage. 
In der südlichen Zone finden wir die granitisch-dioritischen Massen
gesteine und die bankförmig gegliederten Tonalit-Gneisse von Eisen-
kappel wieder; beide setzen über die Landesgrenze nach Südsteiermark 
fort. Die nördliche Eandzone, ein westlicher Ausläufer der alten Schiefer
umrandung des Bacher, besteht aus einem einförmigen Complex von 
Phylliten und Phyllitgneissen mit Lagern von Pegmatit und Bänder-
kalken, der an zahlreichen Stellen von jüngeren, bis in die Gesteine 
der mittleren Trias — den sogenannten erzführenden Kalk — hinauf
reichenden Intrusionen jenes Eruptivgesteines durchbrochen wird, welches 
v. Rost hörn als „grauen Porphyr" in die Literatur eingeführt hat. 
Dasselbe bildet geologisch wie petrographiseh ein genaues Analogon 
zu den vor Kurzem aus Tirol beschriebenen porphyritischen Eruptiv
gebilden, speciell zu den durch ihre reiche accessorische Granaten-
fuhrung auffallenden Quarzglimmerporphyriten des Iselthales und be
nachbarter Gebiete. 

Sectionsgeologe Georg Geyer setzte nach Beendigung einiger 
Revisionstouren in der Gegend von Gusswerk die im Vorjahre bis an 
den Meridian von Neuberg gediehenen Aufnahmsarbeiten unter Leitung 
des Herrn Oberbergrathes v. Mojs isovics über die steirische Landes
grenze und die grossen Kalkmassen der Schneealpe, Rax und des 
Schneeberges östlich fort, bis zum Durchbruch der Sierning bei Sieding. 
War auch in diesem Jahre die Grenze der Werfener Schiefer gegen 
das Paläozoische als südliche Aufnahmsgrenze gegeben, so mnssten die 
Arbeiten, um einen natürlichen Abschluss zu gewinnen, nach Norden 
bis zu jener longitudinalen Depression ausgedehnt werden, welche im 
Hallthale, am Lahnsattel, am Gscheidl, im Preinthale und im Vois-
thalc mit der Linie Mariazell-Bnchberg zusammenfällt. Sowohl in strati-
graphischer als auch in telefonischer Hinsicht erwies sich das so um
grenzte Terrain als unmittelbare Fortsetzung des Gebietes von Mürzsteg, 
indem nicht nur dieselbe Anzahl und Aufeinanderfolge von Schicht
gliedern , sowie auch dieselbe regionale Anordnung gewisser Facies 
beobachtet, sondern auch nachgewiesen werden konnte, dass alle Haupt
störungslinien aus der Gegend von Dobrcin, Frein und Hallthal in das 
östliche Gebiet hinüberreichen. 

Nachdem der Genannte einen detaillirten Bericht über seine zwei
jährigen Aufnahmen in der nordöstlichen Steiennark vorbereitet, möge 
hier nur darauf hingewiesen werden. dass auch die Untersuchungen 
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des verflossenen Sommers vielfach Gelegenheit gaben, sich mit den 
interessanten, auf die Stellung (1er grossen südlichen Kalkmasscn dieses 
Gebietes und auf das Verhältniss der Hallstätter Kalke zu den Raiblcr 
Schichten bezüglichen Fragen zu beschäftigen. 

Der Chefgeologe, Borgiath C. P a u l , hat im letztvergangenen 
Sommer die nördlichen Hälften der Specialkartenblätter, Zone 9, 
Col. XVII und Zone 9, Col. XVIII aufgenomincn. 

Dieses Terrain umfasste das nordöstliche Ende des Marsgel»irges, 
das Marchthal zwischen Ung.-Hradisch und Tl um Ü tschau, die Um
gebungen von Napajcdl, Zun, Wisowitz, Klobouk und die nördliche 
Umgebung des C'urortcs Luhatsehowitz. Das Terrain schliesst gegen 
Nordost an das im vorigen Sommer aufgenommene Kartenblatt der 
Gegend von Wallachisch-Mescrilsch, Roznau und Wsetin. gegen Nordwest 
an das in diesem Jahre von Dr. Ü h l i g cartirte Blatt der Eingebungen 
von Kremsier und Prerau an. Südwärts erreicht es nicht die ungarische 
Grenze und stellt somit noch kein geologisch und topographisch abge
schlossenes Ganzes dar, daher auch nähere Mittheilungen über die geolo
gischen Verhältnisse desselben vorläufig besser aufgeschoben werden. 

Nur soviel kann heute schon mit Sicherheit eonstatirt werden, 
dass mit Ausnahme des bei Wisowitz sein westliches Ende erreichenden 
Höhenzuges des Javornikgebirges. dessen Sandsteinmassen anticlinales 
Fallen zeigen, und daher wohl einem älteren Niveau angehören, alle 
übrigen Kaipathensandsteine des Terrains sicher alttertiären Alters sind, 
und dass innerhalb dieser Gruppe die Sandsteine den schieferigen 
Bildungen gegenüber nicht ein bestimmtes Niveau bezeichnen, sondern 
als heteropische Einschaltungen erscheinen. Dies wurde namentlich auch 
mit Bezug auf den. für die dortigen Quellenvevhältnisse wichtigen Sand
stein von Luhatsehowitz eonstatirt. 

Herr Dr. V i c t o r Uhl ig hatte die Aufnahme in der Umgebung 
von Teschen abzuschliessen und das Blatt Kremsier-Prerau (Zone 8, 
Col. XVII) zu kartiren. Das letztere Blatt gehört in seinem mittleren, 
(istlichen und südlichen Theile der Karpathensandsteinzonc an und ist, 
grösstentheils aus Alttcrtiärbildungcn zusammengesetzt. Diese letzteren 
bestehen hier aus grauen Schiefern, Sanden und plattigen Sandsteinen, 
Menilitschiefern, bunten Schiefem, massig-mürben Sandsteinen und 
Schiefern, welche die massigen Sandsteine begleiten. An mehreren 
Punkten wurden in diesen Schichten Nummuliten aufgefunden und 
besondere Aufmerksamkeit wurde den Conglomeraten zugewendet, 
die an vielen Stellen, namentlich im massigen Sandstein eingeschaltet 
sind. Unter den Bestandteilen der Conglomerate seien als besonders 
auffallend ein weisser Kalk mit zahllosen grossen Nummuliten und 
Alvcolinen und ein rother Granit hervorgehoben, welcher mächtige 
Lagen in kleineren und grösseren Blöcken selbstständig zusammensetzen 
kann. Die bekannte Kalkinsel von Kurowitz, welche längere Zeit als 
neoconi angesehen wurde, muss nach ihrer Fossilführung zum oberen 
Jura gestellt werden. Eine zweite kleinere Klippe vom oberen Jura 
wurde bei Freistadtl eingezeichnet. 

Der nördliche Theil des Blattes fällt der karpathisch-sudetischen 
Grcnzregion zu. Der sudetische Randstreifen besteht hier aus Devonkalk 
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und Culmschichten, deren Lagerung hochgradige Störungen aufweist. 
Trotz im Allgemeinen mangclliaftcr Aufschlüsse konnten doch manche 
Beobachtungen angestellt werden, welche für das Verhältniss der Kar-
pathen zu den Sudeten von Bedeutung sind. 

Die Miocänablagerungen bestehen aus versteinerungsarmen Thonen, 
Sauden und verschiedenartigen Oonglomcratcn. Sie bedecken in weiter 
Ausdehnung und flacher Lagerung sowohl sudetische, wie karpathische 
Schichten. Da, wo sie auf dem Devonkalk aufliegen, füllen sie auch 
die Höhlungen, Taschen und Trichter desselben aus. Von grosser 
Wichtigkeit sind namentlich jene durch eine individuenreiche Pecten-
fauna ausgezeichneten Miocänsande, welche in unmittelbarer Nähe der 
gefalteten Oligocänbildungen horizontal auf Culmschichten aufrnhen. 

Im Bereiche des Diluviums wurden Schotter, Löss und Lehm und 
Kalktuff unterschieden. Kalktuff wurde an fünf Punkten nachgewiesen, 
welche ungefähr in der Richtung von WNW. nach OSO. aufeinander
folgen. In der Localität Tntschin enthält dieser Kalktuff eine ziemlich 
reiche Conchylienfauna. 

Dr. V. Ulilig unternahm ferner einige Revisionstouren in die 
penninisclie Klippenzone und besichtigte einige wichtige Localitäten im 
Waagthale. 

Sectionsgeologe Dr. L. v. Tausch cartirte den ihm zugefallenen 
Theil des Blattes Mährisch-Weisskirchen. Abgesehen von den älteren 
Bildungen, wie Devon, Culm und Alttertiär, boten die jüngeren Ab
lagerungen des Miocäns, insbesondere die Strandbildungen an der Devon
kalkklippe von Czernotin manch' Beaclitenswerthes. 

Ferner wurde die geologische Aufnahme des Blattes Neutitschein 
vollendet. Specicll die Umgebung der Stadt Neutitschein, die durch 
überraschende Wechsel der Facies auf räumlich sehr beschränkten Ge
bieten ausgezeichnet ist, wurde einer genauen Untersuchung unterzogen. 

Nicht minder interessant sind die zahlreichen Vorkommnisse der 
makroskopisch oft so verschiedenen Eruptivgesteine. Eine besondere 
Aufmerksamkeit erfordert die Untersuchung der Kalkconglomcrate (die 
einzelnen Blöcke bestehen fast ausschliesslich aus Stramberger Kalk), 
aus welchen fast alle höheren Berge und Kuppen in der Umgebung von 
Neutitschein zusammengesetzt sind. 

Grösstenteils dürften diese Conglonierate dem Alter nach gleich 
sein jenen, welche bei Chlebowitz, Richaltitz etc. an der Basis der 
typischen Godulasandsteine liegen. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass auch auf die Kohlenvor-
kommnissc in den jüngeren Formationen ein besonderes Augenmerk 
gelenkt wurde. 

Baron v. C a m e r l a n d e r hatte den Haupttheil des Blattes Z. 7, 
C. XVII (M.-Weisskirchen), d. i. den nördlich der Betschwa gelegenen 
sudetischen Antlieil zu kartiren. In einem Reiseberichte hat derselbe 
über einen Theil seiner Arbeitsergebnisse bereits berichtet und hat über
dies in einer der letzten Sitzungen das fertig gestellte Kartenblatt vor
gelegt und erläutert. Indem diese Kartenerläuterung in Form eines 
längeren Jahrbuchaufsatzes bereits druckreif vorliegt, darf ich im All
gemeinen auf diesen verweisen und bemerke liier nur, dass das Gebiet, 
welches zum grössten Thcilc der Cnlniformation zufällt, doch eine Reihe 
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von nicht uninteressanten Beobachtungen anstellen liess. Auch dieses, 
sonst so eintönige Cuhngebiet selbst berühren dieselben, ich nenne die 
Beobachtungen, die sich auf die Tektonik, zumal auf die besonders 
gestörten Lagerungsverhältnisse im äussersten Süden der Sudetenaus
läufer, in der Richtung gegen Prcrau beziehen, auf die bisher so gut 
wie unbekannte Erzführung des Culm, die in früheren Zeiten jedenfalls 
an einer ganzen Reihe von Punkten Gegenstand bergbaulicher Arbeit 
war und die jetzt auch an ein paar Punkten wieder neu erschlossen 
wird, die Conglomeratführung des Culm und die stratigraphische Stellung 
dieser Schichten, die so eigenthümliche Anwesenheit kindskopfgrosser 
Geschiebe von krystallinischen Gesteinen in der Gangausfiillung eines 
der neu in Angriff genommenen Bleiglanzbaue mitten im Culmgcbiete 
u. s. f. Auch für die lange bekannten, aber bisher niemals eingehender 
studirten Kalkinseln in der March- und Betschwatiefenlinie, jene von 
Grügau-Krtschmann, Sobischek und Radwanitz konnte durch den Nach
weis der Quar/.ite, wie sie das Unterdevon hei Brunn bezeichnen, im 
Liegenden der Kalke von Grügau, deren Alter bestimmter gedeutet 
werden, indem sie selbst sich so gut wie fossilleer erwiesen. Ebenso 
wurde durch den Nachweis mürber grauer Schiefer wahrscheinlich im 
Hangenden der Mitteldevonkalke ein neuer Beitrag zur Kenntnis» dieser 
Inseln geliefert, gleichwie durch das Studium der Granitc und Glimmer
schiefer der Insel Krtschmann deren eigenthümliche Bildungen näher 
beleuchtet werden konnten. Es sind pegmatitische Bildungen, schöne 
Schriftgranite, wie sie in dieser Form dem krystallinischen Gebiete der 
mährisch-schlesischen Sudeten fremd sind. Neu war ferner der Nachweis 
von Miocanbildungen, und zwar zu Sand zerfallender Conglomerat-
schichten, die in horizontalen Banken in Thaleinsclinitten des Culras liier 
ebenso lagern wie im nordwestlichen Theile des Blattes Neutitschein, 
in dem C a m e r l a n d c r neuerliche Begehungen unternalim. In diesem 
Gebietsteile zumal spielt das Miocän eine bisher unbekannt gewesene 
Rolle, Tegel mit einer ziemlich reichen Fauna begleiten den Lauf der 
Oder im Kuhländchen und erscheinen auch sogar in Gebirgsthälern 
bei Fulnek und Wolfsdorf, und eine Reihe verschiedenartiger, zum 
Theile fester Sandsteine und Mergel (mit Amphistegina Haueri etc.) 
vertritt das Miocän auf der Höhe und der Ostflanke der europäischen 
Wasserscheide von Bölten-AVeisskirchen-Deiitseli-Jassnik, wo der nie
drigste Sattelpunkt dieser Wasserscheide die in einer Streichrichtung 
gelegenen Thäler der Betschwa, in der Richtung Weisskiichen-Prerau, 
und der Oder, in der Richtung Mankendorf-Oderberg, heute von einander 
trennt. Der Nachweis einer langen Reihe typischer Lössvorkommen 
in der Gegend südöstlich von Olmütz, bei Trschitz, Kokor etc., zum 
Theil mit Knochenfunden und stets mit Lössschnecken, gestaltete auch 
im Diluvium die Kartirung etwas abwechselnder, welche sonst, z. B. 
in dem breiten, nicht lössartigen Lehm der Betschwatiefenlinie so un
dankbar war. 

Der Chefgeologe Dr. E. T i e t z e setzte die von ihm im vorigen 
Jahre unternommene Revision unserer galizischen Aufnahmsblätter fort. 
Er besichtigte bei dieser Gelegenheit das Tatragebirge und einige Theile 
des karpathischen Hauptklippenzuges, insbesondere am Duuajec, um für 
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den geplanten Bericht zu einer ganz Galizien zusammenfassenden Ueber-
sichtskarte zu einer selbstständigeien Auffassung der betreffenden wich
tigen Gebiete zu gelangen. Ausserdem unternahm er Excursionen in den 
Umgebungen von Sandec, Cryböw, Gorlice, Jaslo, Krosno, Zmigröd, Dukla, 
Iwonicz, Frysztak. Brzozöw, Rymanow und Sanok. Es wurden dabei 
Beobachtungen gemacht, welche es gestatten werden, stellenweise nicht 
unwesentliche Veränderungen der Karte vorzunehmen. Insbesondere ist 
es die Stellung gewisser, bisher den oberen Hieroglyphenschichten irr-
thümlich mit zugerechneter Sandsteine, welche anders präcisirt werden 
muss, als bisher geschehen war. In dieser Hinsicht werden die Aen-
derungen der Karte sich nicht blos auf einzelne Rectificationen der Grenzen 
beschränken, sondern sie werden auch principiellcr Natur sein. Bezüglich 
der nicht principiellen, sondern nur gleichsam additionellen Karten-
correcturen, welche vorgenommen werden müssen, ist in erster Linie die 
Auffindung eines bisher nicht verzeichneten Menilitschieferzuges südlich 
von Iwonicz zu erwähnen. 

Gelegentlich seines Aufenthaltes in jener Gegend wurde übrigens 
Dr. E. Ti e tze , wie noch gesagt werden kann, im Vereine mit Professor 
v. D u n i k o w s k i aus Lemberg auch einer amtlichen Commission bei
gezogen, welche sich mit dem Schutzrayon der Heilquellen von Iwonicz 
zu beschäftigen hatte, worüber der Erstgenannte in einer unserer letzten 
Sitzungen bereits einen vorläufigen Bericht erstattet hat. 

Während der Zeit vom 20. Juli bis zum 4. September setzte Herr 
Vicedirector Oberbergrath S t ä c h e seine Studien in den paläozoischen 
Schichten Kärntens im Gebiete des Gailthales und Canalthales fort. 
Dabei gelang es demselben wiederum einige neue und wichtige Resultate 
zu erzielen. Unter diesen ist die Entdeckung des südtirolischen, ober-
permischen Bellerophonkalkhorizontcs auf der Südseite des Canalthales 
und die Auffindung eines neuen oberearbonischen Bellerophonhorizontes 
im Sandstein unter dem Fusulinenkalk des Carbongehietes der Kron-
und Zirkelalpe im Gebirge der Nordseite dieses Thaies hervorzuheben. 

Die scharfe Grenze, welche hier der schwarze Beilerophonkalk (im 
Schwefelgraben bei Lusnitz ausgezeichnet durch das Auftreten der charak
teristischen Spiriferiden-Fauua mit Spirif. vultur und megalotis St. und 
Spirigera Janiceps St.) gegen eine sehr mächtige Schichtenmasse von 
Buntsandstein (sammtRöth) — gelbe Mergel- und Kalkschiefer mit Monotis 
(Posidonomya) aurita Hau., Avicula striata Hauer etc., gefolgt von zum 
Theil sehr dickbankigen rothen, grünlichen und grauen Sandstein- und 
Schiefervarietäten — macht und die engere Verbindung, in welchem der
selbe mit seiner aus Rauchwacken, Mergeln, Asche, Gyps und Dolomit 
(mit Natica äff. minima Brown) bestehenden Unterlage besteht, setzt 
die Vertretung des Oberperm in einer Zechsteinfacies verbunden mit 
jener specifisch alpinen Regionalfauna, welche Dr. S t ä c h e bereits 
für Südtirol nachwies, noch mehr ausser Zweifel. 

Die weiteren Folgerungen, die sich bei diesen Untersuchungen 
bezüglich der Position der im Canalthal fehlenden Grödener Sandstejn-
Facies und der Gliederung der alpinen Perm-Entwicklungen überhaupt 
ergeben, sind natürlich ausführlichen Mittheilungen vorbehalten. Ebenso 
kann die Erörterung der specielleren Bedeutung des erwähnten Fundes 
im Obercarbon sowie der weiteren Aufsammlungen im Unter- und Ober-
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silur (D. und E.), sowie im devonischen Korallenkalk des Osternig-Gebictcs 
an dieser Stelle nicht Platz finden. Es mag nur bemerkt werden, dass 
das für eine Publication über die Localfaunen des alpinen typischen 
Unter- und Obersilur (D. und E.) bereits vorbreitete Material etwa 16 
Tafeln unseres Grossquart-Formates in Anspruch nehmen dürfte, von 
welchen bereits 4 in Lithographie vorliegen. 

Im Spätherbst endlich unternahm Herr Obcrbergrath S t ä c h e noch 
eine dreiwöchentliche Reisetour nach Triest und Istrien. Während der
selben wurden einige Punkte in der Nähe von Triest behufs Eintragung 
in .die geologische Karte des Stadtgebietes besucht. 

Schliesslich nahm derselbe, da er des Eintrittes zu ungünstiger 
Witterungsverhältnisse wegen die beabsichtigte Fortsetzung seiner Reise 
bis nach Lesina (Dalmatien) aufzugeben vorzog, die Gelegenheit wahr, 
die Sammlung des Herrn Dr. A n t o n i o S c a in p i c h i o iu Albona, sowie 
diejenige des Stadtmuseums von Triest mit Rücksicht auf seine Arbeiten 
über das Küstenland näher zu durchmustern. 

Der ungünstige Verlauf der Witterung des Jahres 1888 liess es 
nicht zu, dass ich ausser den noch weiter unten zu erwähnenden Ex-
cursionen, im Laufe des Sommers mehr thun konnte, als an dem inter
nationalen Gcologen-Congresse in London theilzunehmen. 

Es ist nicht meine Absicht, hier über den Verlauf des Congresses 
und dessen Thätigkeit zu berichten: denn ich halte dafür, dass einem 
jeden Collegen die Möglichkeit vorliegt, entweder durch persönliche 
Betheiligung an dem Congresse oder durch Stndimn der Publicationen, 
die der Congress selbst drucken lässt, sich von dem Verlaufe der Dinge 
am Congresse selbst ein Bild zu schaffen. Dies gilt namentlich von 
dem d r i t t e n Congresse, welcher im Jahre 1885 in Berlin getagt hat 
und dessen Comptc rendu, Berlin 18e8, uns knapp vor dein v i e r t e n 
Congresse zu London zugekommen war. 

Dass uns der v i e r t e Congress in London, an welchem von den 
Wiener Geologen die Herren Dr. E. v. M o j s i s o v i c s , Prof. Dr. M. 
N e u m a y r und Bergrath F. P o s e p n y theilgenommen haben, vielfach 
erfreut hat, geht schon aus den Vorläufern des Comptc rendu hervor, 
worunter die: E x p 1 i c a t i o n s d e s E x c u r s i o n s, vom Gcncralsecretär 
des Congresses, W. T o p l e y , unter Collaboration von E. V a n den 
T i roeck und T. P u r v e s redigirt, voranzustellen sind, die sich Mühe 
geben, den neuesten Staudpunkt in derKenntniss der betreffenden Gegen
den Englands den excursirenden Geologen in die Hand zu geben. Es 
genügt, die Titel der betreffenden Abhandlungen zu reproducireu, um 
die Wichtigkeit dieser Publicationen zu documentiren: 

I. Introduction, par W. T o p l e y . 
IL La Geologie du Nord du Pays de Galles, par H e n r y H i c k s . 

III. La Geologie de l'Ouest du Yorkshire, par M. M. F. E. M a r r et 
R. H. T i d d e m a n n . 

IV. La Geologie de l'Ile de Wight, par A u b r e y S t r a h a n et 
C l e m e n t R c i d . 

V. La G6ologie de l'Est du Yorkshire, par C. F o x - S t r a n g w a y s 
et G. W. L a m p l u c h . 

VI. La Geologie de la Region du Crag et des Cötcs du Norfolk, par 
C l e m e n t Re id . 
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Die Hauptaufgabe, die ich mit dem Besuche des Geologen - Con-
gresses zu London verbinden wollte, bestand darin, nach Möglichkeit 
die F lo ren des eng l i schen Carbons zu studiren. 

Als ich vor Jahren mich Dach London verfugte, hatte ich das
selbe Ziel zu verfolgen mir vorgenommen. Durch freundliche Zusage 
des Foreign Secretary of the geological Society of London und Chief 
lnspector of Crown Mines, Herrn W a r i n g t o n Smyth , hoffte ich 
einige Exemtionen in England in seiner Begleitung durchführen zu 
können. Doch eine plötzliche Erkrankung des Genannten hat es 
unmöglich gemacht und ich, der englischen Sprache unkundig, musste 
mich begnügen, London zu sehen und in dessen Sammlungen zu 
studiren. Doch auch die Sammlungen des grossartigen South Kensington-
Museums waren erst in der Aufstellung begriffen und ich hatte von 
Pflanzen auch da nur minder Wichtiges zu sehen bekommen. Einzig 
und allein boten mir die Sammlungen fossiler Pflanzen des Museums 
of Geology and Geological Survey Office in Jermyn Street reichliche 
Belehrung. 

Die Scharte von dazumal wollte ich gerne heuer auswetzen und 
ich konnte dies umsomehr hoffen, als Herr A. C. Seward vom St. Johns 
College in Cambridge, welcher im Frühjahre mehrere Wochen in Wien 
weilte und sich, ein Schüler Prof. W C. Wil l i am son's , vorzüglich 
mit dem Studium fossiler Pflanzen in unserem Museum beschäftigte, 
freundlichst versprach, mir in England ein kundiger Führer sein 
zu wollen, wofür ich ihm hier den besten Dank darbringe. 

Vollständig wurde mein Ziel nicht erreicht, namentlich insofern, 
als der sehr fleissige Puhlicist über die Carbonflora Englands, Herr 
K. Kids ton, der in Stirling in Scotland seine Sammlung von fossilen 
Pflanzen, also auch alle Originalien, aufbewahrt, momentan nicht zu 
Hause war, ich also seine Originalien nicht zu sehen bekam. 

Mein Begleiter und ich, wir fuhren am Samstag den 22. September 
von London nach Cambridge, woselbst ich im Museum eine reiche 
Sammlung von Carbonpflanzen und die Sammlung der Originalien zu 
John L e c k e n b y : On thc Sandstones and Shales of the Ooliths of 
Searborough with Descriptions of some New Species of fossil plantes 
(Qiiartcrly Journ. of the geolog. soc. of London 18H4, pag. 74, Tab. VTII 
bis XI) zu sehen bekam. Ich war darüber hoch erfreut. dass jene. 
Sammlung oolithischer Pflanzen, aus der Umgebung von Searborough, die 
unserer Anstalt im heurigen Frühjahre Herr W. H. Hu dl es ton gesendet 
hatte, und welche mir beim Studium der Flora von Grojcc in Galizien 
zum Vergleiche dienen sollte, dieser Leckenby'schen Originalsammlung 
nicht sehr weit nachsteht und ich ergreife hier die Gelegenheit, Herrn 
Hu dl es ton unseren höflichsten Dank dafür darzubringen. 

Unsere nächste Station war M a n c h e s t e r und unser Ziel die 
Sammlung von Originalien zu den berühmten Arbeiten Prof. Wr. C. 
Wil l iamson 's : lieber die Organisation der Pflanzen des Carbons (On 
the Organisation of the fossil plants of the Coal-Mcasures. Part I—XTTT). 

Zwei dicke Bände in Folio enthalten den wohleingerichtcten 
Catalog zu dieser Sammlung. Die Sammlung enthält, ungerechnet eine 
grosse Anzahl von grossen Stücken des organische Structur zeigenden 
pflanzenführenden Materials, an 2000 Nummern Schliffe. Wenn man nun 

• 2* 
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beachtet, dass die Besichtigung e i n e s Schliffes unter dem Mikroskope 
sammt Besprechung, mindestens eine Viertelstunde Zeit in Anspruch zu 
nehmen im Stande ist, und man acht Arbeitsstunden pro Tag rechnet, 
so wären mindestens zwei Monate nöthig, um diese colossale Sammlung 
durchzustudiren. Ich konnte daher dies nicht anstreben, und ich bat 
Herrn W i l l i a m s o n , er möge selbst die Auswahl der Schliffe treffen 
und sie mir zur Besichtigung vorlegen. Sie waren mir alle gleich 
werthvoll. 

Und so haben wir einen prächtigen Tag in der Sammlung des 
Herrn W i l l i am so n verlebt. Ich habe den unendlichen Flciss, der 
znr Fertigung der Zeichnungen und zum Studium dieser Schliffe ver
wendet wurde, bewundern gelernt, habe gesehen, dass die Erhaltung 
der Präparate genau dieselbe ist, wie an unserem Materiale, den Torf-
sphärosideriten von Orlau, und dass die Methode, diese Gegenstände 
zu zeichnen, ein specielles Eigenthum der Künstlerhand des Herrn 
W i l l i a m s o n sei. 

Ich sage Herrn Prof. W i l l i a m s o n meinen höflichsten Dank für 
viele Belehrung, nicht minder für freundliche Aufnahme in seinem Hause. 

Am andern Tage konnten wir die reiche Sammlung an fossilen 
Pflanzen im Museum zu Manchester eingehend besichtigen. Das wichtigste 
und auffälligste Stück des Museums ist das colossale Exemplar einer 
Stigmaria (siehe : S o 1 m s - L a u b a c h . Einleitung in die Paläophytologie. 
1887, pag. 292, Holzschn. 37 A.) von Bradford. 

Unser nächstes Ziel war das gerade ostwärts von Manchester 
liegende und von diesem durch einen mächtigen Zug des Milstongrit 
getrennte B a r n s l e y , im Yorkshirer Kohlcngebiete liegend. In der 
Nähe von Barnsley wollten wir zunächst bei D a r t o n die Halden einer 
Kohlengrube besehen. Nach der Ausdehnung der Halden hofften wir, 
sammeln zu können. Die Ausbeute hat jedoch die Mühe nicht gelohnt. 
Die Pflanzenreste treten da sehr selten, sehr vereinzelt und zerstückelt 
in den sehr leicht verwitterbaren grauen Schiefern auf. Das, was sich 
vorfand, sprach ganz evident für das Vorhandensein der Schatzlarer 
Schichten bei Dartoii. 

Dann besuchten wir in Barnsley einen schlichten Bergarbeiter in 
einem Gartenhause und fanden dessen kleinen Wohnraum ganz gefüllt 
mit zahlreichen Resten fossiler Pflanzen aus verschiedenen Kohlen
gruben der Umgebung. Hier gab es nun Gelegenheit, zahlreiche Arten 
der Schatzlarer Flora zu sehen, die ganz auf gleichen, grauen Schiefern 
wie in Belgien, Frankreich und Wcstphalen, von völlig idcnter Gestalt 
uud Erhaltung, sich allerdings durchwegs nur in massig grossen Bruch
stücken finden lassen. 

Dann führte uns Mr. W. H e m m i n g w a y in das Museum von 
Barnsley und zeigte uns aus der Umgebung von Barnsley die 
Prestwichia rotundata, Lepidodendron elegan.i Bgt., einen Steinkern 
von Calamites cruciatus Artis, Galamites Schützet Stur, Calamites 
Suckowii Bgt. 

Endlich fanden wir in unserem Hotel eine grosse Kiste voll ver
schiedener Pflanzenreste, die Herr S e w a r d vor einigen Wochen in der 
Umgegend von Barnsley gesammelt und zu dem Zwecke zurückgelassen 
hatte, um mir dieselben sehen zu lassen. 
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Alle die in diesen vier verschiedenen Suiten von mir gesehenen 
Arten, deren Anzahl sich auf circa 40 beläuft, sind durchwegs ganz 
charakteristische Pflanzen der Schatzlarer Schichten. So wie in Frankreich, 
Belgien und Westphalen, bemerkte ich auch unter der Menge die bei 
Barnsley gesammelt wurde, nicht eine Spur von Ostrauer Schichten, 
oder von noch älteren Ciilmarten; ebensowenig von obercarbonischen 
Pflanzenresten. 

Sehr wichtig erscheint mir ein Fund des Herrn S e w a r d , den 
derselbe in Pennystone gemacht hat. In Pcnnystonc dürften die tiefsten 
abgebauten Flötze der Schatzlarer Schichten vorliegen, die da un
mittelbar im Hangenden des Milstongrit lagern. Hier fand Herr 
S e w a r d mehrere Schieferstücke mit dem auch in H a l i f a x im Ganister-
Sandstein vorkommenden Avicidopectcn papyraceus, wovon ich ein Stück 
nach Wien brachte und welches im Gestein und der Erhaltung der 
Muschel völlig gleich ist mit einem gleichartigen Funde aus dem Flötze 

. Catharina, der Zeche Hansa bei Huckarde in Westphalen. Dieser Fund 
beweist, dass auch die tiefsten Flötze der Ablagerung bei Pennystoue 
den Schatzlarer Schichten angehören, und wenn man hier einen Vergleich 
mit unseren Verhältnissen durchführen wollte, man den Milstongrit als 
genau die Stellung der Ostrauer Schichten einnehmend hinstellen müsste. 

Von Barnsley fuhren wir direct nach N e w c a s t l e - u p o n - T y n e . 
Im Museum daselbst wird die Sammlung der Originalien, die 

L i n d l e y und ITut ton in ihrer „Fossilflora" beschrieben und abgebildet 
haben, aufbewahrt und sehr sorgfältig gepflegt. 

Ich erlaube mir hier einzuschalten, dass der Director des Museums, 
Herr R i c h a r d H o w s e , eben während meiner Anwesenheit mit der 
Correctur einer recht verdienstvollen Arbeit beschäftigt war, die sich 
betitelt: A C a t a l o g u e of f o s s i l p l a n t s froin t h e ITut ton 
C o l l e c t i o n , welche Abhandlung (From natural Ilistory Transactions 
of Korthuniberland, Durham and Ncwcastlc upon-Tync, Vol. X) mir der 
verehrte Autor eben zugesendet hat. 

Herr H o w s e war freundlichst bemüht, mir die Schätze der 
Hutton 'schen Collection in liberalster Weise zu zeigen, wofür ich zu 
höflichstem Danke verpflichtet bin. 

Tch habe hier die Freude erlebt, zu sehen, wie meine Bemühungen 
um die D e u t u n g d e r a l t e n O r i g i n a l e , d er schon längst ver
storbenen Autoren, unserer hochverdienten Vorgänger in alter guter 
Zeit und die Benützung dieser alten eisten Daten und Angaben über 
die Arten der verschiedenen Floren, also um den möglichst wahrheits
getreuen Foi'thau unseres Wissens auf den alten Grundlagen,, das Richtige 
getroffen haben. 

Es ist hekannt, dass die bildliche Darstellung der Objecte unserer 
Forschung uns die grössten Schwierigkeiten bereitet. Jeder neuere Autor 
findet Gelegenheit zu klagen über die nicht entsprechende oder sogar 
unrichtige Darstellung der Originalien seiner Vorgänger. Wenn diese 
Klagen bei Thieren, z. B. Ccphalopodcn, in der Wirklichkeit begründet 
sind, sind diese ganz gewiss weit berechtigter bei den alten Darstellungen 
der Bruchstücke der fossilen Pflanzenreste. 

Ein Beispiel möge ausreichen diese Thatsache zu erläutern. L i n d l e y 
und H u t t o n haben ihre an sich sehr zarte Bphenopteris (Senftenbergia) 
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crenata sehr verkleinert abgebildet. Während das Originale ursprünglich, 
nämlich vor seiner später erfolgten Zcrhröckelung, ein Blattstück von 
circa 45 Centimeter Länge und 30 Centimeter Breite abgelagert enthielt, 
hatten die Autoren dieses Blattstück auf einer Octavtafel, also sehr 
verkleinert dargestellt. Während ich nun reichlich Gelegenheit erhielt, die 
durch die Museen Deutschlands und Frankreichs zerstreuten Original
exemplare der älteren Autoren zu sehen und an denselben nieine Studien 
durchzuführen, hatte ich nicht das Glück, vor der Drucklegung meiner 
Arbeiten über die Flora der Schatzlarer Schichten, auch die Originalien 
der englischen Autoren L i n d l e y und Hut t o n zu sehen, und ich 
musste, so gut es eben ging, mich mit der Benützung der Abbildungen 
begnügen. Meine Neugierde ist daher erklärlich, mit welcher ich in das 
Museum zu Newcastle u. T. eintrat und es nun erfahren sollte, ob meine 
Deutungen richtig waren oder nicht. 

Um nun bei dem obigen Beispiele zu bleiben, fand ich, wie ich es 
vorausgesetzt hatte, das Originale zu Sphenopteris crenata L. et H., 
welches ziemlich gut restaurirt und erhalten ist, völlig ident mit dem 
Aspidites silesiacus Goepp. und mit einem Stücke der Senftenberqia 
crenata L. et H. sp., welches unser Museum vor vielen Jahren von 
C. H. S c h u l z B i p o n t i n u s ans Bcxbach im Saarbecken erhalten hat. 

Die Originalien der Tlntton'schen Collection sind meist in einem 
dunklen matten Kohlcnschicfer enthalten, von dein sich die Pflanzen
reste nicht sehr klar abheben, ähnlich wie in dein Schiefer von Neurode, 
der überdies glänzt. Mit Ausnahme einiger Arten, die aus der Um
gebung des Bristol Canals aus dem Obercarbon stammen, wurden die 
übrigen von L i n d l e y und H u t t o n abgebildeten Pflanzenreste, wie 
dies H o w s e in seiner oben erwähnten Publication ausführlich mit
theilt (pag. 1.1) in den folgenden drei Flo'tzen: H i g h - M a i n - S e a m 
(0 Fuss), B e n s h a m - S e a m (4 Fuss S Zoll) und L o w - M a i n - C o a l 
(fi Fuss) in einer Tiefe von 792 bis 1158 Fuss, also in einer Mächtigkeit 
von 300 Fuss der Newcastler-Schatzlarer Schichten gesammelt. 

So oft ich die Abbildungen der ausschliesslich englischen Arten: 
Sphenopteris artemisiaefolia, Sph. crithmifolia und Sphenopteris stricto, 
von S t e r n b o r g , B r o n g n i a r t und L i n d l e y and H u t t o n zu 
sehen bekam, schien es mir, als müssten diese entweder als Repräsentanten 
einer Permflora, oder Stammverwandte jener Flora sein, die aus den 
Kalken von B o u r d i c H o u s e 1 ) (Sphenopteris bifida L.etH., Sph. 
crassa L. et H.; H o w s e , 1. c. pag. 42), die ferner aus den Calciferous 
Sandstone Serie« of Edinburg (Sph. affinis L. et H., Sph. obooataL.et H.; 
H o w s e , pag. 44 und pag. 50) und endlich aus den Lower Carboniferous 
Shales ofSlateford SW. von Edinburg (Adianti-lesLindseaeformis Bunbury; 
Mem. of the geol. Survey 1. c. Fig. 26, pag. 151) gesammelt und bekannt, 
gegeben wurden. 

Nach der ganz bestimmten Angabe Howsc ' s sind jedoch die 
Sph. artemisiaefolia Sternb.. Sph. critmifolia L. et H. und Sph. strieta 
Sternb., jedenfalls der Schatzlarer Flora angehorig; da sie, und zwar 
die erstcre in H i g h - M a i n - S e a m , die zweite in B e n s h a m - S e a m 

') Memoire of the geological Survey of Great Britain. 1861: The Geology of 
the Neighbonrhood of Edinburgh, pag. 144. 
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und H i g h - M a i n - S e a m z u G o s f o r t h und die dritte in B e n s h a m -
S e a m gesammelt worden sind, mit der übrigen grossen Menge der 
von L i n d l e y und H n t t o n aus diesen Klotzen beschriebenen Arten. 

Es ist dies entschieden eine sehr hemerkenswerthe Thatsaehe, dass 
diese drei auflFallend grossblättciigen und merkwürdig differenzirten Arten 
bisher sonst in keiner anderen Gegend, in den Schatzlarer Schichten, 
gefunden worden sind. 

Wenn ich nun nach den Thatsachen, die mir auf meiner diesjährigen 
Reise durch England bekannt geworden sind, ferner aus meinen früheren 
Studien der Literatur und der mir zu Gesichte gekommenen Pflanzen, 
eine flüchtige S k i z z e d e s m o m e n t a n e n S t a n d p u n k t e s m e i n e r 
K e n n t n i s s e ü b e r d ie S t e i n k o h l e n f o r m a t i o n Englands nieder
schreiben sollte, so würde sich ein folgendes Bild ergeben : 

Der südlichste Punkt, an welchem in England Kohlenpflanzen ge
sammelt wurden, ist: B i d e f o r t in Devonshire.2) Aus den dortigen 
obersten kohlenführenden Schichten, die man, 1. c. pag. 677, „Upper 
Culm Measures" nennt, hat man nach Bestimmungen von Prof. L i n d l e y 
(omissis omittendis) gesammelt: 

Asterophyllites foliosus. Foss. Fl. PI. 22 f. 1. Jarrow Colliery. 
Neuropteris gigantea Sternb. 
Pecopteris Lonchitica Schi. sp. 

Die erste Art ausdrücklich mit jener von Jarrow Colliery bei 
Newcastle-upon-Tyne, aus den dortigen Schatzlarer Schichten verglichen, 
kann unmöglich eine Culmart sein. Neuropteris gigantea Sternb. und die 
nach L i n d 1 e y's ausdrücklicher Angabe in Bidefort häufigste Pecopteris 
Lonchitica sind allbekannte Arten der Schatzlarer Flora, die fast auf 
jedem Fundort dieser Schichten sich einfinden. 

Die sogenannten „ U p p e r C u Im M e a s u r e s " bei Bidefort können 
nach diesen Daten unmöglich dem Culm angehören, und ist B i d e f o r t 
a l s e in F u n d o r t d e r S c h a t z l a r e r F l o r a aufzufassen. 

Die Vorkommnisse der Steinkohlenformation bei B r i s t o l , speciell 
von R a d s t o c k wurden von Herrn R. K i d s t o n : On the Fossil Flora 
of the Radstock Series of the Sommerset and Bristol Coalfield (Trans-
actions of the Royal Society of Edinburgh. XXXIII, Part. II, pag. 335. 
PI. XVIII-XXVIII) ausführlich erörtert. Das Vorkommen von: 

Annularia stellata Schi, sp., 
„ sphenophylloides Zerik., 

Pecopteris arborescens Schi., 
„ Candolleana Bgt., 
„ unita Brgt., 
„ emarginata Goepp., 
„ Pluckenetii Schi., 

Alethopteris Serlii Bgt., 
sprechen dafür, dass wir hier die jüngsten Schichten des Carbons, die 
R o s s i t z er S c h i c h t e n , vor uns liegen haben. 

Dass die Kohlenformation i n S o u t h - W a l e s , nördlich vom Canal 
von Bristol, bei L1 a n e 11 y und S w a n s e a in den Gruben Newi I I ' s 

') Transactions of tue geological Society of London. Second Ser., Vol. V, Part. 3, 
1840, pag. 681. 
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und in der Crombaoh-Grube, den Ross i t ze r S c h i c h t e n angebört, 
habe ich in unsern Verhandlungen 1884, pag. 135 u. f. ausführlich 
nachgewiesen. 

Dortselbst habe ich ferner auch die Steinkohlengebiete von F o r e s t 
of Dean in G l o u c e s t e r s h i r e und die von Fo re s t o f W y r e in 
W o r c e s t e r s h i r e , wegen Vorkommnissen der Pecopteris Serlii Schi. 
neben andern dort genannten Arten des obersten Carbons, mit Rossitz und 
Wettin für gleichzeitig erklärt. Es ist sehr erwähnenswertli, dass im 
letzterenKohlengcbiete bei Alveley nach Gein i t z Walchiapiriformis 
gefunden wurde, hier also auf die höchsten Schichten des Carbons wie 
in Rossitz, im Banate und anderwärts, unmittelbar auch die Dyas-
ablagerungen folgen. 

Das Steinkohlengebiet von S h r e w s h u r y in S h o r p s li i r c kenne 
ich nur aus der Literatur: doch kann die Angabe der „Fossil Flora" 
über L e e b w o o d Coal P i t t four nüles from Church Strctton, and ninc 
miles from Shrewsbury, mit den Vorkommnissen von: 

Neurapteris cordata. I, T. 41, 
Odontopteris obtusa. I, T. 40 

und die From W c l t b a t c h , near Shrewsbury mit 
Pecopteris oreopteridis. III, T. 215, 

abbreviata L. et H. III, T. 184, 
nicht anders gedeutet werden, als dass im Shrewsburyer Kohlengebiete 
das o b e r s t e Carbon, von Dyas begleitet, auftreten müsse. 

Hiermit bin ich an das Südende jenes grossen Milstoiigritzuges 
angelangt, welcher von Derby an nach Nord, bis nach Northumbeiland, 
die Mitte von Nordengland durchzieht. 

Hier ist das berühmte Coa lb rock -Da le r Steinkohlengebiet 
vorerst in's Auge zu fassen, das im V. Bande der Transact. of the geolog. 
Soc. of London, 1840, pag. 413—493 von Josef P r e s t w i c h jun. 
ausführlich dargestellt ist. 

Leider ist bisher dieses Steinkohlengebiet in Hinsicht auf dessen 
Flora nicht hinreichend untersucht, und habe ich aus demselben bisher 
noch keine fossile Pflanze zu sehen bekommen. L i n d l e y und Hut ton 
haben nur zwei sehr zweifelhaft erscheinende Pflanzen aus diesem Gebiet 
genannt. Dagegen findet man in obeitirter Abhandlung Prestvvich's 
nach Bestimmungen von Mr. Morris eine lange Liste, pag. 488-489, 
von Pflanzen angegeben, die fast alle aus dem Carbon bekannten 
Pflanzennamen enthält, auch Namen von Pflanzen, die ausserhalb der 
Steinkohlenformation Mittelböhmens noch von Niemandem gesammelt 
wurden, unter anderen auch Galamites arenaceus Jaeg. und Alnites 
Kefersteinii Goepp. (wofür offenbar eine Fruchtähre einer Volkmannia 
erklärt wurde). Es ist gewiss, dass man mit diesen Daten an die Be
antwortung der Frage: welche Carbonschichten sich im Becken von 
Coalhrock-Dale abgelagert finden? nicht schreiten darf. 

Vielleicht wird man aber nicht fehlen, wenn man zunächst das 
Steinkohlengebiet in Süd-S ta f fo rds l i i r e zwischen Birmingham, 
Dudley, Wolver hampton und Wal sa l i in's Auge fasst, aus welchem 
Professor Josef P res twich , am Internationalen Geologen-Congresse 
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in London, und zwar von C o s e l e y be i D u d l e y in Pennyston-Brann-
eisenknollen eine prachtvolle Flora ausgestellt hat (auch das Museum 
in South-Kensington hat eine sehr schöne Sammlung von dieser Localität), 
die folgende höchst charakteristische Arten der Schatzlarer Flora enthält: 

Odontopterts Schatzlarensis Stur. mscr. 
Neuropteris heterophylla Bgt. 
Neuropteris gigantea Sternb. 
Aletkopteris Lonchitica Bgt. Hist. I, T. 84, Fig. 3. 

Von Coseley bei Dudlev gibt R. K i d s t o n (Transact. of the rov. 
Soc. of Edinburgh. Vol. XXXIII, PI. XIII, Fig. 8) auch die Calymmotheca 
Avoldensis Stur an. 

Hieraus möchte ich schliessen, dass auch das Kohlengebiet von 
Coalbrock-Dalc mit denselben Pcnnystonlagern. in welchen Prestwichia 
rotundata und auch Aviculopecten papyraceus, also der Repräsentant der 
westphälischen Marinenfauna gefunden wurde — wenigstens zum Theile 
mit Schatzlarer Schichten erfüllt sei. 

Ob man aber das Hecken von Coalbrock-Dale nicht vielmehr für 
das „englische Saarbecken" zu halten hat, in welchem nicht nur die 
Schatzlarer Schichten, sondern auch jüngere Carbonschichtcn nebst dem 
Rothliegenden vorhanden seien, wird mau wohl erst nach speciellen 
Untersuchungen entscheiden können. 

Bei derThatsache, dass iuShropshire auch Obercarbon vorliegt, ferner 
dass, wie ich gleich weiter unten erwähnen werde: auch noch bei Wi g a n, 
weit nördlicher, Obercarbon angedeutet erscheint, ist die Annahme, dass 
in Coalbrock-Dale auch Obercarbon vorhanden sei, sehr wahrscheinlich 
und würden mit dieser Thatsache die obercarbonischen Pflanzennamen 
in dem Verzeichnisse P r e s t wich ' s in Uebereinstimmung sich finden. 

Ueber die Steinkohlenschichtcn in N o r d - W a l e s bei D e n h i n g , 
F l i n t und A n g l e s e a (Unterwood) habe ich keine Notizen vorliegen. 

Dasselbe gilt von dem Steinkohlengebiete von N o r d - S t a f f o r d -
sh i r e , im'Nord von N e w c a s t l e u n t e r L y m e , welcher Name in 
dem Falle, wenn derselbe nicht speciell orientirt ist, eine Verwechslung 
der Angaben über N e w c a s t l c - u p o n - T y n e zulässt. 

Wenn man von da westlich vom grossen Milstongritzuge in Nord 
fortschreitet, gelangt man in das Steiukohlengebiet von L a n c a s h i r e 
und C h e s h i r e , im Norden der Liverpool-Manchester-Eisenbahn. 

Hier liegt der Fundort O l d h a m mit Odontopteris obliqua Bgt., 
einer Saarbrüeker Art, und mit den knolligen Pflanzenconcretionen, die 
dem Prof. W i 11 i a m s o n zu seinen Studien ein reichesMateriale lieferten. 
Hierher gehört ferner R i n g l e y mit Pecopteris nervosa Bgt. ß. 

Während also hier, an den Milstongritzug die Schatzlarer Schichten 
lagern, wurden weiter in West bei W i g a n (Lancashire, C o c k l e b e d 
above Alzey mine) gesammelt: 

Ännularia stellata Schi., 
Pecopteris Plucheneti Schi., 

„ arborescens Schi., 
wie dies eine prächtige Suite von Pflanzen im Museum of Gcology and 
Geological Survey Office in Jerinynstreet zu London lehrt. 

Erst wieder weiter nördlich liegt das Steinkolilengebict von 
C u m b e r l a n d , d i e Solway Firth im Sudosten einfassend, von St. B c e s 
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ITead über W b i t e b a v e n , W o r k i n g t o n und M a r y p o r t bis 
W i g t o n . 

Der Fundort W b i t e b a v e n bat das Originale zu den Taf. 100 
und 101 im II. Bande der Fossilflora, nämlich zu Sp/ienopteris (Senften-
bergiaj crenata L. et II. geliefert. Die Sehatzlarcr Schichten von W h i t e -
b a v e n unterscheiden sicli im Gesteine, einem lichtgrauen Schiefer, wie 
er namentlich in Bcxbaeh und Duttweiler im Saarbecken häufig vor
kommt, wesentlich von dem dunkeln Schiefer zu Neweastle upon-Tync. 
Von W h i t e h a v e n bildet die „ Fossilflora", IT, T. 107 auch die Pecopteris 
serra L. et H. ab , die bisher nur von dieser Localität bekannt ist. 

Mit dem Steinkohlengebiete von C u m b e r 1 a n d endet die Reihe der 
westlich vom grossen Zuge des Milstongrit lagernden Kohlenablagerungen. 
Vis-a-vis von dem letzteiörterten, und jenseits im Osten des Milstongrit-
zuges liegt jenes Kohlengebiet, in dessen Centrum N e w c a s t l e - u pon-
T y n e placirt ist und welches unter dem Namen : S t e i n k o h l e n g e b i e t 
von D u r h a m und N o v t h u m b c r l an d bekannt ist. Dieses Kohlen
gebiet hat, wie schon erwähnt, aus den drei Flötzen: I l i g h - M a i n -
S e a m , B e n s h a m - S e a m und L o w - M a i n - C o a l das Materiale ge
liefert, welches L i n d l c y und H u t t o n in ihrer „Fossilflorau be
sehrieben und abgebildet haben. Die Flora dieser drei Flötze ist als 
eine Flora der Sehatzlarcr Schichten aufzufassen. 

Wendet man sich nun von Newcastle-upon-Tyne südwärts, so 
begegnet man im Osten des grossen Milstongritzuges zunächst das 
Steinkohlengebiet von D e r b y s h i r e und Y o r k s h i r e . Diesem Ge
biete gehören die Scbatzlarer Schichten von B a r n s l e y , D a r t o n 
und P e n n y s t o n an. über die ich Eingangs lüihere Daten mitthcilen 
konnte. Diesem Gebiete gehört feiner H a l i f a x mit seinen organische 
Structur zeigenden Pflanzenresten, die durch W i l l i a m s o n bekannt 
gemacht wurden, mit seiner marinen Fauna: 

Goniatites Listen, 
„ Diadema, 

Ortkoceras Steinhaueri, 
Nautilus tuberculatus, 
Aviculopecten papyraceus, 

die ebenso zu H a l i f a x wie zu L e e d s im Ganistersaudstein gesammelt 
wurde. Diesem Gebiete gehören die Fundorte von Pflanzen in der 
Fossilflora: Coalmeasures of L o w M o o r , Mines L e a ß r o o e k und 
del-Secar near Wentworth, Ho und H i l l ncar Pontefract, Sandston 
quarry east of S h e f f i e l d , C l a y G r o s s mit Saccopteris Essinghü 
Andr. sp., wie ein schönes Exemplar im Museum von South Kensington 
uns lehrt. 

Ich habe in Barnsley Gelegenheit gefunden, einen Durchschnitt 
durch das Deity'-Yorkshirer Kohlengebirge von I b b s o n zu sehen, 
welcher von P o n t e f r a c t über C o n i s b r o , S h i r O a t , S u t t o n , 
A n n c s l e y nach N o r t b i n g b a m , also von Nord in Süd dem all
gemeinen Streichen der Schichten parallel verlaufend die Lagerungs-
vcrhältnisse des Gebietes darstellt und welcher circa 24 Flötze in ihrer 
welligen, fast horizontalen Lagerung verzeichnet. 

lieber die Kohlengcbicte von W a r w i c k s h i r c und L e i c e s t e r 
habe ich bisher keine Gelegenheit gehabt, eigene Notizen zu sammeln. 
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Aus ihrer Lage am Siidende des grossen Milstongritzuges, wie sie 
einerseits an das Derbyshirer, andererseits an das Südstaffordshirer 
Kohlengebiet angereiht erscheinen, wird die Behauptung kaum gewagt 
erscheinen, dass auch diese den Schatzlarer Schichten angehören 
dürften. 

Das g r o s s e s c h o t t i s c h e S t e i n k o h l e n f e l d habe ich aus 
eigener Anschauung noch nicht kennen gelernt. Die Nachricht, die mir 
von Herrn Director A. G e i k i e wurde, dass ich in Edinburg keine 
nennenswerthen Suiten von Pflanzen aus diesem Gebiete finden durfte, 
hatte mich davon abgehalten, meine Reise bis nach Edinburg auszu
dehnen. 

In der Literatur sind nur wenige Daten über Pflanzenfunde in 
diesem Gebiete niedergelegt, die aber höchst beachtenswerth sind. 

Die hervorragendste Stelle verdienen entschieden die Pflanzen
reste von B o u r d i e H o n s e in der Nähe von Edinburg, deren ich 
bereits weiter oben gedachte. Von den dort gefundenen Arten vergleicht 
Herr H o w s e die Sphenopteris bifida L. et H. mit Calymmotheca (Todea) 
Lipoldi Stur aus dem Culm-Dachschiefer. Diese Identificirung ist nach 
einem zweiten Exemplare, das ich in der Hutton'schen Sammlung zu 
sehen bekam, und nach jenem, welches R. K i d s ton (Transact. of the 
roy. Soc. of Edinburgh, Vol. XXXIII, PI. XIII, Fig. 16) abbildet, nicht 
unmöglich, indem das von K i d s ton abgebildete Blattstück die Spitze 
der Blätter derselben Art darstellt, von welcher ich die Blattmitte als 
Todea Lipoldi (Dachschieferflora, Taf. XI, Fig. 8) abgebildet habe. Dass 
also K i d s t o n ' s Blattstück das Vorkommen meiner Todea Lipoldi im 
Kalkscliiefer von Bourdie House ganz ausser Zweifel stellt, sehe ich 
für erwiesen an, während ich von der Identität der Todea Lipoldi 
mit Sphenopteris bifida nicht völlig überzeugt bin, da das Original 
H u t t o n ' s jedenfalls ungenügend ist hierzu. 

Der Nachweis nun, dass Calymmotheca (Todea) Lipoldi Stur in 
Bourdie House gefunden wurde, führt uns zur Annahme, der K a l k 
s c h i e f e r von B o u r d i e H o u s e repräsentire im grossen schottischen 
Becken unseren C u l m - D a c h s c h i e f e r . 

Die zweite Art von Bourdie House ist die Sphenopteris crassa L. 
et Unit. H o w s e vergleicht die Art mit meiner Sphenopteris Kiowitzensis; 
ich selbst habe schon auf die Verwandtschaft beider aufmerksam ge
macht, aber auch darauf hingewiesen, dass die Sph. crassa weit breitere 
Abschnitte besitze und weniger hoch differenzirt sei als die Sph. Kio-
witzensis. Beide Abbildungen stellen die Gabelung des Blattes bei 
gleicher Dicke der Stiele dar , daher können sie bei thatsächlich sehr 
verschiedener Differenzirung ihrer Blattspreiteu nicht als verschiedene 
Theile eines Blattes oder Art aufgefasst werden. Eine Verwandtschaft 
beider gebe ich gerne zu. 

Hier möchte ich gleich beifügen, dass der AdiantidesLindseaeformis 
Bunbury aus den Lower carboniferous Shale of Slatcford bei Edin
burg (Holzschnitt Fig. 26 auf pag. lö l in obeitirter Abhandlung: The 
Geology of the Neighbourhood of Edinburgh 1861) sehr viel Aehnlichkcit 
zeige mit meiner Rhacopteris ftabellifera (Culmflora, I. Taf., Fig. 10) 
und es hält mich nur die nicht ganz glatte Vcrgleichbarkeit der Bun-
b u r y'schcn mit meiner Abbildung davon ab , beide zu identificiren. 
Viel weiter fasst Herr R. K i d s t o n diese Art, indem er auch noch 

3* 
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meine Rhacopteris Machanecki und Rh. paniculifera mit Adiantiden 
Lindseaefo) mis vereinigen möchte. 

Wir hätten nach diesen Daten mit ziemlicher Sicherheit anzu
nehmen, dass der Kalkschiefer von Bourdie Honsc und der Lowcr 
carboniferous Sliale of Slateford ein Acquivalcnt des mährisch-schlesischcn 
Cnlm-Dachschiefers darstellen. 

Herr Hovvse hatte während meines Aufenthaltes im Museum zu 
Newcastle u. T. wiederholt der Meinung Ausdruck gegeben, der 0 u 1 m-
D a c h s c h i e f e r sei ferner ein Aequivalent des C a l c i f e r o u s S a n d 
s t o n e be i E d i n b u r g . Wie ich aus seinem Catalogue of fossil Piants 
from the Hutton Collection, pag. 44 und 50 es entnehme, gründet er 
diese Meinung auf die Arten der Flora dieser Sandsteine, wovon er 
die Sphenopteris affinis L. et H. mit meinem Adiantides Machanecki 
und die Sphenopteris olovata L. et E. mit meinen Arten Sphenopteris 
Ettingshauseni und Sph. Ifaueri aus dem Dachschiefer vergleicht. 

Wie man aus den Angaben Howse ' s ersehen kann, liebt es 
dieser Autor, den Arten ausserordentlich weite Grenzen zu geben, 
welche Meinung ich nicht thcile, namentlich in dem Falle nicht, wenn 
man mittelst so weit gefasster Arten Idcntificirungen weit auseinander 
stehender Ablagerungen vornehmen will. Ich habe in meiner Culmflora I 
ebenfalls auf die Verwandtschaft der drei letztgenannten Arten hin
gewiesen, habe aber eonstatirt, dass die Sph. olovata eben breitere 
Abschnitte habe, wahrend Sph. Haueri und Sph. Ettingshauseni lange 
und schmale Abschnitte besitzen. 

Die verdienstvolle Arbeit von R. K i d s t o n : Report on Fossil 
Piants, collccted by the Gcological Survey of Scotland in Eskdale and 
Liddesdalc (TYansaet. of the roval Soc. of Edinburgh, Vol. XXX, Part. II, 
1 8 8 1 - 8 2 , Platcs XXX to XXXII, pag. b'AV), behandelt die in den 
Cakiferous Sandstone in neuerer Zeit gesammelten Pflanzen und be
rechtigt zu der Hoffnung, dass bei fernerer Ausbeute der genannten 
Fundorte die Flora des Calcifcrous Sandstone eine wesentliche Erweiterung 
erfahren könnte. 

Unter den aufgezählten Arten dieser Flora befindet sich die 
Sphenopteris bifida L. et IL, die nach dem Vorhergehenden als ident 
gelten könnte mit Todca Lipoldi Stur aus dem Dachschiefer. Es ist 
ferner möglich, dass Kid st on unter dem Namen Sphenopteris Hönings-
hausi Brong. nicht die ursprünglich von Werden und Newcastle-upon-
Tyne stammende Art der Schatzlarer Schichten, sondern jene Culmart, 
die ich aus dem Dachschiefer unter dem Namen Sphenopteris Falken-
haini beschrieben und abgebildet habe, vorgelegen ist. 

Hieraus wird man ersehen, dass die Flora des Calciferous Sand
stone im schottischen Steinkohlenbecken an die Flora des Culm-Dach-
schiefers manche Anklänge zeigt, die uns dahin bringen, anzunehmen, 
dass zwischen dem Culm-Dachschiefer und dem Calciferous Sandstone 
keine wesentliche Altersverschiedenheit vorliegen dürfte. 

Ucberrascht war ich endlich über die grosse pctrograpbische 
Aehnlichkeit zwischen den C a l c i f e r o u s S a n d s t o n e , von welchem 
uns Herr H o w s e eine grosse, in der Galerie des Museums aufgestellte 
Sammlung gezeigt hatte und der sogenannten L a n d s h u t e r G r a u-
w a c k e G o e p p e r t ' s . Es fiele mir schwer, Stücke des schottischen 
Calcifcrous Sandstone und der Landshuter Grauwacke irgendwie unter-
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scheiden zu können, nachdem auch die Führung an Fossilresten: Lepi-
dodendron Vcltheimianum, Lcpidodendron Volkmannianum, Archaeocala-
mites radiatus selbst in der äusserlichen Erhaltung in beiden völlig 
ident erscheint. 

Das Resultat der vorangehenden Untersuchung lässt sich folgend 
zusammenfassen: 

I. In England findet man vorerst die I. Culmflora des Culmdach-
sch ie fe rs im grossen schottischen Becken in den Kalkschichten von 
ßourdie Hous, in den Carboniferous Shale of Släteford und in dem 
Calciferous Sandstone. In Devonshire dagegen repräsentiren die „Lower 
Culm Measures" bei Bideford den Culmdachschiefer, während die 
„Upper Culm Measure" bereits dem unteren Carbon angehören und mit 
Scbatzlarer Schichten ident sind. 

II. Die II. Culmflora der Ost r au er Sch ich ten scheint in 
England nach meinen bisherigen Untersuchungen gänzlich zu fehlen. Ich 
habe noch keine charakteristische Art der Culmflora II aus England 
gesehen. Nach meinem vorläufigen Dafürhalten ist der grosse Zug des 
Mi l s tongr i t im Liegenden der Schätzbarer Schichten bei Pennystonc 
und Barnslcy so placirt, dass man ihn als einen Vertreter der Ostraucr 
Schichten betrachten möchte. 

Die II. Culmflora wäre daher in den zerstreuten Vorkommnissen 
schwacher, unabbauwiirdiger Kohlenflötze im Milstongrit zu suchen. 
Es wäre ferner möglich, dass die im grossen schottischen Becken 
enthaltenen, nach Römer in sechs getrennten Partien vorhandenen 
Coalmeasures, aus welchen ich bis jetzt keine fossile Pflanze gesehen 
habe, den Ostrauer Schichten entsprechen. 

III. Der grösste Thoil der in England gewonnenen Kohle wird 
den S c h at z 1 a r e r S c h i c h t e n entnommen. Die englischen Scbatzlarer 
Schichten legen sich bei fast horizontaler Lagerung, von Newcastle-upon-
Tyne angefangen, über Leeds, Pontefraet, Barnsley, Sheffield, Derby, 
Leicester, Dudley, Coalbrock-Dale, Newcastle unter Lyme, Manchester 
Oldham, Laucaster und nach einer Unterbrechung von Whitehavcn bis 
Wigton allerdings in unterbrochen zu Tage tretenden Partien an den 
grossen Milstongritzug und umgeben ihn seiner ganzen Länge nach 
zunächst. Howse zählt in seinem oft citirten Werke, pag. 11, 18 über
einander folgende Flötze im Newcastle u. T.-Gebiete, wovon die ge
nannten mächtigsten drei Flötze je 6 Fuss mächtig sind; Ibbson 
zählt in dem York-Dcrby-Gebiete circa 25 Flötze auf. 

IV. Die obcrcarbonischcn Rossitzer Schichten finden sich in England 
vorzüglich um den Bristol Channel, und zwar im Osten bei Bristol und 
Radstock, im Norden aus der Gegend von Mcrthyr Tydvil über Swansea 
nach Caermarthen. 

Von dieser Hauptverbreitung der englischen Rossitzer Schichten 
hin in Nord lassen sich dieselben durch den Fo re s t of Dean und 
den F o r e s t o f W y r nach S h r e w s b u r y und als letzter Posten bei 
Wigan inLancashire nachweisen. Sie sind hier im Westen des Milstongrit-
zuges vorhanden und durch die zwischengelagerten Schatzlarer Schichten 
von demselben getrennt. 

V. Es ist höchst merkwürdig, dass bisher im Osten des grossen 
Milstongritzuges keine Spur vom Vorhandensein des Obercarbons nach
gewiesen werden konnte. Die im Osten des Milstongrit lagernden 
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Schatzlarer Scl.icl1U.11 EngLn;Is z«.i„cn daher ein idenlccs \'crhalten, 
wie die allein vorhandenen Schatzlarer Schichten in Westphalen, in 
Belgien und Frankreich, woselbst das Ohercarbon fehlt. Alan denkt 
unwillkürlich daran, dass ebenso wie die jüngeren Schichtenreihen 
Englands von Trias und Lias bis zur Kreide aufwärts den Gegenflügel 
einer Mulde auf dem Festlande diesseits des Canals darstellen, dies 
auch von dem lintercnrbon speciell der Schatzlarer Schichten gilt, die in 
England, Westphalen, Belgien und Frankreich sich in der Flora, in der 
Ablagerung der Kohle, in der Anzahl der Flötze und der Beschaffen
heit der sie begleitenden Gesteine als vollkommen ident erweisen. 

VI. Das Ohercarbon dagegen liegt im centralen Frankreich, in 
Böhmen und Sachsen, auch im Banate, vielfach direct über viel älteren, 
namentlich krystallinischen Gesteinen, also in discordanter Lagerung in 
kleineren zahlreichen Becken. Auf der Linie Swansea, Bristol, Forest 
of Dean, Forest of Wyre bis Slirewsbury wird in ähnlicher Weise das 
Obercarbon über ältere Gesteine in isolirten Partien lagernd gefunden. 

VII. Von den Schwadowitzer Schichten, die im nordöstlichen 
Böhmen und dann erst wieder am Dnicper sicher nachweisbar sind, 
ferner von der sächsischen Kohlenablagerung(Oberliohndorf bei Zwickau), 
von den Kadnit/.er Schichten und Zemcch-Schichten bei Kladno, gelang 
es in England nicht die Spur bisher nachzuweisen. Diese Schichten 
wären dort zu suchen, wo das Obercarbon an die Schatzlarer Schichten 
herantritt (Wigan, Coalbrock-Dale), und woselbst, wie es im Saarbecken 
durch W e i s s erwiesen ist, die Schichten vom mittleren Carbonalter 
nachgewiesen werden könnten. 

VIII. Aus dem Fehlen der einzelnen Schichtengruppen der Stein
kohlenformation in England, Frankreich, Belgien und Westphalen, nament
lich also der Ostraner Schichten, des sächsischen Carbon, und der Kad-
nitzer Schichten und aus dem Vorhandensein der Rossitzer Schichten 
in England muss man schliessen, dass während der Steinkohlenzeit 
grossartige Veränderungen in der Configuration des festen Landes statt
hatten und dass die Ablagerung der Kohle und der sie enthaltenden 
Gesteine zeitweilig an gewissen Stellen aufgehört und an anderen Stellen 
begonnen habe und dies wiederholt wurde, so dass fast jede jüngere 
Schichtenreihe auf den älteren Schichtenreihen oder dem Grundgebirge 
discordant auflagere. Die reiche Gliederung der Steinkohlenformation, 
verbunden mit einer grossen Mächtigkeit einzelner Schichtenreihen, ist 
geeignet, einen sicheren Einblick in die grossartige. Dauerzeit dieser 
Kpochc und deren Eintheilung zn gestatten. Der Einblick in diese Ver
hältnisse wird noch erhöht und vervollständigt durch die Verschiedenheit 
der Floren der einzelnen Schichtenreihen, wenn man nämlich bedenkt, 
welch' ungeheuere Zeitdauer die Veränderung der Floren, von einer 
zur anderen, erfordert haben mag. 

Es freut mich sehr, an dieser Stelle aus einem Briefe des Herrn 
Prof. J. B l a a s vom 21. November 1888 Folgendes mittheilen zu können: 

„Nach mehr als einem Jahre sind endlich die vier Karten der 
Umgebung von Innsbruck, welche Sie mir anvertrauten, soweit sie das 
Quartär umfassen, colorirt. 

Durch neue Begehung sowohl, als durch freundliche, mir zuge
gangene Bemerkungen von Fachgenossen, wäre ich nunmehr in die 
Lage versetzt, nicht unwesentliche Aenderungen in meiner Arbeit vorn 
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Jahre 1885 anzubringen; zudem ist die damalige Arbeit so detaillirt 
und in der wenig verbreiteten Ferdinandcunis-Zeitschrift publicirt, dass 
der wesentliche Inhalt derselben vielen Interessenten weniger leicht 
zugänglich ist. Eine übersichtlichere Darstellung des Innthal-Diluviums 
wäre daher wohl erwünscht und ich würde die Gelegenheit, die mir 
die Colorirung dieser Karte bietet, nicht ungern zu einer solchen Dar
stellung benützen, falls im Jahrbuche für eine derartige Arbeit Raum 
werden dürfte. Im bejahenden Falle möchte ich dann an Sie die Bitte 
richten, mir die Karten noch einige Zeit zur Benützung zu überlassen." 

Es ist selbstverständlich, das=s dem Herrn Prof. ß l a a s die Karten 
auch ferner zur Disposition stehen und wir nicht nur seiner Abhandlung 
über das Diluvium des Innthales bei Innsbruck den nöthigen Platz in 
unserem Jahrbuche gerne gönnen wollen, sondern es gerne sehen würden, 
wenn derselbe seine Arbeiten und Studien sowohl thalabwärts als auch 
thalaufwärts auszudehnen für gut fände, zu deren Vervollständigung und 
Vervollkommnung wir ausser der schon im Jahresberichte 1886, pag. 15, 
erwähnten, kleineren Summe, weitere Mittel, soweit es die Dotation 
der Anstalt gestattet, zu verwenden, eventuell bereit wären. 

Unsere Aufnahmen im Felde fanden im Jahre 1888, wie in früheren 
Jahren, vielfache freundliche Unte r s tü tzung , die ich gerne hervorhebe, 
um Gelegenheit zu finden, den betreffenden Herren unseren besonderen 
Dank auszudrücken. 

In erster Reihe habe ich zu erwähnen, dass uns folgende ver
ehrliche V e r k e h r s a n s t a l t e n mit Freikarten versorgt haben; Die 
Erste k. k. priv. Donau-Dampfschifffabrts-Gesellschaft; die k. k. priv. 
galizische Karl-Ludwigbahn; die k. k. priv. Kaiser Ferdinands-Nordbahn; 
die k. k. priv. Lemberg - Czernowitz - Jassy - Eisenbahn - Gesellschaft; die 
mährisch - schlesischc Ccntralbahn; die k. k. priv. Ostrau - Friedländer-
Eisenbahn ; die k. k. priv. österreichisch - ungarische Staatseisenbahn-
Gesellschaft ; die k. k. priv. Stauding-Stramberger Localbahn; die k. k. 
priv. Sudbahn-Gesellschaft; die k. k. priv. Neutitscheiner Localbahn; die 
Waagthalhahn (Szab. osztrak-magyarällam vasut tarsasäg) und die k. k. 
priv. Kaschau-Oderberger Eisenbahn. Es ist meine angenehme Pflicht, 
den Genannten für sehr geschätzte Unterstützung und Förderung unserer 
Aufnahmsarbeiten den höflichsten Dank abzustatten. 

Die I. Section ist in Folge der Gestattung des freien Eintrittes in 
die Allerhöchst reservirten Jagdreviere bei Mürzsteg und des betreffenden 
Gebietes (hoher Erlass des k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht 
vom 9. Mai 1888, Z. 6761), dem gesammten Forst- und Jagdpersonale 
für die zahlreichen Fälle freundlichen Entgegenkommens, zum verbind
lichsten Danke verpflichtet. 

Die zuvorkommende Bereitwilligkeit zur Unterstützung seiner 
Studien, sowie die gastfreundliche Aufnahme, welche Herr Vicedirector 
Oberbergrath Dr. G. S t äche in Kärnten, und besonders bei Gelegenheit 
seiner Spätherbstreise in Istrien fand, legt ihm den Wunsch nahe, Herrn 
Finanz-Obercommissär C. R ö t k y in Villach, den Herren Director 
Dr. C. M a r c h c s e 11 i und Antonio V a 11 e in Tricst, Herrn A. C o v a z 
in Pisino, sowie den Herren J. und E. N a c i n o v i c h in S. Domenica 
und Dr. Antonio S c a m p i c h i o in Albona, an dieser Stelle seinen besten 
Dank auszusprechen. 
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Herr Chefgeologe Dr. T i e t z e fühlt sich zu Dank verpflichtet Herrn 
Och m a n n in Krosno, Herrn Ingenieur S c h w a r z in Krosno und 
Herrn Dircctor W i s n i e w s k i in Iwonicz. 

Herr Scctionsgeologe Dr. L. v. T a u s c h hat seinen Dank für die 
freundliche Unterstützung seiner Aufnahmsarbeiten abzustatten au Herrn 
Dcchant 1\ P r o r o k in Neutitschein und ITcrrn Wachtmeister Stefan 
W ei g e l in Zauchtl. 

C. Baron G a m e r l a u d e r gedenkt dankend der folgenden 
Persönlichkeiten, die ihm bei seinen heurigen Aufnahmen fordernd zur 
Seite standen. der Herren Dr. Franz K u p i d o und Wühl. P o s s c 11 
in Stadt Liebau, Bergingenieur F. D o l e Sek in Olmütz, der bereits 
M. V. L i p o i d bei der Begehung des gleichen Gebietes 1860 begleitete, 
Schieferbrnchbesitzor W. l l u t t c r in \\raltersdorf, Med. Dr. T e i c h in 
Bodenstadt und konnte überdies mit zwei der ältesten Correspondenten 
der Anstalt, den Herren J. B ic fc l , fiirsterzbisch. Ingenieur in Kremsier 
und Dr. H. R ö s s n e r in Waltersdorf wieder in Fühlung treten, wie 
er auch mit einem Correspondenten der Anstalt aus dem Gründungs-
jabre, Herrn Dr. Josef Mel ion in Brunn, eine gemeinschaftliche Ex
emtion im Aufnahmsgebiete unternahm. Schliesslich hat Ca in er 1 a n d e r 
der hochlüblichen Geneialdirection der k. k. priv. Kaiser Ferdiuands-
Nordbahn, sowie der Directum der Mähr.-schles. Centralbahn für die 
ihm verliehenen Permanenz karten zu danken. 

lieber die Arbeiten des C o m i t e s für naturhistorischc Durch
forschung Böhmens erhielt ich von Herrn Prof. Dr. A. F r i t s c h in P r a g 
folgende Mittheilnng : 

Die Arbeiten der paläontologischen Section des Comites für Landes-
durchforschung bestanden hauptsächlich in der Verarbeitung des ange
häuften Materials. Von dem Werke Fauna der Gaskohle veröffentlichte 
Prof. Dr. A. F r i t s c h das 7. Heft, die Lurchfiscke (Dipnoi) behandelnd. 
Für die Haifische und Ganoiden wurde an 10 weiteren Tafeln litho-
graphirt. Eine weitere Studie über die Kreideformation der Teplitzcr 
Schichten von demselben Autor wird ebeii im Drucke beendet. 

An den Pflanzen der Kreideformation arbeitete Dr. J. V e l e i i o v s k y 
mit grossem Fleisse und bereitet darüber eine weitere neue Publication vor. 
Zwei neue Käfer aus den Perucer Schichten beschrieb Prof. F r i t s c h 
unter dem Namen Lamütes simillimus und Velenwskya inornata. 

Auf den Excnrsionen wurde ein Vorkommen von Süsswasserkalk 
hoch oben am Erzgebirge bei Stolzenhan nachgewiesen und wird darüber 
eine Publication vom Herrn M. C. K1 i k a im Archive für Landesdurch
forschung erscheinen. In Tremoshia bei Pilsen wurde ein kostbares 
Material von Haifischen der Permformation (Xenacanthua) aus den 
Nyfaner Schichten gesammelt, musste aber sogleich zu galvanischen 
Copien verwendet werden, da die Schiefer unter der Hand verwittern. 
Die Entdeckung einer Phryganäcnröhre in diesen Schichten dürfte von 
hohem Interesse sein. Zur Sicher Stellung der Lagerungsverhältnisse der 
fischführenden Brandschiefer vom Koschtialov wurden von Dr. F r i t s c h 
genaue Profile aufgenommen und ein ganzes Exemplar des Lurchfisches. 
Ctenodus, acquirirt, welches für die in eben publicirter Arbeit gemachten 
Voraussetzungen die Bestätigung bringt. 
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lieber die von der geo log i schen Scct ion der physio-
g r a p h i s c h e n C o m m i s s i o n zu K r a k a n ausgeführten Unter
suchungen verdanke ich dem Vorstände der Scction Herrn Prof. Dr. 
F. Krcu t z folgenden Bericht: 

Seitens der physiographischen Commission zu Krakau wurden 
geologische Untersuchungen sowohl in Galizisch-Podolien als auch im 
Krakauer Gebiet angestellt. In den verflossenen Herbstferien befassten 
sich mit geologischen Untersuchungen in Podolien Herr B ien ia sz in 
der Gegend von Borszczow- Skatat, Herr L o m n i c k i bei Stanislau-Halicz, 
Herr T e i s s c y r bei Tremblowa-Pod woloczy ska und Herr S z a j n o c h a, 
welcher die wichtigeren Petrefacten-Fundstellen der podolischen Silur-
forniation besuchte und seine Untersuchungen, welche über die strati-
graphischen Verhältnisse derselben von den bisherigen Anschauungen 
abweichende Ergebnisse geliefert haben sollen, bis nach Kamieniec 
Podolski und Chozim in Russisch-Podolicn ausgedehnt hat; auch Herr 
Wi & n i o w s k i war mit Profilstudien und Einsammlung von Versteinerungen 
bei Skala am Zbrucz beschäftigt. 

Im Krakauer Gebiete hat Herr Zarc,czny seine mehrjährigen 
Studien fortgesetzt und als theilweises Resultat derselben eine geologische 
Karte dieses Gebietes bereits der Commission übergeben. Ferner haben 
sich Herr R a c i b o r s k i mit der Sammlung und dem Studium der sehr 
interessanten Flora der feuerfesten Thone und Herr T o n d e r a der 
Stcinkolilenformation des Krakauer Gebietes befasst. Endlich hat Herr 
Ossowsk i die Höhle von BembJo bei Ojcow untersucht und die in 
derselben gefundenen diluvialen Säugethierknochen, unter denen sich 
Reste von Ovibo? moschatus, Elephaa primigenitis, Rhinoceros, von fossilen 
Pferdegattungen und vom fossilen Hirsche unterscheiden Hessen, bereits 
der Commission übergeben. 

Auch im heurigen Jahre wurde die T h ä t i g k e i t der Mit
g l i ede r der Ans t a l t mehrfach, sei es in rein wissenschaftlichem 
oder praktischem Interesse in Anspruch genommen. 

Der Herr Vicedirector, Oberbergrath Dr. G. S t ä c h e , hatte die 
Aufgabe übernommen, im Interesse des hohen k. k. Reichskriegs
ministeriums, „Marinesection", die geologischen und hydrographischen 
Verhältnisse der Umgebung des Hafengebietes von Pola in ausreichend 
genauer Weise zu studiren, geeignete Vorschläge für die Erweiterung 
und Verbesserung der Wasserversorgungseinrichtungen des k. k. Kriegs
hafens und der Stadt Pola machen zu können. Derselbe nahm, um 
die diesbezüglichen Studien durchzufuhren, einen, wegen ungünstiger 
Witterungsverhältnisse längeren, vom 22. Jänner bis 25. März reichenden 
Aufenthalt in Pola. An der geologischen Terrainbegehung nahm während 
des grösseren Theiles dieser Zeit Herr Dr. Leopold v. Tausch als 
Assistent Theil. Das eine Darstellung des geologischen Baues und der 
Wasserverhältnisse des untersuchten Gebietes und die resultirenden Vor
schläge enthaltende Elaborat des Herrn Oberbergrath S t ä c h e wurde 
Anfang Juni der hohen Leitung der k. k. Marinesection überreicht und 
wird, dem Wunsche seiner Excellenz des Herrn Marinecommandanten 
entsprechend, demnächst im Jahrbuch der k. k. geologischen Reichs
anstalt (1889) zur Veröffentlichung gelangen. 

Es wurde überdies eine Besichtigung der nächsten Umgebung des 
Schwefe lbades von S. Stefano im Quictothal, zum Zweck des 
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Quellenschiitzcs gegen das Zusitzen kalter Quellen und das Eindringen 
von Hochwasser des Quieto, im Interesse des Badebesitzers Herrn 
B e r t e t i c h vorgenommen. 

Im Spätherbst dieses Jahres übernahm der Chefgeologe Dr. T i e t z c 
zur Besichtigung eines Pctroleumvorkommens noch einen Ausflug nach 
Siebenbürgen in das Cebirge an der rumänischen Grenze östlich von 
Zabola bei Kezdi-Vasarhely. 

In einem am 21. Februar 1888 Abends während der Sitzung er
haltenen hohen Erlasse des k. k. Acke rbau -Min i s t e r iums vom 
14. Februar 1888, Z. 2130147, wird der Direction der k. k. geologischen 
Reichsanstalt Folgendes eröffnet: 

„Aus Anlass des Wasser ei nb ruches in d e r V i c t o r i n z e c h e 
bei D u x und des durch denselben verursacliten Sinken der Wasserspiegel 
in den Ternialquellen zu Teplitz-Schiinau hat die Berghauptmannsehaft in 
Prag im Einvernehmen mit derStatthalterci, initErlass vom 3. Jänner 1. J., 
Nr. 26, dem Revicrberganite in Briix die Fortsetzung der bezüglich 
dieser Katastrophe bereits gepflogenen Erhebungen aufgetragen. 

„Da einen Gegenstand dieser Erhebungen auch die Erörterung 
und Lösung der Frage zu bilden hat, ob durch die Weitcrteufung der 
bereits bestehenden Quellenschächtc oder durch neue Schachtabteufen 
oder Bohrlochniederbringungen bis unter das Niveau der Einbruchstellc 
in der Victorin-Zeche die Teplitz-Schönauer Thermen von dem Berg
baubetriebe unabhängig gemacht werden können, sowie ob die von 
den montanistischen Sachverständigen bei den bereits gepflogenen Er
hebungen beantragte Errichtung einer Centralwasserhaltungsanlage in 
Tcplitz ausführbar und zweckmässig wäre, so sollen denselben ausser 
den montanistischen Sachverständigen auch zwei Fachgeologen als Ex
perten zugezogen werden. 

„Mit Rücksicht auf diesen Umstand wird die k. k. geologische 
Reichsanstalt im Einvernehmen mit dem k. k. Mi n i s t e r i u m f ü r C u 11 u s 
und U n t e r r i c h t eingeladen, einen ihrer Geologen als Experten zu den 
obangefübrten Erhebungen, deren Beginn von dem Revierbergamte in 
Brüx auf den 23. F e b r u a r 1. J., 10 II h r V o r m i t t a g s , in Dux 
anberaumt worden ist, zu entsenden und die getroffene Wahl mit thun-
lichster Beschleunigung anher bekannt zu geben. Zugleich wird der 
k. k. geologischen Reichsanstalt noch bekannt gegeben, dass unter 
Einem an die Bergliauptmannschaft in Prag der Auftrag ergeht, auch 
den Professor der Geologie an der deutschen Universität in Prag, 
Dr. L a u b e , einzuladen, bei den in Rede stehenden Erhebungen als 
zweiter geologischer Experte zu interveniren." 

Wie aus dem sehr klaren und präcisen Wortlaute dieses hohen 
Erlasses zu entnehmen ist, hatte der von unserer Anstalt entsendete 
Experte einer schweren und verantwortungsvollen Aufgabe entgegen
zugehen, mit zu entscheiden: ob man die Quellenschächtc zu Schönau-
Teplitz weiterteufen, oder einen neuen Schacht oder ein Bohrloch 
niederbringen, oder endlich eine Centralwasserhaltungsanlage bauen 
solle; wie man wohl ohne Weiteres zugeben niuss, lauter Projecte, die 
nicht nur für den Curort Teplitz-Schönau und den inundirten Bergbau 
vou vitaler Bedeutung sind, sondern auch colossale Auslagen an Geld, 
ausserordentliche Leistung an Arbeit und buchst gefährlichen Zeitverlust 
für die Curortc bedeuten. 



Nr. 1 Jahressitzung am 8. Jänner. D. Stur. 27 

Am 23. Februar, 10 Uhr Vormittags, sollte unser Abgesandter 
bereits in Dux bei der Coramission sitzen, während der hohe Rrlass 
vom 14. Februar, erst am 21. Februar Abends in unserer Sitzung an 
mich gelangte. Also standen unserem Experten auf Vorbereitung zur 
Reise, auf Durchsicht der ungeheueren Literatur über Teplitz und auf 
die Reise nach Dnx, 66 Stunden, mit Einrechnung der Nächte zur Dis
position. 

Es war daher absolut unausweichlich, dass ich mündlich und 
actenmässig mich bemühen musste, eine Vertagung der Commission zu 
erlangen, wenn ich nicht zugeben konnte, dass unser Experte bei der 
Commission die Rolle eines Nichtssagenden spiele — umsomehr als 
gleichzeitig die Nachricht eintraf, dass die Umgebung von Teplitz-
Schönau mit 3 Fuss hohem Schnee bedeckt sei. Die hohen Orts ge
machten Schritte hatten die „Vertagung der Commission auf unbe
stimmte Zeit" zur Folge. 

Der weitere Verlauf der A n g e l e g e n h e i t des zwei ten 
W a s s e r e i n b r u c h e s in Tep l i t z -Osseg ist aus meiner bezüg
lichen Publication (Jahrb. der k. k. geol. Reichsanstalt, 1888, 38. Bd., 
pag. 417) bis zur Abgabe der Gutachten an das löbliche k. k. Revier
bergamt Brüx ersichtlich. 

Ich meinerseits war redlich bemüht, dem ungeheueren Schaden 
gegenüber, welchen die abermalige Katastrophe in Teplitz-Ossegg den 
Curorten und dem Bergbaue gebracht hat, die Hilfsaction so einzu
richten, dass sie möglichst wenig Geld und Zeit koste. 

Ich habe im Verfolge dieser Intention nachzuweisen mir Mühe 
gegeben, dass ein Weiterteufen der Quellenschächte, als höchst gefährlich 
für den Bestand der Thermen, nicht vorzunehmen sei. 

Dass die Bedingungen, um die Thermen mittelst e ines oder 
m e h r e r e r Bohr löche r an die Tagesoberfläche zu bringen, nicht 
vorhanden seien und dass man mittelst der Bohrlöcher nach den heute 
berechtigten Voraussetzungen über die geologische Beschaffenheit des 
Untergrundes von Teplitz-Schönau keinen Nutzen, möglicher Weise 
aber einen grossen Schaden den Thermen bringen könne. 

Ebenso habe ich erwiesen, dass ein Abteufen eines neuen 
S c h a c h t e s in T e p l i t z - S c h ö n a u keine Aussicht auf Erfolg, aber 
wohl auf die Gefährdung, namentlich Abkühlung, der Thermen habe. 

Endlich dass eine Cen t ra l W a s s e r h a l t u n g s a n l a g e , gleich-
giltig ob in Teplitz oder im Mnldentiefsten bei Bruch-Wiese ausgeführt, 
vom Gesichtspunkte der Nützlichkeit für den Bergbau als ein Unding 
sich präsentire, mit sicherer Aussicht auf vollständige Zugrunderichtung 
aller Bedingungen des ferneren Bestandes der Curorte Teplitz-Schönau. 

Es blieb daher, nachdem die im obeitirten hohen Erlasse vor
geschlagenen Hilfsactionen refusirt weiden mussten, vom Standpunkte 
des Bestehens der Thermen und des Fortbetriebes der Braunkohlen
baue nichts anderes übrig, als das Loch, durch welches das Wasser 
in die Victorin-Grube einbrach, zu verstopfen. 

Betreffend die Ausführung der unausweichlichen Verstopfung des 
Einbruches waren zwei Wege möglich. 
' Der eine Vorgang, der bei der ersten Katastrophe Anwendung 
fand, mittelst Auspumpens der die Bergbaue erfüllenden Wassermassen 
und Blosslegung der Einbruchsteile durch Niederhaltung der Gruben-

4 * 
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wässer, endlich durch regelrechten Verbau, respective Verstopfung, der 
Stelle, hat sieh allerdings als sicher zum Ziele führend erwiesen. — 
Dieser Vorgang war aber sehr kostspielig an sicli schon und in Folge 
der Notwendigkeit der Haltung der colossalen Wassermassen während 
der Ausführung. Dieser Vorgang involvirt ferner die jeden Moment zu 
erwartende Störung des Bezuges der Thermen, also der Einnahmen 
durch mindestens zwei Saisonszeiten, somit eine eventuelle. als irre
parabel gefürchtete Schädigung der Curortc. 

Diesen Weg der Trockenlegung und Verbauung des Einbruch-
loches, als das letzte übrigbleibende Mittel der Hilfsaction, wollte ich 
nur im äussersten Nothfalle angewendet wissen, wenn es absolut un
möglich sein sollte, wohlfeiler, und mit Anwendung kürzerer Zeit, zum 
Ziele zu gelangen. 

Demgemäss habe ich einen möglichst einfachen Gedanken, nach
dem die Möglichkeit der Ausführung zugegeben, die Kostenberechnung 
nur eine geringe Summe für die Durchführung veranschlagt hatte, der 
Commission vorgelegt: Das Einbruchsloch mittelst eines gebohrten Schachtes 
aus starkem Blech, welcher genau auf das Bohrloch es umfassend nieder
gebracht, mit Cement ausgefüllt werden sollte, zu verstopfen. 

Dieser einfache Gedanke wurde von anderen berufenen technischen 
und montanistischen Kräften eommentirt und variirt, und dabei gewann 
das Project, die Hilfsaction auf diesem einfacheren Wege einzuleiten, 
mehr und mehr an Boden, und wurde der Beschluss gefasst, den Verbau 
des Einbruchsloches unter Wasser durchzuführen. 

Hierdurch waren Vortheile zu erreichen, die für die Durchführung 
sprachen: 

1. Die Möglichkeit der Durchführung der Verstopfung des Ein
bruchsloches in einigen wenigen Monaten. 

2. Die Ersparniss der Auspumpungskosten der colossalen Gruben
wässer und der Thermenwässer des Porphyrs und des Pläners, nebst 
den Kosten der Niederhaltung dieser Gewässer auf dem Niveau des 
Einbruchsloches während der Hilfsaction. 

3. Der ungestörte Verlauf der Saisonszeiten in den Curorten. 
4. Die Unabhängigkeit des Bergbaues von den Saisonszeiten, 

indem die Beseitigung der Grubenwässer aus den Bergbauen nach voll
zogener Verstopfung der Einbruchstelle ohne Rücksicht auf die Curortc 
unmittelbar in Angriff genommen und in möglichst kurzer Zeit durch
geführt werden kann. 

5. Die Erfahrung, wie solche Einbrüche, die sich jedenfalls 
wiederholen können, in möglichst kurzer Zeit und mit Aufwand mög
lichst geringer Kosten beseitigt werden können. 

Soweit ich aus persönlichen und Zeitungsnachrichten über die 
Angelegenheit orientirt bin, wurde hohen Orts der Verbau des Ein-
bruchloches unter W a s s e r durchzuführen beschlossen, und ist man 
heute mit der Durchführung dieser Hilfsaction so weit, dass man bereits 
mit der Auspumpung der in den Grubenräiimen vorfindlichen Einbruch
wässer begonnen hat.]) 

') Ich. erhielt am 26. December 1888 von den Eigenthümern der Victorinzeche, 
Gebr. Böhler & Comp., folgendes Schreiben: 

„Ich beehre mich, Ihnen einige Daten über die vor Kurzem begonnene Wasser
hebung anf den Ossegger Schächten zu übermitteln, welche der Hoffnung Baum 
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Bei dieser Gelegenheit habe ich mich bemüht, die festgestellten 
Thatsachen genau zu verzeichnen, die irgendwie für die geologische 
Kenntniss der Umgebung des unglücklichen Ereignisses wichtigen 
Daten, Errungenschaften und Folgerungen zu deponiren, und glaube 
auf diese Weise auch unser Wissen möglichst gefördert zu haben. 

Auf besonderen Wunsch Seiner Excellenz des Herrn Landeshaupt
manns der Steiermark G u n d a k c r Grafen W u r m b r a n d - S t u p p a c h 
reiste ich am 16. Mai 1888 nach Rohi tsch -S a u e r b r u n n , um mich 
über die Verhältnisse der dortigen Sauerquellen zu orientiren und in der 
Angelegenheit eines zu bauenden Füllschachtes meine Meinung abzugeben. 

Es gelang auch bei dieser Gelegenheit, wie ich dies in dem Auf
satze : Fünf T a g e in ßohi t sch-Sa*uerbrunn (Jahrbuch der 
k. k. geologischen Reichsanstalt, 1888, 38. Rand, pag. 518) ausführlich 
erörtert habe, eine Menge wichtiger Thatsachen für unser Wissen fest
zustellen. Die wichtigste Feststellung betrifft die ausserordentliche Ver
änderlichkeit im Gehalte der Quellwässer an festen Bestandteilen. 

Die Erfahrung, dass zu verschiedenen Zeiten von verschiedenen 
Chemikern verfertigte Analysen eines und desselben Quellwassers oft 
sehr wesentlich diffeiircn, welche Differenz als in der Execution der 
chemischen Arbeiten gründend betrachtet wurde, findet nun die natür
lichere Erklärung darin, dass eben eine und dieselbe Quelle in ver
schiedenen Zeiten einen verschiedenen zwischen Maximum und Minimum 
schwankenden Gehalt des Wassers darbietet, und in Folge davon die 
Analysen verschiedene Resultate der zufälligen momentanen Concen
tration der Quellen ergeben haben. 

Ich kann nicht unterlassen, hier auf eine Abhandlung des Herrn 
Prof. A. Inos t ranze f f : Sur la variabilite de la concentration et 
de la composition de sources minciales (Compte rendu du Congres 
geologique internationale de la 3 Session. Berlin 1885, pag. 85) hin
zuweisen, welche ähnliche, sogar tägliche Schwankungen in der Con
centration der Quellen zur Kenntniss bringt. Ich habe diese Abhand
lung knapp vor meiner Abreise nach London, im Compte rendu des 
Geologen-Congresses, zu sehen bekommen und konnte dieselbe daher 
in meinem obigen früher gedruckten Aufsatze nicht citiren. 

Auch an ehrenvollen A n e r k e n n u n g e n der Leistungen der ein
zelnen Mitglieder unserer Anstalt hat es im heurigen Jahre nicht gefehlt. 

gewähren, dass die BetoniruDg des Einbruchsloches der Victorinzeche vollkommen ge
lungen ist. 

Beginn der Wasserhebung: Mittags den 22. December 1888. 
Bis 25. December 6 Uhr Früh waren 1186 Meter ausgehoben, somit die Seehöhe 

des Wasserspiegels der Grubeninundation von 18T32 erreicht. 
In Teplitz ist am 24. December der Thermalwasserspiegel um 0 040 Meter 

(von 197'42 auf 197'46) gestiegen. (Der Thermalspiegel hat bis zur Seehöhe der 
Löwenköpfe noch 5'54 Meter zu steigen.) 

Bei der Hebung sind betheiligt: N e l s o n mit 7'5 Cm. pro Minute 
F o r t s c h r i t t 4'5 „ „ „ 
V i c t o r i n „ 4'5 „ „ „ 
D ö l l i n g e r „ 155 „ „ „ 

Wegen Schwierigkeiten beim Ablauf der gehobenen Wassermassen kann diese 
Anlage nicht zur vollen Krafteulfaltung gelangen. 

G i s e l a pumpt nur Nachts. 
N e n e H i l f s a n l a g e wird erst im Jänner mit eintreten.1' 
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Die Sociote geologiquc de Belgique in Liege hat den Clicfgeologcn 
der Anstalt, Herrn k. k. Obcrbergrath Dr. Edmund v. M o j s i s o v i c s 
zum correspondireuden Mitgliedc ernannt. 

Das k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht hat laut hohen 
Erlasses vom 29. September den Chefgeologen Dr. E T i c t z e für die 
Dauer des beginnenden Studienjahres zum Mitgliede der Staatsprüfungs-
commission an der k. k. Hochschule für Bodencultur in Wien ernannt. 

Zur Berichterstattung über unser Museum übergehend, habe ich 
vorerst zu erwähnen, dass wir, nachdem die Restauration des Mohs-
saales beendet war, an die Ausdehnung der Musealsammlung in diesen 
neuen Saal geschritten sind. Wir hatten programmmässig für die Trias
sammlung aus den Nordalpen den nöthigen Raum, für drei neue Petre-
factenkästen, freizumachen, und haben also circa, um diesen Raum die 
Reihe unserer alten Petrefactenkästen weiter in den Mohssaal hinaus
rücken müssen. 

Durch dieses Vorgehen und in Folge der Thatsache, dass der 
Raum in unserem sogenannten Bärensaale zur Aufstellung längerer 
Petrefactenkästen Gelegenheit gibt, wurde der Mohssaal soweit oeenpirt, 
dass uns nur mehr ein kleinerer Raum zur Unterbringung von höchstens 
drei bis vier Petrefactenkästen übrig bleibt. Die Sache ist so sehr auf
fällig, dass unser hochverehrter Referent Herr Hofrath Lnca9 R i t t e r 
von Füll r ieh nach dieser Dislocation der Kästen, unser Museum mit 
seiner Gegenwart beehrend, unwillkürlich den Ausspruch that: „Das 
hier eigentlich nur noch sehr wenig Raum zur weiteren Erweiterung 
der Musealsammlungen übrig bleibt." 

Der vom 3. bis 7. September 1888 in Wien abzuhaltende all
gemeine B e r g m a n n s t a g war für uns ein willkommener Anlass, 
in unserem Museum eine wenn auch nur provisorische Ausstellung unserer 
Sammlung von Erzgängen und Erzen vorzubereiten. Den ver
ehrten Gästen waren unsere älteren Sammlungen zum Tlieil sehr genau 
bekannt, während unsere Erzesammlung bisher das Licht des Tages noch 
nicht gesehen hatte, also manchem Gaste einen willkommenen Anblick 
zu bieten geeignet war. 

Selbstverständlich war diese unsere provisorische Sammlung un
vergleichbar mit jener p r a c h t v o l l e n E r z e s a m m l u n g in der 
J u b i l ä u m s - G e w e r b e - A u s s t e l l u n g , die das hohe k. k. Acker
bau-Min i s t e r ium in einem eigenen Pavillon glänzend ausgestellt 
hatte, unter Beifügung von Bergbaukarten, Profilen und jeder Art Er
läuterungen über die Verhältnisse des Vorkommens und Verwendung 
dieser Erze und deren Derivate — welche Sammlung dem k. k. natur
historischen Hofmuseum zur Disposition gestellt wurde und in demselben 
zur bleibenden Ausstellung gelangen wird. 

Unsere kleine Sammlung sollte uns Veranlassung geben, unsern 
Freunden zu zeigen, wie vieles uns noch fehlt und wie vieles zu er
gänzen , hier noch der Güte und Bereitvvilligkeit der Herren Erze ab
bauenden Montanisten überlassen bleibt. 

Der Besuch unseres Museums durch die geehrten M i t g l i e d e r 
des a l l g e m e i n e n B e r g m a n n s t a g e s am 5. September war, trotz 
des Umstandes, dass das verehrlichc Comite des allgemeinen Bergmanns
tages gesorgt hat für reichliches Programm von Vorträgen und Besuchen 
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von Museen, worunter viele neue, noch nicht gesehene, besondere An
ziehungspunkte den Besuchern boten, ein für uns sehr erfreulicher. 

Nun wird, sobald die nöthigen Kästen fertiggestellt sind, an die 
definitive Aufstellung unserer Erzesammlung geschritten werden. Die 
Vorarbeiten sind bereits im vollen Laufe. 

Hier habe ich eine N a c h r i c h t v o n e i n e m s e h r e r f r e u 1 i c h e n 
Erfo lge einzuschalten. 

Gestutzt auf die frühere langjährige Gepflogenheit, dass das Museum 
der k. k. geologischen Reichsanstalt alle wichtigen Vorkommnisse von 
Erzen und Mineralien aus den Erzbergbauen der österreichischen Mo
narchie, ohne Weiteres, zugeschickt erhalten hat, theils direct von den 
betreffenden Grubenbeamtcn, theils von den Aemtern selbst, welche 
Zusendungen die Bestimmung hatten, in den Sammlungen des ehemaligen 
Museums der k. k. Hofkammer für Münz- und Bergwesen 
die Repräsentanten aller bergbaulich wichtigen und wissenschaftlich 
werthvollen Funde zu deponiren, — gestützt ferner auf die Erfahrung 
der neueren Zeit, dass in Folge erfreulicher Vermehrung der Institute 
zur Pflege der Naturwissenschaften, an welchen die kleinlichen über
nommenen alten Sammlungen vergrössert und vermehrt werden sollten — 
die uralte Gepflogenheit fast ganz in Vergessenheit gerieth und die früher 
reichlichen Quellen unseres Museums beinahe gänzlich zu fliessen auf
gehört haben, hat mir den Muth gegeben, an das hohe k. k. Acker
bau-Min i s t e r ium einen untertänigsten Bericht zu unterbreiten, 
welcher die Lage, in die die Mineralien- und Erzsammlung unserer 
Anstalt als Erbin des Museums der k. k. Hofkammer für Münz- und Berg
wesen gerathen ist, klarlegt und hieran die unterthänigste Bitte anschliesst: 
Ein hohes k. k. Ackerbau-Ministerium wolle gnädigst auch die k. k. 
geologische Reichsanstalt in Schutz nehmen und unsere Sammlung an 
den Funden von Mineralien sowohl, als auch an Erzen wohlwollendst 
partieipiren zu lassen, indem eine jede solche werthvolle Gabe unserer 
Anstalt um so werthvoller erscheint, als durch dieselbe eine bestehende, 
aus alter guter Zeit herüberreichende S t a a t s s a m m l u n g vermehrt und 
mit den neueren und neuesten Funden versorgt werde. 

Diesem Berichte wurde im hohen Erlasse vom 18. September 1888, 
Z. 12944/1401, eine gnädigste, dahin lautende Erledigung zu Theil, 
dass die Verwaltungen der dem hohen k. k. Ackerbau-Minis te r ium 
unterstehenden Bergwerke beauftragt seien, Musterstücke der dort vor
kommenden tauben Gesteine und Erze in guten Exemplaren von ungefähr 
15 : 10 Centimeter Grösse, wie solche zur Jutnläums-Gewerbe-Ausstellung 
hieher gesendet worden sind, mit genauen Etiquetten noch im laufenden 
Jahre an die k. k. geologische Rcichsanstalt zu senden; zugleich hat 
Se ine Exce l l enz die Bergwerks-Direction Pfibram aufmerksam 
gemacht, dass Musterstücke namentlich der Erze von v e r s c h i e d e n e n 
Teufen eines und desselben Ganges, dann auch von den Anbrüchen 
vor und h i n t e r der L e t t e n k l u f t erwünscht sein werden. 

Es ist selbstverständlich, dass diesem hohen Erlasse die Einsen
dungen der Bergverwaltungen unmittelbar folgen. Thatsächlich haben 
wir Sendungen empfangen: 

1. Von der k. k. Berg- und Hüttenverwaltung Brixleggm. 31 Stücken. 
2. Von der k. k. Bergverwaltung Ra ib l mit 28 Stücken. 
3. Von der k. k. Bergdirection I d r i a mit 53 Stücken. 
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4. Von der k. k. Huttenvcrwaltung J o a c h i m s t h a l 17 Stücke. 
5. Von der k. k. Oberberg- und Hüttenverwaltung in J a c o b e n y 

9 Stücke. 
6. Von der k. k. Bergverwaltung K l a u s e n mit 38 Stücken. 
7. Von der k. k. Bergvcrvvaltung K i t z b ü h c l mit 12 Stücken. 
8. Von der k. k. Bergdircction Pribram mit 56 Stücken. 

Zusammen also 244 Stücke von Erzen und Nebengesteinen. 
Für diese ganz ausserordentlich werthvolle Bereicherung unserer 

Sammlung haben wir pflichtgemäss vor Allem Seiner Excellcnz dem Herrn 
k. k. Ackerbau-Minister J u l i u s G r a f e n v. F a l k c n h a y n unseren 
nntertliänigsten Dank darzubringen. Dem langjährigen hochverehrten 
Gönner unserer Anstalt, Herrn Hofrath F. M. Ritter v. F r i e s e sei zunächst 
unser höflichster und verbindlichster Dank dargebracht; nicht minder Herrn 
Bcrgrath \V. G ö b I die Versicherung unserer Dankbarkeit bekanntgegeben. 

Ebenfalls dem allgemeinen Bcrgmannstagc zu Ehren hatte ich die 
neuesten Aequisitionen von Pfla.nzcnrcsten ans den Koblenbergbauen der 
Lunzerkohle, in einem dreifenstrigen Wandkasten aufgestellt, ungemein 
wohlerhaltcne, meist fertile Exemplare von Fairen, die wir Herrn 
H a b e r fe 1 n e r verdanken. 

So wie unsere Einsammlung Funde aus alter guter Zeit von längst 
verlassenen Erzbergbaucn enthält, ist die Sammlung der Lunzer Pflanzen 
eine Erinnerung an einen kurzlebigen und nur noch in einer einzigen 
rentirenden Grube fortlebenden •Kohlenbergbau. Heide Sammlungen, wie 
viele andere in unserem Museum, geben Zeugnis* von dem innigen Zu
sammenhange des Bergbaues mit den geologischen Aufnahmen, und 
wenn thatsäclilich mancher Bergbau schon längst einging, bewahren wir 
die von ihm sprechenden Documenta in unserer Sammlung. 

An den kurzen Bericht über die Sammlung der Lunzer Schichten aus 
unserem Gebiete reihe ich unmittelbar die erfreuliche Nachricht an, dass 
wir durch die freundliche Vermittlung des üirectors des U. S. geological 
Survey office, Washington, D. C , Herrn J. W. P o w e l l , von Herrn Prof. 
W. M. F o n t a i n e eine Kiste fossiler Pflanzen von dem K i c hvm o n d e r 
K o h l e n r e v i e r e , und zwar zum grössten Theile aus einem Quer
schlage zu C l o v e r H i l l erhalten haben. Diese Sammlung hat mir 
Gelegenheit gegeben, in einem Aufsatze unserer Verhandlungen, 1888, 
Nr. 10, die Thatsache festzustellen, dass in den „older Mesozoics beds 
of the Coal-Field of Eastern-Virginia" bei Bichmond und zwar namentlich 
im Querschlage zu C l o v c r H i l l , unsere Lunzer-(Lettenkohlcn)-Flora 
auftrete. Es war dies die mir gegebene erste Gelegenheit, Pflanzen aus 
Amerika in natura zu sehen und kann ich auch diese Gelegenheit nicht 
vorüber gehen lassen, ohne meine, schon wiederholt vorgebrachte B i t t e 
an u n s e r e am e ri k a n i s cli cn Co 11 e g e n laut werden zu lassen, sie 
möchten bei sich gebender Gelegenheit, von ihren colossalen Schätzen an 
überaus wichtigen Pflanzenmaterialicn, namentlich der paläozoischen Zeit, 
einen Thcil an unsere Anstalt abgeben, um die Vergleichsstudien zwischen 
den amerikanischen und unseren Floren, die so versprechend sich dar
stellen, zu ermöglichen. U n s e r e b e i d e r s e i t i g e n A b b i l d u n g e n 
r e i c h e n n i c h t a u s für d i e s e n V e r g l e i c h ; es ist nothwendig, 
w e n i g s t e n s e i n z e l n e S t ü c k e der A r t e n in n a t u r a zu s e h e n , 
um die vielen und werthvollen Angaben jenseits und diesseits des 
atlantischen Occans sicher ausnützen zu können. 
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Eine zweite sehr werlhvolle uns geschenkte Sammlung stammt 
aus dem liegendsten Theile der Kreideformation Böhmens, aus den 
P e r u c e r S c h i c h t e n . Es ist ein grosses Verdienst der leitenden 
Männer des Museums in Prag, dass sie, dem Umstände Rechnung 
tragend, dass die Kreideflora unter allen älteren und jüngeren Floren 
am wenigsten bekannt war, und dass gerade in dieser Flora das erste 
massenhafte Auftreten der Dicotyledonenpflanzen zu studiren sei, reichlich 
gesammelt, aber auch eine junge Kraft geweckt haben, welche sich 
dem Studium dieser Flora aus vollem Herzen widmete. 

Dr. J. V e l e n o v s k y hat es mit wirklichem Erfolge unternommen, 
die Kreideflora Böhmens zu beschreiben. Er hat es ferner übernommen 
eine Sammlung aus den Dupletten im Präger Museum für unser Museum 
mit Gestattung des Herrn Prof. Dr. A. F r i t s c h zusammenzustellen, 
welche 42 Arten enthält und welche mit Originalbestimmungen des 
Autors versehen, in unserer Sammlung für Originalicn betrachtet 
werden können. 

Wir sagen Herrn Prof. Dr. A. F r i t s c h und dem Autor unsern 
höflichsten Dank und sprechen den herzlichsten Wunsch aus, dass dem 
eifrigen Autor die Gelegenheit gegeben werde, seine Arbeiten und 
Studien über die Kreideflora Böhmens zu vollenden. 

Ich war sehr erfreut, als ich am 8. Mai 1888 aus Poisdorf in 
Niederösterreich einen Brief erhielt, in welchem uns Herr Josef Ul le -
p i t s c h , k. k. Oberwardein in Pension zu Gnezda im Zipser Comitate 
in Ungarn, die Sendung einer Kiste mit Versteinerungen anzeigt, die 
er während seinem Sommeraufenthalte zu Poisdorf im dortigen Saude 
gesammelt hat. Im weiteren Verfolge der Corrcspondenz erhielten 
wir noch weitere Sendungen dieser Petrcfaeten, die in einer der 
nächsten Nummern unserer Verhandlungen erörtert werden sollen. 
Hier haben wir dem Herrn U l l e p i t s c h unsern freundlichsten Dank 
dafür auszusprechen, dass er die Mühe und Kosten der Aufsainmlung 
nicht scheute, dass er die gemachten Beobachtungen nicht in Verlust 
gerathen Hess. 

Das werthvolle Geschenk eines R h i n o c e r o s s c h ä d c l s aus der 
Eibiswalder Kohle von Feisternitz hat Herr Geologe M. V a c e k in 
unserer letzten Sitzung besprochen und den specicllen Werth der Stücke 
ausführlich erklärt. Mir erübrigt es sowohl Herrn Generaldirector Ritter 
v. F r e y , als auch dem Finder und Bevvahrcr der Reste, Herrn Werks-
director F. K n a f f l zu Eibisvvald, unsern höflichsten Dank wiederholt 
zu unterbreiten. 

Es sei nur noch kurz berichtet, dass unser Museum Herrn Hof-
rath F. M. Ritter v. F r i e s e Gyps von Raibl, Limonit und Pyrit von 
Rezbänya, Sternquarz von Pfibram; Herrn Regierungsrath v. K u n d r a t 
zwei sehr seltene Stufen von Uranpecherz aus dem Edellcuthstollen von 
Joachimsthal; Herrn Prof. Dr. Fr. v. S a u d b e r g e r eine Collection der 
von L e n k beschriebenen Gesteine aus der südlichen Rhön; Herrn 
Werksdirector C. R o c h a t a Antimonite, Erze, Nebengesteine und Kry-
stallisationsproducte der Hütte von S c h 1 a i n i n g; Herrn Bauunternehmer 
A. S c h l e p i t z k a schöne Gesteinssuiten von Do m a c h ; Herrn Dr. 
K u p i d o in Libau Mineralien von Freiberg; Herrn Julius S a l t e r y 
diverse Vorkommen von der G o l d k o p p c ; Herrn W y c z l n s k y Salz 
von Truskawiec, Herrn v. L u s c h i u Asbeste zu verdanken hat. 
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Wie die vorangehende Erörterung- es deutlich zeigt, flössen die 
G e s c h e n k e unserer geehrten Gönner, Correspondenten und Freunde 
für unser Museum nicht weniger reich im verflossenen Jahre, wie. in 
früheren Jahren, w o r u n t e r s e h r e r f r e u l i c h e w e s e n t l i c h e und 
h ö c h s t e r w ü n s c h t e B e r e i c h e r u n g e n u n s e r e r S a m m l u n g e n 
sich bemerklich machen. 

Es ist meine angenehmste Pflicht, den geehrten G e b e r n , und 
zwar den Herren: Franz B a b a n c k , k. k. Berg- und Hüttenverwalter 
in Joachimsthal; Franz B a r t o n e e , Director in Sicrsza; H. B e c k e r 
in Kaadeu; G. B u c h i ch auf Lesina; Dr. A. Ca th r e i n in Karlsruhe; 
Josef C e r m ä k , Berg- und Hütten Verwalter in Brixlcgg: Gebh. D ö r 1 e r, 
Bergverwalter in Kitzbühel; Dr. Franz D v o r s k y , Professor in Brunn: 
Director Hofrath A. E x e l i in Plibraiii; Sr. Excellenz Herrn Julius 
Graf F a l k e n h a y n, k. k. Ackerbauniinister; Prof. W. M. F o n t a i n e 
in Washington; Carl August Ritter v. F r e y , Generaldirectnr der öster
reichisch alpinen Moiitangescllschal't in Wien; F. M. Ritter v. F r i e s e , 
k.k. Ministerialrath im k. k. Ackerbauministerium; Prof. Dr. A. F r i t s c h 
in Prag; Bergrath Willi. G ö b l im k. k. Ackerbauministerium; Ober-
forstrath G l i t t en b e r g in Triest: Jos. H a b er fein er in Lunz; 
Josef H a b er man n. k. k. Inspeetor in Raibl; P. Rud. H a n d m a n n 
S. J. im Observatorium zu Kalocsa in Ungarn; Prof. Max v. H a n t k e n 
in Budapest; Alois H e p p n c r , Oberbergvervvalter in Hall; A. II o f-
n i a n n , Docent in Pfibram; Wilhelm I l u s c h a k , k. k. Militärbeamter 
in Wien; H. H u t t e r , Sohieferbruehbesitzer in Waltersdorf; Max v. 
I s s e r , Berg- und Civilingenieur in Scliwaz; Job. K a n i i e i i s k i in 
Neumarkt; Ferdinand K n a f f l , Werksdirector in Eibiswald-Feisternitz; 
Dr. F. K u p i d o , Notar in Libau; Prof. J. K u s t a in Rakonitz; 
Prof. Dr. C. G. L a u b e in Prag; Franz L ö f f l e r . k. k. Bcrgverw alter 
in Klausen; v. L n s c l i i n , Director in Wien; Dr. Jos. V. Mol ion in 
Brunn; Bergrath Johann N o v ; l k , k. k. Bergdirector inldr ia : A. Freih. 
v. N o r d e n s k i ö 1 d in Stockholm; Dr. J. P a 1 a c k y, Professor in Prag; 
Prof. A. P i c h l e r in Innsbruck; L. V. P o m p e e in Pisek; Director 
J. W. P o w e l l in Washington; Werksdirector C. R o c h a t a in Schlai-
ning; Jos. R a d i e r in Aussig; H. R ö s s n e r, prakt. Arzt in Waltcrs-
dorf; Max R u b c s c h , Bergdirector in Bilin; Joseph S a l t e r y in 
Frciwaldau: Prof. Dr. v. S a n d b e r g e r in Wiirzburg; J. C. Seh In et 
in Graz; L. S l ä n s k ; y , Sehuldirector in Niemes; Carlo de S t c f a n i 
in Florenz; M. AV. T h i 1 e s t o n - D y c r, Director des botanischen Gartens 
in Kew; Josef U l l e p i t s c h , k. k. Oberwardein in Gnczda, Zipser 
Comitat in Ungarn; E. U r b a n in Troppau; Dr. J. W. V c l c n o v s k y , 
Docent in Prag: K. Vi s c h e r , Beamter des Maltheser-Ritterordens in 
Mailberg: k. k. Oberbergrath W a l t e r in Jacobeny; Prof. Dr. J. N. 
Wo I d f i c h in Wien: Josef W y c z ins ki . Bergverwalter in Truskawicc, 
Galizien; Dr. Stanislaus Z a r g c z n y , Professor in Krakau; Josef 
Z g r z c b n y , Bergwerksbesitzer in Tisclinowitz; Dr. G. Z e c h e n t e r 
in Kremnitz für ihre respectiven Sendungen unsern verbindlichsten Dank 
auszusprechen. 

Hier am Schlüsse des Berichtes über den Stand der Arbeiten in 
unserem Museum, habe ich zu erwähnen, dass der Direction in einem 
h. Erlasse vom 24. Juli 1888, Z. 14.369, Folgendes notificirt wurde: „In 
Erledigung des Berichtes vom 29. Februar 1888, Z. 102, eröffne ich der 
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Direction, dass ich hei aller Anerkennung der Gründe, welche die 
Creirung einer C u s t o s - und einer B i h 1 i o t h c k s b e a m t e n s t c 11 e für 
die ordentliche Gcbahrung mit den Sammlungen der Anstalt wünschens-
werth erscheinen lassen, nicht in der Lage hin, die diesfalls gestellten 
Anträge schon in nächster Zeit, und insbesondere für das Jahr 1889 
zu berücksichtigen." 

Es sei allen jenen Herren, die mich in den Arbeiten des Museums, 
durch Präparationeu, Bestimmungen und durch Zusammentragung der 
aufzustellenden Objecte wirksam unterstützten, mein herzlichster Dank 
dargebracht. 

Mein Bericht über den Stand der Arbeiten in unserer Bib l io thek 
kann heuer möglichst kurz gefasst sein. 

Vorerst gebe ich den Ausweis 
B ü c h e r w e r k e n in der B ib l io thek 
R e i c h s a n s t a l t . 

Ausweis 
über den Zuwachs in der Bibliothek der k. k. geologischen Reichsanstalt im Jahre 1888. 

über den Zuwachs an 
der k. k. geo log i schen 

Einzelwerke 
und Separat

abdrücke 
Num
mern 

Benennung der Druckschriften 

Mit Ende des Jahres 1887 waren vor
handen 

Zuwachs in Laufe des Jahres 1887. 
Neuer Zuwachs im Laufe des Jahres 

1888 
Verbleiben daher mit Ende des Jahres 

1888 in der Bibliothek . 

13.373 
340 

496 

13.869 

Bände 
und 
Hefte 

Zeit und Ge 
Bellschafts 
Schriften 

Bände Num
mern 

14.764 
350 

548* 

15.3121 

927 
19 

45 

972 

und 
Hefte 

19.089 
701 

1.029 

20.118 

Zusammen 

Num- I B £ £ e 

m e r n 1 Hefte 

14.300 
359 

33.853 
10.51 

541 1.577 

14.84ll 35 430 

Nach diesem Ausweise des Herrn Bibliothekbesorgcrs Dr. A. M a t o s c h 
beträgt der neue Zuwachs: an Einze ln werken 496 Nummern und 
548 Bände und Hefte (gegen das Vorjahr: 340 Nummern und 350 Bände 
und Hefte), an Zeit- und Gcscllschaftsschriften 45 Nummern und 1029 Bände 
und Hefte (gegen das Vorjahr: 19 Nummern und 701 Bände und Hefte). 
Unsere Bibliothek besitzt somit Ende des Jahres 1888 an Einzcln-
w e r k e n : 13.869 Nummern in 15.312 Bänden und Heften; an Zeit-
uhd Gesellschaftsschriften: 972 Nummern in 20.118 Bänden und Heften; 
zusammen 14.841 Nummern in 35.430 Bänden und Heften. 

In den neuen Bibliothekssaal, in welchem unsere Einzelwerke 
placirt werden, wurden bis heute 2300 Nummern übertragen und um
fassen diese die Werke der Autoren von A bis inclusive D. Es versteht 
sich von selbst, dass von diesen Werken allen auch der neu anzulegende 
Zettelcatalog fertig ist. 

Vor Allem möchte ich solcher Einzelwerke gedenken, die selbst
ständig im Buchhandel erschienen, durch Tausch nicht zu erhalten 
wären und die sonst nur im Wege des Kaufes, also für k l i n g e n d e 
Münze, in unsere B ib l i o thek h ä t t e n gelangen können, 
wenn sie uns nicht a ls we r thvo l l e Geschenke e i n g e s e n d e t 
worden wären. Es sei erlaubt, die erwünschtesten hier aufzu-

5* 



36 Verhandlungen. Nr. 1 

zählen und den freundlichen Gebern unsern lebhaftesten Dank dafür 
beizufügen. 

Bar r an de J.: Systeme Silurien du centre de la Boheme. Partie I. 
Recherches palaeontologiques. Continuation editec par le Mus6c Boheme. 
Vol. VII. Ouvrage posthume publice par Dr. W. Waagen. Pragne, 1887. 
4°. Geschenk des böhmischen Museums. 

D i e s t e r weg C. Dr.: Besehreibung des Bcrgieviers Wied. Be
arbeitet im Auftrage des kgl. Oberbergamts zu Bonn. Bonn, 1888. 8". 
Geschenk des kgl. preuss. Ministeriums der öffentlichen Arbeiten. 

E t h c r i d g e R,: Fossils of the British Islands stratigraphically 
and zoologically arranged. Vol. 1. Oxford, 1888. 4°. Geschenk d. Dele-
gates of the Oxford University Press. 

Etudcs des gi tes mineraux de la F r a n c e ; publiecs sous 
les auspices de M. le Ministre des travanx publica par le service des 
topographies souterraines. Bassin houi 11 er de Va 1 cnciennes. 
Description de la F lore fossile par R. Zei l ler . Paris, 1888. 4°. 
1 Vol. Text; 1 Vol. Atlas. 

Fayo l II.: Etudes sur le terrain houiller de Commentry. Part. I. 
Lithologie et Stratigraphie. St. Etienne, 1887. 8° und f°. Text und 
Atlas. Geschenk des Autors. 

F r i e s e F. M.. Ritter v.: Bilder von den Lagerstätten des Silber
und Bleibergbaues zu Pfibram und des Braunkohlenbergbaues zu Brüx. 
Wien, 1887. 8°. Mit 105 Gangbiklern und einem Atlas in Folio. 
Geschenk des hohen k. k. Ackerbauministeriums. 

F r i t s c h C. v., Prof. Dr.: Allgemeine Geologie. (Bibliothek geo
graphischer Handbücher, herausgegeben von F. Ratzel.) Stuttgart, 
J. Engelhorn, 1888. 8°. Geschenk des Verlegers. 

Gein i tz H. B., Prof. Dr.: Charakteristik der Schichten und 
Pctrefacten des sächsisch-böhmischen Kreidegebirges, sowie der Ver
steinerungen von Kieslingswalda. Zweite Ausgabe. Leipzig, 1850. 4°. 
Geschenk des Herrn M. Vacck. 

Grave H.: Hydrologische Studien. Heft I. Wien, 1887. 8°. 
Geschenk des Autors. 

Handmann P. R. S. J.: Die Neogenablagerungen des österr.-
ungarischen Tertiärbeckens. Münster 1888. 8°. Geschenk des Autors. 

Hand mann P. R. S. J.: Die fossile Conehylicnfauna von Leobcrs-
dorf im Tertiärbecken von Wien. Münster 1887. 8°. Geschenk des 
Autors. 

Ka tzc r F.: Das ältere Paläozoicum in Mittelböhmen. Prag, 
1888. 8°. Geschenk des Autors. 

K o k s c h a r o w K. v.: Materialien zur Mineralogie Russlands. 
Bd. X. St. Petersburg, 1888. 8°. Geschenk des Autors. 

Lehmann J. Dr.: Mitteilungen aus dem mineralogischen Institut 
der Universität Kiel. Kiel und Leipzig, 1888. Band I, Heft 1. 

Neumayr M., Prof. Dr.: Erdgeschichte. Bd. IL Leipzig, 1887. 
8°. Geschenk des Autors. 

N e u m a y r M.. Prof. Dr.: Die Stämme des Thierreiches. Bd. I. 
Wirbellose Thiere, Wien-Prag, F. Tempsky, 1889. 8°. Geschenk des 
Verlegers. 

P r e s t w i c h J., Prof.: Geology chemical, physical and strati-
graphical. Vol. IL Oxford, 1888. 8°. Geschenk des Autors. 
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St ein mann G. et Dö der lein L.: Elemente der Paläontologie. 
I. Hälfte. Leipzig, W. Engelmann, 1888. 8°. Geschenk des Verlegers. 

Suess E., Prof. Dr.: Das Antlitz der Erde. III. Th. Die Meere 
der Erde. IL Bd. Wien und Prag, 1888. 8°. Geschenk des Autors. 

T o u 1 a F.: Die Steinkohlen, ihre Eigenschaften, Vorkommen, 
Entstehung und nationalökonomische Bedeutung. Wien, 1888. 8°. 
Geschenk des Autors. 

T r a u b e H.: Die Minerale Schlesiens. Breslau, J. U. Kern, 1888. 
8°. Ceschenk des Verlegers. 

Wünsche 0. , Dr.: Das Mineralreich. Fünfte, gänzlich umge
arbeitete Aufl. (Aus gemeinnützige Naturgeschichte von Dr. H. 0. Lenz.) 
Gotha, E. F. Thienemann, 1887. 8°. Geschenk des Verlegers. 

Nach dem von unserem Zeichner, Herrn E. J a h n , zusammen
gestellten Ausweise wurde die K a r t e n s a m m l u n g der k. k. geo
logischen Reichsanstalt im Jahre 1888 um 129 Blätter vermehrt. 

Von unseren D r u c k s c h r i f t e n , für deren Herausgabe uns 
immer nur noch die Summe von 6ÖU0 fl. zur Disposition steht, 
wurden unter der bisherigen Redaction der Herren Dr. E. v. Mojsi-
sovics und C. M. Pau l im Verlaufe des Jahres 1888 ausgegeben 
wie folgt. 

Vorerst wurden die Vorbereitungen für unsere Abhandlungen, 
nämlich die Fertigung der Tafeln, mit möglichstem Eifer betrieben. 

An die Drucklegung der Texte durfte ich nicht früher Hand an
legen, bis die Angelegenheit des Jahrbuches, die am Schlüsse des 
vorigen Jahres sich ergeben hat, wieder in das normale Geleise ge
bracht wurde. 

Die geologische Karte der Umgebung von Krakau, die im vierten 
Hefte des Bandes unseres Jahrbuches 1887 vom Chefgeologen Dr. E. 
T ic tze zu erscheinen hatte, gab nicht nur durch die langwierige 
Drucklegung derselben zum verspäteten Erscheinen Anlass; es hatten, 
da für Anfertigung derselben eine sehr bedeutende Summe bezahlt 
werden musste, die Überschreitungen in den Quartalsdotationen von 
einem Vierteljahr auf das andere sich verschoben, und es wurde erst 
am Ende des Jahres ein TJeberblick des verwendeten und noch ver
wendbaren Geldes ermöglicht. Es konnte also erst im November wieder 
an die Drucklegung der Abhandlungen, und zwar des XIII. Bandes, 
geschritten werden, welcher die I. Abtheilung einer Abhandlung von 
Herrn Vicedirector Dr. G. S t ä c h e : „Die Liburnische Stufe und deren 
Grenzhorizonte" enthalten wird. 

Auch Herr v. Mojs isovics hat mir die erfreuliche Nachricht 
eröffnet, dass derselbe die Fortsetzung seines grossen Werkes über das 
Gebirge von Hallstatt nach dem Neujahr der Druckerei zur Druck
legung übergeben wird. 

Ausserdem liegen aber noch zwei Arbeiten druckfertig vor: 
G. Geyer's Die Brachiopoden der Hicrlatzkalke mit acht Tafeln und 
Dr. L. v. Tansch 's Die Fauna der grauen Kalke der Südalpcn mit 
acht Tafeln. Beiderlei Tafeln bis auf eine sind fertig gedruckt. 

In weiterer Aussicht steht ferner eine schon sehr weit vorgerückte 
Abhandlung von Herrn Dr. Alex. B i t t nc r über die Brachiopoden der 
Trias, von welcher auch schon circa die Hälfte der Tafeln angefertigt 
erscheint. 
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Schliesslich will auch Herr F. T e l l e r den C e r a t o d u s aus den 
Keingrabener Schiefern des Pölzberges bei Lunz zur Drucklegung fertig 
machen. 

Wenn ich daher auch von unseren Abhandlungen keinen fertigen 
Rand vorlegen kann, so ist doch für das Materiale mehrerer Bände 
vollkommen vorgesorgt, und liegt deren Drucklegung und Fertigstellung 
nur die Beschränkung im Wege, die in Folge der Verausgabung der 
Dotation auf die vermehrten Beilagen des Jahrbuches entstanden ist. 

Vom XXXVI1T. Bande unseres Jahrbuches 1888 sind die, die drei 
Quartale des Jahrganges repräsentirenden Tiefte (Heft. 1 und 2, Heft 3) 
bereits ausgegeben und das Heft 4 im Drucke, so dass ich hoffe, auch 
das 4. Heft möglichst bald vorlegen zu können. Leider hat uns der 
letzte Bucbdruckerstrike einen Zeitverlust zugezogen. 

Der XXXVIII. Band u n s e r c s J a h r b u c h e s enthält in den aus
gegebenen Heften 1, 2 und 3 Arbeiten der folgenden Autoren: N. An-
d r u s s o w in Petersburg; Dr. Alex. B i t t u e r ; Aug. B r u n n ! c c h n e r ; 
Carl Freih. v. Ca m e i l a n d e r , IT. Bar. v. F o u l l o u ; A Hof m a n n ; 
C. v. J o h n ; Friedr. K a t z e r in Prag; Dr. Josef v. S i e m i r a d s k i 
in Leniberg; D. S t u r ; Dr. Victor II hl i g ; S. Freih. v. W ä h r m a n n ; 
Dr. Stanislaus Z a r e c z n i , Gymnasiallehrer in Krakau. 

Im Jahrgange 1888 u n s e r e r V e r h a n d l u n g e n sind Original
beiträge enthalten von den Herren: Dr. Alex. B i t t u e r ; Dr. v. B l a a s ; 
Carl Freih. v. C a m e r l a n d c r ; A. C a t h r e i n in Carlsruhe; H. Baron 
v. F o u l Ion ; Georg G e y e r ; H. G r a v i : Dr. C. W. v. G Um be i in 
München; Dr. G. C. L a u b e in Prag; Friedrich K a t z e r in Prag; 
E. K i t t l in Wien; Dr. A. v. K l i p s t e i n in Giesscn; F. K r a u s in 
Wien; A. M. L o m n i t z k i in Lembcrg; Dr. E. v. M o j s i s o v i c s ; 
Julian N i e d z w i c d z k i in Lemberg; M. N e u m a y r ; J. P a l a c k ^ 
in Prag; Adolf P a t e r a ; C. M. P a u l : A. P ich le r in Innsbruck; Pli. 
Poöta in Prag; A. Rzehak in Brunn: Fr. v. S a n d b e r g e r in Würz-
burg; Dr. R. S c h a r i t z e r ; Ferdinand S e e l a n d in Klagenfurt; Dr. 
G. S t ä c h e ; Carlo de S t e f a n i in Florenz: D. S t u r ; L. S z a i n o c h a 
in Krakau; Dr. L. v. T a u s c h ; Friedrich T e l l e r ; Dr. E. T i e t z e ; 
F. T o n d e r a ; Dr. V. U h l i g ; M. V a c e k ; Th. W i s n i o w s k i ; J. 
N. W o l d f i c h ; G. W u n d t in München. 

lieber die neuesten Publicationen in den B e i t r ä g e n zur 
P a l ä o n t o l o g i e erhalte ich von Herrn Dr. E. v. M o j s i s o v i c s 
folgende Mittheilung: 

Beiträge zur Paläontologie Oesterreich-Ungarns und des Orients, 
herausgegeben von E. v. M o j s i s o v i c s und M. N e u m a y r . 

Bd. VI, 3. Heft, A. W e i t h o f e r , Beiträge zur Kenntniss der 
Fauna von Pikcrmi bei Athen. 4. Heft. F. W ä h n e r , Beiträge zur 
Kenntniss der tieferen Zonen des unteren Lias in den nordöstlichen 
Alpen. 5. Theil. 

Bd. VII, 1. und 2. Heft. Max S c h l o s s e r , Die Affen, Lemuren, 
Chiropteren, Insectivoren, Marsupialier, Crcodonten und Carnivoren des 
europäischen Tertiärs und deren Beziehungen zu ihren aussereuropäischen 
Verwandten. IL Theil. 

E. v. M o j s i s o v i c s , lieber einige japanesische Triasfossilien. 
Julius D r e g e r , Die tertiären Brachiopoden des Wiener Beckens. 
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Ebenso füge ich hieran die Titel der Publicationcn des Herrn v. M o j -
si so vi es , die a u s s e r h a l b unserer Druckschriften erschienen sind. 

Uelter einige arktische Trias-Cephalopoden des nördlichen Sibirien. 
Memoiren der kais. Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg, 
7. Serie, 36. Band. 

Ueber einige japanesische Triasfossilien, Beitrag zur Paläontologie 
Oesterreich-Ungarns und des Orients. VII. Band. 

Ich kann diese Stelle meines Berichtes nicht - verlassen, ohne 
meiner Freude über das Erscheinen M. Neumayr 's : Die Stämme 
des T h i c r r e i c h e s , Bd. I, 1889, bei F. Tempsky, Wien und Prag, 
Ausdrnck zu geben. Nicht ist es allein die Richtung, die das Buch 
verfolgt und die mit jeDer meiner speciellen Untersuchungen über die 
vorweltlichen Floren übereinstimmt, die meine Freude erregt. Weit 
mehr Gewicht lege ich auf den Umstand, dass die ersten Studien, die 
zu diesem hochinteressanten Werke geführt haben, schon zu einer Zeit 
begonnen und weit fortgeführt wurden, als der geehrte Autor noch 
unser sehr geschätzter College war. 

Alle jene Arbeiten, die er bei Gelegenheit der Bethcilignng an 
unseren Aufnahmen durchgeführt hat, alle jene Studien, die er machen 
musstc, um namentlich in unseren jurassischen Ablagerungen die richtige 
Reihen- und Altersfolge der Schienten zu eruiren, alle die Feststellungen 
über die Natur und Gestaltung der in diesen Ablagerungen auftretenden 
Thierreste, sie alle waren schätzbare Vorarbeiten zu dem Werke, wovon 
vorläufig der erste Band vorliegt. So wie wir uns gerne au jene Zeit 
erinnern , wo er zu den unserigen sich zählend, eifrigst mitgearbeitet 
hat an der gemeinsamen Aufgabe und hochschätzbare Zeichen seiner 
erspricsslichen Thätigkeit an unserer Anstalt dieser zurückgelassen hat 
und nunmehr an erhabener Stelle die durch mühsame Arbeit errungenen 
Thatsachen und Schlussfolgerungcn lehrt; möge auch ihm das werthvolle 
Buch eine Erinnerung sein an die lustigen Fahrten eines jungen Fcld-
geologen über die Spitzen der höchsten Alpen, über die Klippen der 
Karpathen, über das Flachland Croatiens und Slavoniens, zu welchen 
ihn die k. k. geologische Reichsanstalt veranlasst hat. 

Gewiss stellt die überaus produetive Thätigkeit unseres hochver
ehrten Freundes ein nachahmenswerthes Beispiel mir und meinen 
Collegen. Wenn jeder von uns an der Stelle, die er eingenommen hat, 
soviel leisten würde, wie unser hochverehrter Freund, dann müsste bei 
uns ein idealer Zustand des Fortschrittes sich einstellen, um den wir 
beneidet werden müssten. 

Im chemischen L a b o r a t o r i u m wurden wie alljährlich, zahl
reiche Proben und Untersuchungen für Parteien vorgenommen. Es 
wurden im Ganzen von 85 Parteien 138 verschiedene Proben zur Unter
suchung übergeben, von denen von 75 Einsendern 123 Proben tarif-
mässig bezahlt wurden. 

Uebcr die in letzter Zeit vorgenommenen Untersuchungen wird 
im 4. Heft unseres Jahrbuches 1888 eine kurze Zusammenstellung 
erscheinen. Wenn auch die Zeit der Chemiker der Anstalt in beträchtlichem 
Masse von der Durchführung dieser Arbeiten in Anspruch genommen 
wurde, so war es doch möglich, auch noch andere, wissenschaftliche 
Arbeiten vorzunehmen. 
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Der Vorstand des chemischen Laboratoriums Herr C. v. J o b n 
führte eine Reibe chemischer Analysen von Mineralien durch, über 
deren Resultate Aufsätze in unseren Schriften erscheinen werden. 

So untersuchte er mehrere Varietäten des von Herrn Dr. W o l d f ich 
in Radonrilic in Böhmen aufgefundenen M o l d a v i t c s . ferner ein inter
essantes Vorkommen von fast reiner H u m i n s ä u r e in Form eiuer 
erdigen Kohle des Falkenauer Beckens und ist momentan mit der 
Durchführung einer Arbeit über die chemische Zusammensetzung der 
P y r o p e beschäftigt. 

Herr Baron F o u l i o n hat sich vorwiegend mit petrograpbisch-
cbeinischcn Arbeiten beschäftigt. Eine kleinere solche über Einschlüsse 
im Basalt ist bereits im 4. Heft unseres Jahrbuches publicirt. Unter
suchungen über nordalpine .Eruptivgesteine sind weit vorgeschritten 
und werden bald zum Abscbluss gelangen. Ebenso die von Herrn 
B u k o w s ky aus Rhodus mitgebrachten Gesteine. Die krystallographische 
Untersuchung einiger von ihm seihst dargestellter Krystallc ist beendet 
und bedarf es nur noch der Zusammenstellung der erhaltenen Resultate. 

Herr Dr. L. v. T a u s c h hat zu Beginn des Jahres als Assistent 
des Herrn Übcrbergratlies Dr. G. S t ä c h e an der geologischen Auf
nahme des südlichen Istricn thcilgenommen und wurden von demselben 
die wichtigsten der mitgebrachten Gesteinsprobcii im Laboratorium der 
Anstalt, chemisch untersucht. 

Ausser der Untersuchung der von früheren Aufnahmen stammenden 
krystallinischen Gesteine von Westschlesien, die Baron Garn er l a u d e r 
demnächst zu vollenden hofft, beschäftigte ihn im Frühjahre ein mikro
skopisch-chemisches Studium des im diesjährigen Februar in Schlesien 
und Ungarn gefallenen gelben Schneestanbcs. lieber die Ergebnisse dieser 
Untersuchung hat C am er l a n d e r in längerer Arbeit bereits Rechen
schaft gegeben und darin versucht, über die weite Verbreitung dieses 
Phänomens genauere Daten zu liefern, wie er auch eine analoge, 
im Jahre 18C34 in Schlesien gefallene Staubbildung in den Bereich seiner 
Untersuchung zog. Im diesjährigen Herbste begann und vollendete der
selbe ausserdem eine petrographische Untersuchung der eigenartigen 
Schriftgranite, wie sie südlich von Olmütz die in der Marchehene sich 
erhebende Granitinsel von Krtschmaim zusammensetzen; über die Re
sultate dieser Untersuchung, die sich auch auf sedimentäre Bildungen, wie 
unterdevonische Quarzite, Grauwacken des Culm und zumal auf wenig 
aufgeklärte Geschiebe krystallinischer Gesteine inmitten eines Bleiglanz
ganges des Culms erstreckte, wird C a m e r l a n d e r in seiner schon fertig 
gestellten Arbeit über sein diesjähriges Aufnahmsgebiet berichten. 

Von meiner Seite habe ich diesem Berichte noch hinzuzufügen, 
dass ich heuer nach vollendeter Installirung des neuen Laboratoriums 
die Freude erlebt habe, dass die beiden Chemiker desselben, Herr 
Vorstand C. v. J o h n und Herr Adjunct II. Baron v. F o u l Ion , mir 
ihren besten Dank darbrachten für die Herstellung des neuen Labo
ratoriums, zugleich ihre Befriedigung aussprachen über die Einrichtung 
desselben. 

In der weiteren Versorgung des Laboratoriums fortschreitend, 
habe ich zunächst meine Aufmerksamkeit den Waagen des Laboratoriums 
zugewendet und wurden 4 Stück der vorhanden gewesenen Präeisions 
waagen reconstruirt und eine neue Waage Nr. 30 aus dem Institute 
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des Josef Nemetz in Wien mit Schneiden von Bergkrystall angekauft, 
wofür im Ganzen 350 Gulden zu entrichten sind. 

Es ist Hoffnung vorhanden, dass diese weitere Versorgung unseres 
Laboratoriums mit dem Nöthigsten, aus den Ersparnissen, die in Folge 
der Eeconstruction der Gasleitung im ganzen Amtsgebäude sich ergeben 
dürften, gedeckt werden können. 

Unser Archiv betreffend, möchte ich mir erlauben, zu notificiren, 
dass im Jahre 1888, ungerechnet eine Menge privater Anfragen, die 
besser zu den Agenden eines Auskunftsbureaus gehören würden, 643 
Acten-Nummern zugewachsen sind. Nach Angabe des Herrn E. G i r a r d i 
sind darunter 55 Erlässe des hohen k. k. Ministeriunis für Cultus und 
Unterricht und 9 Erlässe des hohen k. k. Ackerbau-Ministeriums. 

Für die R e s t a u r a t i o n des A m t s g e b ä u d e s der k. k. geo
logischen Reichsanstalt wurde in diesem Jahre eine ausserordentliche 
Summe von 2266 Gulden gnädigst bewilligt und mit Genehmigung des 
hohen Ministeriums diese Summe in eigener Regie auch verwendet. Trotz
dem sind abermalige Unterhandlungen im Gange, die die Bewilligung einer 
ausserordentlichen Summe von circa 4500 Gulden anstreben, welche 
Summe im nächsten Jahre auf Reconstruction des noch schadhaften 
Theiles des Daches verwendet werden soll. 

Im Verfolge seiner Studien über die Brachiopoden der Trias 
hatte Herr Dr. B i t t n e r gleich im Frühjahre den Wunsch ausge
sprochen, nach München zu reisen und dortselbst iu dem berühmten 
paläontologischen Staatsmuseuni das an Trias-Brachiopoden vorhandene 
Materiale kennen zu lernen. Ich habe ihm zu diesem Behufe aus den 
Mit te ln d e r S c h l ö n b a c h s t i f t u n g ein k l e i n e s R e i s e s t i p e n -
dium anweisen können. 

Aus dem Vorangehenden ist eine langsame aber stetig fortschreitende 
BesseiTing der Verhältnisse, unter welchen wir unsere Thätigkeit zu 
entwickeln haben, herauszulesen. Die Erweiterung und Neuordnung 
unserer Bibliothek, die Vermehrung unserer Musealsäle und die Möblimng 
derselben, die Neugestaltung unseres Laboratoriums und die Versorgung 
desselben mit dem Nöthigsten, endlieh dieRestaurirung des Amtsgebäudes, 
alles dies erfordert Zeit und materielle Mittel, auch die Schaffung 
neuer Arbeitskräfte. Alles dies lässt sich nicht plötzlich erreichen, sondern 
will nach und nach erobert werden — und wenn dies ^tatsächlich 
doch gelingt, so haben wir den Erfo lg nur dem hohen Woll
wol len Se ine r E x c e l l e n z des Herrn Minis te r s für Cultus 
und U n t e r r i c h t zu v e r d a n k e n , da ITochdcrselbe bisher nach 
bester Möglichkeit, stets zu Gunsten der gedeihlichen Entwicklung unserer 
Anstalt gnädigst entschieden hat, wofür ihm in tiefster Ehrfurcht unser 
unterthänigster Dank dargebracht sei. 

Ich gelange zu dem angcnehAsten Theile meines Berichtes, in
dem ich Allen und Jedem, die, ob in hohen Kreisen, ob in den uns 
befreundeten Schichten der Gesellschaft die Gelegenheit nehmen, zur 
Besserung unserer Verhältnisse beizutragen, hier unseren höflichsten 
Dank darbringe. Vor Allem ist aber dieser Dank dem unermüdlichen 
Wohlwollen unseres Herrn Referenten im k. k. Ministerium für Cultus 
und Unterricht, Herrn Hofratlt Lucas Ritter v. Für ich dargebracht! 

Wenn ich von einem h o c h e r h e b e n d e n E r e i g n i s s e von 
ausserordentlicher Bedeutung für unsere Anstalt bisher geschwiegen und 
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entsprechende Gelegenheit, darüber zu berichten und unsere Freude 
darüber kundzugeben, unbenutzt vorübergehen gelassen habe, so ge
schah dies auf einen hohen Orts mir gewordenen Befehl, dem der aus
drückliche Wunsch hinzugefügt worden war, erst in der Jahressitzung 
dieses Ercigniss zu erörtern. 

Das Museum der k. k. geologischen Eeichsanstalt besass bisher 
in zwei verschiedenen Sälen zwei ausserordentlich werthvolle Kunst
gegenstände: eine Büste des ersten Directors W. v. P la id inger und 
ein Porträt des zweiten Directors Dr. Franz v. TIauer. 

Die Geschichte, wie diese beiden Kunstgegenstände in den Besitz 
unseres Museums gelangt sind, ist mit dem Leben und der Wirksamkeit 
unserer Anstalt auf das Innigste verknüpft. 

Es geschah im Jahre 1805 am 7. Februar, dass die ersterwähnte 
Büste Ha id inge r ' s der Anstalt übergeben wurde, durch ein Comite, 
bestehend aus den Herren: Prof. Dr. A. Keuss , Dr. Moritz II (5 m e s, 
Dr. Ferdinand von II och stet t e r , Otto Freiherr von Hin gen au, 
H. D r ä s c h e und (dem einzig davon heute noch lebenden) Dr. Franz 
von Haue r , welches es übernommen hatte, eine Subscription zur Be
streitung der Auslagen der Büste zu eröffnen. 

Der Erfolg dieser Subscription war ein so glänzender, dass nicht 
nur die sämnitiichen Kosten davon gedeckt werden konnten, sondern 
von dem Ucberschuss noch ein Briefbeschwerer mit 1 Pfund schwerem 
Würfel in Gold dem Gefeierten, H a i d i n g c r, übergeben werden konnte. 
Es hatten nämlich drei Hundert, und zwölf (312) Durchlauchtigste. 
Hoch gefeierte und Hochgeehrte Gönner und Edle Freunde unserer An
stalt bedeutende Summen zu diesem Zwecke subseribirt. Die Büste wurde 
von dem hochangcschcnen Hanns Gasse r trefflich ausgeführt und 
das Postament, auf welchem dieselbe heute ruht, wurde nachträglich 
von Herrn Kober t in Oberalm aus Serpentin prachtvoll gedreht, eben
falls der Anstalt zum Geschenke gemacht. 

Der zweite Kunstgegenstand, das Porträt v. Hauers , wurde ohne 
irgend welche Hilfe von Aussen aus Spenden angefertigt, welche die im 
Jahre 1885 angestellten Mitglieder der Anstalt spontan und vollkommen 
freiwillig geopfert haben, um in dem Porträt „der k. k. geologischen 
„Reichsanstalt ein Andenken an das 35jährige Wirken i h r e s Mit
b e g r ü n d e r s , wissenschaftlichen Leiters und zweiten Directors, des 
„nunmehrigen Intendanten des k. naturh. Hofmuseums zu stiften". 

Dieses Porträt wurde von dem leider zu früh verstorbenen Professor 
Canon gemalt und nach der knapp vor seinem Tode erfolgten Fertig
stellung, im Frühjahre 1885, dem Museum übergeben. 

Auf diese gewiss in jeder Beziehung die Anstalt ehrende Weise 
sind, ich möchte sagen: kostbare Monumente den beiden Directoren, 
und zwar einerseits dem „geistigen Gründer" der Anstalt, Ha id inge r , 
und dem „geistigen Mitbegründer" derselben, v. H a u e r , gesetzt worden 
— die als Gaben an sich , einerseits von einem die hohen Verdienste 
Ha id inge r ' s anerkennenden, glänzenden Kreise und andererseits als 
Ausdruck der Anerkennung der getreuen Verehrer und Collegen Hauer's 
gegeben, überdies einen hohen Werth als Producte hervorragender 
Künstler: Gasser und Canon besitzen. 

Niemand wird, unser Museum besuchend, diese beiden Kunst
gegenstände anblicken können, ohne einerseits dem glänzenden Kreise 



Nr. 1 Jahressitzung am 8. JäDnor. D. Stur. <T3 

der höchsten und hohen Verehrer Hai d inge r s aus dem Jahre 1865 
die verdiente Bewunderung zu zollen, ohne über die Opferwilligkcit der 
getreuen Collcgen Hauer's im Jahre 1885 eine erhebende Empfindung 
in sich erregt zu fühlen. 

Doch so erhebend dieser Besitz für die Anstalt selbst für alle 
Zeiten bleibt, so deprimirend war die Thatsache, dass an unserer An
stalt, respective in unserem Museum, das allerorts und zu allen Zeiten 
als allererstes Porträt verehrte Allerhöchste Bildniss Seiner kaiserlichen 
und königlich Apostolischen Majestät, unseres allergnädigsten Kaisers 
und Herrn fehlte — des Erlauchtesten „fac t i sehen Gründers" 
unserer Anstalt, des erhabensten Monarchen, der in seinen jugendlichen 
Jahren dem gedachten Gedanken H a i d i n g e r's und Haue r's Aller
höchst zu Schönbrunn am 15. November 1849 Fleisch und Blut gab 
und seitdem unter den schwierigsten Verhältnissen unser gütiger Schutz-
und Schirmherr uns aufrecht stehen Hess. 

Diese Motive waren es, die mich nöthigten, all mein Trachten auf 
die Erlangung eines Allerhöchsten Bildnisses für den Festsaal unseres 
Amtsgebäudes zu concentriren. 

Mein erster Schritt in dieser Angelegenheit musste der sein: an 
die Gnade Seiner Exccllenz des Herrn Ministers für Cultus und Unter
richt zu appclliren. Mein untertänigster Bericht, Nr. 41, vom 29. Jänner 
1887 über das Fehlen des Allerhöchsten Bildnisses in den Räumen 
unseres Museums wurde auch mit gewohntem hohen Wohlwollen ent
gegengenommen. Immerhin war und ist die täglich wachsende Last der 
Bedurfnisse nicht nur der UntcrrichtsanstalteD im Allgemeinen, sondern 
ganz speciell auch unserer Anstalt selbst, die das in früheren Jahren 
Nichteneichbare nachzuholen hat, so gross, dass der in diesem Berichte 
ausgesprochene Wunsch keine Hoffnung hatte, baldigst erfüllt zu werden. 

Einerseits das unabweisbare dringende Bedürfniss, andererseits die 
Unmöglichkeit, auf einem anderen Wege die Erfüllung des Wunsches zu 
erreichen, gaben mir den Muth, mich mit meiner unterthänigsten Bitte 
in tiefster Ehrfurcht an Seine Excellenz Herrn Adolf F r e i h e r r n von 
B r a u n , Cabinetsdirector Seiner k. u. k. Apost. Majestät, Geheimen-
rath, Staatsrath und Kanzler, den Verehrer geologisch-mineralogischer 
Studien, den stets wohlwollenden Gönner unserer Anstalt, zu wenden 
(15. September 1887). 

In ganz kurzer Zeit, am 25. October 1887, wurde ich durch eine 
hohe Zuschrift der Cabinetskanzlei, Nr. 942, hochbeehrt und durch den 
folgenden Inhalt hocherfreut: 

Seine k. u. k. Apostolische Majestät haben allergnädigst zu 
gestatten geruht, dass Allerhöchstihr Porträt für die unter Ihrer 
Leitung stehende geologische R^ichsanstalt auf Kosten der Cabinets-
cassa angeschafft werde. 

Es gereicht mir zum besonderen Vergnügen, Euer Hochwohl-
geboren von diesem der geologischen Reichsanstalt erneuert zu 
Theil gewordenen Acte Allerhöchster Huld in Kenntniss zu setzen. 

Braun m. p. 

Nahezu ein Jahr war seitdem verflossen, als ich am 20. September 
1888 vom k. k. Regierungsrathe Herrn Josef R i t t e r von K u n d r a t 
die erfreuliche Nachricht erhielt, dass das für die Anstalt bestimmte 



5T Verhandlungen. Nr. 1 

Allerhöchste Bildniss fertig ist und nächster Tage in die Räume des 
Museums gebracht werden wird. 

Das Allerhöchste Bildniss von Herrn F r i e d r i c h V. Thelen-
Rüden nach Herrn v. Angeli 1888 gemalt, wurde tbatsächlich am 
6. November 1888 geliefert. 

Dieses grossartige und pompöse Allerhöchste Bildniss Seiner 
kaiserlichen und königlich Apostolischen Majestät unseres allerguädigstcn 
Kaisers und Herrn soll in unserem Museum, als ein glänzendes Zeichen 
des unserer Anstalt erneuert zu Theil gewordenen Actes Allerhöchster 
Huld, als das Bildniss des Erlauchtesten „fac t iachen G r ü n d e r s " 
unserer Anstalt, durch alle Zeiten verehrt werden, soll uns als d a s 
e r h a b e n s t e Be i sp ie l s t r e n g s t e r P f l i ch t e r fü l l ung , uner
müde te r Tha t kraft und wi l l iger Arbeit für den F o r t s c h r i t t 
der Wis senscha f t vor a n l e u c h t e n ; soll aber auch als ein im 
Jahre 1888 der Anstalt iibergebenes Allerhöchstes Geschenk, das geeignet 
ist unserer Anstalt neuen Glanz und neue Kraft zu verleihen und in 
unseren Herzen den allerunterthänigsten Dank für alle Zeiten zu erhalten, 
zugleich a l s b l e i b e n d e s Andenken an das v i e r z i g j ä h r i g e 
R e g i e r u n g s - J u b i l ä u m Al l e rhöchs t Se ine r Majes tä t uns 
Gelegenheit geben, unsere allerunterthänigste Huldigung in allertiefstcr 
Ehrfurcht, mit dem Ausdrucke unwandelbarer Treue, Ergebenheit und 
Dankbarkeit darzubringen, indem wir aus voller Brust ausrufen: Seine 
k a i s e r l i c h e und kön ig l i ch Apos to l i s che Ma je s t ä t unser 
a l l e r g n ä d i g s t e r Ka i se r und a l l e r g ü t i g s t e r Herr lebe 
Hoch! Hoch! Hoch! 

Ich habe nur noch dem innigsten "Wunsche Worte zu verleihen: 
Es möge uns gegönnt sein, der Allerhöchsten Huld und Gnade mög
lichst lange uns zu erfreuen und unter der Allerhöchsten Aegide uns 
unserer Aufgabe vollends zu widmen. 

Ein aufrichtiges herzliches Dankgefühl drängt mich noch, ihm 
Worte zu verleihen. 

All mein Trachten um die Erlangung eines Allerhöchsten Bildnisses 
für den Festsaal unseres Museums wäre, das weiss ich nun ganz ent
schieden , resultatlos geblieben, wenn nicht die hohe Gnade Seiner 
Excellenz des Herrn geheimen Rathes F r e i h e r r n v. B raun diese 
so sehr vitale Angelegenheit unserer Anstalt in die gütigen Hände 
genommen und auf jene Bahn geleitet hätte, auf welcher einzig und 
allein das Eingreifen der Allerhöchsten Huld möglich geworden ist. 
Daher fliesst aus vollem Herzen in tiefster Ehrfurcht der Dank unserer 
Anstalt für das hohe Wohlwollen Seiner Excellenz, mit Hilfe dessen der 
neuerliche Act Allerhöchster Huld unserer Anstalt zu Theil geworden ist. 

Endlich habe ich noch zwei werthe Namen zu nennen, denen die 
Ausführung der allergnädigst bewilligten Anschaffung des Allerhöchsten 
Bildnisses anheimfiel. Dem Künstler Herrn v. Rüden verdanken 
wir das gelungene Bildniss, Herrn Regiernngsrath v. Kundra t die 
grossartige und pompöse Ausschmückung desselben. Beiden Herren sei 
unser tiefempfundener verbindlichster Dank dargebracht. 

Verlag von Alfred Holder, k.k. Hof- und Universitäts-Buchhändler in Wien, Rothenttrarmstr. 16. 
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NB. Die Autoren sind fir den Inhalt Ihrer Hltthellniigen verantwortlich. 

Vorgänge an der Anstalt. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg bat 
den Chefgeologen der Anstalt, Herrn k. k. Oberbergrath Dr. Edmund 
v. Mojsisovics , zum correspondirendcn Mitgliede gewählt. 

Eingesendete Mittheilungen. 

Dr. Gottfried Starkl. F a r b e n e r s c h e i n u n g und Mikro
l i t hen in Kupfe r sch l acken von de r Schmelz bei Anna
he r g in N i e d e r ö s t e r r e i c h . 

Abbe A. Stütz berichtet in seinem mineralogischen Taschenbuch x) 
über den Abbau von nutzbringenden Mineralien in der Umgebung von 
Annaberg, namentlich über das Vorkommen von Galmei, der am 
Schwarzenbcrg abgebaut und in die Schmelz zur Verhüttung geführt 
wurde. Kupfer wurde nach seinen Berichten dort wenig gewonnen, 
das meiste aus Ungarn in die Schmelz geführt und zur Herstellung von 
Messing benützt. Noch gegen Ende des vorigen Jahrhunderts waren 
die Oefen im Betrieb, wurden aber zu Anfang des jetzigen aufgelassen, 
da der Ertrag nur zur Hälfte die Arbeitskosten deckte. 

Im Sommer des Jahres 1886 kam ich in die Schmelz, besuchte 
die Stollen auf dem Säbclberg, die bereits ganz verfallen sind, und 
welche noch aus den vor ihren Eingängen aufgethürmten Schuttkegeln 
auf eine ehemalige rege Thätigkeit schliessen lassen. 

Im Thale findet man hier und da Schlackenhaufen, die ebenfalls 
Zeugen einstiger Ausbeute sind. Mehrere in dieser Gegend gesammelte 
Schlackenstücke verdienen eingehendere Beachtung. 

') Andreas S t ü t z , Mineralogisches Taschenbuch, pag. 241 n. d. f. (herausgegeben 
von J. G. M e g e r l e v. M ü h l f c l d , Wien und Triegt 1807). 
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Man findet sie kurz vor dem Eingange in die Schmelz am linken 
Ufer des Lassingbaches, gerade dort, wo die Strasse vom Säbelberg 
durch den Säbelgrabcn in das Thal mundet. 

A. R o t h b r a u n e K u p f e r s c h l a c k e . 

Die Stücke, die mir zur Untersuchung dienten, sind von roth-
brauncr Farbe (Radde ; s kleine internationale Farbcnscala 3 0 / ) , derb, 
glasartig, stark glänzend, bald blaseufrei, bald reichlich von Blasen-
ränmon durchsetzt. 

Interessant sind diese Kupferschlacken in erster Linie wegen eines 
optischen Phänomens, das bisher noch nicht an derlei Producten er
wähnt wurde. 

Die im auffallenden Lichte rothbraunen Splitter oder Dünnschliffe 
zeigen im durchfallenden Tageslichte eine schön grüne oder blau
grüne Farbe. 

Dass nicht die in denselben enthaltenen Einschlüsse diese Farben
erscheinung verursachen, beweist der Umstand, weil die einschlussfVeien 
Dünnschliffe dieses Phänomen in noch erhöhter Schönheit zeigen. Die 
Ursache der Farbenerscheinung dieser Schlacke, im auffallenden Lichte 
rothbraun, im durchfallenden grün bis blaugrün zu erscheinen, liegt 
unzweifelhaft in dem wenn auch geringen procentarischen Kupfergehalt, 
was nachfolgende Versuche bestätigen. 

Wird nämlich einer Boraxperle eine geringe Menge von Kupfer 
beigegeben, so wird durch dasselbe die Perle in der Oxydationsflamme 
rothbraun, in der Rcduetionsflamme dagegen blau bis blaugrün gefärbt. 
Beiderlei Farben entsprechen den Farben, die an den Dünnschliffen 
der vorliegenden Schlacke bei verschiedenem Lichte auftreten. 

Entscheidend für die Thatsache ist aber der Umstand, dass eine 
mit Kupfer rothbraun gefärbte Boraxpcrle, wenn diese alsdann genü
gend dünn geschliffen wird, fast ganz genau dieselbe Färbenerscheinung 
zeigt, wie das vorliegende Hochofenproduct. 

Auch dieser im auffallenden Tageslicht rothbraun gefärbte Perlen
schliff erscheint im durchfallenden ganz deutlich grün bis violett. 

S c h w a r z 1 ) hat venetianische Gläser analysirt, und zwar interessirtc 
er sich hauptsächlich für Kupferoxydulgläser, die aus der Fabrik 
Salviatti stammten. Sein Streben war, die Bedingung zu finden, unter 
welcher das Durchgehen des Glases von grün bis roth erfolgt. Er fand, 
dass rothe Gläser beim Uebergang von Gu2 0 in Gu 0 grünlich werden. 

Vergleicht man nun sämmtliche Ergebnisse, so rcsultirt daraus 
für die vorliegende rothbraune Kupferschlacke, dass bei derselben 
ähnlich wie bei den Gläsern Cu2 0 noch nicht vollständig in Gu 0 
überging, was bei rascher Erstarrung eventuell möglich war. 

In zweiter Linie ist diese Kupferschlacke beachtenswert!) wegen 
ihrer Einschlüsse. Von den angefertigten Dünnschliffen sind die einen 
fast vollständig blasenfrei und ohne jeglichen Einschluss, während die 
anderen runde Blasenräumc und zahlreiche Mikrolithe beherbergen. 
Letztere treten an manchen Stellen vereinzelt, an anderen dagegen in 
grosser Menge dicht gedrängt neben einander auf und sind selbst bei 

') D i n g l e r ' s polytechnisches Journal. 1885, Bd. 258, pag. 228. 
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Betrachtung des Schliffes mittelst der Lupe im durchfallenden Lichte 
sichtbar. Die Einschlüsse sind von zweierlei Art. 

Die einen, die in der überwiegenden Mehrzahl auftreten, sind von 
lichtbrauner Farbe und erinnern sofort an die Wedel der Farnkräuter. 
Mit abnehmender Länge reihen sich symmetrisch an einen langgestreckten 
Ast gerade, unverzweigte Seitcnästchen, Fiederchen an. Sie stehen gegen 
den Hauptast entweder unter einem Winkel von 80° geneigt oder bis
weilen fast ganz senkrecht auf den Hauptast. Diese einfach gefiederten 
Blättern ganz gut vergleichbaren Einschlüsse sind in der homogenen, 
glasartigen Grundmasse regellos zerstreut. Sie liegen entweder vereinzelt 
oder sind um einen Punkt mit ihrem unteren, breiteren Theile gruppirt. 

In diesem Falle bilden sie schöne vier- oder sechsstrahlige Sterne, 
welch' letztere eine überraschende Aehnlichkeit mit Schneeflocken be
sitzen. Nicht selten findet man diese Einschlüsse senkrecht auf der 
Peripherie von den Blasenräumen stehend, wodurch sich ein vielstrahliger 
Stern mit lichtem Centrum präsentirt. 

Diese blattartigen Einschlüsse liegen entweder parallel der Fläche 
des Dünnschliffes oder schief oder senkrecht zu derselben; im letzteren 
Falle erscheinen sie als dünne, langgestreckte Stäbchen, die unter 
verschiedenen Winkeln sich durchkreuzen. 

Aehnliche blattartige Einschlüsse beschrieb Vogelsang 1 ) von einer 
Roheisenschlacke von der Friedrich-Wilhelms-Hütte bei Siegburg und 
R o s e n b u s c h2), die in einem Pechstein von der Insel Arran sich fanden. 

Eine zweite Art von Einschlüssen tritt in sehr geringer Zahl auf. 
Sie sind von bedeutender Grösse, von oblonger Form, fünfmal so lang 
als breit und an den Enden skeletartig ausgebildet, so zwar, dass sie 
an den gegenüber liegenden, schmälereu Seiten zweizackig enden. Einen 
lichtgiauen, getrübten körnigen Kern umgibt eine vollständig klare, 
reinweissc Substanz mit scharfrandiger Begrenzung, gleichlaufend der 
Längsrichtung. 

Die Auslöschung ist ebenfalls parallel der letzteren. Dem ganzen 
Erscheinen nach sind diese Einschlüsse Gehlcnit-Mikrolithe. 

Rrwähnenswerth ist noch die überaus hübsche Massen-Fluidal-
struetur, die am schönsten an den einschlussfreien Dünnschliffen im 
durchfallenden Lichte zu sehen ist. Schmale, bandartige Streifen, die 
scharf von einander abgegrenzt sind und verschiedene Nuancen von 
grün, blau bis violett zeigen, durchziehen die gleichartig gefärbte 
Grundmasse. Diese deutlich hervortretenden Streifen sind zu einander 
parallel gerichtet, biegen dann mit unveränderter Breite knieförmig ab, 
machen wiederholt S-förmige Windungen und geben recht schön die 
Flussrichtung der zähflüssigen Masse an. 

Die Farbenerscheinnng sowohl als auch die Mikrolithe machten 
es wünschenswert]!, diese Kupferschlacke auch betreffs ihrer physikalischen 
und chemischen Eigenschaften zu untersuchen. 

Das speeiftsche Gewicht beträgt als Mittel von vier Wägungen, 
bestimmt mittelst Pyknometer, 2-852 mit genügender Genauigkeit. 

') Ueber die mikroskopische Strucfrur der Schlacken und über die Bedeutung der 
Mikrostructur zur Genesis der krvstallinischen Gesteine. Poggendor f s Annalen. 1864, 
CXXI, pag. 106. 

2) Mikroskopische Physiographie. 1873, pag. 129. 
7* 
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Dünne Splitter schmelzen sehr leicht in der Löthrohrflanime, noch 
leichter im Gebläse zu einein Email. 

Das Pulver der Substanz ist violett ') und färbt sowohl die Borax-, 
wie die 'Phospliorsalzperle gelbliohgrün, die aber beide nach dem 
Erkalten farblos werden. 

Die geglühte Substanz zeigte keinen Glühverlust und war während 
des Proccsses zu einem olivengrün gefärbten Knochen zusammengebacken; 
offenbar ging Cu2 0 gleichwie bei den Gläsern hierbei in Cu 0 über. 

Von verdünnter kalter Salzsäure wird die fein gepulverte Substanz 
unter Ausscheidung von Kieselsäure vollständig zersetzt; letztere ist 
beim Eindampfen gallertartig. Auch verdünnte Schwefelsäure bewirkt 
vollständige Zersetzung. 

Die einerseits durch kohlensaures Natronkali aufgeschlossene, ander
seits durch Salzsäure zersetzte Substanz zeigte folgende quantitative 
Zusammensetzung: 

lAufgeschloggen Zersetzt 

Si Oa 

Fe, 0, 
All Oa. 
Cu 0 
CaO 
MgO 

Die Menge von FeO wurde mittelst Cliamäleon-Titrirung bestimmt. 
Die feingepulvertc Substanz wurde mit verdünnter H2SOt versetzt und 
hermetisch verschlossen; nach drei Tagen war bereits vollständige Zer
setzung erfolgt. 

Eine Bestimmung ergab 3-812°,o FeO; doch wird der Gehalt von 
Fe 0 bei anderen Proben etwas variiren, da auch der Procentgehalt 
der übrigen Stoffe ein wechselnder ist. 

Wie aus den anderen gefundenen Daten ersichtlich ist, differirt 
am stärksten der Gehalt an Si02 und MgO, während der Procent-
gchalt der übrigen Glieder bei den verschiedenen Analysen keine be
deutenden Unterschiede aufweist. Der verhältnissmässig grosse Procent
satz von Ca 0 und Mg 0 rührt offenbar von dem dolomitischen Kalke 
her, der in der Umgebung der Schmelz sich findet und als Zuschlags-
mittel benutzt werden durfte. 

Dass der Gehalt an Si0.2 kein constantcr ist, kann damit gerecht
fertigt werden, dass bei den einzelnen Analysen Materiale von ver
schiedenen Stücken benützt wurde, die von verschiedenen Chargen her
rühren konnten; überdies kann die ungleiche Vertheilung der Mikrolithe, 
die oft in grosser Menge gedrängt auftreten, das Ergebniss der Analyse 
beeinträchtigen. 

') R a d d e ' s kleine internationale Farbenscala 23 r, violett, erster Uehergang 
Dach pnrpnr. 

mit kolilcnsau-j 
rem Natronkalij durch Salzsäure 

45-357 

21-071 

1-309 
20-832 

9697 

98266 

47-496 
10-ÖliO 
10-094 
1-513 

20-862 
_ 8-296 
98-921 

44-622 
7-390 

12068 
1-029 

21226 
11-967 
98302 

46(i43 

20-357 

1-928 
19-893 
11-789 
UÖ-61Ö 
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Eine ähnliche Zusammensetzung einer rothbraunen Kupferschlacke 
von der Friedrichshilttc bei Riecheisdorf in Hessen mit einem spezifischen 
Gewichte von 2'683 fuhrt Rammeisberg in seiner Metallurgie 1850, 
pag. 236 an: 

8i 02 = 44-47 Mn 0 = 0 30 
AkOi = 12-96 Cu20= 1-23 

Fe 0 = 7-85 K2 0 — 2-90 
CaO = 21-20 JV«2 0 = 0-87 

MgO= 7-00 Jfo Oa = 0-38 
Totalsumme. 9916 

Vergleicht man die Resultate dieser Analyse mit der unter c an
geführten, so ersieht man, dass diese in mehrfacher Beziehung überein
stimmen, und dass sowohl die verhütteten Erze als auch die Zuschlags-
mittcl aller Wahrscheinlichkeit nach sehr ähnliche gewesen sein dürften. 

Nach Rammclsberg sind es Kupferschiefer und Sanderze, die in 
Riecheisdorf zur Verhüttung kamen. Als Zuschlag wurde gewöhnlich 
Fluorit benützt. 

B. Schwarze K u p f e r s c h l a c k e von der Schmelz bei 
Annaberg . 

Dieselbe stammt von derselben Fundstelle wie die früher behandelte. 
Sie ist dunkelschwarz, stark glänzend und bricht in sehr scharfkantige 
Bruchstücke. Der Bruch ist uneben und lässt an der rauhen Oberfläche 
zahlreiche Einschlüsse selbst mit unbewaffnetem Auge erkennen. In der 
Flamme des Gebläses schmelzen kleine Splitter sehr leicht zu einer 
Kugel, ohne dabei die Farbe zu verändern. 

Das speeifische Gewicht beträgt 3-384 als Mittel dreier Wägungen. 
Das grauschwarze Pulver färbt die Boraxperle bleibend grün. 
Von Salzsäure wird die feingepulverte Substanz sofort zersetzt 

und SW2 ausgeschieden, welche beim Eindampfen gallertartig wird. 
Diese Schlacke enthält im Allgemeinen dieselben Stoffe wie die 

rothbranne, zeigt aber in der procentarischen Zusammensetzung wesent
liche Differenzen. 

Während der Gehalt an Si 02 = 33-646%, Mg 0 = 5-168°/0 und 
Ca 0 — 17-058% ein geringerer ist, steiirt der Proccntantheil für 
Fe* O, 4-Ä^ 03 = 33-064% und Gu 0 = 5-811% beträchtlich. Dass hier 
die durch den Kupfergehalt erzeugte Färbung nicht zur Geltung kommt, 
dürfte in dem grossen Gehalt an Eisen liegen. Im Dünnschliffe erscheint 
die homogene, glasartige Grundsubstanz tombackbraun und enthält in 
reichlicher Menge Mikrolithe eingebettet. 

Sie sind unregelinHssig zerstreut, reinweiss. durchsichtig und 
doppelbrechend. Ihre Formen sind ausserordentlich mannigfaltig und 
oft recht zierlich ausgebildet. 

Sie sind quadratisch, was aus den senkrecht zur Hauptaxe durch
schnittenen apolarcn Formen ersichtlich ist. 

Wie man weiters aus den zahlreichen Schnittflächen entnehmen 
kann, sind die Flächen o P und ooPao dominirend. 

In den seltensten Fällen findet man eine vollständige Entwicklung, 
überwiegend ist die skeletartige Ausbildung. 
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Im eisteren Falle, wofern der Schnitt senkrecht zur Hauptaxe 
geht, sieht man scharfhegrenzte Quadrate mit Spaltungstracen parallel 
den Seiten; die Spaltung ist demnach parallel ocPoo; im letzteren 
Falle jedoch, was in den angefertigten Präparaten sehr häufig zu sehen 
ist, hat man sehr schöne, vierarmigc Sterne vor sich. Die Seiten, 
welche das Quadrat bilden, verlaufen nicht als gerade, sondern als 
mehr oder minder sanft nach einwärts gebogene, scharf markirte, 
krumme Linien. 

Je zwei gegenüber liegende Eckpunkte verlängern sich in der 
Richtung der Diagonalen und endigen mit sehr feiner Spitze, so dass 
die Symmetrie dureb diese Verlängerung keineswegs gestört ist, indem 
die Verbindungslinien der Eckpunkte wieder ein der Grundform ent
sprechendes Quadrat geben. Im Centruin dieser senkrecht zur Hauptaxe 
geschnittenen Mikrolithe ist öfters die glasige tombackbraune Grund-
substanz als Kern eingeschlossen, der entweder kreisrund ist oder den 
äusseren Umrissen vollständig parallel verläuft und so von der Mikro-
lithensubstanz ringsherum gleich breit umrahmt wird, so dass der 
Schiohtenbau bisweilen recht deutlich hervortritt. 

Häufig treten auch vierstrahlige, scharfbegrenzte Sterne auf, die 
von zwei auf einander senkrecht stehenden Armen gebildet werden, 
welche sich nach den entgegengesetzten Seiten hin verjüngen. 

Im vorliegenden Falle gleichen diese Mikrolithe Schlagfiguren, 
wie man sie an Steinsalz künstlich erzeugen kann. 

Seltener findet man solche Formen, zu deren Bildung vier Bögen 
zusammentreten. 

Die Endpunkte der Bögen berühren sich aber nicht, und an den 
Eckpunkten, die dem convex nach innen eingezogenen Quadrate ent
sprechen, sieht man die in entgegengesetzter Richtung nach auswärts 
gekrümmten Hörn^r, zwischen denen die G rundsubstanz der Schlacke 
eindringt. Neben den erwähnten typischen Formen liegen noch oblonge 
Durchschnitte von Kryställchen parallel der r-Axe. 

Sie sind von derselben schwach lichtbrechenden Substanz, mit 
Spaltungsrissen gleichlaufend der Längsrichtung 00P00. 

Bei einzelnen Schnittformen sieht man dreistrahlige Sterne, Formen, 
welche fossilen Haifischzähncn nicht unähnlich sind. 

Alle diese angeführten Mikrolithe sind aller Wahrscheinlichkeit 
nach Gehlenit-Mikrolithc. 

Für diese Annahme spricht erstens die Form, da die Durchschnitte 
senkrecht zur c-Axe quadratisch und apolar sind, zweitens die Spalrnngs-
richtung und drittens die Auslöschung, die parallel und senkrecht zu 
den Spaltungstracen gefunden wurde Da Gehlenit in Al2 Oa und Ca 0 
reichen Schlacken J) vorzukommen pflegt, so hat man umso mehr Grund, 
die in vorliegender Schlacke auftretenden Mikrolithe für Gehlenite 
zu halten. 

Schliesslich bemerke ich, dass ich ein einzigesmal Quarz ein
gebacken gefunden habe. Derselbe glich im Durchschnitte einem sphä
rischen Dreiecke. zeigte starke Doppelbrechung und lebhafte Inter
ferenzfarben. 

') J. H. L. Vogt, Studien über Schlacken. Zeitschrift für Kryatallographie und 
Mineralogie von Groth. 1886, XI. Bd., pag. 324. 
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Der in unserer Schlacke vorkommende Quarz dürfte jedenfalls 
dem Zuschlag sein Dasein verdanken; doch war über Zuschlagmittel 
nichts Sicheres zu erfahren. Auch die Angaben von A. St ütz genügen 
nicht zu einer plausiblen Erklärung des vorliegenden Krystalldurch-
schhittes. Abbe Stütz erzählt blos in seinem bereits erwähnten minera
logischen Taschenbuch, dass in den Glashütten bei Annaberg Quarzsand 
in Verwendung kam, der von der Donau, wie er erfuhr, genommen 
und bis dorthin geführt wurde. Ob derselbe aber auch in den Ocfen 
benutzt wurde, blieb unerwähnt. 

Die Origiiialstückc befinden sich im mineralogischen Museum der 
k. k. Universität. 

Dr. Hans Lechleitner. „Ple tzach oder Ladoi." Eine Erwi
derung an Herrn Dr. A. v. Kl ips te in . 

In Nr. 14 der Verhandlungen 1888 tritt K l i p s t e i n gegen 
meine Behauptung auf, dass die Kreide von Ladoi Kreide von Pletzach 
heissen solle. 

Es ist zunächst richtig, dass Dr. A. v. Klip s tein durchaus 
nicht in leichtsinniger Weise vorging, sondern dass er sich irrte, weil 
sich ältere Forscher, die diesen Namen aufstellten, geirrt haben, weil 
sich Atz wanger irrte, der ihn damals bei seinem Tagesausfluge be
gleitete , und weil sich Alle irrten, die sagten, dass von einer Alpe 
Pletzach in der dortigen Gegend nichts bekannt sei. Setzt man nämlich 
den Weg in das Innere der Kreidemulde fort, so sieht man rechts eine 
Alpe liegen, welche die Pletzach-Alpe heisst. Dass diese Alpe nicht 
dieselbe ist, wie die Ladoi-Alpe, davon kann man sich überzeugen, 
wenn man in der Richtung seines Weges weitergehend den steilen 
Abhang emporsteigt. Man kommt dann zu einem Hag, der die Ladoi-
Alpe von der Pletzach-Alpe trennt. 

J e n s e i t s d ieses H a g e s , also auf dem Boden der Ladoialpe 
finden sich nur mehr schwache Spuren der Kreide. Der Boden von 
Ladoi ist grösstentheils Schotter und Hauptdolomit. Die Ladoialpe steht 
auf einer T e r r a s s e , , die Pletzachalpe in einer Mulde. 

Mit meinen Ausfuhrungen stimmt die alte Karte von An ich über
ein. Auch im k k. Mappenarchiv findet sich diese Alpe in „Mappe der 
Steuergemeinde Marienthal" unter Parcelle Nr. 641 angegeben. Endlich 
steht diese Alpe aucli auf der angerufenen Generalstabskarte. 

Daselbst steht sie allerdings etwas zu weit rückwärts in gleicher 
Linie mit der Ladoialpe, während sie in Wirklichkeit in Bezug auf 
die Ladoialpe näher gegen das Thal steht. 

Aus diesen Gründen ist der in die Literatur eingeführte Name 
„Kreide von Ladoi" ein I r r thum. 

Hinsichtlich der übrigen Bemerkungen fiel mir auf, dass der kaum 
30jährige Dr. med. A t z w a n g e r als erster Entdecker des Kreide
vorkommens genannt wurde, obwohl dieses Vorkommen schon auf der 
im Jahre 1849 erschienenen Karte des geognostisch-montanistischen 
Vereines angegeben ist. 

Zum Schlüsse muss ich hervorheben, dass es nicht in meiner 
Absicht lag, den hochverdienten Forscher Dr. A. v. Klip st ein zu 
verletzen, sondern ich wollte nur das Richtige an's Licht ziehen. 
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Vorträge. 

M. Neamayr. Ueber e inige Be lemni ten aus Centra l -
a s i en und Süda f r ika und über den Canal der Belerani ten. 

Während eines Aufenthaltes in London im Herbste des vorigen 
Jahres ergriff ich die Gelegenheit, in den Sammlungen der geologischen 
Gesellschaft in Burtington Housc, zu denen mir in der liebenswürdigsten 
Weise uneingeschränkter Zutritt gestattet wurde, unter anderen auch 
die Jura- und Kreideversteineiungen von aussereuropäischen Fundorten 
zu studiren. Unter denselben zogen zwei Vorkommnisse von Belem-
n i t e n meine Aufmerksamkeit auf sich, über deren Bedeutung ich hier 
eine Mittheilung machen mochte. Ehe ich jedoch auf diesen Gegenstand 
eingehe, muss ich ein paar Worte zur Charakterisirung der Gruppe 
von Belemniten anfuhren, welcher diese Arten angehören. 

Unter den Belemniten mit tiefer Furche auf der siphonalen Seite 
der Keule werden in der Kegel drei Hauptgruppen unterschieden, welche 
mit dem Namen der Cana l i cu l a t en , der Has t a t en und der Belem-
n i t e i l en unterschieden werden. Bei den letzteren ist die Furche kurz 
und zu einem tief und verhältnissmässig breit bis auf die Alveole ein
dringenden Einschnitte entwickelt; bei den Canaliculaten und Hastaten 
soll dagegen nur eine oberflächliche Furche vorhanden sein. Der Unter
schied zwischen diesen beiden Gruppeu beruht vorwiegend darin, dass 
bei den Hastaten Seitenfurchen („Dorsolateralfurchen") vorhanden sind, 
bei den Canaliculaten nicht. Die Wichtigkeit dieses seiner ganzen Be
deutung nach sehr unklaren Merkmales ist vielfach ausserordentlich 
überschätzt worden: ganz besonders gilt das von unserem Falle, in 
welchem manche Canaliculaten Spuren von Scitenfurchen zeigen, während 
sie bei manchen Hastaten so überaus schwach entfaltet sind, dass man 
selbst bei aufmerksamster Betrachtung kaum eine Andeutung findet; 
bei manchen scheinen sie auch ganz zu fehlen. 

Auf der anderen Seite sind Canaliculaten und Hastaten durch 
ein wichtiges, aber noch nicht hinreichend beobachtetes Merkmal mit
einander verbunden. Muni e r - C h a l m a s und Des longchamps 
haben darauf hingewiesen, dass bei den Canaliculaten des Unterooliths 
in Wirklichkeit nicht nur eine oberflächliche Furche vorhanden ist, 
sondern dass vom Phragmocon aus eine senkrechte Schalenlamelle des 
Ostracums durch einen freien Schlitz bis zur Oberfläche des Rostrums 
in die Furche dringt; die Furche dieser Canaliculaten entspricht der 
Austrittsstelle dieser feinen Ostracumlamelle.1) 

Ich habe diesen Gegenstand etwas weiter verfolgt und mich dabei 
überzeugt, dass die von Munie r -Cha lmas und D e s l o n g c h a m p s 
geschilderte Eigenthümlichkeit auch bei der Gruppe der Hastaten auf
tritt , wo ich sie bei Bei. Beyricld und hastatus beobachten konnte. 
Unter diesen Umständen halte ich es für unzulässig, die echten Canali
culaten von den Hastaten getrennt zu halten; der letztere Name sollte 
ganz fallen gelassen werden. 

x) Da ich diesen Gegenstand an einem anderen Orte demnächst ausführlicher 
behandeln werde, so füge ich hier keine ausgedehnten Literaturnachweise für den 
paläon (alogischen Theil dieser Notiz bei. 
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Wenn man dagegen die Canaliculaten nach der bisherigen Fassung 
näher prüft, so findet man, dass unter denselben zwei sehr verschiedene 
Gruppen vereinigt werden ; neben den echten Canaliculaten finden sich 
nämlich andere Formen, von denen die von P h i l l i p s als Bei. sulcatus 
Miller aus Kelloway- und Oxfordschichten beschriebene Art, ferner 
Bei. absolutus Pander und Bd. Volgensis Orb. aus dem russischen 
Jura die bezeichnendsten Typen sind. Diese Arten sind in erster Linie 
dadurch charakterisirt, dass ihnen die von dem Phragmocon in die 
Furche hinaufragende Lamelle fehlt; dazu kommt, dass bei diesen 
Formen, die ich als die „Absoluti" bezeichne, die Furche der Siphonal-
seite gegen das Oberende des Eostrums stets seichter wird oder ganz 
aufhört; endlich aber tritt noch in der Structur des Rostrums eine sehr 
charakteristische Abweichung hervor. Bekanntlich ist in dem Belem-
nitenrostrum ausser der radialen auch eine sehr ausgesprochene concen-
trische Structur vorhanden; betrachtet man nun auf einem Querbruche 
die einzelnen concentrischen Ringe mit Aufmerksamkeit, so findet man, 
dass dieselben bei den Canaliculati (incl. Hastati) nicht von der Canal-
furche geschnitten werden, sondern, dass jeder einzelne Ring eben
falls dem Canal entsprechend in gleicher Stärke eingebuchtet ist; bei 
den Absoluti dagegen fehlt den concentrischen Ringen die dem Canale 
entsprechende Einbuchtung entweder ganz oder sie ist seichter als der 
Canal selbst; diese Canalfurche des Rostrums schneidet daher mehr 
oder weniger tief in die Kalkringe ein, welche sich zu beiden Seiten 
derselben eigenthiimlich aufblättern; bei genauer Betrachtung gleicht 
eine solche Furche in stark verkleinertem Maasstabe dem Einschnitte 
eines Baches in ein horizontal gelagertes Schiefergestein, wie das bei 
Belemnites Volgensis am auffallendsten zu sehen ist. 

Unter den Absoluti zeigt der im Kelloway und Oxford von England 
und Nord-Frankreich auftretende Bei. sulcatus (MM.) Phillips die 
Eigenthiimlichkciten der Gruppe am wenigsten entwickelt, und im 
Allgemeinen steht diese Art den echten Canaliculaten so nahe, dass man 
sie als eine durch Verlust der vom Phragmocon aufsteigenden Schalen
lamelle modificirte Canaliculatenform betrachten kann. Weit entwickelter 
sind die Abtheilungscliaraktere bei Bei. absolutus und Volgensis; von 
sonstigen Vertretern dieser Gruppe ist noch Bei. Oerardi aus ver-
muthlich oberjurassischen Ablagerungen von Spiti in Tibet zu nennen, 
sowie eine noch unbeschriebene Form aus den Hilsbildungen von Nord
deutschland. 

Weit grösser aber ist die Zahl derjenigen Arten, welche sich 
zwar hier anschliessen, aber so wesentlich neue Charaktere erwerben, 
dass sie als besondere Gruppe betrachtet werden müssen; sowohl an 
rassischem als an englischem Material lässt sich beobachten, dass die 
Furche von oben her kürzer wird und schliesslich nur mehr als eine 
kleine flache Einsenkimg oder Abplattung im unteren Theile des 
Rostrums vorhanden ist oder ganz verschwindet ;• dabei stellt sich häufig 
eine starke Excentricität der Apicallinie ein. Hierher gehören aus 
dem englischen und nord-französischen Jura Bei. abbreviatus, Oweni, 
Puzosianus, excentricus und Verwandte; aus dem Hils und Aptien Nord
deutschlands und den analogen Ablagerungen Englands Bei. subquadratus, 
Brunsvicensis und eine Reihe noch unbeschriebener Arten, endlich 
aus dem russischen Jura Bei. Panderianus; Russiensis, Kirgisensis, 

K. k. geolog. Beichsunstalt. 1889. Nr. 2. Verhandlungen. 8 
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magwificus etc. Man reiht diese Formen in der Regel der Mehrzahl nach 
an die Paxillosen an . mit welchen sie aber nur einige äussere Aehnlich-
keit, aber keinerlei durch Uebergänge bekundete Verwandtschaft zeigen; 
ich fasse diese Formen als eine Gruppe der Excentrici zusammen, deren 
richtige Beziehungen zu canaltragcnd.cn Formen, wie deren Unab
hängigkeit von den Paxillosen bisher nur von Cb. M a y e r - E y m a r 
richtig betont worden zu sein scheinen. Das geologische Vorkommen 
der E x c e n t r i c i reicht vom Oxfordthon bis zum Aptien. 

Sehr wichtig sind die geographischen Verbreitungsverhältnisse der 
Absoluti und Excentrici: beide finden sich namentlich in der borealen 
Provinz, sie treten massenhaft im russischen Jura auf, sind an einer 
Reihe von Punkten der Polarregion gefunden, und gehen nur in den 
nördlichen Theil der mitteleuropäischen Provinz , nach Norddeutschland, 
England und Nord-Frankreich; ausserdem finden sie sich in Nord
amerika im Jura der Black Hills von Dacota und in Bei. Gerardi tritt 
ein Vertreter aus den Spitishales auf, welche auch sonst in auffallender 
Weise durch den borealen Charakter ihrer Fauna ausgezeichnet sind. 

Im ganzen südlichen Theile der mitteleuropäischen Region und 
im ganzen alpinen und äquatorialen Bezirke fehlen diese Formen voll
ständig. Ein jenen entgegengesetztes Verhalten zeigen die Canaliculati, 
welche der borealen Region durchaus fremd sind. 

Ich kehre zu den exotischen Belemniten in der Sammlung der 
Londoner geologischen Gesellschaft zurück, welche beide der Gruppe 
der Absoluti angehören; wir haben ehen die Charaktere und die Ver
breitung dieser Abtheilung kennen gelernt, und werden danach die 
Bedeutung des Auftretens in den vorliegenden Fällen beurthcilen können. 
Das eine Vorkommen wird repräsentirt durch einige schlecht erhaltene 
Exemplare, welche aber die charakteristische Autblätterung der con-
centrischen Kalkspathringe an der Furche in der deutlichsten Weise 
erkennen lassen; eine genaue Fundortsangabe ist nicht vorhanden, die 
beiliegende Etikette besagt, dass die Stücke aus der c h i n e s i s c h e n 
T a r t a r e i („Chinese Tartary") stammen. Wohl ist diese Angabe etwas 
vag, jedenfalls aber beweist sie das Vorkommen von Belemniten-
schichten im centralsten Theile von Asien, aus welchem von cephalo-
podenfiihrenden Ablagerungen dieses Alters bisher nur sehr wenig 
bekannt ist. Belemniten sind von S t o 1 i c z k a am Karakorampasse 
entdeckt worden, R e g e l führt solche aus dem Thianschan auf, und 
diesen schliesst sich nun der hier erwähnte Fund an. 

Die volle Bedeutung dieser Tliatsachen überblicken wir aber erst, 
wenn wir uns an die geographische Verbreitung der Belemniten ans 
der Gruppe der Absoluti erinnern, welche in Russland so überaus ver
breitet sind; einem nach Süden vorgeschobenen Posten dieser borealen, 
der äquatorialen Juraregion fremden Belemnitenabtheiluug finden wir 
in den von O p p e l aus den tibetanischen Spitischiefern beschriebenen 
Bei. Gerardi, und die vielleicht zu dieser selben Art gehörigen Stücke 
aus der „chinesischen Tartarei" bilden nun räumlich ein Bindeglied 
zwischen dem nordischen Vorkommen und demjenigen in Tibet. 

Diese Erscheinung steht nicht allein da; schon bei einer früheren 
Gelegenheit habe ich darauf hingewiesen, dass die Spitischiefcr eine 
Anzahl von nordischen Typen enthalten, und diese Ansicht ist seither 
mehrfach bestätigt worden; Perisphinctes Sabineanus Opp., Olcostephanus 

http://canaltragcnd.cn
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Schenkt Opp. und einzelne andere Amnionitcn, ferner das häufige Auf
treten von Aucellen weisen darauf hin. Ich hatte daraus geschlossen, 
dass zur Zeit der Ablagerung der Spitischiefer oder wenigstens eines 
Theiles derselben eine Meeresverbindung von dem südliehen Tibet aus 
nach Norden gereicht habe, als deren einzelne Etapen die Funde von 
Belemniten am Karakoram-Passe und im Thianschan, sowie die von 
Muschkc tof f und Romanovsky angegebenen Jura Vorkommnisse 
im Pamir betrachtet wurden. Diese Auffassung erhält durch den Nach
weis der Charaktere und Bedeutung der „Äbsoluti" und durch das 
Auftreten einer Form aus dieser Gruppe im centralsten Theile von 
Asien und in Spiti eine entscheidende Bestätigung. Der Versuch einer 
Widerlegung dieser Ansichten durch N ik i t i n dürfte damit als end-
giltig erledigt zu betrachten sein.') 

Aus einem sehr weit entfernten Gebiete stammt die zweite Form 
aus der Gruppe der Äbsoluti, über welche zu berichten ist; es handelt 
sich um die Art der U i t c n h a a g e s c h i c h t e n i n S ü d a f r i k a , welche 
von R. Tä t e unter dem Namen Bei. Africanus beschrieben worden ist.3) 
Diese Art hat bei der Controverse über das Alter der betreffenden Ab
lagerungen eine Rolle gespielt, indem sie als ein Glied der speciflsch 
mitteljurassischen Gruppe der Canaliculati und daher als Beleg für die 
Zugehörigkeit der Uitenhaageschichtcn zum Jura angeführt wurde. Ich 
hatte schon damals auf Verwandtschaft mit einer Form aus der Gruppe 
der Äbsoluti hingewiesen3); heute sehen wir in Bei. Africanu? mit 
seinen deutlich an der Furche abblätternden Kalkringen einen typischen 
Vertreter dieser Abtheilung, welche von der Kellowaystufe bis zum 
Aptien reicht, und es kann daher aus diesem Vorkommen ein sicherer 
Schluss auf das Alter überhaupt, und speciell auf jurassisches Alter 
nicht abgeleitet werden. 

Nach einer anderen Richtung hat aber die Beschaffenheit von 
Belemnites Africanus weit grösseres Interesse; wie erwähnt, sind die 
Äbsoluti nordische Formen, welche der ganzen äquatorialen Region 
fremd sind. Im Süden der äquatorialen Region stellen die Uitenhaage-
schichten einen Vertreter der südlich gemässigten Entwicklung der 
Unterkreideschichten dar, welche mit den bekannten alpinen und äqua
torialen Ablagerungen keine nähere Verwandtschaft in der Cephalopoden-
Fauna zeigen. Dagegen finden wir in Olcostephanus Atherstoni und Baini 
und in Orioceras spinosissimum aus Südafrika Formen, welche zu den 
weit entlegenen Vorkommnissen im Norden, namentlich zu solchen der 
norddeutschen Hilsbildungen auffallende Beziehungen zeigen. Zu diesen 
merkwürdigen Erscheinungen der Rccurrcnz nordischer Formen in der 
südlich gemässigten Entwicklung gesellt sich nun noch als besonders 

') Vergl. namentlich: N e u m a y r , Ufber klimatische Zonen während der Jura-
uud Kreidezeit. Denkschriften der Wieaer Akademie. Bd. 47. N e u m a y r , Geogr. 
Verbreitung der Juraformation. Ebenda. Bd. 50. — N i k i t i n , Ueber die Beziehungen 
zwischen der russischen und der westeuropäischen Juraformation. Neues Jahrbuch. 1S86, 
II, pag 205- — N e u m a y r , Ueber die Beziehungen zwischen der russischen und der 
westeuropäischen Juraformation. Ebenda. 1887, I, pag. 70. 

2) R. T ä t e , On some Secundary Fossils from South Africa. Quart. Journ. Geol. 
Soc. 1867, pag. 151. 

") Hol üb und N e u m a y r , Einige Fossilien aus der llitenhaageformation in 
Südafrika. Denkschriften der Wiener Akademie. 1831, Bd. 44, pag. 268. — A. a. 0., 
Zeile 28 von oben, steht irrthümlich Belemnites mignifi.cm statt tt. Vok/r-ivtis. 
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charakteristisches Glied das Auftreten einer Art aus der Gruppe der 
Absoluti in den Uitenhaageschichtcn. 

Georg Geyer. Vor lage der g e o l o g i s c h e n K a r t e der 
Mürz tha l e r K a l k a l p e n und des S c h n e e b e r g e s . 

Der Vortragende knüpfte an die Vorlage der von ihm unter der 
Leitung seines Chefgeologen Oberhcrgrath v. Mojs isovics in den 
Sommermonaten 1887 und 1888 aufgenommenen Karte eine Besprechung 
der stratigraphischen und tektoniseben Verhältnisse im östlichsten Thcile 
der nordlichen Kalkalpen. 

Das untersuchte Gebiet umfasst einen auf den Blättern: Mürzzusehlag 
(Zone 15, Col. XIII) und : Schnccberg und St. Aegyd (Zone 14, Col. XIII), 
sowie auch auf den westlich und östlich angrenzenden 4 Blättern ent
haltenen Terrainabschnitt zwischen dein Aschbach bei Wegscheid und 
der Sierning bei Buchberg, zwischen der paläozoischen Grenze im 
Süden und der Mariazell-Buchberger-Linie im Norden. 

Den bedeutenden Schwierigkeiten, welchen, wie schon wieder
holt von älteren Autoren hervorgehoben worden ist, dem raschen 
Wechsel der Facies zufolge alle Versuche einer detaillirten, allgemein 
durchführbaren Gliederung der Triasformation in diesem Gebiete unter
liegen, konnte nur durch genaue Festlegung der in einzelnen Abschnitten 
entwickelten stratigraphischen Reihenfolge begegnet werden. 

Es wurden daher der Reihe nach die in verschiedenen Bezirken 
des ganzen Terrains vorherrschenden Faciesvcrhältnisse aller überein
anderliegenden Niveaus untersucht und sodann die gewonnenen Ein
zelnprofile miteinander verglichen, wobei an manchen zweifelhaften 
Funkten das Studium der Grenzregioncn, namentlich jenes der merge
ligen oder dolomitischen Liegendschichten der Hallstätter Kalke, über 
die gegenseitigen Verhältnisse Aufklärung gab. 

Als wichtigste stratigraphische Typen seines Terrains stellte 
der Vortragende die Entwicklungen an der Hohen Veitsch, an der 
Wcissalpc (Lachalpe, Rauhenstein , Almgraben, Rax, Schneeberg), in 
der Miirzschlncht, auf der Tonion, am Student, auf der Wildalpe, am 
Nasskiir (Krampen, Donnerswand, Goldgrubhöhe, Stcincrkogl, Rauch-
kogl), im Schwarzricgelgraben, endlich jene im Gebiete des Walstern-
thalcs dar. Ueber dem Werfener Schiefer folgen in dem ganzen Gebiete 
unmittelbar (eine Ausnahme bildet nur die Gegend in Tirol bei Krampen) 
mächtige Massen lichter Dolomite, welche bald durch ein tieferes 
Mergelniveau (Zlambach-Schichten), bald von Hallstätter Kalken , bald 
unmittelbar durch ein höheres Mergclniveau (Raibler Schichten) bedeckt 
erscheinen und sonach verschiedene stratigraphische Werthe annehmen 
können. Die beiden paläontologisch von einander abweichenden, petro-
graphisch jedoch vielfach sehr ähnlichen Mergelniveaus sind bald nur 
e inze ln entwickelt, bald aber greifen sie Li b e r c i n a n d e r (Mürzschlueht) 
hinweg, getrennt durch die ganze Masse der fossilführenden (unteren und 
oberen) Hallstätter Kalke. 

Dabei befinden sich vielfach in Districtcn, woselbst nur das 
Niveau der Raibler Schichten in Mergelfacies entwickelt ist, an der 
Basis der dem unteren Dolomit unmittelbar auflagernden Hall
stätter Kalke genau zu verfolgende Aequivalente der obersten Grenz
lagen der Zlambachschichten in Form von kieselig-sandigen Kalken 
oder von kieselig-thonigen Schiefern, welche bänderartig gestreift und 
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fast immer durch eine l icht g rüne oder gelbe Facte ausgezeichnet 
sind. Dieser Horizont lässt sich , allerdings oft nur in Spuren, aus Ab
schnitten , wo das untere Mergelniveau thatsächlich entwickelt ist, 
ununterbrochen hinüber verfolgen in Gebiete, wo das untere Mergel
niveau bereits in Dolomit aufgegangen ist und erweitert auf diese 
Art den Bezirk, innerhalb welchem die relativ höhere Position der 
Raibler Schichten auch stratigraphisch durch Ueberlagerung nachweis
bar ist. 

Ein derartiges Profil bietet ein Schnitt von S. nach N. durch die 
Sclineealpe, an welchem der Vortragende abermals die Ueberlagerung 
der Hallstätter Kalke durch Raibler Schichten demonstriren konnte. 

Schliesslich wurden noch die wichtigsten tektonischen Linien 
einer kurzen Besprechung unterzogen. 

Literatur-Notiz en. 

Dr. C. Diener. Geologische S tud ien im s ü d w e s t l i c h e n 
Graubünden . Sitzungsberichte d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien. Math.-
nat. Cl. Bd. XCVII, Abth. 1. Oct. 1888. (Mit 4 Profiltafeln und 3 Text
figuren.) 

In einer Reihe von kurzgefaaaten Schilderungen beschreibt der Verfasser eine 
Anzahl von Loealitäten im südwestlichen G r a u h ü n d e n , deren geologische Untersuchung 
er im Laufe des Sommers 1887 durchgeführt hat. Die gnlen Aufschlüsse, welche die 
gewählten Loealitäten bieten, sowie die Fortschritte, welche die Wissenschaft in jüngerer 
Zeit gemacht hat. ermöglichten es demselben, vielfach werthvolle Erweiterungen und 
Coirccluien zu den Schilderungen und Ansichten zu liefern, welche vor längerer Zeit 
T h e o b a l d in seiner „Geologischen Beschreibung von Grauhünden", dem Fundamental
werke über di-se schwierige Gegend, niedergelegt hat. 

Der Verfasser beginnt mit der Beschreibung einer Anzahl von Punkten des 
0 b c r - E n g a d i n , die grösstenteils der Gipfelre.^ion im Quellgebiete des I n n ange
hören, wie P i z P a d e l l a und T r a i s F l u o r s W. v. S a m a d e n , ferner P i z S u v r e t t a 
N. v. J u l i e i p a s s e und die Höhen zu beiden Seiten des S i l s e r s e e s . Daran reiht, 
er die Besprechung der geologischen Verhältnisse der Gipfelhöhen, welche das Ober 
h a i b s t e in t h a l umrahmen, wie P i z M i c h e l , P. C u r v e r , P. P l a t t a , P. d ' E r r 
und schliesst mit einer Besprechung des K a l k b e r g e s N v. S p l ü g e n im Dlinter-
r li e i n t h a l e. Gesondert, von der Detailschilderung enthält ein zweiter Abschnitt die 
Ergebnisse und Schlnssbetrachtnngen, die im Wesentlichen das folgende Bild der geo
logischen Verhältnisse im südwestlichen Grauhünden geben. 

Die Hauptmasse des Gebirges bilden Gesteiue der G n e i s s - G l i m m e r s c h i e f e r-
und K a I k p h y l l i t-Gruppo. Der letzteren sind häutig krystallinische Kalke und Eruptiv
gesteine (Gabbro, Diorite, Serpentine) eingeschaltet. In B e r n i n a m a s s i v soll über 
den Kalkphyllitcn ein zweiter, jiinjrerer Gneisshorizont auftreten. Die als K a l k p h y l l i t -
g r u p p o ausgeschiedene Abtheilnng entspricht z. Th. den C a s a n n a s c h i e f e r n , 
z. Th. den B und n e r s c h i e f e r n T h e o b a l d ' s . Die erstcren bilden, wie der Verfasser 
betont, keinen bestimmten stratigraphischoci Horizont, wie man eine Zoitlang ange
nommen hat, sondern stellen nur oine bestimmte Entwicklungsform, eine Facies dar. Auch 
die Bündnerschiefer T h c o b a l d ' s bilden einen Sammelhegriff für sehr altersverschiedene 
Elemente, nnter denen jene vom Alter des Lias, in welchen Th eob a l d die ganze Gruppe 
verwies, nnr den allergeringsten Antheil haben. Der Hauptmasse nach bestehen die 
Bündnerschiefer T h e ob a ld ' s , nach den Erfahrungen des Verfassers, nur aus zwei Ele
menten, nämlich ans eocanen Flyschgesteinen und Gesteinen der Kalkphyllitgruppe, die 
sich schon petrographisch auf das Beste von einander unterscheiden lassen. Hiermit 
bestätigt der Verfasser vollkommen die Richtigkeit der Auffassung, welche der Referent 
für das G l a r n e r i s c h c vor längerer Zeit geäussert und die auch G ü m b e l in neuerer 
Zeit, im U n t e r - E n g a d i n , entgegen seinen früheren Anschauungen, gewonnen hat. 

Ueber den Gesteinen der Kalkphyllitgruppe folgen bunte Thonschiefcr mit ein
geschalteten Conglomeraten, Arr.osen, Grauwacken und Quaiziten, die der Verfasser unter 
der Bezeichnung V e i r u c a n o g r u p p e zusammenfasst und für vom Alter des Carbon 
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oder Perm ansieht. Bildungen, welche der Autor mit. einigem Zwcif-1 der u n t e r o n 
T r i a s zuzählt, treten im Gebiete nur sehr beschränkt auf. Umso besser entwickelt 
dagegen nnd in weiter Verbreitung treten die Bildungen der o b e r e n T r i a s auf, in 
welcher der Verfasser folgende drei Abtheilungen unterscheidet: „Ein tiefstes Glied, 
bestehend aus Gypsen, Kalkinergeln und Rauehwackeii , vielfach durch Einschaltungen 
von Conglomeraten und Bremen ausgezeichnet, ein mittleres, ans Plattenkalken bestehend, 
ilie das landschaftlich am meisten hervortretende Triasglied bilden und nicht selteu zu 
einer Mächtigkeit von 400— 500 Meter anschwelleu, endlich ein oberes, bestehend aus 
schwarzbraunen und gelbgrauen Mergelkalken und Kalksteinen, durch Fossilien der 
rhätischen Stute als K ö s s c n e r S c h i c h t e n gekennzeichnet." Diese als austroalpin 
bezeichnete Entwicklung der Trias reicht nach Westen nicht über den S p l ü g e n p a s s 
hinaus, sondern findet iu der Gruppe des K a l k b c r g e s ihr Ende. 

Eine von dem Verfasser vielfach lieobaclüete und hervorgehobene Erscheinung ist 
das t r a n s g r e s s i ve Auftretender mesozoischen Bildungen über einem unebenen Unter
gründe der älteren Schichten, die durch ihre Aufrichtung unier der flach gelagerten 
übergreifenden Trias zu der Annahme einer p r ä t r i a s s i s e h e n Faltung des Gebirges ge
gründeten Anlass bieten. Diese nun schon an einer ganzen Reihe weit von einander 
entlegener Punkte der Alpen beobachtete Erscheinung findet sich sonach auch in dem 
speciellen Gebiete des südwestlichen Grauhündens wieder. Nach des Verfassers Meinung 
fand von der nnteren Trias aufwärts bis in den Lias hinein nur eine einzige positive 
Bewegung der Strandlinie statt, durch welche das Meer nach und nach immer grossere 
Räume oecupirtc. Eine Periode allgemeiner Trockenlegung und darauffolgender Denudation 
hat, nach ihm, nur um Schlüsse der paläozoischen Aera stattgefunden. (M. V.) 

W. Kilian. Döse r ip t ion geo log ique de la Montagne de 
Lure (Basses-Alpes) . Ann. des scienees geol. Paris 1889, Vol. XIX 
und XX, 458 Seiten mit mehreren Tafeln, geolog. Karten und Text-
figuren. 

Die hervorragende Bedeutung dieses beschreibenden geologischen Werkes wird 
es rechtfertigen, wenn auch an dieser Stelle davon Notiz genommen wird, obgleich die 
Gegend, auf welche es sich bezieht, fern vom Arbeitsgebiet der geolngischcn Reichs
anstalt gelegen ist. Der knappe Raum, der hier zu Gebote 6teht, gestattet es nicht, 
der reichen Fülle von augenscheinlich sehr gewissenhaften stratigraphischen und 
paläontologischen Beobachtungen nach jeder Richtung hin gerecht zu werden, es kann 
hier nur auf die wichtigsien allgemeinen Daten verwiesen werden. 

Die Erfolge, welche L c c n h a r d t mit seinen Untersuchungen über den Mont 
Ventoux aufzuweisen hatte, veranlassten din Verfasser, die noch wenig bekannte 
Chaine de Lure zu seinem Arbeitsgebiete zu machen. Nach einer Einleitung, welche 
die Geschichte der geologischen Kenntniss dieser Gegend und die oro- und hydrogra
phischen Verhältnisse betrifft, bespricht der Verfasser zunächst die allgemeine Strati-
graphie. Alle grossen Formationsgruppen von der oberen Trias bis zu den jüngsten 
Bildungen sind hier vertreten. Die obere Trias besteht aus versteinerungsfreien Sand
steinen nnd bunten Thoncn, welche an den Keuper Lothringens und des Jura erinnern 
und tritt nur im NO. des Gebietes auf. Die jnrassischen nnd neocomen Ablagerungen 
werden aus lithologisch sehr einförmigen Kalken und Mergeln zusammengesetzt, welche 
von Fossilien fast ausschliesslich Cephalopodeu ein-chliessen. 

Sie zeigen in ausgesprochener Weise die alpine oder mediterrane Facies. K i l i a n 
betrachtet es als unrichtig, die Ammonitenkalke und -Mergel als pelagische Ablagerung 
zu bezeichnen, wie dies häufig geschieht. Die Gleichheit der petrographisehen Merkmale, 
welche sie auf weite Strecken hin bewahren, spricht wohl dafür, dass sie der Zone der 
Küsteneinflüsse entrückt waren. Sie sind also nicht a's echte Küstenbildungcn zu be
trachten, a'oer auch nicht als pelagische Absätze, wie ans anderen Gründen hervorgeht. 
Man könnte sie als subpelagisch oder sublittoral bezeichnen. 

Die Juraablagernngen liegen concordant auf der oberen Trias und werden ebenso 
concordant vom Neocon überlagert. Die Basis des Lias wird aus blätterigen schwarzen Mer
geln und mergeligen Kalken gebildet, darüber folgen schwärzliche Kalke mit Mergellagen. 
Beide Schichtgruppen, von denen die untere fossilleer ist, während die obere Ammonites 
angulatus und einige Bivalven enthält, werden als Infralias zusammengefasst. Der Lias 
besteht aus einem einförmigen Wechsel von schwärzlichen Kalken, Mergeln und Schiefern, 
es lä sst sich unterer, mittlerer und oberer Lias unterscheiden. Der untere Lias wird 
chara kterisirt durch eine Bank mit Gryphaea arcuata und Fentacrinus tuberculatus. 
Er enthält ausserdem zahlreiche Bivalven nnd Brachiopoden, darunter Spiriferina 
Hartmanni, Rhynchonella belemnitica, plicatissima ete. Der mittlere Lias ist durch 
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Am. margaritatus ausgezeichnet, der obere durch Harpoceras striatulum, radians 
und Coeloceras crassum. 

Wie der Lias ist anch das Bajocien und Bathonien in so einförmiger Weise 
ans mächtigen dunklen Kalken und Schiefern zusammengesetzt, dass die Trennung 
dieser Etagen sehr schwer wird, zumal auch die Fossilführung ziemlich übereinstimmt, 
ja überhaupt nur eine Fauna vorhanden zu sein scheint. Von dßn 16 Arten der 
Dopgerfauna des beschriebenen Gebietes finden sich 10 in den ostalpinen Klausschichten, 
so dass man diese Fauna wohl auch als Klausfanna bezeichnen könnte. Es ist hier 
eine Misrhung von Arten des Bajocien und des Bathonien zu constatiren. Die Lagen 
mit Posidonomya alpina werden dem Bajocien zugeschrieben. 

D.<s Callovien besteht aus dunklen Schiefern mit Posidonomya Dalmasi und 
geht in die Oxfordmergel über, welche ein unteres Niveau mit Am. Lambert!, Pello-
ceras instabile etc., ein oberes mit Am. cordatus, tortisulcatus und perarmatus um
fassen. Darüber bauen sich mergeliga Kalke auf, welche an der Basis einen Horizont 
mit Am. canaliculatus, Martelli, virgulatus, Tiziani, etwas höher den Horizont des 
Am. bimammatus erkeonen lassen. Nach oben zu nehmen Kalke überhand und schliessen 
zahlreiche Polyploken und andere Ammoniten der Tenuilobatusstufe ein. Zwischen 
diesem Horizonte und den cretacischen Berria>-kalken kommt ein Verband von massigen, 
Iheilweise hre* cienartigen Kalken zur Ausbildung, welche zu unterst Am. Loryi, 
polyolats ond eine Mischfauna enthalten; darüber folgen Breccien und Kalke mit Am. 
geron und senex und endlich weisse Kalke und Breccien mit Am. privasensis. Am. 
Calisto, Am. transitorius, Terebratula janitor. Von den Korallenkalken, die sich 
weiter südlich und in den Alpes Maritimes in der Nähe der hyerischen Masse zwischen 
die Acanthicns-Schichtcn und das Neocom einschalten und durch ihre Natur die Ufer
nähe beweisen, finden sich hier keinerlei Spuren vor. 

Die Juraformation dieser Gegend, obwohl fossilreich und gut gegliedert, wird 
in dieser Hinsicht von der Kreideformation noch weit tibertroffen. Von den Berrias-
schichten an bis zum Gault liegt eine ununterbrochene, paläontologisch und strati-
graphisch so eng verbundene Schichtfolge vor, dass es schwer wird, durchgreifende 
Grenzen zuziehen. Jeder Horizont oder Zone enthält eine Fauna, welche mit der vor
hergehenden und nachfolgenden durch einzelne gemeinsame Arten verbunden ist, es 
entsteht dadurch eine continuirliche Faunenfolge, doch so, dass die Endglieder mit den 
Anfangsgliedern keinerlei Formen gemeinsam haben. — Der Gault und die jüngeren 
Kreideglieder dagegen verhalten sich gegen die untere Kreide discordant und transgre-
dirend, die pelrographische Natnr der Sedimente ändert sich, es treten neue Faunen auf, 
von denen die älteste, die des Gault, mit der vorangehenden des Aptiens nur wenig 
Beziehungen aufweist. Es ist daher ganz consequent, wenn K i l i a n alle Kreidestufen 
bis zum Gault zusammenfasst und sie der oberen Kreide (als „section neocomienue" 
zum Unterschiede von der engeren etage neocomien) gegenüberstellt. Da es der knappe 
Raum des Referates 1. ider verbietet, auf die einzelnen Stufen und deren Faunen näher 
einzugehen, müssen wir uns mir der folgenden tabellarischen Uebersicht begnügen. 

u) Mergelige Kalke mit Am. Boissieri, occitanicus, Extthymi, Malbosi etc. ?.Q—50 
Meter mächtig (Calc. ä eiment de la Porte de france, Calcaires de Berrias, Berriasien). 

b) Mergelige Kalke und Mergel mit in Schwefelkies erhaltenen Fossilien. Niveau des 
Am. Houbattdi neocomiensis. (Manien ä Bei. latus I' i et et , H e b e r t . Marnes neocomiennes 
inferienres Lory. Marnes infraneocomiennes Lory. Marnes ä ammonites pyriteuses ant.) 

c) Mergelige Kalke mit Am. Jeannoti, amblygonius undLeopoldi. Ein Niveau, 
welches noch wenig Beachtung gefunden hat und hier zum ersteu Male scharf präcisirt 
wird. Die Fauna desselben ist leider arm. 

d) Schichten mit Crioceras Duvali und Belemnites dilatatus (Calc. a Crioceres 
Lory [pait.], Zone de Belemnites plates Em. D u m a s ) . Dickbankige mergelige Kalke, 
Cementkalke und graue schieferige Mergel, welche zum erstenmal zahlreichere Vertreter 
von aufgerollten Ammoniten führen. 

e) Kalke mit Am. difficilis und Macroscaphites Yvani (Barremien Coq. (part.t, 
Calc. ä Cephalopodes deroules, Calc. ä Scaphites Yvani, Calc. a Crioceres et ä Ancyloceres 
Lory (part.), Zone ä Am. recticostatus Heyn.). K i l i a n unterscheidet in diesem wichtigen 
Niveau, welches in Südfrankreich so vorzüglich entwickelt is t , zwei Unterstufen (eine 
dritte ist nicht constant) und führt eine Fauna von 100 Arten, darunter 80 Cephalo-
poden an. Wir erhalten hierdurch zum erstenmale ein verlässliches Bild der so inter
essanten Barreme-Fanna Südfrankreichs. Eine grosse AnzahL von Arten, welche der 
Referent aus den Wernsdorfer Schichten der nordwestlichen Karpathen bekannt gemacht 
hat, wurden nun vom Verfasser in Südfrankreich nachgewiesen und es erscheint die 
Angabe des Referenten, dass zwischen der Barrcmefauna Südfrankreichs und der der 
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Wernsdorfcr Schichten eine weitgehende Uebereinstimmung bestelle, im vollsten Um
fange bestätigt. 

fj Harter, hornsteinführender Kalk mit Ancyloceras Matherom, Am. Deshayesi, 
Martini (Couehes de la Bodoule, Aptien inferieure Hebert, Calc de Vaison et (Jalc. 
inarneux a Am. consobrinus Leenhardt Niveau inf. de Gargas, Cruas-ien Torcapel etc.). 
Dieser Horizont, welcher das Barrüuiien überlagert und das eig»ntliche Aptien znm 
Hangenden hat, wurde vom Verfasser auch an einer Reihe von Punkten ausserhalb des 
Untersuchungsgeuietes aufgefunden, so dass dessen Beständigkeit im alpinen Gebiete 
Südfrar.kroichs als erwiesen gelten kann. Von grösster Wichtigkeit sind die Beob
achtungen, welche erweisen, dass diese Kieselkalke allmälig in die weissen Kalke mit 
Requienia ammonia (Urgonien) übergehen. Es erscheint hierdurch erwiesen, dass in 
denjenigen Gegenden , wo die genannten Kalke fehlen, keineswegs Ablagcrungslhcken 
vorhanden sind, sondern diese Kalke );enau dem unteren Aptien entsprechen. 

g) Mergel mit Am. nisus, Jureattm, Gnetturdi und Belemitites semicanaliculalus 
(Marnes de Gargas, Aptien sup., Argiles a. Plicütules, Gargasien Kilian). 

Die gesammten Schichten a— g bilden die Section neocomienne. TJeber diesem 
Schichtenverbande folgen in tranpgressiver Lagerung, mit deutlichen Spuren einer vor
ausgängigen Erosion der Gault in Form von Breccien, glaueonitischen Sanden und 
Lagen mit Phosphatknollen und die Ccnomanstufe. 

Die Terliärbildungen spielen keine hervorragende Bolle. K i l i a n unterscheidet 
Eocä n, Tongrien, Aquitanien, Miocene moyen (Helveiien), Miocene sup. (Tortonion et 
Thracien). Das Miocän tritt trausgressiv auf. 

Nach Besprechung des Diluviums und Alluviums geht der Verfasser zur Dar
stellung des tektonischen Baues über. Die Lurekette bildet eine ostwestlich streichende 
Anticlinale, die in einen Längsbiuch übergeht (pli-faille de Lure). Die Schichtenköpfe 
treten auf der Nordseite hervor und die Schichten fallen vom Kamme gegen Süden ab, 
unter Gault- und Cenomanbildungen und das Tertiär untertauchend. Nördlich von der 
Anticlinal de Lure verläuft die Anticlinal dn Nord, welche in Sisterou von der Durance 
durchbrochen und bei Saint-Geniez durch einen von SO. nach NW. verlaufenden Bruch 
abgeschnitten wird. An der schmalen zerstückelten Mulde zwischen den beiden Anti-
cliualen sind noch Miocänbildungcn betheiligt. Die Bildung der grossen Faltenverwerfung 
der Anticlinal de Lure scheint durch die starke Abnahme der Mächtigkeit der Schichten 
nördlich von der Axe der Anticlinale begünstigt worden zu sein. 

K i l i a n unterscheidet im untersuchten Gebiete drei Gruppen von Störungen, 
Brüche, welche älter sind, als das Helvetien, wie die von Saint-Geniez und Melan, 
ferner die Anticlinal de Lure, welche nachmioeänen Alters ist und endlich das localc 
Bruchnetz von Banon, welches mit den Brüchen von Andreasberg in Parallele gesetzt 
wird. Es ergibt sich, dass die Faltungen ein um so jüngeres Alter haben, je mehr man 
sich dem Anssenrande der Kette nähert. Die innere ältere Zone zeigt Spuren von einer 
von N. nach S. wirkenden Kraft, während die Störungen am Aussenrande auf eine 
entgegengesetzt von S. nach N. wirkende Kraft hinweisen. 

Im nächsten Abschnitte bespricht der Verfasser die Virgation (im Sinne von 
S u e s s ) der Ketten zwischen dem Centralplateau, der hyerischen Masse, den Massivs 
der cottischen Alpen, der Seealpen und des Mt. Pelvoux, welche Ketten nach der 
Gegend von Nizza zu convefgiren und in ihrem Verlaufe wesentlich von den genannten 
Massivs beeinflusst werden. Obwohl die Rolle der krystallinischen Massivs in dieser 
Richtung dieselbe ist, haben sie doch eine verschiedene geologische Geschichte. K i l i a n 
führt Gründe an , aus welchen hervorgeht, dass die hyerische Masse mindestens seit 
Beginn der mesozoischen Epoche Festland bildete, während die gefalteten Centralkerne 
der cottischen, der Seealpen und des Mt. Pelvoux während der mesozoischen Epoche 
zwar vom Meere überzogen gewesen zu sein scheinen, jedoch schon in alter Zeit eine 
Faltung bestanden haben. Das Centralplateau wird jedenfalls als altes Festland be
trachtet. Das Verständniss der betreffenden Auseinandersetzungen wird durch ein schema-
tisches Kärtchen der Leitlinien wesentlich gefördert. 

Im paläontologischen Theile wird eine Anzahl neuer oder wenig bekannter 
Arten beschrieben, darunter mehrere Arten der merkwürdigen Gattung Heteroceras. 
Die geologischen Karten, lleliotypien und lithographischen Tafeln, welche dieser 
wichtigen Arbeit beigegeben sind, zeichnen sich durch vorzügliche Ausführung aus. 

(V. U h l i g . ) 

Verlag von Alfred Holder, li. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler in Wien. Rothenthurmstr. 15. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalii. 
Sitzung am 19. Februar 1889. 

Inhnlt: U n s e r e T r a n c r . — Tod e s - A n z e i g e n . — G r o s s h e r z o g l . B a d i s c h e 
geol. JiH J\ d esan st a l t . — E i n g e s e n d e t e M i t t h e i l u n g e n : Prof. A, Rzehak . Ein 
neues Vorkommen von Aturienmergel in Mähren. Prof. A. Bzehak. lieber ein neues Vor
kommen eines diatomeenreiehen Thonmergels in Mähren. — V o r t r ä g e : Dr. E. v. Mojsi-
sovics. Ueber den Charakter der japanischen Triasfanna. Dr. E. v. Mojsisovics. lieber 
einige arktische Tcins-Ammoniten des nordlichen Sibirien. K. M. P a u l . Vorlage der geol. 
Karte der (legend von Napajedl und Luhatschowitz in Mähren. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : 
M. N c u m a y r . W W a a g e n . M. L. Bahu . M. T z w e t a e v . J. B o e c k h . S. R o t h . 
Dr. E. v. D u n i k o w s k i . A. W. S t e l z n e r . K. S c h n e i d e r . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mltthellnngen rerantirortlleh. 

Unsere Trauer. 

Unter dem schweren Drucke tiefster Trauer, welche 
die ganze Monarchie tief gebeugt hat, haben wir die jüngst 
vergangenen herben Tage verlebt. 

Unsere Trauer hat eine schwer wiegende specielle 
Verschärfung eigen. 

Ist doch Seine kaiserliche und königliche Apostolische 
Majestät unser allcrgnädigster Kaiser und Herr, Allerhöchst der 
Kaiserliche Vater des Edelsten Sohnes und Durchlauchtigsten 
Kronprinzen, der Allerhöchstihm und der Gesammtheit des 
Reiches entrissen wurde, zugleich der E r l a u c h t e s t e 
fac t i sche Gründe r unserer k. k. geologischen Reichs
anstalt ! 

Ist doch au der Seite des durchlauchtigsten, geliebtesten 
und verehrtesten Verblichenen, an der Seite Weiland Seiner 
kaiserlichen Hoheit Kronprinzen Rudolf in den Jugendjahren, 
unser unvergesslichcr Freund und College, der Geologe 
Dr. Ferdinand v. Hochstetter gestanden, aus dessen Munde 
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Todes-Anzeigen. 
Giuseppe Meneghini f. 

Den 29. Januar, 10 Uhr Vormittags d. J. starb in Pisa Gi useppe 
M e n e g h i n i , der Nestor der italienischen Geologen und Paläontologen. 
Er hatte daseiest seit 40 Jahren gewirkt, gelehrt. 

Geboren in Padna den 30. Juli 1811, promovirte er daselbst, in 
der Medicin und Chirurgie, was dazumal alle zu thun genöthigt. waren, 
die sich dem Studium der Naturwissenschaften widmen wollten. Un
mittelbar darnach trat er in den akademischen Lehrkörper als Assistontc 
gratuito an der Lehrkanzel für Botanik nnd wurde im folgenden Jahre 
mit. Decret der k. k. Regierung vom 22. October 1835 als effectiver 
Assistent ernannt. Im Jahre 1839 coneurrirte er um die Lehrkanzel der 
vorbereitenden Wissenschaften (Physik, Chemie und Botanik) für Chirurgen, 
welche Stelle er bis zum Jahre 1848 behielt. 

Auf Anrathcn des Professor Paolo Sa vi wurde er vom Gross
herzog von Toscana, als Professor der Mineralogie und Geologie an 
der Universität von Pisa an Stelle des Professors Lcopo ldo P i l l a 
ernannt und im October 1851 wurde ihm auch der Unterricht der 
physischen Geographie Übertragen. 
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Die provisorische Regierung von Toscana bestätigte ihn im Jahre 1861 
als Professor der Geologie, Mineralogie und als Supplenten für physische 
Geographie. Mit Decret Seiner Majestät des Königs von Italien (Ja
nuar 1863) wurde er als solcher ernannt. 

Während der medicinischen Studien widmete sich Meneghini 
besonders der Physiologie des Nervensystems und der Pathologie der 
Geisteskrankheiten. Als Assistent in seiner Vaterstadt, studirte er Mor
phologie der Pflanzen und waren es die Algen, die ihn beschäftigten. 
Im Jahre 1846 publicirte er die Monographie Nos toch inea rum 
i t a l i c a rum in Turin, wofür ihm die goldene Medaille der Akademie 
der Wissenschaften in Turin verliehen wurde Ein weiteres Werk des 
Verstorbenen: Sul la a n i m a l i t a dc l l e Dia tomee e r e v i s i o n e 
o rganogra f i ca dei gene r i die Dia tomee s t a b i l i t i dal 
Kü tz ing in den Acten der Sitzungen des k. k. venetianischen Insti
tutes publicirt, wurde in englische Sprache von Johnson übersetzt 
und in den Verhandlungen der Ray Society (London 1853) ein
geschrieben. 

Die ersten Arbeiten Meneghini 's über Geologie datiren vom 
Jahre 1845, als er die Lager Yon Combust ib ile fossile d i R a v e o 
zu untersuchen anfing und das triasische Alter derselben, entgegen 
allen vorherigen Meinungen feststellte. Folgten die: C o n s i d e r a z i o n i 
su l la geo log i a s t r a t i g r a f i c a de l la T o s c a n a , die er mit 
Paolo Sa vi gemeinsam als Anhang zu dem Werke Murchison 's : 
Sul la s t r u t t u r a geo log ica dcl le Alpi , dcgli Appennin i e 
dei Ca rpaz i publicirte. In dieser Publication ist hervorragend die 
E n t d e c k u n g der S t e i n k o h l e n f o r m a t i o n in Toscana . 

Unter andern erschien sein grosses Werk über die Paläontologie 
der Insel Sardinien, welches noch immer sich durch Genauigkeit der 
Angaben auszeichnet. Die beschriebene Silurfanna machte neue geologische 
Horizonte in Italien bekannt und war Veranlassung zur Entdeckung 
noch älterer cambrischcr Fossilien, die von Dr. G. J. Bornemann 
und von anderen Ingenieuren des Bcrgbaudistrictes von Inglesias in den 
letzten Jahren gemacht wurden. 

Es würde zu weit führen, alle die Publicationen Meneghini 's, 
die über 100 zählen, anzuführen; es sei nur noch die prachtvolle 
Abhandlung: Monographie des Foss i l e s a p p a r t e n a n t au 
c a l c a i r e rouge ammoni t ique de 1 a L o m b a r d i e et de 
l 'Apennin de i ' I tal ie c e n t r a l , an welcher er 14 Jahre gearbeitet 
hat, erwähnt. 

Das letzte Werk von Menegh in i handelt über die cambrischen 
Trilobitcn von Sardinien; er hatte dieses Werk erst vor einigen Monaten 
vollendet und keine Zeit mehr gewonnen, sich des Erfolges desselben 
lange zu erfreuen. 

Es ist selbstverständlich, dass die Verdienste Meneghini 's um 
die Wissenschaft allseitig in seinem grossen Vaterlande, nicht minder 
vom Auslände anerkannt und geehrt wurden. Es genügt, zu notificiren, 
dass ihn Deutschland mit dem „Croix pour le mörite* ausgezeichnet hat. 

Die k. k. geologische Reichsanstalt trägt ein herzliches Beileid 
um ihn, den Correspondenten der Anstalt vom Jahre I8öö und thcilt 
den Schmerz um den Verlust, welchen Italien und dessen Wissenschaft

en 
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liehe Kreise durch den Tod ihres Altmeisters erleiden, der durch zwei 
Generationen lehrend, die Geologie in seinem Vaterlande eingeführt, 
seine Schüler zu dankbaren Verehrern zählen darf und ihnen für alle 
Zeiten ein leuchtendes Beispiel bleibt. Dr. M. C. 

Dr. Heinrich v. Deohen +. 

Gleich Anfangs des Jahres 1887 erhielt ich einen unerwarteten 
geehrten Brief, der mich tief betrübt hatte. Derselbe von Bonn den 
26. Februar 1887 datirt, lautet wie folgt: 

Mein hochverehrter Oberbergrath! 
Aus der Anlage wollen Sie ersehen, dass ich in der Sitzung am 

2. November (1886) der Xiedenheinischen Gesellschaft für Natur und 
Heilkunde einen Vortrag gehalten habe: zwei Tage nachher von einer 
linksseitigen Lähmung, Schlaganfall betroffen worden bin. Der Arzt 
verbietet auch jetzt noch jede auch die kleinste geistige Anstrengung. 
Sie verbietet sich bei Schwächung des Gedächtnisses auch von selbst. 
Die Briefe, die ich von Ihnen erhalten, liegen hier bei. So schleiche 
ich kümmerlich durch das Leben dem Ende entgegen. 

Gedenken Sie mein freundlichst bis an mein Ende. 

Bonn, den 26. Februar 1887. 
Ganz der Ihrige 

H. v. Dechcn. 

Ich hatte das Glück, Herrn v. Dechcn am internationalen Geo-
logen-Congresse zu Berlin im Jahre 1885 persönlich kennen zu lernen, 
habe Gelegenheit erhalten den Ausdruck seines aufrichtigen Wohlwollens 
für unsere k. k. geologische Reichsaustalt entgegenzunehmen, die seit 
ihrer Gründung, mit ihm, durch v. H a i d i n g e r , v. Hauer fort
währende wissenschaftliche Verbindung zu erhalten bestrebt war, habe 
den liebenswürdigen Nestor der deutschen Geologen sein Abschiedswort 
an den internationalen Geologen-Oongress. dessen allgemein verehrter 
Ehrenpräsident er war, sprechen gehört, in dem er an den ersten 
wissenschaftlichen Congress, der in Berlin unter den Auspicien A 1 c-
x a n d e r v. Humboldt'« im Jahre 1828 getagt hat, erinnerte, dem 
er angewohnt hatte. 

Trotz den 57 Jahren, die seitdem verflossen sind: in stets regem 
Studium und Schaffen, in nie ermüdender splendider Unterstützung aller 
wissenschaftlicher Bemühungen seines grossen Vaterlandes, speeiell der 
Rheinländer, kam mir die obige Nachricht über die Entsagung der 
altgewohnten Wirksamkeit, der geistige Tod, fast als unmöglich und 
unannehmbar vor. 

Heute ist endlich auch die letzte traurige Nachricht eingelangt, 
dass am 15. Februar 1889 Mittags P + Uhr nach langem Leiden Herr 
Heinr ich v. Dcchen in fast vollendetem 89. Lebensjahre sanft ent
schlief, also auch der Körper des Verblichenen seine Ruhe gefunden. 

Es ist nicht meine Sache, die hohen Verdienste des verehrten Ver
storbenen hier aufzuzählen. Sie sind so bedeutend und zahlreich . dass 
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sie gewiss an eompetenten .Stellen eine ausführliche Darlegung erfahren 
müssen. Uns bleibt nur der Ausdruck tiefster Trauer über das Hinscheiden 
des Nestors der deutschen Geologen, dessen Naniö „v. Dechen" 
seit W. Hai dinge r's Zeiten, oft als der Name eines hochverdienten 
Gönners und wohlwollenden Freundes unserer Anstalt, genannt und 
geehrt wurde. 

Wir wollen se iner f r e u n d l i c h s t g e d e n k e n auch nach 
seinem L e b e n s e n d e . D. S t u r. 

Grosshtrzoglich Badische geologische Laudesanstalt. 

Wir erhielten eben die höchst erfreuliche Nachricht, von der 
Neuerrichtung einer Grossherzoglich Badischen geologischen Landes
anstalt, respective das S t a t u t derselben, welches mit Allerhöchster 
Genehmigung aus Grossherzoglichem Staatsministeriuni vom 24. Decem-
her 1888 erlassen und zur öffentlichen Kcnntniss gebracht wurde. 

Wir verdanken diese Nachricht und Sendung des Statuts dem 
Director dieser Anstalt, Herrn H. Rosenbusch. Derselbe spricht zu
gleich den Wunsch nach einem Austausch der kartographischen und 
literarischen Veröffentlichungen der dortigen und hiesigen geologischen 
Anstalten, dem wir von unserer Seite gerne nachkommen werden. Es 
steht das erste Heft der „Mittheilungen der Grossherzoglich Badischen 
geologischen Landesanstalt" bereits in Vorbereitung. 

Wrir begrüssen die neuerrichtete Grossherzoglich Badische geolo
gische Landesanstalt mit einem collegialen „Glück auf" auf's herz
lichste. 

Der Name des Dircctors gibt sichere Hoffnung auf Erfolg und 
Vollbringuug der Aufgaben. Als die erst e Aufgabe dieser Anstalt wird 
die Ausführung und Veröf fen t l i chung einer geologischen Spe-
cialkartc des Grosshcrzogthums unter Zugrundelegung der topographischen 
Aufnahme des Landes im Maasstabe von 1 : 25.000 d. N. hervorge
hoben , und die Publicirung der Uebersichtskartcn erst in zweite Linie 
gestellt. 

Dieser präcis vorgeschriebene Anfang allein sichert der gross-
herzoglich Badischen geologischen Landesanstalt einen Vorsprung gegen
über ihren Colleginnen, welchen, wie unserer Anstalt, erst noch die 
Erwirkung der Mittel zur Drucklegung unserer Karten, nach fast 
40jährigem Bestehen, bevorsteht. 

Eingesendete Mittheilungen. 

Prof. A. Rzehak. Ein neues Vorkommen von A t u r i e n-
merge 1 in Mähren. 

Gelegentlich einer Excursion in das Tertiärgebiet von Nikolsburg 
in Mähren besuchte ich auch den am westlichen Fusse des Polauer 
Juragebiigcs gelegenen Ort Bergen, da auf Föt ter le ' s geologischer 
Karte von Mähren in dieser Gegend Miocäntegel verzeichnet ist. Ich 
fand am oberen Ende des genannten Ortes einen ziemlich grossen 
Ziegelschlag, der in der That ganz im Miocän angelegt ist; doch hat 
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man es liier nicht mit Tegel, sondern mit wohlgeschiclitetcni, thalvviirts 
etwas geneigt liegendem Mergel zu thun, der in seinem petrograpliischen 
Eigenschaften und in seinen Einschlüssen übereinstimmt mit dem Aturien-
nicrgel der Gegend von Nusslau. Es rinden sich darin nur selten sehr 
mürbe und gebrechliche Concliylienschalen, am häufigsten noch Scherben 
von Aturia f. ind., ferner Melettasehuppen, Seeigelstacheln, Ostracoden, 
Fischotolithen, Foraminiferen. sehr häufig Spongiennadeln und eben
falls ziemlich reichlich Diatomaceen. 

Dieses Vorkommen zieht sich nordwärts bis über Ob.-Wisternitz 
hinaus, denn bei letzterem Orte fand ich als Ueberreste von einer 
Kellergrabung grosse Haufen eines ganz ähnlichen Mergels, mit der
selben Mikrofauna. 

An Foraminiferen wurden constatirt: Cornuspira involvens Ä s . , 
l'extularia äff. gramen d'O., Boliinna punctata d'O.. Bolivina f. ind., 
Xodosaria consobrina d'O., X. Adolphina d'O., X. elegant! d'O., Arn-
phimorphina Haue.ri Xeug.r Gristellaria inornata d'O., Globigerina bul-
loides d'O.; Truncatulina crijptomphala Rss., T. äff. Dutemplei d'O., 
Pulvinultna f. ind., Uvigerina teniristria/a Ras., U. c.f. brunnensis Kar., 
Xonionina vmbilicatula var. Soldanii d'O., Polystomella crispa L., P. 
macella F. et M. 

Von Diatomaceen sind die Coscinodiscen weitaus vorherrschend, 
darunter findet sich auch eine sonst seltenere Form, nämlich Goscino-
disois Levisianus Grev.; ausserdem sind Aetinoptyclicn, Mclosircn, 
Biddulphien und Triceratien häufige Fjrscheinungen. 

Der Aturieniucrgel von Bergen und Ob.-Wisternitz nähert sich in 
Hinsicht der Diatomaceen am meisten den von Dr. .1. P a n t o e s e k 
beschriebenen Diatoniacecnmergeln von Szakal und Szent Peter im 
Neogr/idcr Comitat in Ungarn. 

Für die Geologie Mährens ist der neu entdeckte Fundort des 
Aturienmergcls aucli topographisch wichtig, weil dadurch die analogen 
Gebilde der Umgebung von Gr. Seelowitz mit denen im südwest
lichen Mähren und den angrenzenden Theilen Niederösterreichs ver
knüpft werden. 

Prof. A. Kzehak: U e b e r e in n e u e s V o r k o m m e n e i n e s 
d i a t o m e e n r ei ch cn T h o n m e r ge 1 s in M ä h r e n . 

Der marine Tegel von Briinn ist, wie ich schon vor längerer 
Zeit in einer kurzen Notiz in diesen Verhandlungen (1885, Nr. 6, p. 166) 
bemerkte, durch allerdings ziemlich seltene, aber sehr schöne Diatomaceen 
ausgezeichnet. Seit Prof. C1 e v e eine Mittheilung über diese prächtigen 
Organismen (On some Fossil marine Diatoms, found in the Moravian 
„Tegel", from Augarten near Brunn; Journ. oft the Qncckett Microsc. 
Club, Scr. 1 1 , Nr. 13 , 1885) publicirte, hat man dem Vorkommen 
derselben eine erhöhte Aufmerksamkeit gewidmet und die Nachfrage 
nach „Biiinner Diatomcentegel" war bald eine sehr rege. Leider wurde 
der ausgiebigste Fundort in neuerer Zeit verbaut, während die un
mittelbar angrenzenden Partien des Tegels als viel ärmer und die Mühe 
kaum lohnend sich erwiesen. 

Bei meinen neueren Untersuchungen des mährischen Tertiärs habe 
ich auch stets auf das Vorkommen von Diatomaceen geachtet, und 
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fand dieselben mehr oder weniger reichlich in fast allen miocjinen 
Thonen und Mergeln, namentlich jedoch in letzteren. Schon vor vielen 
Jahren fiel mir das Vorkommen von Diatomaceen und Radiolarien im 
Schliermergel von Nusslau bei Gr.-Seelowitz auf; in dem von mir ent
deckten Aturienmergel von Bergen, der in der vorhergehenden Notiz 
beschrieben ist, treten die Diatomaceen so zahlreich auf, dass nach 
einer freundlichen Mittheilung des Herrn Kantonsapotliekers C. K e l l Cl
in Fluntern bei Zürich, dem ich eine Probe des Gesteins übersandte, 
100 Gramm dieses Mergels mehr Individuen enthalten, als 1 Kilogramm 
des Briinncr Tegels. In der Gegend zwischen Bntschowitz und Neu-
Hwiezdlitz in Mähren, am Rande der karpathischen Sandsteinzone, bei 
dem Orte Deutsch-Malkowitz, fand ich eine Partie von mioeänem 
Thonmergel, der ebenfalls ziemlich reichlich Diatomaceen enthält. In 
einer nur kleinen Probe konnte Herr C. K e l l e r folgende Formen 
constatiren: Actinocyclus Ehrenbergii Ralfs, Actinoptychu» Grundiert 
A. S., A. Stella A. 8. (nebst der var. Thumii A. 8), A. splendens 
var. californica Grün, und var. nicobarica Grum., A. amblyoc.eros A. 8., 
Arachnoidiscus ornatus Ehr., Asterolampra marylandica Ehr., Aula-
codiscus angulatus Grev., A. Grunowii Oleve, Auliscus coelatus Ball., 
BiddulpMa pulchella Gray, B. Tuomeyi Rap., Campylodiscus hibernicus 
Ehr., (Jocconeis pellucida Hantzsch, Goscinodiscus nitidus Greg. G. Argus 
Ehr., C. marginatus Ehr., C. Oculus Iridis Ehr., Eudyctia oceanica Ehr., 
Grammatophora maxima Grün., Isthmia nervosa Kutz., Melosira sol Ehr , 
M. Barrerii Grev., Navicula praetexta Ehr., JVT. lyra var. elliptica Ehr., 
N. gemmata var. speetabilis Grev., N. Beyrichiana A. 8., N. Crabro Kutz., 
Orthoneis splendida Grün., Rhabdonema adriaticum Kutz., Stauroneis 
phoenicenteron Ehr., Triceralium favus Ehr., T. Stokesianum Grev., 
T. trisulcum Bau., T. areticum Br. Diese Formen kommen alle, bis 
auf Actinoptychus arnblyoceros A. 8., im Tegel von Brunn vor. Durch 
Verarbeitung grösserer Mengen des Materials wird die Anzahl der 
Formen ohne Zweifel sehr bedeutend vermehrt werden. 

Vorträge. 

Dr. Ed. v. Mojsisovics. U e b e r den C h a r a k t e r d e r j a p a 
n i s c h e n T r i a s f a u n a. 

In einer im Jahre 18*5 erschienenen AbhandlungJ) „Arktische 
Triasfaunen ", zu welcher auch die Herren Dr. A. B i t t n e r und F. T e 11 c r 
Beiträge geliefert hatten, wurde der Nachweis erbracht, dass die aus 
dem hohen Norden (Spitzbergen, Nordsibiricn) und aus den Küsten
strichen des paeifischen Oceans bekannt gewordenen Triasfaunen einen 
einheitlichen Charakter tragen. Es wurde für dieses grosse Faunen
gebiet die Bezeichnung „Arktisch-pacifische Triasprovinz" in Anwendung 
gebracht und auf die faunistiseken Beziehungen, welche zwischen dieser 
Provinz, der indischen Trias und den in den Hallstütter Schichten der 
juvavischen Provinz umschlossenen Faunen nachweisbar sind, hingewiesen, 
sowie auch aus den in der arktisch-pacirischen Triasproviuz vorherr-

') Mem. de l'Academie Imp. de St. retorabourg. 7. Serie, Tome 33. — Siehe 
auch „Verhandlungen d. k. k. geol, ßeichsanstalt" 1Ü86, pag. 155. 
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sehenden Facicsgebilden auf das hohe Alter des paeifischen Mccres-
beckens geschlossen wurde. 

Aus Japan waren damals blos die Angaben E. N a n m a n n ' s über 
das Vorkommen von Monotis salinaria (recte Pseudomonotis ochotica) und 
Ilalobien bekannt. Seither wurden nun dem Vortragenden durch Herrn 
N a u m a n n , sowie durch die Herren Dr. Toiokitsi H a r a d a und Prof. 
Dr. B. K o t ö eine grössere Anzahl von Ammoniten, Pseudomonotis und 
Daonollen zur Untersuchung eingesendet, welche in der zur Vorlage ge
brachten Abhandlung j. über einige japanische Triasfossilien"J) beschrieben 
und abgebildet wurden. 

Der grössere Theil der Ammoniten stammt ans dem Kitakami-
Bergland der Provinz Rikuzen. aus derselben Gegend, aus welcher auch 
die ersten Pseudomonotis-Restc durchNaumann bekanntwurden. Einige 
dieser Ammoniten waren von l i r a u n s und G o t t s c h e mit oberjuras
sischen und basischen europäischen Arten identificirt worden, obwohl 
N a u m a n n auch für dieselben auf Grund der Lagcrungsverhältnisse 
triadisches Alter in Anspruch genommen hatte, und zwar, wie die nun 
durchgeführte Untersuchung zeigte, mit vollem Rechte. 

Die zweite Triasgegend, aus welcher Versteinerungen (Arpadites, 
Psfiudomonotis, Daonella) zur Bearbeitung eingesendet worden waren, 
ist das Sakawa-Becken auf der Insel Shikoku. 

Es ergab sich nun, dass die durchwegs neuen Arten angebörigen 
japanischen Anmioniten den Gattungen Geratites, Arpndkes und Gymnites 
zufallen. Die beiden zuerst genannten Gattungen sind durch Formen 
vertreten, welche ihre nächsten Verwandten in der nordamerikanischen 
Srar-Peak-Gruppe (Nevada. Californien) besitzen. Sie zeigen sonach einen 
ausgesprochenen pacitisclicn Charakter. Die Gattung Gymnites ist blos 
durch ein einziges Exemplar vertreten, dessen Artcharaktere am meisten 
an eine aus den norischen Ablagerungen der juvavischen Triasprovinz 
stammende Art erinnern, wie sich denn auch bei den japanischen Ceratiten 
und Arpaditen wieder nahe Beziehungen zu juvavischen Formen der 
Hallstättcr Kalke ergeben, genau so wie dies bei den Ammoniten der 
Star-Peak-Gruppe der Fall ist, welche als ein liomotaxes Acquivalent 
der norischen Stufe betrachtet werden muss. 

Dr. Ed. v. Mojsisovics. U e b e r e i n i g e a r k t i s c h e T r i a s -
a m m o n i t e n des n ö r d l i c h e n S i b i r i e n . 

Auch diese vom Vortragenden vorgelegte, in den Memoiren der 
kais. Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg 2) erschienene Ab
handlung bildet einen ergänzenden Nachtrag zu der in denselben 
Memoiren im Jahre 1885 publicirten Arbeit über „Arktische Triasfaunen". 
Dieselbe enthält zunächst Nachträge zur Fauna der Olenekschichten, 
unter welchen insbesondere zwei Ceratiten aus der Gruppe der „Sub-
robusti" Interesse erregen. 

Feiner bespricht diese Arbeit die von Baron T o 11 auf dem Magyl-
Felsen an der unteren Jana (unterhalb Werchojansk) gesammelte kleine 
Cephalopodenfauna, welche, hauptsächlich aus den Gattungen Geratites, 

') Beiträge znr Paläontologie Ocsterreicli-Üngarns und des Orients, lierausg. von 
E. v. M o j s i s o v i c s und M. N e u m a y r . Ud. "VTI, Wien 18S8. 

'') VII. Serie, Tome XXXVI. 
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Hungarites und Meehoceras zusammengesetzt, wahrscheinlich einem 
tieferen Niveau der Muschelkalkstufe angehört. Diese Fauna enthält 
zwei, auch vom unteren Olenek bekannte Arten, welche daselbst getrennt 
von der mit der Fauna der Werfener Schichten homotaxen Olenekfauna 
vorkommen und wegen ihres vorgeschrittenen Entwicklungsstadiums 
bereits in der Arbeit von 1885 als mutmasslich einem geologisch
jüngeren Schichtencomplexe angehörig betrachtet wurden. Es wird dadurch 
die Uebereinstimmung der Magylschichten mit dem j üngeren, am Olenek 
vertretenen Niveau und zugleich auch das Auftreten einer gesonderten 
Muschelkalkfauna am Olenek nachgewiesen. 

K. M. Paul. Vor l age der geo log i schen K a r t e der 
Gegend von N a p a j e d l und L u h a t s c h o w i t z in Mähren. 

Die zur Vorlage gebrachten Kartenblätter umfassen die nördliche 
Hälfte der Specialblätter, Zone 9, Col. XVII und Z. 9, C. XVIII, somit 
den nordöstlichsten Theil des Marsgebirges, das Marchthal bei Napajedl, 
und das Karpathensandsteingebiet des mährisch-ungarischen Grenz
gebirges zwischen dem erwähnten Theile des Marchthales und dem 
Lissapasse. 

Es sind auf diesem Gebiete die folgenden Glieder (von oben nach 
unten) zur kartographischen Ausscheidung gebracht: 1. Alluvium. 2. Löss. 
3. Diluvialscbotter. 4. Neogenschotter. 5. Magurasandstein. 6. Schiefer 
des Magurasandsteines. 7. Obere Hieroglyphenschichten. 8. Sandsteine 
der oberen Hieroglyphenschichten. 9. Javorniksandstein. 

Ein Bericht über dieses Terrain, sowie über die im Jahre 1887 
aufgenommenen Gegenden von Wall.-Meseritsch, RoSnau und Wsetin 
wird in unserem Jahrbuche gegeben werden, wenn die Aufnahmen im 
mährisch-ungarischen Grenzgebirge südlich bis an die Landesgrenze 
vorgerückt sein und dadurch einen natürlicheren Abschluss erlangt 
haben werden. 

Literatur-Notizen. 

M. Neumayr. Die S tämme des T h i e r r e i c h e s . I. Bd. 
Wirbe l lose Th ie re . Mit 192 Textabbildungen, 603 Seiten. 8°. Wien 
und Prag (F. Tempsky) 1889. 

Einen wie mächtigen Aufschwung die Paläontologie als selbstständige Wissen
schaft in den letzten Jahrzehnten genommen hat, geht unter anderem aus dem Erscheinen 
mehrerer allgemeiner, zusammenfassender Werke hervor, welche in jüngster Zeit in 
verhältnissmassig kurzen Pausen der Oeffentlichkeit übergehen wurden. Kann man das 
Handbuch der Paläontologie von Z i t t e l , welches namentlich der Systematik im weitesten 
Umfange gerecht wird, als die unumgängliche Grundlage der praktischen Forscherarbeit 
bezeichnen, so haben uns z. ß. H ö r n e s und S t e i n m a n n Bücher geboten, welche 
namentlich für den Unterricht an Hochschulen bestimmt sind. Wiederum etwas anderes 
ist es, was N e u m a y r mit dem vorliegenden Werke geschaffen hat. Durchdrungen von 
der Ueherzengung, dass die Erscheinungen der organischen Welt nur im Geiste der 
Descendenzlehre richtig erfasst werden können, war Prof. N e u m a y r seit Jahren bestrebt, 
auf dem Gebiete der Paläontologie nach Belegen für die D a r w i n s c h e Lehre zu suchen. 
Im Verlaufe der Arbeit ergab sich aber bald, wie der Verfasser im Vorworte mittheilt, 
die „Notwendigkeit einer kritischen Durcharbeitung der gesammten Morphologie der 
fossilen wirbellosen Thiere, ans welcher sich dann von selbst die theoretisch wichtigen 
Punkte abhoben". Prof. N e u m a y r bringt demnach nicht nur eine einheitliche Dar
stellung der so wichtigen und doch so vielfach verkannten Beziehungen zwischen 
Paläontologie, Geologie und Descendenzlehre, wie sie bisher in dieser Ausdehnung noch 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1689. Nr. 3. Verhandlungen. 10 
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von Niemandem versucht wurde. sondern er entwickelt auch eine allgemeine , von 
genetischen Gesichtspunkten getragene Morphologie des gesammten Thierreiches. 

Der allgemeine Theil, in welchem sich Prof. N c u m a y r sowohl an die Paläon
tologen, wie ganz besonders auch an dje Zoologen wendet, bildet nicht blos die end
gültige Grundlage für die Beurt.heilung des Verhältnisses der Paläontologie zur Descen-
denzlehre, er geht über dieses Ziel soweit hinaus, dass man ihn wohl als den wichtig
sten Beitrag zum weiteren Ausbau der Abstammungslehre bezeichnen kann, der in den 
letzten Jahren überhaupt gefordert wurde. 

Im speciellen Theile hat man keine zusammenhängende Darstellung des syste
matischen Details zu erwarten; der Aufgabe des Verfassers gemäss wurden in erster 
Linie die allgemeinen Organisation- und Verwandtschaftsverhältnisse berücksichtigt, 
es wurden neben den Uebergangstypen alle jene Gruppen, deren Stellung gegenwärtig 
eine unsichere ist, besonders eingehend abgehandelt. Um eine möglichst breite Grund
lage für seine Folgerungen zn gewinnen, bringt der Verfasser die Ergebnisse der 
Paläontologie mit denen der neuesten zoologischen Forschungen in engste Beziehung 
und so konnte es bei der erstaunlichen Formenkenntniss des Verfassers und dessen 
Scharfblick nicht, fehlen, dass zahlreiche neue Verwandtschaftsbeziehungen entdeckt und 
sowohl die Bedeutung einzelner Typen in ein neues Licht gerückt, als auch die An
ordnung der grossen Gruppen umgestaltet wurde. 

Es ist natürlich nicht möglich, im knappen Rahmen eines Referates der Bedeutung 
des vorliegenden grossen Werkes auch nur einigermassen gerecht zu werden. Wenn 
ich trotzdem den Versuch mache, den Gang der Darstellung kurz zu skizziren, so 
geschieht dies in der Erwartung, dass hierdurch doch eher ein Begriff von dem reichen 
Inhalte zn geben möglich ist, als durch allgemeine Bemerkungen. 

Obgleich die Paläontologie zweifellos berufen ist, in Fragen der Descendenz 
eine zum Theil geradezu entscheidende Rolle zu spielen, wurden die Ergebnisse derselben 
bisher oft in ganz entgegengesetzter Weise verwerthet. Um eine endgiltige Rasis zn 
schaffen, rausste der Verfasser zunächst darüber Klarheit verbreiten, was von der 
Paläontologie überhaupt erwartet werden darf und es war namentlich nothwendig, fest
zustellen, welche Bedeutung dem so viel missbrauchten Schlagworte von der Lücken
haftigkeit der Ueberlieferung zukomme. N e u m a y r löst diese Frage durch eine klare 
und streng induetive Ableitung'), und gibt hierauf eine kurze Skizze der Geschichte 
und des Inhaltes der Abstammungslehre. Sodann wird gezeigt, dass die Species in der 
Jetztwelt nichts constantes bedeutet, dass zwischen Art und Varietät kein durchgreifender 
Unterschied besteht und die Varietäten in der That als beginnende Arten bezeichnet 
werden können. Selbst der schwerwiegendste Einwurf, der gegen die Abstammungslehre 
erhoben wurde, nämlich, dass Varietäten einer Art sich fruchtbar, verschiedene Arten 
dagegen sich unfruchtbar kreuzen, hält einer strengen Prüfung nicht stand. Dies voraus
geschickt, tritt Trof. N e u m a y r einen dreifachen unumstösslichen Beweis für die Ver
änderlichkeit der Arten an, indem er die Ergebnisse der Züchtungsversnche, die That-
sachen der geographischen Verbreitung der Thiere und Pflanzen und endlich die 
paläontologischen Formenreihen vorführt. Der ganzen Anlage des Werkes gemäss 
werden namentlich die letzteren an der Hand der klarsten Beispiele ausführlich be
sprochen. Es wird der Unterschied zwischen Variation und Mutation erörtert und die 
Fehlerhaftigkeit der Behauptung erwiesen, dass in den Formenreihen nichts von den 
gleichzeitigen Varietäten verschiedenes vorliege. Viele der paläontologischen Forinen-
reihen, die uns gegenwärtig bekannt sind, sind intermittirend, es fehlen darin einzelne 
Zwischenglieder. Für solche Formenreihen könnte die Annahme zeitweiliger „Umprä-
gnngen" oder „Transmutationen" nicht zurückgewiesen werden, wenn nicht auch voll
ständige Reihen vorhanden wären, welche diese Annahme ausschliesscn. Die fast als 
Rege] geltende Seltenheit der Uebergangstypen erheischt dagegen eine besondere Be
achtung und man wird wohl zu der Annahme Zuflucht nehmen müssen, dass in der 
Entwicklung der Reiben kürzere Perioden rascherer Veränderung mit längeren Zeit
räumen relativer C'onstanz abwechseln, wie dies ja auch schon von D a r w i n selbst 
ausgesprocht n wurde. 

Die nächstliegende, wenn auch vielleicht untergeordnetste Folgerung aus diesen 
Thatsachen wäre das Verschwinden des Speciesbegriffes aus der paläontologischen 
Systematik. Dieser ist in der Paläontologie unflndbar und unanwendbar und muss mit 
der Zeit aus ihrem Bereiche verschwinden. Eine nächste Frage geht dahin, bis zu 

') So wichtig gerade dieser Abschnitt ist, ist es leider doch nicht möglich, auf 
nähere Details einzugehen, doch kann darauf verwiesen werden, dass ein Theil des 
Inhaltes desselben im Jahrbuche 1878, XXVIIT, pag. 37 veröffentlicht wurde. 
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welchem Betrage Veränderungen angenommen werden dürfen und müssen. Dass uns 
die Paläontologie Uebergänge zwischen sehr weit auseinanderliegenden Typen, oder gar 
zwisehen einem Protisten und einem Säugethiere nicht liefern kann, liegt in der Natur 
der Sache. Dagegen sind Wahrscheinlichkeitsbeweise für weitgehende Veränderungen 
auf den verschiedensten Gebieten in erdrückender Menge vorhanden. N e n m a y r erweist 
dies an einer Reihe von Beispielen und zeigt, dass manche räthselhafte und isolirte 
Typen sehr leicht zu den so seltenen Debergangsformen gehören könnten, uns aber die 
Handhaben fehlen, um sie als solche zu würdigen. 

Das Fehlen von Anhaltspunkten über die Abstammung mancher grosser Gruppen 
mag sich auf diese Weise erklären, es gilt dies aber nicht allgemein, namentlich nicht 
für die hochorganisirte cambrische Fauna. Wäre diese letztere ^wirklich die älteste 
Fauna, die je gelebt hat , so könnte eine Umgestaltung der Arten nur in sehr be
schränktem Ma6se angenommen werden. Diese Schwierigkeit entfällt, da aus verschiedenen 
geologischen Gründen die Annahme unabweisbar ist, dass schon zur archäischen Zeit 
organisches Leben bestanden haben muss. 

Wichtige Belege für die Abstammungslehre bieten neben den Uebergangsgliedern 
die Stammbäume und die Ergebnisse der Embryologie und der vergleichenden Anatomie. 
Wäre die Abstammungslehre unrichtig, könnten die Verwandtschaftsbeziehungen unmög
lich in Form einfacher Stammbäume zur Darstellung gebracht werden, es müssten 
Uebergänge nach den verschiedensten Biclitungen vorhanden sein, was in Wirklichkeit 
nicht zutrifft, wie an Beispielen gezeigt wird. 

Von den Ergebnissen der Embryologie und der vergleichenden Anatomie wird 
am ausführlichsten der Parallelismus zwischen Ontogenie und Phyllogenie besprochen 
und hierbei anf die Fehlerquellen besonders aufmerksam gemacht, welche der enibryo-
logischen Methode in Folge der sogenannten „Fälschung und Abkürzung der Entwicklung'' 
und in Folge des Umstandcs, dass in manchen Fällen verschiedene Stämme unabhängig 
von einander ähnliche Veränderungen erleiden, anhaften. 

Mit einigen Worten über die Urzeugung schliesst N e u m a y r die Besprechung 
der Thatsachen , die für die Abstammungslehre zeugen und wendet sich sodann den 
Ursachen jener Veränderung der Organismen zu. Er erörtert zunächst die von D a r w i n 
erkannten Ursachen, also die natürliche Zuchtwahl, den Kampf um's Dasein, Anpassung 
und Mimicry, die rudimentären Organe, das Gesetz der Correlation, die sexuelle Zucht
wahl , dann aber werden auch die von anderer Seite erkannten oder behaupteten Ein
wirkungen in den Kreis der Besprechung gezogen, so das sogenannte V e r v o l l k o m m -
n u n g s p r i n e i p , wie es namentlich von N ä g e l i ausgebildet wurde. N e u m a y r 
erweist, dass die Ergebnisse der Paläontologie damit nicht übereinstimmen, eine strenge 
Musternng der Thatsachen ergibt „rasche Vervollkommnung der jeweiligen Herren der 
Erde, bei allen übrigen Abtheilungen ein buntes Gewirr von fortschreitenden, rück
schreitenden und verharrenden Typen", also eine Art der Entwicklung, wie sie mit der 
Selectionslehre gut übereinstimmt. 

Bezüglich der „Migratinns- und Isolirungshypothese" erwesit N e u m a y r durch 
Thatsachen, dass zur Veränderung der Arten Absonderung nicht nothwendig sei, dies 
ändere jedoch nichts an den Schwierigkeiten, welche der Selectionslehre durch die Aus
gleichung der auftretenden Varietäten durch Wechselkreuzung erwachsen. 

Reich an neuen Gesichtspunkten ist der folgende Abschnitt über die individuellen 
Abweichungen. Diese können nur von zwei Factoren abhängig sein, von äusseren me
chanischen Einflüssen und vou der Constitution des Organismus, anf welchen diese 
Einflüsse einwirken. Da sich nun die letzteren naturgemäss häufig wiederholen und 
bestimmte Organe durch dieselben leichter beeinflusst werden, als andere, so ist von 
vorneherein anzunehmen, dass sich gewisse Abänderungen häufig und auch bei einem 
beträchtlichen Theile aller Individuen einstellen werden. Dies entspricht auch den that-
sächlichen Verhältnissen sowohl in der Jetztwelt, wie in der Vergangenheit, wie aus
Beispielen hervorgeht. Da nun durch Kreuzung und Vererbung die betreffenden Merkmale 
leicht fixirt werden können, so steht der Bildnng neuer Arten auf diesem Wege, ohne 
Einwirkung der natürlichen Zuchtwahl nichts entgegen. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
verdanken die sogenannten morphologischen, für den Organismus gleichgiltigen Merk
male diesem Vorgange ihre Entstehung. Welcher Art die mechanischen Einflüsse sind, 
wird in einem eigenen Abschnitte dargelegt. 

Die Auseinandersetzungen über die Abstammungslehre beschliessend, wirft 
N e u m a y r die Frage auf, ob denn die angeführten Gründe genügen, um all' die Er
scheinungen des organischen Lebens zu erklären. Ah eine grosse Schwierigkeit wird 
der Parallelismus in der Entwicklung verschiedener Thiergrnppen bezeichnet, so die 

10* 
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fortscbreiteud höhere Ausbildung der Kammerscheidewände bei den verschiedensten 
Ammonitengruppen, die Bildung der verknöcherten nnd gegliederten "Wirbelsäule bei 
Fischen und Amphibien, die ähnliche Gestalt von Archegosaurus und Krokodil, von 
Bcutelwolf und Hund, von Bentelnagern und Nagethieren u. s. w. Offenbar deutet diese 
Uebereinstimmung auf Anpassung an übereinstimmende Lebensverhältnisse hin, allein 
ob diese erstaunlichen Aehnlichkciten lediglich darauf zurückzuführen sind, kann nicht 
unbedingt bejaht werden. Wir stehen da noch ungelösten Räthseln gegenüber, welchen 
man mit vagen Ausflüchten, wie „phyletische Lebenskraft", „inneres Entwicklungsgesetz" 
nicht näher tritt. Die Lösung derselben, wie mancher anderer Frobleme, wie Zeugung 
und Vererbung, erste Entstehung des organischen Lebens auf der Erde u. g. w. wird 
die Aufgabe kommender Generationen bilden. Mit einem Abschnitte über das Aussterben 
der Arten und einer Besprechung der Einwürfe gegen die Descendenzlehre schliesst die 
allgemeine Einleitung. 

Ueber den Inhalt des speciellen Theiles, welcher bis zu den Molluscoiden vor
geschritten ist, können hier selbstverständlich nur einige wenige Bemerkungen Platz finden. 

Solche Gruppen, über welche bisher nur eine Menge systematischer Einzelheiten, 
aber keine genügende Grundlage für eine rationelle morphologische Behandlung der 
fossilen Arten vorliegt, z. B. Radiolarien und Bryozoen, wurden nur ganz kurz geschildert, 
während andere Abtheilungen, welche in dieser Hinsicht günstigere Verhältnisse dar
bieten, ausführlich abgehandelt erscheinen. 

Bezüglich derF o r a m i n i f e r e n darf wohl auf das Referat über Neum ayr ' s Arbeit 
„Ueber die Verwandtschaftsverhältnisse der Foraminiferen" (Verhandlung. 1887! pag. 334) 
verwiesen werden, worin die neuen Gesichtspunkte, d i e N e u m a y r zur Systematik und 
zu den Verwandtschaftsverhältnissen der Foraminiferen beigebracht hat , bereits be
sprochen wurden. Für den Formenkreis d e r S p o n g i e n wird mit geringen Aenderungen 
das System von Z i t t e l angenommen, die Formverhältnisse werden ziemlich kurz, die 
Abstammungsverhältnisse, so weit darüber gegenwärtig ein sicheres Urtheil möglich ist, 
ausführlich besprochen. Von den Ausführungen über die Abstammungsverhältnisse sei 
nur hervorgehoben, dass N e u m a y r im Gegensätze zu der ziemlich verbreiteten An
schauung, wornach. die Tetractinelliden und Lithistiden einerseits, die Hexactinelliden 
andererseits als selbstständig aus gerüstlosen Spongien hervorgegangene Grundformen 
zu betrachten seien, die Möglichkeit erweist, beide auf eine gemeinsame Urform mit 
bereits entwickelter Skeletbilduug zurückzuführen. 

Entsprechend ihrer grösseren Wichtigkeit erscheinen die Cor a 11 en viel eingehender 
dargestellt, nnd unter diesen wiederum besonders die so merkwürdigen und vielumstrit
tenen T a b u l a t e n bevorzugt. Eine grosse Anzahl von Formen wird hier in neuer Beleuch
tung vorgeführt. Eine kritische Besprechung jener Formen von Hexacoralliern, die aus dem 
Paläozoischen, und von Tetracoralliern, die aus dem Mesozoischen und der Jetztwelt 
beschrieben wurden, führt zu dem Ergebnisse, dass die ersteren in Wirklichkeit zu den 
Tetracoralliern die letzteren zu den Hexacoralliern gehören. Für eine dieser Zwischen-
formen, Calostylis, gelangt N e u m a y r zudem überraschenden Resultat, dass wir in ihr 
den bisher einzigen Vertreter einer Gruppe von Tetracoralliern vor uns haben, die zu 
den übrigen Tetracoralliern in demselben Verhältnisse steht, wie unter den Hexacoralliern 
die Perforatcn zu den Eporosen. 

Ein strenger Beweis für den Znsammenhang der Tetracorallier mit den Hexa
coralliern ist bisher noch nicht erbracht, wenn auch sehr wichtige Wahrscheinlichkeits
gründe dafür sprechen. Die Verhältnisse der Tabulaten erfahren eine bemerkensweithe 
Klärung, wenn auch die Ergebnisse negativer Natur sind. N e u m a y r zeigt, dass 
die Versuche, die Tabulaten an irgend eiue Gruppe der Jetztwelt (Milleporen, Poritiden, 
Bryozoen etc.) anzuschliessen, als gescheitert zu betrachten sind. Man hat die Tabulaten 
als eine selbstständige, den Hexa- und Tetracoralliern ebenbürtige Abtheilung anzusehen, 
• in welcher drei Hauptgruppen festgehalten werden können. 

Ueber den Zusammenhang der grossen Abtheilungen der Gorallen unter einander 
liegen noch keinerlei Anhaltspunkte vor und selbst innerhalb dieser Abtheilungen sind 
wir nur hier und da im Stande, einen genetischen Zusammenbang zu vermuthen. Die 
Ursachen dieses Verhältnisses sind zum Theil auf die geringe Kenntniss der Corallen-
fauna, namentlich an der Grenze der paläozoischen und mesozoischen Aera, zum Theil 
auf den Umstand zurückzuführen, dass ganz ähnliche Gestaltungen der Skelettheile in 
sehr verschiedenen Ordnungen wiederkehren, ähnlich, wie dies bekanntlich bei den 
Gasteropodeu der Fall ist. 

Ganz gegenteilige Verhältnisse bieten in dieser Hinsicht d i e E c h i n o d e r m e n 
dar, bei welchen sich die Harttheile bekanntlich in strengster Abhängigkeit von der Orga
nisation wichtiger Weichtheile befinden. N e u m a y r gelangt denn auch auf diesem Gebiete, 
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das offenbar mit besonderer Vorliebe behandelt wurde, zu vielen neuen Ergebnissen, 
welcbe für die Auffassung der Horphologie der gesammten Echinodermen von der 
grössten Wichtigkeit sind. Als die primitivste Gruppe der Echinodermen betrachtet 
N e u m a y r die Cystideen, die den Knotenpunkt bilden, in dem alle Fäden der Ver
wandtschaft zusammenlaufen. Die Seeigel schliessen sich durch Cystocidaris, die See
sterne durch Paläodiscus und Hybocystis, die Blastoideen durch Codonaster und Astero-
blastus an die Cystideen an. Dieses auf paläontologischem Wege erreichte Schluss-
ergebniss steht mit den eingehend discutirten ontogenetischen Verhältnissen insofern in 
Widerspruch, als man bisher die eilf primären dorsalen Tafeln der Crinoiden, mit denen 
der Seeigel für homolog angesehen, und daher beide Classen mit einander in Verbindung 
gebracht hat. Neumayr erweist die Unnahbarkeit dieser Anschaunng, und zeigt, dass 
die in neuerer Zeit mit grosser Vorliebe gepflegte Richtung, welche die einzelnen Platten 
des Crinoidenkelches mit solchen des Seeigelscheitels und der Dorsalseite der Seesterne 
in Parallele stellt, vollständig verlassen werden muss.1) Innerhalb der einzelnen Classen 
liegen die meisten Anhaltspunkte über die Abstammung bei den Echinoiden vor. Auch 
über die Verwandtschaftsverhältnisse der Crinoiden lassen sich gegenwärtig, nachdem die 
Arbeiten von H. C a r p e n t e r über recente, die von Wachsmuth und S p r i n g e r 
über paläozoische Crinoideen eine ungeahnte Fülle neuer Thatsachen beigebracht haben, 
neue und richtigere Vorstellungen bilden, die zunächst im Fallenlassen der alten Ein-
theilung in Paläo- und Neocrinoiden (Tesselaten und Articulaten) ihren äusseren Ausdruck 
finden. Auf Grund sehr eingehender Darlegungen wird erwiesen, dass die so formen
reiche Gruppe der Cyathocrinacea weit mehr wahre Verwandtschaft mit Pentacriaus 
oder anderen recenten Crinoiden zeigt, wie mit einem beliebigen Sphäroidocrinoiden. 
Die genannte Gruppe wird daher mit den geologisch jüngeren Crinoiden vereinigt. Darnach 
zerfallen die Crinoiden in zwei Abtheilungen, die Hypascoc r inen und die Epasco-
c r i n e n, von denen die erstere die Gruppen der Sphäroidocrinacea, Haplocrinacea, Ichthyo-
crinacea, die letztere die Gruppen der Cyathocrinacea und Pentacrinacca mit ihren zahl
reichen Familien umfasst. Einige Formen bleiben bei dieser Eintheilung vorläufig in der 
Schwebe. Innerhalb der Epascocrinacea lässt sich eine allmälige Entwicklung von den 
Formen mit fünf Oraltafeln und über denselben fest zusammengefügten Decktäfelchen 
zu den Pentacrinaceen mit offen liegendem Munde nnd Ambnlacralfurchen in den Haupt
zügen verfolgen, bei den Hypascocrinen gestalten sich die Verhältnisse schwieriger. 

Wie zu erwarten war, zeigt sich demnach bei den Echinodermen eine aus
gezeichnete Harmonie der Erscheinungen in der Natur mit den Voraussetzungen der 
Darwinschen Lehre. 

Die letzte Classe, welche in dem vorliegenden ersten Bande ausführlich abgehandelt 
wird, bilden die Brach iopoden . Neumayr steht bezüglich der Systematik der 
Testicardines auf dem bereits im Jahre 1883a) gewonnenen Boden. Innerhalb der Gruppe 
der Pegmatobranchier werden nach dem Vorhandensein oder Fehlen von Spiralkegeln 
Helicopegmata und Campylopegmata nach dem Vorgange von Waagen unterschieden, 
doch mit dem Bemerken, dass diese bequeme Eintheilung nur als Nothbehelf zu be
trachten sei. Es kann nämlich sehr wahrscheinlich gemacht werden, dass die als Helico
pegmata zusammengezogenen Formen nur die mit vollkommener Verkalkung der Arme 
versehenen Glieder genetisch nnd morphologisch wesentlich von einander verschiedener 
Gruppen darstellen. So sind, wie schon Quens ted t hervorgehoben bat, Atrypa mit 
Ilhynchonella, Retzia mit Waldheimia näher verwandt, als die im System nebenstehenden 
Gattungen. Da man aber gegenwärtig für die Mehrzahl der Helicopegmata nicht angeben 
kann, wo sie sich anschliessen, so muss vorläufig die alte Eintheilung beibehalten 
werden. Von der Stammesgeschichte der Brachiopoden kennen wir nur hie und da 
einzelne Stücke, ein befriedigender Ueberblick ist uns gegenwärtig noch versagt. Der 
Gattungsfassung bei den Brachiopoden, bezüglich deren so verschiedene Wege ein
geschlagen werden, ist ein eigener Abschnitt gewidmet. 

Die Abbildungen, welche übrigens in ziemlich massiger Anzahl dem Texte ein
gefügt sind, beziehen sich selbstverständlich auf die zoologisch wichtigen Formen, 
gleichmütig ob ihnen zugleich eine geologische Bedentung zukommt oder nicht. Es 
erhalten die „Stämme des Thierreiches" auch dadurch ein eigentümliches, voa den 
meisten Lehrbüchern abweichendes Gepräge. 

') Im Nachtrage wird mitgetheilt, dass F. und P. S a r a s i n neuestens auf rein 
zoologischem Wege zu der Ansicht gelangten, dass eine wirkliche Homologie zwischen 
dem Crinoidenkelche und den 11 Tafeln im Scheitel der Salenien nnd der jungen Gly-
phostomen nicht besteht, dass die letzteren nur ein „Crinoidenphantom" darstellen. 

2) Ygl. Verhandl. 1883, pag. 260. 
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Niemand wird das besprochene Werk aus der Hand legen können, ohne den 
Eindruck empfangen zu haben, dass wir hier einer gewalligeu Arbeitsleistung gegen
überstehen, welche auf die Entwicklung der Paläontologie auf Jahre hinaus einen be
stimmenden Einfluss ausüben wird. Dem Referenten, als ältestem speciellem Schüler 
des Verfassers, welcher jahrelang an dessen Seite arbeiten konnte, wird es gestattet 
sein, dies in besonders warmer Weise zum Ausdruck zu bringen. Wir dürfen zuver
sichtlich hoffen, dass das Werk von Prof. N e u m a y r wesentlich dazu beitragen wird, 
sowohl die Zoologen zu engerer Fühlung mit der Paläontologie zu vermögen, als auch 
im Ereise der Paläontologen das Bewusstsein der strengsten Abhängigkeit der Paläon
tologie von der Zoologie immer weiter zu verbreiten. Angesichts der Fortschritte, die 
N c u m a y r ' s Werk fast auf Schritt und Tritt aufweist, dürfen wir auf einen hohen 
Gewinn für die einschlägigen Wissenszweige rechnen, dessen ganzer Umfang sich wohl 
erst nach Jahren richtig bcurtheilen lassen wird. (V. Uh l ig . ) 

W. Waagen. S a l t - R a n g e Foss i l s . I. P roduc tus - Lime
stone Foss i l s . Memoirs of the Geological Survey of India. Palaeon-
tologia Indica. Sei-. XIII. (Puhlished by Order of His Excellency the 
Governor General of lndia in Council). Calcutta: Geological Survey 
Office und London: Trübner & Co. 1879—1887. 

Der Abschlnss des ersten grossen Haupttheiles des Werkes, welches der Ver
fasser in vier Bänden erscheinen zu lassen beabsichtigt, legt es dem Referenten be
sonders deshalb nahe, an dieser Stelle eine etwas ausführlichere Darlegung des reichen 
Inhalts zu versuchen, weil damit ihm selbst für seine Studien in den paläozoischen 
Schichten der Alpen nicht minder wie jedem, der sich mit carbonischen oder per
mischen Faunen beschäftigt, eine ganz fundamentale Unterstützung geliefert wird. Des 
grossen Unifanges der Arbeil wegen kann über eine systematische Aufzählung der in 
den untersuchten Faunen vertretenen Genera nicht recht hinausgegangen werden. Immerhin 
sollen bei den betreffenden Abteilungen, Olassen oder Familien die besonders wichtigen 
für Systematik und Morphologie etc. gewonnenen Hauptresultate hervorgehoben und 
auch die Bedeutung des Werkes für die vergleichende Stratographie angedeutet werden. 

Das Erscheinen der noch in Aussicht stehenden Part I I : Fossils i'rom the Ceratite 
beds, Part I I I : Fossils froni the Newcr Mcsozoic Formations und Part IV : General 
wohl Conclusions kann nicht abgewartet werden, nachdem der vorliegende Part. I schon 
ein so grosses selbstständigcs Werk repräsentirt. Ueberdies regt das Gefühl der Befriedigung 
über das Erscheinen einer der Erweiterung und Befestigung der positiven Grundlagen 
unserer Wissenschaft, deren Fortschritt in erster Linie durch die Pflege der ver
gleichenden Stratographie bedingt, wird, in so hervorragender Weise gewidmeten Arbeit 
umsomehr zu eingehender Würdigung derselben an, als der vielfach zu stark auf die 
vorzeitige Losung bestehender oder ersonnener theoretischer Probleme gerichtete, specu-
lative Zug der geologischen Forschung diesen Fortschritt weit weniger sicher und meist 
nur sehr bedingungsweise fördert. 

Unter den Fischresten sind: Sanroiden durch Sigmodus Waagen (1), Cochliodontiden 
durch roecilodus Agassiz (1) und Psephodus Agass. (2), Cestracionten durch Ilelodopsis 
"• 9- (2) und Psammodtts Agass., Petalodontiden durch Petalorhynchus (1), l'ehthyo-
dorulites durch Xystracantkus Leidy (2) vertreten. 

Die C e p h a l o p o d e n sind von höchstem Interesse wegen des e r s t e n N a c h 
w e i s e s von Vertretern der A m m o n i t i d e n-Familie in p e r m i s c h e n Schichten'), 
und zwar: Cyclolobus Waagen n. g. (1), Arcestes Suestt (2), Thaumatacanthus Waagen (2), 
Xenodiscvs Waagen (2) und Sageceras Mojx. (3). Unter den N a u t i l i d e n erscheint 
Nautilus Sect. Simplices mit. n. sp. (1) Sect. Tubereulati mit 3 sp. (neu 2) Gruppe T r a u t 
s c h o 1 d i-Waagen (2 sp. n.) und eine neue aberrantc Art. Sect.: Ophionei 3 sp. n. — 
überdies Gyroceras Koninck n, sp. — Orthoceras Breyn. 4 n. sp. 

Innerhalb der Ciasse der G a s t r o p o d e n s]>ielt die Familie der Belle-
rophontidae eine besonders hervorragende Rolle und hat das Material den Verfasser 
in die Lage versetzt , in Bezug auf die systematische Stellung und Grnppirung der 
Vertreter dieser Familie wesentliche Fortschritte zu erzielen. W a a g e n begründet 
die Einreihung der Bellerophonten in dem Tribus der „Dicranobranchiata" neben der 
Familie der „Fissonellidae" und stellt dieselbe zwischen diese und die dem Tribus 
„Schismobranchiata" angehörenden „Haliotidae". 

') Ueber G. G c m m e l l a r o ' a diesbezügliche wichtige spätere Nachweise siehe 
Yerhandl. 1888, Nr. 11, Referat-pag. 232. 
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Die nach Waagen zu den „Bel lerophont idae" zu stellenden Gattungen sind : 
1. Bellerophon Montfort 1808. 2. Bucania Hall 1843. i. Phragmostoma Hall 1862. 
4. Salpingostoma F. Roemei- Leth. palaeoz. 1876. 5. Tropidodiscus Meek 1866. 
6. Mogulia Waagen nov. gen. 7. Tremanotus Hall 1864. 8. Tubina Barrande MS. 
9. Warthia Waagen n, gen. 10. Eaphemus M'Coy 1862. 11. Stachella Waagen 
nov. gen. 12. Bellerophina d'Orb. 1843; endlich wird als zweifelhaft auch Cyrtolites 
Conrad 1838 im Anschlnss genannt. 

Aus dieser Reihe sind nur die Genera : Bellerophon (mit 9 Arten — alle neu 
mit Ausnahme von Bell. Jonesianus und orientalis Koninck), Bucania (4 nov. sp.), 
Mogulia (nov. sp.), Warthia (3 n. sp.), Euphemus (4 n. sp.), Stachella (2 n. sp.) in 
der hier in Bede stehenden Schichtenreihe des Carbon und Perm vertreten. 

Im Uebrigen wird die Gasteropoden-Fauna durch folgende Genera illustrirt. Inner
halb der Ordnung der Prosobranchiata erscheint die Familie der Solariiden vertreten durch: 
Enomphalus Smv. (2 nov. sp.), die Eulimidae durch Holopella M'Coy (1 n. sp.) und 
Macrocheilus avellanoides de Koninck, die Naticidae durch Naticopsis M'Coy (2 n. sp.), 
die Velutinidae durch Platystoma Conr. n. sp., die Ncritiden durch Neritomopsis Waagen 
n. g. (2 n. sp.), die Turbinidae durch Phasianella Lamk. (1 n. sp.), die Trochidae durch 
Margarita Leach (1 n. sp.). Abgesehen von der bereits speciell hervorgehobenen Familie 
der Bellerophonten ist die Unterordnung der Fissobranchiata (Tribun Schismatobran-
chiata) nur durch die Familie der Pleurotomariidae mit Pleurotomaria Defr. (4 neue 
Arten) und Murchisonia Arch. und Vern. n. sp. 

Die Familie der Thecidae — mit 2 neuen Formen von Hyolithes Eichwald (für 
welche Gattung N e u m a y r eine nähere Verwandtschaft mit den „Capulidae" annahm) 
und 2 Macrotheca Waagen n. g. — vereinigt W a a g e n mit den Gonulariidae und 
Tentaculitidae zu einer besonderen Ordnung: Conular ida . In der Ordnung der Proso-
pocephala tritt nur die Familie der Dentaliidae mit Entalis Htrculea Koninck sp. 
und das Genus Antale Äldrovand. unter den indischen Productus-limestone-Fossilien auf. 

Die Classe der P e l e c y p o d a ist ziemlich reichlich vertreten nnd als ein be-
merkenswerthes Resultat der Untersuchung des Verfassers ergibt sich, dass hier ebenso 
wie bei den Gasteropoden eine Mischung von pa läozo i schen und mesozoischen 
Typen an der ober s t en Grenze des Perm zur Erscheinung gelangt. 

Die Familie der Gastrochaenidae ist nnr durch eine neue Form der Gattung 
Spengleria Tryon, die Myidae durch eine neue Art von Eucharis Reckltiz vertreten. 
Die Anatinidae weisen eine neue Cardiomorpha Koninck, 4 neue Formen von Allo-
risma King und das neue Genus „Pälanatina" in einer Art auf. Unter den Luciniclae 
erscheint neben einer neuen Sphaeriola Stoliczka, — Lucina Brug. und Loripes Poli 
mit je 2 neuen Formen; unter den Astartidae Cardinia Agass., Astarte Sow. Gouldia 
Adams mit je einer, Pleurophorus King mit 4 und Cleidophorus Hall mit 2 
neuen Arten. 

D i e T r i g o n i i d a e zeigen neben Schizodus rotundatus Brown noch drei neue 
Formen von Schizodus King und drei neue Formen von Myophoria Brown. Die Nucn-
lanidae sind nur mit einer neuen Nuculana Lmk., die Nuculidae nur mit Nucula 
ventricosa Hall und Nuc. trivialis Eichte, die Arcidae mit Macrodon Lycett nov. 
sp. und 2 neuen Speeies von Dolabra Mc'Coy aufgeführt. Aus der Familie der 
Mytilidae führt Waagen als neues Genus Lithodomina mit 2, Septifer Recluz, Litho-
domus Cuvier, Modiola Lamark, Mytilus Linni und Atomodesma Beyrich mit je 
einer neuen Art auf. 

Besonders bemerkenswerth erweist sich die Vertretung der A v i c u l i d a e durch 
das Erscheinen einer Anzahl schon bekannter Formen. Pseudomonotis Beyrich erscheint 
in 6 Foimen, darunter 3 (Pseud. garforthensis King, radialis Phill. und Kazanensis 
Vern.), welche der Gruppe der Pseudomonotis spelnncaria angehören; überdies er
scheint Oxytoma Meek, Avicula Klein und das neue Genus „Liebea" in je einer neuen 
Art. Innerhalb der Ordnung der Ostreacea spielt die Familie der P e c t i n i d a e und inner
halb derselben das Genus Aviculopecten M'Coy eine Hauptrolle; es werden nicht 
weniger als 9 Arten unterschieden, darunter zwei Koninck'sche Speeies (Av. crebri-
striatus und asiaticusj. Auch unter den 5 Vertretern von Pecten Klein befindet sich eine 
schon beschriebene Form (Pect. Flemingianus Koninck). Ueberdies ist noch Euchondria 
Meek nnd unter den Radulidao: Lima Brug. mit je einer neuen Form vertreten. 

Den hervorragendsten Antheil an derGesammtfauna nehmen die Brach iopoden 
nnd es hat der Verfasser Gelegenheit gefunden, die Classification dieser MoDuscoiden-
Classe insbesondere durch Einführung von Unterordnungen der 2 Hauptordnungen 
(Arthro- und Lyopamata) in zweckmässiger Weise weiter auszugestalten: Die Subordo 
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I. Kampylopegmata oder Terabratulacea: Die Familie der Terebratulidae ist innerhalb 
der Unterfaniilie: Terebratulinae durch die Gattungen : Dielasma King (6 Grnppen) mit 
10 Arten (darunter Diel, elongatum Schloth. u. D. itaitubense Derby) — Dielasmina n. g., 
Hemiptychina n. gen. mit 5 Arten (darunter Hemipt. Himälayensis Davids.) und inner
halb der Centronellinae ? durch 8 Arten von Nolothyris Waagen n. gen. (darunter 
Nat. subvesicttlaris Davids, und Djoulfensis Abich. sp.) vertreten. 

Ein besonderes Interesse nimmt W a a g e n ' s Einreihung und genaue Beschreibung 
der auffallenden nenen Gattungen L y t t o n i a u n d O l d h a m i n a in Anspruch, welche bei 
der Familie der T h e c i d e i d e n neben den beiden Unterfamilien der Megathyrinae 
und Thecideinae Dali, als dritte unter dem Namen „ L y t t o n i i n a e " untergebracht werden. 
Das erste Genus ist durch drei Formen (darunter Lytt. cf. Richthofenii, Kays, sp.), 
das zweite nur durch Old. decipiens Koninck sp. repräsentirt. 

Innerhalb der Farn. B h y n c h o n e l l i d a e i s t d i e Unterfamilie der Rhynchonellinae 
durch 4 spec. nov. der neuen Gattung Terebratuloidea Waagen und 3 nov. spec. von 
üncinulus Bayle, sowie von ßhynchonella Fischer v. Waldh. — die Unterfam. 
C a m e r o p h o r i i n a e W a a g e n durch Cam erophoria Purdoni Davids., Humbletonensis 
Howse. globulina Phill., superstes Vern. und eine neue Art vertreten, während die 
dritte Subfamilie: Fentamerinae ohne Vertreter ist , ebenso wie die in diese Unter
ordnung gehörende Familie der Stringocephalidae. 

Die Subordo I I : Helicopegmata oder Spiriferacea zeigt in der Farn.: A t r y p i d a e 
Dali, keinen sicheren Repräsentanten; in der Fam.: A t h y r i d a e Phillips hat W a a g e n 
als neues Genus S p i r i g e r e l l a (Syn. Athyris pars auct.J mit 10 neubenannten und in 
3 Gruppen vertheilten Formen (zumeist Typus subtilitaj aufgestellt. Athyris M'Coy 
erscheint gleichfalls mit 10 in 3 Gruppen untergebrachten Formen, darunter Ath. Royssii 
LeveilU und cf. pectinifera Scw. — die übrigen neu benannt. 

In der Fam. : Nucleospiridae Dav. ist das Retziinen-Geschlecht Eumetria Hall 
durch 2 Arten und die neue Gattung Uncinella als Repräsentant der Subfam. Uncitinae 
durch eine neue Form vertreten. Die Fam.: S p i r i f e r i d a e King zeigt 5 Arten von 
Spiriferina Orb. (darunter Spirif. cristata Schloth. und multiplicata Sow.J und 
8 Arten von Spirif er (darunter Sp. striatus Mart., Musakheylensis Davids, und alatus 
Schloth., 2 sp. n. Martiniopsis Waagen, 5 sp. Martinia M'Coy (darunter Mart. cf. 
glabra Martin sp. und 3 sp. Beticularia M'Coy (Spirif. lineatus (Mart.) Koninck). 

W a a g e n ' s Subordo III. Aphaneropegmata sive P r o d u c t a c e a — zeigt, da der 
Autor die Gattung Syntrielaxma Meek = Enteletes Fisch, v. Waldh. zu einer besonderen 
Subfamilie der O r t h i d a e erhebt, keinen Vertreter der Parambonitidae in den Saltrange-
Faunen. Die E n t e l e t i n a e sind durch 7 als von Syntrielasma hemiplicata (Hall) Kayser 
und Lamarcki Fisch, v. Waldh. unterscheidbare Formen von Enteletes, die typi
schen Orthinae durch 7 Orthisarten (darunter Orth. Pecosii Marcou) repräsentirt. Die 
S t r o p h o m e n i d a e zeigen ebenfalls eine reiche Entwicklung. In der Subfamilie Ortho-
thetinae W. erscheint das Genus Streptorhynehus King in 7 Arten (darunter Strept. 
pelargonatus Schloth. und pectiniformis Davids.)] 6 neue Arten kommen auf die 
wegen der durch Mr. D e r b y zuerst ei kannten Verschiedenheit der inneren Stmctur neu 
aufgestellten Gattung Derbyia Waagen und eine auf Orthothetes Fisch, v. Waldh. 
Aus der Subfamilie: Strophomeninae ist nur das Genus Leptaena Dalm. (emend. Davids.) 
in einer neuen Form beschrieben. 

Die umfangreiche Familie der P r o d u c t i d a e tritt im Productus-limestone-Complex, 
wie schon der Name andeutet, in sehr reicher und vielgestaltiger Entwicklang auf. Die 
Unterfamilie C h o n e t i n a e zählt 14 verschiedene neue Formen von Chonetes Fisch, v. 
Waldh., 8 Formen von Strophalosia King (darunter Stroph. excavata Geinitz und 
horrescens Vern. und eine Chonetella nov. gen.) — Die Unterfamilie: P r o d n c t i n a e 
zählt 2 Arten von Aulosteges Helmersen (dabei Aulost. Dalhousii Davids.), 20 Species 
von Productus Sow. (in VI Sectionen: Lineati, Semireticulati, Spinosi, Fimbriati, 
Horridi und Irreguläres/ darunter Prod. Cora Orb. semireticulatus Mart., Humboldti 
Orb., Purdoni Davids), endlich noch 6 Sp. des neuen Genns Marginifera. 

In W a a g e n ' s Subordo IV: C o r a l l i o p s i d a nimmt die für AnumiaLawrenciana 
Koninck, d. i. die Gattung Richthofenia Kayser aufgestellte Familie Richthofenidae 
und die derselben gewidmete Untersuchung , welche zu der Einstellung in die Nach
barschaft der Productiden und an das Ende der zur Ordnung der Arthropomata gerech
neten Familien führte, ein bedeutendes Interesse in Anspruch wegen der Beziehungen, 
welche diese ungewöhnliche Schnlthierfonn äusserlich zu den Corallen, bezüglich der 
Stmctur auch zu den Pelecypoden (zumal Budisten), in überwiegender Weise jedoch zur 
Schalenbeschaffenheit und dem Bau der Prodnctinen nach W a a g e n und nach K a y s e r 
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auch der Cianiadae erkennen lässt. Die Aufstellung einer besonderen Unterordnung 
zwischen den Arthropomata nnd Lyopomata ergab sich demnach als die entsprechendste 
Lösung für die systematische Einreibung dieser ganz aus aller Art schlagenden, phylo
genetisch gewiss räthselhaften Schalthiersipne, aus welcher W a a g e n Richth. Laivren-
ciana Koninck sp. und sinensis n. sp. beschreibt. 

Die Subordo: Gasteropegma'a oder Craniacea ist nur durch die Familie: 
C r a n i a d a e , und zwar nur durch eine Art des Genus nov. Cardinoerania Waagen, 
die Subordo: D a i k a u l i a oder Discinacea dnrch eine Species von Discinolepis Waagen 
n.g. derD i s c i n i d a e und eine Species von Schizopholis Waagen n. gen., die Subordo 
Meaokaulia oder L i n g u l a c e a durch zwei Arten der stratographisch wichtigen Gattung 
Neobolus Waagen der Familie : O b o l i d a c , 2 Arten von Davidsonella Waagen n. gen. 
der Trimerellidae, und endlich auch dnrch 2 spec. nov. von Lingula Bruguiere der 
Lingulidae in der Scbichtenrcihe des Productus-Limestone vertreten. 

Der Uebersicht über das aus den Thierclassen: Bryozoa, Annelida, Echinoidea, 
Crinoidea, Anthozoa , Hydrozoa, Amorphozoa nnd Rhizopoda von W a a g e n unter
suchte und zur Darstellung gebrachte paläontologische Material seines Prodncten-Kalk-
Complexes mag die Bemerkung vorausgeschickt werden, dass er sich zur Bewältigung 
desselben der Beihilfe zweier seiner Schäler und Assistenten, der Herren J. P i c h 1 und 
J. W e n t z e l , zu versichern wusste, und dass Herr Dr. C. S c h w a g e r in München 
die Bearbeitung der letztgenannten Classe durchführte. Wie innerhalb der oben be
handelten Theile des grossen Werkes finden wir auch in den bezeichneten Abschnitten 
eine Reihe von für Entwicklungsgeschichte nnd Classification bedeutsamer Beobach
tungen nnd wichtiger Hauptresultate verzeichnet. Unter diesen nimmt die Begründung 
der U n t e r s c h e i d u n g zwischen B r y o z o e n und K o r a l l e n nach der A r t 
der E n o s p u n g , der Nachweis der V e r w a n d t s c h a f t der S t r o m a t o p o r i d e n 
und M i l l e p o r i d e n und die m o r p h o l o g i s c h e Erklärung des A m o r p h o z o e n -
K ö r p e r s den hervorragendsten Platz ein. 

Innerhalb der von W. W a a g e n und P i c h l bearbeiteten Classe: Bryozoa oder 
Ciliopoda erscheinen, da die von L i n d s t r ö m und Z i t t e l dieser Classe beigezählten 
Chaetetidae ihre Stellung bei den Korallen finden, nur die der Ordnung: Gymnolaemata 
(Snbordo: Cyclostomata) zugehörenden Familien der Fenestellidae, Petaloporidae und 
der Thamniscidae als Repräsentanten der Salt-Range-Fauna beschrieben. Aus der erst
genannten Familie sind 3 Species der Gattnng Fenestella Lonsdale (darunter Fenest. pere-
legans Meek) als Vertreter der Subfamilie: F e n e s t e l l i n a e , 8 Species von Polypora 
M'Coy (darunter Pol. megastoma und Syfcesi Konink sp. und P. biarmiea Keyserling), 
3 Species von Phyllopora King (darunter Phyll. cribellum und Haimeana Koninkj 
und Synocladia (King.) virgulacea Phill. sp. als Vertreter der Subfamilie: P o l y -
p o r i n a , — endlich noch eine nov. spec. des Genus Conocladia R. Etheridge jun. der 
Subfamilie: Conocladinao aufgeführt. Die T h a m n i s c i d a e sind durch Thamniscus 
(King.) dubius Schloth. sp. und Acanthocladia (King.) aneeps Schloth. sp. repräsentirt. 
Die P e t a l o p o r i d a e Waagen zeigen sich in zwei nov. sp. von Rhmnbopora Meek. 

Die Classe: Annelida hat nur zwei Vertreter aus der Subordnung: Tubicola 
der Chaetopoda aufznweisen nämlich: Spirorbis (Daudin) Helix King und Serpulites 
(Murchison) nov. sp. 

Die Classe: E c h i n o i d e a der Echinodermata zeigt nur innerhalb der Familie: 
Archaeocidaridae einen Vertreter nämlich Eocidaris (Desor) Forbesiana Koninck sp. 

Die Classe: C r i n o i d e a nimmt nur mit 4 neuen Species von Cyathocrinus Mill. 
der Familie: Cyathocrinidae, — einem fraglichen Rest von Hydriocrinus Trautschold, 
zwei fraglichen Formen von Stielresten der Gattung Poteriocrinus Mill. der Familie: 
Poteriocrinidae nnd guten Kelchresten von Philocrinus cometa Koninck der Familio: 
Heterocrinidae an der Gesammtfauna Theil. 

In der Classe: A n t h o z o a sind die Zoantharia der Subordnung H e x a c o r a l l a 
dnrch die Familie: Poritidae mit 2 spec. nov. des Genus Araeopora Nicholson; durch 
die grosse Familie: F a v o s i t i d a e (Unterfamilien: Favositinae, Trachyporinae, Miche-
liniinae, Syringolitinae und Alveolitinae) mit nur 2 spec. nov. der Gattung Pachypora 
Ldndström und 4 Arten von Michelinia Koninck (darunter Mich. cf. glomerata M'Coy, 
und durch die Familie: M o n t i c u l i p o r i d a e (welchen eine sehr ausführliche kritische 
Besprechung und Analyse gewidmet ist) mit einer sp. nov. der Gattung Mbnotrypa 
Nicholson und Orbipora (Eichw.) Dybowski der Unterfamilie Monticuliporinae nnd 
mit 2 Arten des Genns nov. -Geinitzella Waagen und Wentzel, nämlich Gein. colum-
naris Schloth. sp. und crasm Lonsdale sp., sowie mit 4 Arten von Stenopora Lonsdale 
(darunter Sten. ovata LonsBäU) der Unterfamilie Stenoporinae vertreten. 

K. k. geolog. Eeichsanstalt. 1889. Nr. 3. Verhandlungen. 11 
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Die Subordo: T e t r a c n r a l l a sive R u g o s a tragen in der Familie Expleta (Sub-
familie : Pleonophora) durch 4 nov. spec. der Gattung Lonsdaleia MCoy und (Subfamilie: 
Diaphragmatopora) durch 2 nov. spec. von Amplexus Sow. zur Ergänzung der Re
präsentanz der Zoanlaria bei. 

Die Ordo der A l c y o n a r i a nimmt nur durch eine Reihe durchaus neuer Formen 
der die Subordo Helioporacea vertretenden Familie der l ' i s t u l i p n r i d a e , welche in die 
Unterfamilien: Calloporinae, Trasoporinae und Fistuloporinae zerfallen, an der Salt-
Range-Korallcnfauna Theil. Es erscheinen jedoch nur C a l l o p o r i n a e , und zwar durch 
die neue Gattung llexagonella mit 3 Arten, und die F i s t u l o p o r i n a e durch die neue 
Gattung Dyboicsk-ieUa mit 2 Arten, sowie Fistulipora M'Coy mit einer neuen Species. 

Die Classe der Hydrozoa gab dem Verfasser Anlass, die zur Subordo der II y d r o-
c o r a l l i n a gehörenden Fossilreste einer sorgfaltigen Untersuchung und kritischen 
Prüfung zu unterziehen. 

Insbesondere wird der Nachweis geliefert, dass die von N i c h o l s o n und M u r i c 
in der Familie S t r o n i a t o p o r i d a e vereinigten Formen zum Theil nähere Beziehung zu 
Millepora haben, dass besonders das Genus Stißodictyon Nicholson und Murie auszu
scheiden ist und dass endlich Skelelcharaktere von grosser morphologischer Bedeutung 
(wie die Durchquernng durch verticale oder gewundene Röhren), welche nur einem 
Thcile der übrigen Formen zukommen, die Aufstellung zweier besonderen Familien an 
Stelle dieser einen nothwendig macht. Demnach zerfallen nach W a a g e n die Hydro-
corallina in 4 Familien: die Stylast er idae Orey, die Milleporidae Moseley, die Coeno-
stromidae Waagen und Wentzel und die Stromatoporidae. 

Nur die Familie der C o e n o s t r o m i d a e , deren Unterscheidungsmerkmale gegen
über den Milleporidea ebenso ausreichend befunden wurden, als gegenüber den Stromato-
poriden des Typus Stromat. concentrica Goldf. ist in der Salt-Range-Fauna vertreten, 
und zwar: durch die drei neuen Gattungen Carterina, Disjectopora und Irveyulatopora 
mit je einer Art, welche von der Gattung Coenostroma Winchell 1866 mit dem Typus 
Coenostr. (Stromatopora) dartingtonense Carter sp. abgetrennt erscheinen. In der 
Subordo d e r T a b u l a r i a e trennt W a a g e n und W e n t z e l eine Familie Sphaeractinidae 
von den Ilydractinidae und beschreibt 2 Arten eines neuen Genus „Circopora". 

Auch bei der Bearbeitung der Classe der A m o r p h o z o a hat W a a g e n neue 
Gesichtspunkte für die Entwicklung und Morphologie gewonnen. Erstlich wird der 
nähere Anschluss an die Coelenterata statt an die Protozoa begründet und zweitens 
wird für die Ordo der „ P h a r e t r o n e s " ein höherer Modus der Organisation gegenüber 
allen anderen Amorphozoen nachgewiesen. Unter dem von S t e i n m a n n innerhalb der 
Snbordo: Sphinctozoa aufgestellten 4 Familien erscheinen nur 2, — die Sphaerosiphonidae 
und die Sphaerocoelidae — in den Salt-Range-Schichtcn; von ersteren sind 4 Species des 
Genus Amblysiphonella Steinmann (darunter Amblysiph. vesiculosa Koninck sp.) — 
von letzteren 2 Arten des neuen Genus Steinmannia Waagen und Wentzel beschrieben 
und abgebildet. 

In dem durch C. S c h w a g e r bearbeiteten Rhizopodenmaterial ist die Familie 
der N u m m u l i n i d e n (Pubfanülie: F u s u l i n i n a e ) 4 Species der Gattung Fusulina 
d'Orb. (darunter Fus. longissima Möller) und eine neue Art des Subgenns Fusulinella 
Möller, die Familie Lagenidae (Subfamilie: Nodosarinae) durch die Gattung Lingulina 
d'Orb. deeipiens Schwager n. sp. und die Familie Lituolidae (Subfamilie: Endothyrinae) 
durch eine neue „Involutina" Terquem und durch das für Saccamina Schwageri Zittel 
aufgestellte neue Genus Margaritana Schwager, — somit nur durch Formen der F o r a 
m i n i f e r a e repräsentirt. Bezüglich der Speciesbezeichnung „deeipiens" mag bemerkt 
werden, dass dieselbe vergriffen ist, ausser für den Fall, dass die tertiäre Form aus Neu
seeland, welche anf Taf. XXII, Fig. 17 der Abth. Paläontologie, Novara-Expedition — als 
Lingulina deeipiens Stäche— abgebildet wurde, nicht zur Gattung „Lingulina" gehören 
sollte. Aus der gegebenen Uebersicht ist allein schon ersichtlich, welch' umfangreiches 
paläontologisches Material aus der Carbon- und Permgruppe hier in genauer, kritischer 
Durcharbeitung vorliegt und wie wichtige Resultate für die Systematik einer ganzen 
Reihe von Thierclassen und für die vergleichende Stratographie damit erzielt wurden. 

Wenn wir auch schon jetzt dem Eindruck vollauf Rechnung tragen müssen, dass 
wir in dem grossen, auf vier Haupttheile angelegten Werk, dessen mit Volumen I be
zeichnete, aber für drei ansehnliche Bände ausreichende Reihe von paläontologischen 
Originalabhandlungen wir in Kürze charakterisirt haben, eine der wichtigsten und 
gediegendsten Fundamentalarbeiten für die vergleichende Stratographie zu begrüssen 
haben werden, so dürfen wir doch den diesbezüglichen speciellen Folgerungen und 
Resultaten nicht vorzugreifen versuchen, deren Darlegung der Verfasser erst für den 
Schlussband des ganzen Werkes in Aussicht stellt. 
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I. Silicions limestone group 

Immerhin ersehen wir schon jetzt ans der Vorrede zn der paläontologischen Bear
beitung der Faunen des gesammten Productus Limestone-Complexes der Salt-Range-Eegion, 
dass bedeutsame Hauptresultate auch in dieser Richtung gewonnen wurden. 

Die Bezeichnung des Coinplexes nach einem der wesentlichsten Faunenelemento 
der Carbonreihe bringt zugleich die Thatsache zum Ausdruck, dass Productusfaunen 
gerade in den Aeqnivalenten der indischen Permformation noch zu wiederholter und 
chaiakteristischer Entwicklung gelangt sind und eine noch engere Verbindung 
zwischen den Carbon- und Permablagerungen darstellen, als bisher sich insbesondere in 
der Schichtenfolge von Nebraska city und in regional beschränkter Weise auch fiir die 
Südalpen erkennen Hess. W a a g e n ist daher geneigt, die Permformation nur als eine 
oberste Unterabtheilung des Gesammtcarbon zu betrachten. 

Die ganze mächtige Schichtenreihe, deren Fossilien wir anf 994 Seiten beschrieben 
und auf 128 Foliotafeln abgebildet finden, wird in drei Hauptgruppen und eine Reihe 
von üoterabtheilungen gegliedert, wie folgt: 

{ Top most beds 
Cephalopoda beds 
Lower beds 

{Upper beds 
Middle beds 
Lower beds 

TT a^^iri^f ™„j„i„„„ „„ I Lower Productus-limestone 
II. Spcklet sandstone group ( S p e k l e d s a n d s t o n e 

III. Magnesian sandstone group | K ; - f c 

Der obere und der mittlere Productuskalkstein zeigen die reichste Fauna und die 
verschiedenen Unterabtheilungen sind je durch eine gewisse Anzahl ihnen speciell 
eigener Formen charakterisirt. 

Der allgemeine Habitus der Gesammtfauna jeder Abtheilung würde auf ein 
carbonisches Alter hinweisen; bei genauerer Prüfung hat sich jedoch ergeben, dass 
zumeist nur ähnliche aber keineswegs mit typischen Carbonformen identische Arten 
vorliegen und dass unter den kleineren, minder auffälligen Fossilien permische Typen 
immer häufiger werden und endlich so überwiegen, dass man zur Ueberzeugung gelangt, 
man habe es hier mit einer Permfauna zu thun, welche die bisher beschriebenen 
Permfaunen an Formenreichthum und typischen Arten übertrifft. Die grössere Abweichung 
der Permfaunen Europas von dem carbonischen Faunentypus hängt von localen Ein
flüssen und nicht von einen allgemeinen Wechsel des organischen Lebens herbeiführenden 
Ursachen ab. Das organische Leben der Permformation zeigt sich in enger anschliessender 
Verbindung mit demjenigen der Carbonzeit, als dies M u r c h i s o n annahm. 

W a a g e n gibt dieser Anschauung dadurch Ausdruck, dass er das p e r m i s c h e 
Alter des oberen und mittleren Productuskalkstein-Stockwerkes, also seiner ganzen 
Kieselkalkstein- (Silicious limestone-) Gruppe, als unzweifelhaft hinstellt. Eine nähere 
Detailparallelisirung mit den Permablagerungen Europas und Amerikas bleibt natür
lich dem Schlussband vorbehalten. 

In dem unteren P r o d u c t u s l i m e s t o n e überwiegt die Zahl der typischen 
Carbonarten ganz beträchtlich, während nur sehr wenige Permformen mit unterlaufen. 
W a a g e n stellt diese Schichtenstnfe mit dem Sandstein v o n A r t i n s k und den Schichten 
von Nebraska city als Mittelstufe zwischen Perm und Carbon in Alterscorrespondenz. 

Entgegen der früheren Annahme des Schichtenschemas von W y n n e , nach 
welcher die unter dem Magnesiansandstone liegenden „Obolus- oder jetzt Neobolus-beds" 
dem Silur zugetheilt wurden, hat W a a g e n für seine schon früher ausgesprochene Ver
muthang, dass dieselben carbonischen Alters seien, durch einige von Herrn Dr. H. W a r t h 
in den Salt-Range-Schichtenfolgen gemachte Entdeckungen die Bestätigung erhalten. 
Die nachgewiesene Position nuter sicher obercarbonischen Schichten und ihre engere 
stratographische Verbindung mit diesen macht den Schluss am annehmbarsten, dass 
die N e o b o l u s b e d s in das Untercarbon gehören, zumal paläontologische Gründe nicht 
nur nicht f ü r sondern sogar g e g e n die ältere Ansicht W y n n e ' s sprechen. 

Die bewunderungswürdige Arbeitskraft unseres hochverehrten Freundes Iässt auf 
die ungestörte Fortsetzung und Vollendung der noch in Aussicht gestellten 3 A b t e i 
lungen seines grossen Werkes „Salt-Range-Fossils" hoffen, für dessen Zustandekommen 
sich mit uns alle Freunde der positiven und kritischen Forschung gewiss gern dem 
Dank anschliessen, welchen der Verfasser Herrn H. B. M e d l i c o t t , dem ausgezeichneten 
Director des „Geological Survey of India" in dem Vorwort zu dem ersten Bande aus-

11* 
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gesprochen hat. Der rolle Dank des Antors ist allerdings schon durch seine wissen
schaftliche Leistung selbst ausgesprochen, welche die .,Paläontologica Indica", als ein 
dauerndes Denkmal des glücklichen Zusammenwirkens M e d l i c o t t ' s und W a a g e n ' s 
im Interesse unserer geologischen Wissenschaft, — für alle Zukunft zieren wird. 

(G. S t ä c h e . ) 

M. L. Babu. Note sur l 'ozoker i tc de BorysJaw et les 
p e t r o l e s de S loboda (Galicie). In den annales des mines. Paris 
1888. 8. Serie, 14. Bd. 

Der Verfasser ist französischer Bergingenieur, nicht zünftiger Geologe, weshalb 
ihm seine gänzliche Unbekanntschaft mit der geologischen Literatur Galiziens nicht 
allzu sehr zum Vorwurf gemacht zu werden brauchte, wenn diese Unkenntniss nicht mit 
einer wenig angemessenen Sprache verbunden wäre, die er den österreichischen und 
deutschen Geologen gegenüber führt. Die Ansichten Mieser Geologen über das galizische 
Erdöl, meint er, seien ohne Begründung, und doch hat er sehr zu seinem Nachtheil 
sich gar nicht die Mühe gegeben, sich mit den Schriften derselben bekannt zu machen. 
Er kennt in der That nur die Aufsätze einiger anderer französischer Ingenicure über 
den fraglichen Gegenstand und gibt auf diese Weise ein Beispiel von Oberflächlichkeit 
und von Geringschätzung der deutschen "Wissenschaft, wie es bei seinen Landsleuten 
zum Vortheil und zur Ehre der französischen Wissenschaft immer seltener bemerkt wird. 

Wo Herr B a b u beispielsweise in den Einschnitten der podolischen Ebene eoeäne 
und neocome Schichten bemerkt haben mag, welche dort nach ihm mit dem Devon 
zusammen an den Flussufern vorkommen, ob er das jüngere Tertiär und die obere Kreide 
dafür gehalten, ist schwer zn beurtheilen: ebenso wenig weiss man, woher er die An
gabe nimmt, dass die ßopiankaschichten Nummulitenschichten sind. Recht gut und für 
die Informationen des Verfassers recht bezeichnend, ist auch folgender Satz (pag. 167): 
„Tn einer gewissen Tiefe findet man (.,in Boryslaw") in den Thonen Bruchstücke dolo
mitischen Kalkes. Dieselben zeigen eine grosse Zahl von mehr oder weniger grossen 
Höhlungen, welche mit einem ziemlich limpiden Oel erfüllt sind. Unter dem Vorwande, 
dass diese Hohlräume ohne Verbindung mit aussen erscheinen, zweifeln die deutschen 
Geologen" (unter denen doch vermuthlich die Wiener Geologen verstanden sind) „nicht 
daran, dass ein Fossil diesem Ocl zum Ursprung gedient habe." Hat Herr B a b u das 
irgendwo gelesen und wo, oder hat ihm ein Spassvogel in Boryslaw dieses Märchen 
erzählt? Woher weiss Herr B a b u ferner, dass „gewisse Geologen" noch immer 
daran festhalten, die ölführenden Schichten vor Sloboda ruugurska zur mioeänen Salz
formation zu rechnen? Jedenfalls hätte er sich sagen dürfen, dass Niemand auf ihn 
gewartet hat, um zu erfahren, wohin wir unsere Schichten zu stellen haben. 

Es liegt ja übrigens wenig daran, wenn der Autor glaubt, dass die deutschen Geologen 
es mit ihren Aufgaben noch leichter nehmen, als er selbst die seine aufgefasst hat; ob 
ein Unberufener mehr oder einer weniger über solche Dinge spricht, 16t gleichgiltig, aber 
dass eine ernsthafte Zeitschrilt wie die „Annales des mines" einen Aufsatz, wie den 
vorliegenden ohne vorherige Censur aufgenommen hat, ist etwas befremdlich. 

Ueber die Einzelheiten technischer Art, die dieser Aufsatz, abgesehon von den 
geologischen Expectorationen enthält, wollen wir ein Urtheil nicht abgeben. Es sei uns 
nur gestattet, unsere Freude darüber auszudrücken, dass nach der Meinung des Herrn 
B a b u die Production in SJoboda rungurska sich in wenigen Jahren verfünffachen wird. 
Nach den uns zugänglichen Nachrichten ist diese Production in den letzten Jahren 
etwas zurückgegangen. Wenn die Rathschläge, welche der Autor vielleicht zu ertheilen 
in der Lage war, diesen Rückgang in einen derartigen Aufschwung verwandeln sollten, 
wie er einer Verfünffachung der Prodnction entsprechen würde, so würden wir ihm 
seine Abneigung gegen die deutschen Geologen von ganzem Herzen vergeben. 

(E. T i e t z e . ) 

Marie Tzwetaev. C e p h a l o p o d e s d e l a s e c t i o n s u p e r i e u r e 
du c a l c a i r e ca rbon i f e re de la Russ ie c e n t r a l e . Petersburg 
1888, M6m. du com. geologique. 

Eigene Aufsammlungen und ein sorgfältiges Studium der russischen Museen haben 
die geehrte Verfasserin in den Stand gesetzt, ein grösseres Material von Cephalopoden 
aus dem oberen russischen Kohlenkalk zu bearbeiten, von welchem insbesondere der 
Oolith von Dewiatowo, der Fusulinenkalk von Miatschkowo und der Fusulinenkalk des 
Canals Matkosersky als reiche Fundstätten zu nennen sind. Diese Ablagerungen werden 
auch als gleichaltrig betrachtet. Besonders häufig sind unter den Cephalopoden in diesem 
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Falle die Nautilen, welche dann ihrerseits mit den von Dschulfa in Armenien bekannten 
Formen die meisten verwandtschaftlichen Beziehungen aufweisen. ,Die Verhältnisse der 
weit verbreiteten Gruppe der Tuberculati unter den Nautilen deuten den gegebenen 
Ausführungen nach darauf hin, dass in Russland der Uebcrgang aus dem Carbon in's 
Perm sich ohne wesentliche Störungen vollzogen habe. Zwei instructive Tabellen erläutern 
die Ansichten der Verfasserin über die Verbreitung der Nautilen in den wichtigsten 
oberpaläozoischen Gebieten der Erde. Für die Alpen wäre dabei eine Benützung der 
S tache ' schen Arbeiten über die Fauna der Beilerophonkalke erwünscht gewesen. Sechs 
trefflich ausgeführte Petrefactentafeln schmücken die vorliegende Schrift, welche uns 
schon deshalb bemerkenswert^ erscheint, weil wir hier eine die fachmännischen Formen 
beherrschende Dame sich an der Lösung paläontologischer Aufgaben betheiligen sehen. 

(E. T.) 

Johann Böckh. Daten zur geo log i schen K e n n t n i s s des 
n o r d w e s t l i c h von Bozovics sich e rhebenden Gebi rges . 
Aus dem Jahresberichte der kgl. ung. geolog. Anstalt für 1886, 
pag. 135-168. Budapest 1888. 

Der Verfasser berichtet über die Ergebnisse seiner geologischen Aufnahmen im 
westlichen Theile des Banater Gebirges, und zwar speciell über jenen Felsenzng, welcher 
den östlichen Bruchrand der mesozoischeu Zone dieses Gebirges bildet. Während 
K u d e r n a t s c h in seiner ausgezeichneten Geologie des Banater Gebirges (1857) in 
diesem Theile nur Kreidebildungen nachweisen konnte und nur vermuthungsweise die 
Möglichkeit aussprach, dass auch der obere Jura hier vertreten sein könnte, gelang es 
dem Verfasser, nachzuweisen, dass am östlichen Brachrande der mesozoischen Kalkkette 
zwischen der Minis und der Valea Lapusnik in der That jurassische Ahlagernngen zum 
Vorschein kommen, innerhalb deren sich vorläufig zwei Horizonte unterscheiden lassen. 
Der höhere besteht ans einem fast hornsteinfreien, dolomitischen, weissen Kalkstein mit 
Belemnites sp., Lytoceras sp., Alectryonia cf. rastellarü Goldf., Pecten acroerysits 
Gemm. et TH Blas., aratoplieatus Gemm. et Di Blas., Rhynchonella Astieriana Ch'b., 
Terebratula immanis Zeusch., Tichaviensis Suess, moravica Glock. Er lässt sich dem
nach nach seiner Fauna recht gut als Aeqnivalent des Stramberger Tithons ansehen. 
Der tiefere Horizont wird zumeist aus hornsteinführenden Kalken, welche auch eine 
glimmerig-sandige, mergelige Ausbildung annehmen können, zusammengesetzt. Auch er 
gehört nach seinen Versteinerungen fWaldheimia ICudernatschi n. sp., aus der Ver
wandtschaft der W. Möschi May., Pecten biplex Buv., Pecten vitreus ßoem.J dem 
Malm an. Korallenkalke finden sich in beiden Horizonten. 

TJeber den oberjurassischen Kalken bauen sich gegen Westen Kalke mit einzelnen 
Requienien auf, welche bereits der Kreide angehören, aber so allmälig in die jurassischen 
Kalke übergehen und denselben petrographisch so nahe stehen, dass die Scheidung nur 
annähernngsweise vorgenommen werden kann. Es sind diese Kalke nichts anderes, als 
die Kalke der „tieferen Gruppe" ans der Gegend von Bucsäva und die Weitzenrieder 
Kalke T i e t z e's. Man kann mit Grund vermuthen, dass sie die tiefere neocome Abtheilung 
der Kreideformation vertreten. 

Gegen das Hangende zu stellen sich bald Foraminiferen, namentlich Orbitulinen 
in immer grösserer Menge ein, es erscheinen grosse Requienien, Austern, Sphäruliten, 
Gastropoden, Brachiopoden u. s. w. und so entwickelt sich die zweite höhere, foramini-
ferenreiche Abtheilung der Kreideformation, welche den nnteren Rudistenkalken von 
K u d e r n a t s c h entspricht. Der letztere betrachtete dieselben als Oberneocom. Nach 
B ö c k h kann man vorläufig dabei stehen bleiben. Die Fauna und die petrographische 
Facies erinnert sehr an das Urgo-Aptien, eine nähere Bestimmung des Horizontes wird 
aber erst nach Untersuchung der Fossilreste vorgenommen werden können. 

Ueber den Kalken der höheren Gruppe lagern glaueonitische, glimmerige und 
mergelige Sandsteine mit Terebratula Dutempleana und Inoceramus Solomonis d'Orb. 
Im benachbarten Gebiete kommt ausserdem nach L. v. R o t h Haploceras Sacya Forb. 
vor. Man kann daher diese oberste Kreidegruppe des Banater Gebirges als Obergault 
oder Untercenoman ansprechen. 

Der Kreidezug wird, wie wir aus einem älteren Berichte des Verfassers wissen, 
in der Gegend von Bucsäva durch einen Hauptverwnrf abgeschnitten, längs dessen 
Callovienschichten mit Harpoceras punetatum auftreten. Diese Callovienzone setzt sich 
in das nördlicher gelegene Gebiet der Plesiva mare, wo anch die gryphäenführenden 
Mergel zum Vorschein kommen, fort und streicht bis in die Gegend der Minis. Die Natur 
der erwähnten, schon K u d e r n a t s c h bekannten Dislocatiou wird eingehend besprochen. 
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Die carbonischen Ablagerungen, die am Fusse des östlichsten Kalkfelsenzuges 
hervortreten, bestehen aus pflanzenführenden Sandsteinen, Conglomeraten und Schiefern, 
welche in keinerlei Weise in die darunterliegenden krystallinischen Schiefer (krystall. 
Schiefer der dritten Gruppe) übergehen, wie K n d e r n a t s c h und U. S c h l o e n b a c h 
angedeutet haben, sondern ciu Sediment von normaler Beschaffenheit bilden, dessen 
Unterscheidung von den krystallinischen Schiefern keinerlei Schwierigkeiten bereitet. 

(V. ü h l i g . ) 

Samuel Roth. S p u r e n c i n s t i g e r G I e t s c h e r a u f d e r N o r d -
sei te d e r H o h e n T a t r a . Foldtani Közlöny. XVIII. Bd.. 8.—10. Heft. 
1888, pag. 395—431. 

In derselben Weise, wie der Verfasser vor einigen Jahren') die einstigen Gletscher 
der Südseite der Hohen Tatra behandelt ha t , entwirft er in der vorliegenden Arbeit 
ein Bild über die diluvialen Gletscher der Nordseite. Die Literatur verfügt zwar bereits 
über mehrere wichtige Beiträge zu diesem Gegenstände, es sei nur an das bekannte 
Werk von J. P a r t seh und die vielfachen Angalien erinnert, die in S t a c h e's geologischer 
Karte der Tatra enthalten sind , allein es fehlte bisher eine zusammenhängende, alle 
Thäler gleichmässig berücksichtigende Darstellung, welche uns nunmehr durch S. R o t h 
geboten erscheint. 

Der Verfasser bespricht die alten Gletscher des Javorinka-, des Bialka-, des 
Suchawoda-, dos Bystrc- und des Koscieliskothalcs. Bezüglich des Javorinka-GIetschers 
werden die Angaben von .T. P a r t s c h grösstentheils bestätigt, zum Theil auch ergänzt 
und berichtigt. Der Javorinkagletscher erhielt seine Hauptverstärkung aus dem Kupfer-
schächtenthal. Bei der Mündung desselben erweitert sich das Hauptthal beträchtlich. 
Der Gletscher breitete sich auf Kosten seiner Mächtigkeit aus. Weiter nordlich tritt 
wieder eine bedeutende Verengung des Thaies und damit auch eine Steigerung der 
Gletschermächtigkcit bis zu 90 Meter ein. In der Gegend von Javorina konnte sich der 
Gletscher der Thalweilung entsprechend abermals ausdehnen, er folgte aber nicht der 
nördlichen Bichtung des Javorinkathales, sondern gelangte, die bisherige nordwestliche 
Richtung beibehaltend, auf den Rücken der Polana pod Gombosovi, welchen er auch 
überschritt. Das vor Javorina in das Hauptthal mündende Sirokathal hat keine Ver
stärkung des Javorinkagletschers herbeigeführt, da der Sirokagletscher schon weiter 
oben sein Ende nahm. 

Der ehemalige Bialkagletscher lässt drei Endmoränen, von denen die oberste 
den grossen Fischsee abdämmt, ferner auch Seiten- und Grundmoränen erkennen. Die 
Mächtigkeit der letzteren beträgt an manchen Stellen mehr als 20 Meter. Dies lässt auf 
eine sehr beträchtliche Mächtigkeit des Bialkagletschers schliessen, welcher mit dem 
Podnplaskigletscher vereinigt, ein so bedeutendes Anschwellen des Eises im Hauptthale 
verursachte, dass eine Mächtigkeit von 246 Meter resuhirte. Sehr interessant sind die 
Glacialverhältnisse in dem weiter nördlich zum Hauptthale stossenden Thale der polnischen 
Fünf-Seen oder Rostokathale, wo überall deutliche Spuren der glättenden und erodirenden 
Thätigkeit des Gletschers wahrnehmbar sind. Die Becken des grossen, des kleinen und 
vorderen Sees wurden im anstehenden Gesteine ausgehobelt. Thalabwärts von den Fünf-
Seen beobachtet man Rundhöcker und Gletscherschliffe, so schön und grossartig, wie an 
keiner anderen Stelle des Gebirges. Nach der Einmündung des kleineren Seitengletschers 
des Waksmundskathales erreicht der Gletscher im Hauptthale seine grösste Mächtigkeit 
mit 263 Meter. 

Noch vor Austritt des Gletschers aus dem Hochgebirge gab derselbe einen linken 
Seitenzweig ab, welcher über den wasserscheidenden Przyslop-Sattel in das Zadniethal 
des Filipkabaches einschwenkte und auf dem Sattel nahezu 50 Meter mächtig gewesen 
sein muss. 

Die eigentümlichen Verhältnisse des Bialkagletschers bei seinem Anstritte aus 
dem Hochgebirge erklärt R o t h in der Weise, dass der Gletscher durch die vor
springende Felsmasse der Skalki eine Spaltung in zwei Theile erfuhr, vor denen der 
eine den Windungen des Bialkathales gegen NO. folgte, während der andere seine ur
sprüngliche Richtung beibehaltend, ähnlich wie der Javorinagletscher den flachen 
Rücken der Wasserscheide überwand und weit in das Alttertiärland am Fusse des 
Hochgebirges hineinreichte. Wo der Bialka- und Javorinkagletscher ihr Nordende hatten, 
lasst sich nicht leicht bestimmen, da die erwähnten alttertiären Bergrücken weithin 
mit grossen Granitgeröllcn überschüttet, die eigentlichen Endmoränen aber nicht 

') Foldtani közlöny. 1885, pag. 53. 



N r . 3 Sitzung am 19. Februar. Dr. Emil v. Dunikowski. 8 3 

erhalten sind, doch scheint R o t h geneigt, den genannten Gletschern eine grössere 
Ausdehnung nach N. zuzugestehen, wie J. P a r t s c h . 

Der weitere westlich folgende Gletscher des Suchawodathales zeichnet sich, wie 
dies schon P a r t s c h ausführlich beschrieben hat, dnrch schöne Erhaltung der Endmoräne 
aus. Auch er sendet einen Seitenzweig über die linksseitige Höhe in das Olczyskothal 
ab.1) Der Gletscher des Bystretliales gehört zu den kleineren Tatragletschern, ebenso 
wohl auch der Gletscher des Koscieliskothales, über den alier noch keine völlig aus
reichenden Daten vorliegen. Der letztere unterscheidet sich dadurch von den übrigen, 
dass er schon tief im Hochgebirge sein Ende erreicht haben musste und nicht bis an 
das Vorland heranreichte. 

Von den die Zusammensetzung des Grundgebirges betreffenden Bemerkungen, die 
da und dort eingeschaltet sind, sei hervorgehoben, dass der Verfasser auf der Siroka 
eine Ueberlagerung von Granit auf rothem Pennsandstein beobachtet hat. Offenbar 
handelt es sich da nm eine ähnliche Erscheinung, wie sie Referent im westlichen Theile 
der Tatra beobachtet hat. (V. U h l i g . ) 

Dr. Emil v. Dunikowski. D i e C e n o m a n s p o n g i e n a u s dem 
P h o s p h o r i t l a g e r von G a l i z i s c h - P o d o l i e n . XVI. Bd. der 
Denkschrift, der math.-nat. Classe der Akademie der Wissenschaften in 
Krakau, mit drei Tafeln. 4°. Polnisch mit deutscher Inhaltsangabe. 

Das Cenoman von Niezwiska in Galizisch-Podolien besteht ans glaueonitischen 
Mergeln mit Acanthoceras rhotomayensis, A. varians, Pecten asper, Zähnen von 
Lamna und Oxyrhina etc., welche auf den oberjurassischen Nerineenkalken aufrahen 
und von Senon, Miocän und Diluvium überlagert werden. In der Mitte der nur wenige 
Meter mächtigen Cenomanschichten befindet eich ein Phosphoritlager, welches aus einer 
Anhäufung von Fossilien besieht. Unter den letzteren wiegen gut erhaltene Spongien 
weit vor, und zwar Hexactinelliden, bei welchen das ursprünglich kieselige Skelet in 
phosphorsauren Kalk umgewandelt wurde. Die innere Structur, die Axcncanäle und 
Kreuzungsknoten zeigen sich trotzdem sehr wohl erhalten. 

Die Analyse eines solchen Schwammes ergab über 71 Procent phosphorsauren 
Ealk lind nur 6'88 Procent Kieselsäure, welche hauptsächlich auf die, die Hohlräume 
erfüllenden Sandkörner zurückzuführen ist. 

Der Verfasser beschreibt folgende Formen: 

Craticularia cylindriformis n. sp. 
„ tnaxima n. sp. 
„ tenuis Boem. 

Ventrieulites glauconüicus n. sp. 
„ crassus n. sp. 
„ galicianus n. sp. 

Sestrocladia ruthenica n. sp. 
Sporadoscinia eapax Hinde 
Plocoscyphia labrosa Toulmin Smith 

„ podolica n. sp. 
„ baculiformis n. sp. 
„ eerebralis n. sp. 
„ tostum pisum n. sp. 

Toulminia polonica n. sp. 
„ elegans n. sp. 

Camerospongia capitata T. Smith. 
Callodictyon reguläre n. sp. 
Diplodictyon heteromorphum Seuss. 
Leptophragma sp. 
Fhymatella sp. (ein unvollständig erhaltener Lithistide). 

Der polnische Text enthält eine elwas ausführlichere Beschreibung der Formen 
und geht auf historische und geologische Details ein. Der Arbeit sind zwei litho
graphische und eine phototypische Tafel beigegeben. (V. Uh l ig . ) 

') Es darf wohl darauf hingewiesen werden, dass dieses interessante Verhältniss 
auch aus S t a c h e ' s geologischer Karte hervorgeht. 
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A. W. Stelzner. Der W e r k o t s c h bei Aussig. „Himmel und 
Erde." 1888. pag. 160—166. 

Als Erläuterung zweier Holzschnitte nach Zeichnungen von O l o f W i n k l e r 
giht S t el zn er einige Mittheilungen aus den Basalt- und Phonolitgebiete des böhmischen 
Mittelgebirges, die auch den Fachmann iuteressiren, indem sie eigene Beobachtungen 
an der Strecke Aussig-Wannov enthalten, die aber für den weiteren Leserkreis der 
neuen Zeitschrift „Himmel und Erde" (herausgegeben von Dr. G. Meyer ) als Erklärung 
der gelungenen Ansicht des durch seine schönen Basaltabsonderangsformen bekannten 
Werkotschberges gewiss ein noch erhöhtes Interesse besitzen. 

K. Sehneider. U m w a n d l u n g des T i t a n i t s in P e r o w s k i t . 
Neues Jahrb. für Mineralogie etc 1889, Bd. I, S. 99. 

In einem phonolithischen Gesteine des Klein-Priesener Steinbruches, am rechten 
Elbeufer, fanden sich Psendomorphosen, die sich nach ihren scharflinigen, spitzrhom
bischen Durchschnitten als solche nach Titanit erkennen Hessen. Die Titanitsubstanz 
ist vollständig verschwunden, die Formen sind hauptsächlich von Calcit erfüllt, indem 
sich gelblichbräunliche Kryställchcn finden, die sofort als Perowskit erkannt wurden, 
auch licss sich, nach ihrer Isolirung, Titan nachweisen. Der Perowskit erscheint hier 
sowohl in Octaedern als auch in Würfeln. ( F o u l I o n . ) 

Verlac von Alfred Holder, k. i . Hof- und Universitäta-Buchhändler in Wien; Bothenthnrmstr. 16. 
Druck von Qottlieb OiBtel ft Oomp. in Wien. 
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Inhal t : T o d c s - A n z e i gc. — Ei n g e s e n d e t e M i t t h ei 1 n n g : [)r. K r a m l i e r g e r -
G o r j a n o v i c . Heber K. H a s s a n i:s Ricerche sui pesoi fossili di Chiavon. — V o r t r ä g e . 
F. T e l l e r , '/opinis l,uni/ari<:us 11. v. M. fiu» dem Tertiärbecken von Schönsteiu bei Cilii in Siid-
stciennark. H. B. v. F o u l Ion. UelierQuarzglimmei dioritpnrpliyrite ans dem östlichen Kärnten. 
— L i t e r a t u r - N o t i z e n : Dr. A. F r i t w c l i uinl J. K a f k a R. H a u d m a n n S . J. Dr T<. 
v. A m m o n . St. M e u n i e r . T. G. T t o m e m a n n . M. O a n a v a r i . — B e r i c h t i g u n g . — 
P r e i s V e r z e i c h n i s » d e r g e o l o g i s c h c o l o r i r t e u K a r t e n . 

NB. Die Autoren sind Tür den IIIIIAM Ihrer }Iltiheilini«eii Ter&ntwortllcli. 

Todes-Anzeige. 

C a r l D e s c h m a n n f. 

Es sind kaum acht Tage seitdem verflossen, als wir das kleine 
Büchlein: Fuhrer durch das krainische Laiulesinnscuni, R u d o l f i n um 
in Laibach, von unserem hochverehrten Freunde (,'arl D e s c h m a n n 
erhalten haben und heute liegt uns schon das Telegramm vom 11. März 
vor: Correspondent Carl D e s c h m a n n heute verschieden! 

Dieses „kleine" Büchlein ist mit der Arbeit eines ganzen thatigen 
Lebens erfüllt. 

AVer die emsige, unermüdliche Arbeitskraft und Leistung Carl 
D e s e l n n a n n ' s , der als Musealcustos seit mehr als 40 Jahren in 
Laibach wirkte, kennen lernen will, der muss das neuerbaute pracht
volle Museum R u d o l f i n u m in Laibach besuchen und daselbst die 
in den Jahren 1885—1888 fertig gebrachte Aufstellung, insbesondere 
der überaus prächtigen und werthvollen S a m m l u n g d e r P f a h l b a n -
f u n d e besichtigen, die wohl Jedermann nicht nur höchlich befriedigen 
wird, sondern durch den ungewöhnlichen Reichthum an kostbarsten 
Gegenständen auch den verwöhntesten Muscenbesucher überraschen 
mus-i. Den Naturforscher werden überdies die Sammlungen über die 
Fauna und Flora Kiains, namentlich wenn er es erfährt, dass die 
seltensten Objecte dieser Sammlungen durchwegs D e s c h m a n u ' s Funde 
sind, sehr befriedigen. 

Sein Tod ist jedenfalls zu früh erfolgt und zu bedauern. 
Wir wollen seine Thätigkeit als die des Musealcustoden, die uns 

allein näher berühren kann, ehren und ihm ein freundliches Andenken 
bewahren ! D. S t u r. 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1880. Nr. i. Verhandlungen. 12 
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Eingesendete Mittheilung. 

Dr. Kramberger-Gorj anovic. U c b c r F r. B a s s a n i's K i c e r c h e 
s n i p e s c i f o s s i l i d i Chi »von . 1 ) 

Vorliegender Auszug zeigt uns eine gedrängte Uebersicht einer 
der interessantesten Fischfaunen, und zwar derjenigen von Chi a von. 
F.s werden von dieser Localitnt nicht weniger als 58 Arten, die 14 
Familien und 32 Gattungen angehören, beschrieben. Nach vergleichenden 
JStndicn dieser Fischfauna mit verschiedenen anderen kommt Verfasser 
zum Schlüsse, dass die Fischl'auna von Chiavon bezüglich des Alters 
der aquitanisehen Stufe angehört. 

Nachdem uns die Originalarbeit mit Tafeln noch nicht vorliegt, 
wollen wir uns vorläufig in keine weitere Discussion dieser Schrift 
einlassen, was wir aber nach der Pnblication der Originalarbeit gerne 
ausführlicher llnm werden. 

Einiges aber muss ich hier erwähnen, um eventuellen Missver-
ständnissen vorzubeugen. Es werden nämlich im gesagten Auszuge 
öfter die Localitäten P o d s u s e d , R a d o b o j und D o l j e bezüglich 
ihrer Fischfauna citirt und bei dieser Gelegenheit ihnen die Alters
bezeichnung ,.S c h 1 i c r" beigesetzt. 

Nachdem ich nun durch mehrere Jahre hindurch diese Fundorte 
stndiite und auch die ihnen entstammenden Reste bereits veröffent
lichte und mich bei dieser Gelegenheit d o c h d e u t l i c h über das 
Alter der fischfiihrenden Mergel und Tripolis von Radoboj, Suscd und 
Doljc ausdrückte, so bin ich nun überrascht, zu sehen, d a s s m a n 
d i e von mir a l s s a r i n a t i s c h b e z e i c h n e t e n L o c a l i t ä t e n nun 
auf einmal in den sogenannten „ S c h l i e r " , also in ein tieferes Niveau, 
versetzen will, n a t ü r l i c h d e n k l a r e n s t r a t i g r a p h i s c h e n 
V e r h ä l t n i s s e n g a n z und g a r z u w i d e r ! 

Ich will nun der Reihe nach ganz kurz jede dieser Localitäten 
beschreiben, insbesondere aber die stratigraphische Stellung der respec-
tiven Fischlagerstätten fixiren. 

1. P o d s u s e d . 

Ueber diesen Fundort brauchte ich nicht viele Worte zu ver
lieren, es würde genügen, blos die von P i l a r und mir (1882—1883) 
publicirten Arbeiten 2) zu erwähnen, um Jedermann zu überzeugen, dass 
man die Fische dieser Localität unmöglich in den S c h l i e r herab
zwingen kann, ohne damit nicht auch gleichzeitig grobe Fehler zu 
begehen! 

Der grösste Theil der in Podsused aufgesammelten Fische stammt 
nämlich aus einem zumeist grauen Mergel her. In diesem Mergel 
lagerte ein grosser Block Leithakalkcs, welchen die Brandungen des 
einstigen sarniatischen Meeres unterwaschen und zum Sturze in die 
sich bildenden Straten des genannten Meeres brachten, die ihn dann 

') Kstratto dal Rend. della R. Acwid. delle Scienzc Fisichc e Matern. Fase. 7. 
Luglio 1888, Napoli. 

a) P i l a r , „Flora fossilis Snsedana." Agram 1888, pag. 1 3 2 - 1 3 5 . — K r a m -
V e r g e r , rI)ie jungtertiäro Fischfauna Croatiens" in N eu may r - l l o j s i so v i cs ' 
palaontolog. Beiträgen. 1882. (Siehe Vorwort.) 
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auch noch überdeckten. Nun glaube ich kaum, dass bei diesem That-
bestandc noch Jemand behaupten könnte, dass die Fischreste, welche 
aus den den Leithakalkblock einschliessenden Bildungen stammen, älter 
wären als der Leithakalk! Diese bildeten sich erst, als der Leitha
kalk schon ein festes Ufer darstellte! 

Was die übrigen, aus den tieferen Schichten herrührenden Fische 
betrifft, so habe ich zu bemerken, dass sie nur der m e d i t e r r a n e n 
Stufe (um ganz deutlich zu sein, der Med. II) angehören, da ja hier 
in Podsused gar keine älteren tertiären Bildungen vorkommen. Vom 
„Schlier" in Podsused kann also im Ernste wohl nicht gesprochen 
werden! 

2. Radoboj . 

Ueber Radoboj wurde schon Vieles geschrieben >) und doch finden 
sich merkwürdiger Weise noch immer Forscher (natürlich solche, die 
niemals an Ort und Stelle waren), die die bekannten fisch-, insecten-
und pflanzenführenden Mergel für älter („Schlier") halten, als sie den 
factischen stratigraphischen Verhältnissen nach wirklich sind! — Es 
kommen wohl in Radoboj ältere tertiäre Bildungen vor, und zwar am 
Fusse des Veliki Zleb, die man als aquitanisch betrachten kann. 
Zwischen diesen älteren Straten und den sarmatischen Mergeln zieht 
sich der Leithakalk des Malagoraberges hindurch sammt dem ihn 
begleitenden sogenannten Badener Tegel, nach welchem erst der be
kannte insecten-fischführende sarmatische Mergel folgt. — Ich wundere 
mich über die auffallend consequente Art, mit der man die älteren 
oligoeänen Bildungen von Radoboj stets mit den sarmatischen Mergeln 
vertauscht, wenngleich sie mit diesen in gar keiner Verbindung stehen! 

3. Do!je. 
Dass man auch diesen Fundort fossiler Fische in den Schlier mit 

hinabzieht, nimmt mich weniger Wunder, da eine erschöpfende Dar
stellung dieser Lagerstätte noch nicht publicirt wurde. Zwar habe ich 
im Jahre 1882—1883 in meiner schon citirten Fischfauna Croatiens 
die Fauna von Dolje als sarmatisch bezeichnet und auch P i l a r (1883) 
in seiner „Flora Susedana'1 den in Rede stehenden Fundort ziemlich 
eingehend beschrieben, doch wurden nirgends die stratigraphischen 
Verhältnisse desselben mit genügender Klarheit festgestellt. — An der 
Beschreibung, welche uns P i l a r über Dolje lieferte, soll vor Allem 
Einiges berichtigt werden, damit eventuellen falschen Deutungen über 
die stratigraphische Stellung des Tripoli vorgebeugt wird. P i l a r be
zeichnete (1. c. pag. 138) nämlich die fischführenden Tripoli von Dolje 
als U e b e r g a n g s s c h i c h t e n (Lcs couches de passage), was ich 
indessen ganz entschieden bestreiten muss, da dieser Tripoli in gar 
keinem directen Zusammenhange mit den mediterranen Bildungen steht, 
vielmehr von diesen durch andere, bereits der sarmatischen Stufe an
gehörende Bildungen getrennt ist. Um dies zu beobachten, brauchen 
wir blos zur Spaltung des Doljethales, d. h. zum SW.-Abhang des 

') P a u l , Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. Wien 1874, pag. 2 2 3 - 2 2 5 . — H a u e r , 
„Geologie." Wien 1875, pag. 578. — P i l a r , Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. Wien 1877, 
pag. 99—102. — K r a m b e r g e r , „Jungtertiäre Fischfauna Croatiens." 1382, pag. 92. 

12* 
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3 Bu k o v e a k b c r ges zu gelangen 
• •• und dort die mediterranen Bildungen 

aufzusuchen. Man findet sie auch 
neben der Strasse unter dem Gebüsche, 
und zwar als scliinutziggelbe, etwas 
sandige Mergel mit C o r b u l a , Pcc-
t e n u. w. ( = Badener Tegel\ 
Aul' diese Mergel folgen (im Hofe 
vor dein ersten Hause) graue kal
kige Mergel mit F u c o i d c n und 
spärlichen Blätterresten. Diese, an 
organischen Uebcrrest.cn arme Bil
dung stellt uns das tiefste Glied der 
sarmatischen Stufe dar. Gehen wir 
nun langsam zum südlichen und siid-
iistlichcn Abhang des Bukovöakberges, 
so beobachten wir nun (knapp hinter 
dem Hanse des Bauern Fi§tric) ge
schichtete hellgelbe Sande, in diesen 

ui,ß zu ciica (> Oentinieter dicke Platten 
von kalkigem Sandstein, dann weiter 
gehend seilen wir gelblichen kalkigen 
Mergel, ferner dickere Bänke von 
Conglomeraten und kalkigem Sand
stein, welche stellenweise C e r i t h i n m 
und C a r d i n in enthalten und end
lich gelangt man zum Tripoli. — 
Diesen Tripoli, welchen P i l a r mit 
D o l j e B bezeichnete, durchsetzt in 
der Tiefe von 87 0 Oentinieter eine 
7'5 Centimetcr dicke Kalksandstein 
bauk mit zahlreichen Mollnskcn-
resten'), welche P i l a r irrthümliclier 
Weise a l s d a s L i e g e n d e des 
Tripoli betrachtet. Sande durch
setzen öfter den Tripoli oder besser, 
kommen wechsellagernd mit dem 
Tripoli vor und enthalten die charak
teristische Molluskenfauna der sar-
matischen Stufe (Cerithium pictum, 
ü. rubiginosum, Trochus sp., Cardium 
obsoletum, Ercilia podoli'ca U. s. w.). 

Die eben geschilderte Wcchscl-
lagernng beobachtet man sehr gut, 
wenn man vom Hause des Bauern 

Sayettene 

') P i l a r erwäliut davon Cardium 
und Modiola, sagt aber, dass auch uoch 
andere Divalven darin vorkommen, die aber 

ifi in ke iner Weise an solche der II. 
p mediterianen Fauna erinuern (1. c. pag. 138). 

http://Uebcrrest.cn
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Fistric die gegen den GoljaUherg in SO.-Riebtung hinaufführende Strasse 
begeht. Man beobachtet linkerseits ober der Quelle dünne Lagen von 
Sauden und Mergel, dann Sande mit zahlreichen Molluskenresten (die 
wir zuvor erwähnten), hellgrauen Tripoli, gelbliche Mergel. Tripoli*), 
dann Sande und beim Kreuze am Goljak helle Kalkmergel mit T rochus 
und schliesslich solche mit P i a n o r b i s , Limnaeus . Von da ab in 
SO.-Richtung sehen wir neben der Strasse Prigornica (je nach dem 
die Wasserrisse seichter oder tiefer sind) kalkige Mergel, Sande oder 
Tripoli. Endlich, zur Saveebene angekommen, sehen wir Ausbisse von 
Sauden und Mergel mit sarmatischen Mollusken. — Der geschilderte 
Tripoli von Dolje ist nicht blos an diese Localität gebunden, sondern 
bedeckt einen grösseren Flächenraum, welcher sich bis gegen Stenjevec 
hin erstreckt. (Auch habe ich Kieselschiefer mit M elcttaresten in 
St. Nedc l j a gefunden, die ebenfalls der erwähnten Stufe angehören.) 

Nach den eben geschilderten stratigraphischen Verhältnissen von 
Dolje ist es leicht ersichtlich, dass der in Rede stehende Tripoli ein 
typisches Glied der sarmatischen Stufe ist, und dass man ihn keines
wegs als „Ueb e rgangssch i cb ten" bezeichnen darf. Kr ist be
züglich seiner Fischfanna ganz glcichwerthig dem Fisch-, Insecten- und 
Pflanzenfülirenden Mergel von Radoboj, den grünlich-grauen bituminösen 
Schiefem von Vraböe und St. Simon bei Agram. Nur der Fundort 
P o d s u s e d zeigt uns einen allmäligen Uebergang der mediterranen 
Mergel in solche der sarmatischen Stufe. 

Die Fundorte Dolje, Podsused, Vraböe und gegen Stenjevac be
suchte ich auch in Gesellschaft der Herreu: F u c h s , Andrussow 
und S te fanescu und bemerke, dass überall die sarmatischen Bildungen 
mit Leichtigkeit erkannt wurden. 

Schliesslich bemerke ich noch, dass ich den sogenannten „Schlier" 
als ein blos faciel l verschiedenes Glied der mediterranen Stufe 
(und zwar Med. II) betrachte und erwähne noch, dass wir im Agramer 
Gebirge auch Sedimente mit Pecten denudatus, Solenomya Doderleini, 
Aturia Aturi n. s. w. besitzen, aber es ist mir trotzdem noch niemals 
eingefallen, diese mediterranen Bildungen als „Schlier" anzusprechen 
und sie in ein tieferes Niveau herabzudriieken. 

Endlich betrachte ich es für kein wissenschaftliches Verdienst, fest
stellende Thatsachen, die nach mühseligen Beobachtungen im Felde 
errungen wurden, ganz einfach — je nach Bedarf — umzuändern, uin 
sie damit — eventuell — zweckentsprechender zu machen. Dadurch 
werden blos Begriffsverwirrungen eingeleitet, was man aber, um der 
Wissenschaft wirklich dienstlich zu sein, sorgfältig vermeiden sollte. 

' ) Damit man nicht etwa meinen möchte, dass dieser Tripoli ein anderer wäre als 
jener, welcher der Stelle, die P i l a r mit Dolje B bezeichnete, entstammt, habe ich ihn 
einer mikroskopischen Untersuchung unterzogen und gefunden: dass er genan dieselbe 
schöne D i c t y o c h a , dieselbe Coccone i ' s , dann dieselbe grosse Menge verschiedener 
S p o n g i e n n a d e l n enthält, wie der Tripoli von Dolje B , und dass er uns folglich 
eine mit dem vorerwähnten Tripoli ganz gleichartige und isochrone Bildung darstellt. 
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Vorträge. 
F. Teller. Tapirus hungaricus R.v. M. a n s dem T e r t i ä r 

b e c k e n von S c h ö n s t e i n be i C i l l i in S ü d s t e i e r m a r k . 
Der Vortragende bespricht die Reste eines fossilen Tapirs, welche 

im verflossenen Herbste während der Abteufung des Kaiser Franz Josef-
Schachtes bei Skalis im Ilangendtcgel des Schönsteiner Lignitflötzes 
aufgefunden und von dem Herrn k. k. Bergrath E. R i e d l in Cilli zur 
Untersuchung eingeschickt wurden. Die Resultate dieser Untersuchung 
sind bereits im Jahrbuche der k. k. geologischen Reichsanstalt (38. Bd., 
4. Heft, pag. 729—772, Taf. XTV und XV) zum Abdrucke gelangt und 
es kann daher hier von einer Wiedergabe des Inhaltes dieses Vortrages 
abgesehen werden. 

H. B. v. Foulion. U e b e r Q u a r z g l i m m c r d i o r i t p o r p h y r i t e 
a u s dem ö s t l i c h e n K ä r n t e n . 

Im östlichen Kärnten, in der weiteren Umgebung von P r ä v a l i 
treten an zahlreichen Punkten porphyrischc Gesteine auf, die schon 
v. R o s t h o r n bekannt waren und von ihm als „dioritischer Porphyr" J), 
später als „grauer Porphyr (Griinsteinporphyr)"2) bezeichnet wurden. 
Eingehendere Beschreibung gab er keine, es werden hinter dem Namen 
nur die Fundstellen angeführt. Die bezeichnete Gegend bildet einen Theil 
des von Herrn F T e l l e r im vergangenen Sommer aufgenommenen 
Terrains, bei welcher Gelegenheit an mehreren Punkten theils wenig 
veränderte Proben dieser Gesteine aufgesammelt wurden, die sonst an 
den meisten Stelleu ihres Auftretens einer weitgehenden Veränderung 
anheim gefallen sind. 

In einem kurzen Besinne seiner Aufnahmsthätigkeit hat T e l l e r 
dieser Porphyrie bereits gedacht und auf ihre Aehnlichkeit mit, jenen 
aus dem Iselthale hingewiesen.3) Bei der Besichtigung der Handstücke 
wird man sofort.an die Gesteine vom Gehöfte „Oblasser" erinnert, und 
erweisen sich die Tiroler und Kärntner Vorkommen als nahe Verwandte, 
die vieles Gemeinsame, aber auch manche Verschiedenheit besitzen. Wie 
die hier in Betracht kommenden Tiroler diovitischenPorphyrite, treten auch 
die zu beschreibenden Kärntner Gesteine ausschliesslich in Gängen auf.*) 

Der echt porphyrischc Charakter der Iselthaler Porphyrite tritt 
bei der Mehrzahl der Vorkommen so recht erst uuter dem Mikroskop 
hervor, während er bei denen aus Kärnten meist typisch ausgesprochen ist. 

Am Nordfnsse des Ursulaberges (Ostkarawanken) liegt bei Gnttcn-
stein das Bad „Römerquelle". Von da zieht das Thal „Wolfsgrube" 
gegen Süd und am Eingang in die Klamm setzen im Kalk der oberen 

') Beiträge zur Mineralogie und Geognosie von Kärnten von V. v. R o s t h o r n 
und J. L. C a n a v a l . Jahrbuch des naturh. Landesmuseums von Kärnten. II . Jahrg. 
1853, S. 148—149. 

3) Ebenda, IV.—VIII. Jahrgang, 4- Heft, 1859, S. 130—131. 
ä) Verhandlunsen d. k. k. geolog. Iteichsanstalt. 1889, Nr. 1, S. 5 im Jahresbericht. 
4) F . T e l l e r , Ueber porphyritische Eruptivgesteine aus den Tiroler Centralalpen. 

Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 1886, B. 36, 3. 715—746. Die Vorkommen 
des Iselthales, S. 73'i— 738. Die Beschreibung der von mir mikroskopisch untersuchten 
Tiroler Porphyrite folgt unmittelbar auf T e l l e r ' s citirte Abhandlung, S. 447—777; 
jene der Iselthaler findet sich S. 749—753. Bezüglich der Kärntner Gesteine danke ich 
Herrn T e l l e r mündliche Angaben. 
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Trias die Porphyritgänge auf. Die Proben sind ziemlich frisch und sogar 
an der Oberfläche liegende porphyrische Feldspathe bis zu 1 Oentinieter 
Durchmesser zeigen lebhaften Glanz. Andere kleinere sind entweder 
ihrer ganzen Masse nach oder in einzelnen Zonen weisslich getrübt. 
Die Grundmasse ist tief grau mit einem schwachen Stich ins Grüne. 
Ausser den, in reichlicher Anzahl vorhandenen porphyrischen Feldspathen 
treten noch Quarz, Granat. Glimmer und Hornblende deutlich kenntlich auf. 

Der Quarz bildet dihexaedrische Krystallc mit abgerundeten Kanten, 
bei denen nicht selten das Prisma ganz fehlt, die grössten Individuen 
erreichen ebenfalls nahezu 1 Centimeter Längserstreckung, die Mehrzahl 
ist kleiner. Der Anzahl nach stehen grosse und kleine Quarzindividuen 
gegen eben solche des Feldspathes zurück. Es sei gleich hier erwähnt, 
dass die porphyrischen Quarze die bekannten Einbuchtungen etc. besonders 
schön zeigen und manchmal grosse Glaseinschlüsse in Form „negativer 
Krystalle" enthalten. Bei manchen tritt auch die rhomboedrische Spalt
barkeit deutlich hervor. 

Nur vereinzelte der eingesprengten rothen Granate erreichen über 
08 Oentinieter Durchmesser und lassen dann die Rhombendodekaeder-
flächen erkennen. Die übrigen, in geringer Zahl auftretenden Individuen 
sind Körner, von denen einzelne zur mikroskopischen Kleinheit herab
sinken. Im Feldspath erscheinen auch kleine, ziemlich gut ausgebildete 
Kryställchen als Einschlüsse. 

Die dunklen ITornblcndcsänlchen sind klein, kaum 04 Centimeter 
lang. Der Biotit bildet wieder nach der c-Axe entwickelte Säulen, aber 
lange nicht in jenen Dimensionen wie bei den verwandten Iselthaler 
Gesteinen, in denen er eine so hervorragende Rolle spielt, die längsten 
messen nur 05 Centimeter, auch ist ihre Zahl viel geringer. 

Weniger ausgesprochen porphyrisch ist eine Probe, die losen Blöcken 
oberhalb des Gehöftes des Bauers Go stenönik (östl. vom Bade Römer
quelle) entnommen wurde. Es fehlen die grossen Feldspathe, der Quarz 
und Granat, hingegen sind Glimmer und Hornblende häufiger und ein
zelne Säulen überschreiten etwas die oben gegebenen Dimensionen. 

Dieser Varietät ähnlich ist eine solche aus der Wolfsgrube, die 
von losen Blöcken abgeschlagen wurde, welche bei dem dortigen Bauern
hof liegen. Die Farbe der reichlich vorhandenen Grundmasse wird* 
deutlich grünlichgrau und fast nur dadurch sind sie vom Iselthaler 
Vorkommen unterschieden, deren Grundmasse viel lichter ist. Hier sind 
bis O'ft Centimeter lange Hornblendesäulchen und noch kleinere weiss-
liche Feldspathe die Einsprengunge, der Biotit ist untergeordneter und 
vom Granat wurde nur ein Korn entdeckt. Natürlich fehlt es nicht an 
Apatit, der in verhältnissmässig dicken, scharf ausgebildeten Säulen 
auftritt, etwas Magnetit und Zirkon, doch ist die Menge dieser drei 
letztgenannten Gemengtbeile verschwindend gering. 

Unter dem Mikroskop erweisen sich die Feldspathe ausnahmslos 
als Zwillinge, die aus wenigen breiteren Lamellen zusammengesetzt sind. 
Ausserdem zeigen sie einen äusserst complicirten schaligen Bau, wie die 
Feldspathe der beschriebenen Tiroler Porphyrite. Die dort angeführten 
Verhältnisse (a. a. 0., S. 751—752) wiederholen sich hier in derselben 
Weise. Schon dort wurde bemerkt, dass einzelne grössere Feldspathe 
dieses schaligcn Baues entbehren und chemisch einheitlich sind, so auch 
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hier. Diese zeichnen sich den anderen gegenüber durch ihre Frische aus. 
Spaltblättchcn erscheinen wasserklar und homogen: Blättchen parallel 
P (üül) geben Auslüschnugen gegen die Trace PM von — 16° bis 
— 17ü, solche parallel M — 29° bis —30°. Im convergenten polarisirten 
Lichte lassen sie in Uebereinstimmung hiermit genau die von M. Schus t e r 
für Bytownit gegebeneu Erscheinungen erkennen. Diese einheitlich auf
gebauten Individuen entsprechen demnach einem Bytownit von einem 
Mischungsverhältnisse Ab 1 : Au 3. Schwierig wird es, die Mischungs 
Verhältnisse der verschiedenen Schalen der zonal gebauten Einspreng
unge zu beurtheilen. Im Allgemeinen lässt sich Folgendes sagen: Die 
um den Kern sich legenden Schalen bilden wie in den Tiroler Vor
kommen „Gruppen", von denen 2 bis 4 vorhanden sind. Die Gruppen selbst 
bestehen aber wieder aus einer mehr weniger grossen Anzahl feiner 
und feinster Schalen. Es bilden nun schon die Gruppen keine regel
mässig n a c h e i n e r R i c h t u n g h i n verlaufenden Mischungsabände-
rungen , sondern zeigen z. B. Gruppe 1 und 3, Kern Gruppe 2 und 4 
je die gleichen oder nahe liegenden Hauptauslöschuugsschiefen, während 
die einzelnen Schalen untereinander nur ganz geringe Differenzen in 
der Lage der Hatiptschwingungsrielitungen aufweisen. Bald zeigen sich 
Kern und Aussenrand, bei anderen einzelne oder paarige Schalen 
getrübt. Ans dem Ganzen geht aber mit Sicherheit hervor, dass (wenigstens 
weitaus in den meisten Fällen) der Kern am reichsten an Anorthit ist, 
um den sich eine albitreichere Schale legt. Auf diese folgt eine, die mit 
dem Kern gleiche Zusammensetzung hat u. s. f. Kleine Verschieden
heiten weiden natürlich immer noch vorhanden sein, aber wirklich 
nur sehr kleine, weil sich die hier beobachteten Mischungen nur 
zwischen Labradorit (3 :4) und Bytownit (1 : -3) zu bewegen scheinen, 
innerhalb welcher Grenzen die Auslüschungsschiefen sich mit kleinen 
chemischen Unterschieden schon stark ändern. Es niuss noch be
sonders hervorgehoben werden, dass nahe beieinander liegende Feld-
spathe verschiedenen Aufbau zeigen, dass sie also wohl durch die Aus
scheidungen der nächsten Umgebung wesentlich beeinflusst worden sein 
müssen. 

Die Grundmasse ist durchaus holokrystallin und besteht wesentlich 
aus Feldspathkryställchen, alle Bestandteile haben geringere Dimen
sionen als in den meisten nahe verwandten Gesteinen der Lienzer Gegend. 
Während dort Quarz unschwer als Bestandtheil der Grundmasse erkannt 
werden kann, ist dessen Nachweis unter dem Mikroskope hier nicht möglich. 
Es wird auf ihn bei der Discussion der Analysenresultatc zurückgekommen 
werden. Zu den Feldspathen treten noch Glimmer und Hornblende, die 
letztere nur in verschwindender Individuenzahl. Die zweite Generation der 
Hornblende fehlt, denn die in der Grundmasse liegenden wenigen Kryställ-
chen unterscheiden sich durch nichts von den grösseren. Die Menge des 
Glimmers ist recht wechselnd, während sie z. B. in einem Präparat 
eines Handstückes aus der Wolfsgrube, vielleicht 5—8 Procent beträgt, 
zeigt ein Präparat eines anderen Stückes dieses Mineral reichlicher, es 
steigt da vielleicht bis zu 15 Procent an. In manchen Präparaten ist 
der Glimmer fast durchwegs noch braun, in anderen schon grün, 
wieder andere zeigen, wie die Wandlung der Farbe von den Rändern 
aus gegen das Innere fortschreitet. 
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Ein Theil der Feldspathkryställchen präsentirt sich in den kurz 
rechteckigen Schnitten, die man gewöhnlich als dem Orthoklas ange-
hürig betrachtet. Unzweifelhaft gehört auch eiu guter Theil wirklich 
dem Kalifeldspath an. Allein schon der gefundene Kaligehalt würde 
für die beobachtete Menge nicht ausreichen, anderseits zeigen auch 
einzelne Proben, so namentlich die von dein Hauernhofe Gostencnik solche 
kurz rechteckige, fast quadratische Schnitte, die einen zonalen Bau 
mit einzelnen getrübten Schalen besitzen, wonach wohl diese als Plagio-
klase aufzufassen sind. 

Hauptsächlich zu dem Zwecke, um die Zusammensetzung der 
Grundmasse einigermassen näher kennen zu leinen, wurde das Gestein 
aus der Wolfsgrube der chemischen Analyse unterzogen, deren Resultate 
unter 1 angeführt sind. Unter II füge ich die Analyse des „Palaco-
Andesits" von Lienz hei, die seinerzeit v. John1) ausführte: 

i n 
Kieselsäure 60-84 Pi rocent 59-95 Procent 
Titansilure 0-29 — 
Thonerde 18-75 17-35 
Eisenoxyd 1-40 1-44 
Eisenoxydul 3-48 •) 5-59 
Kalk . 5-32 6-75 
Magnesia 1-95 2-88 
Kali 2 1 3 2-08 
Natron 2-88 71 3 30 
Wasser . 3 1 5 

100-19 
ff T42 „ ( . 3 1 5 

100-19 10076 

Bevor ich in die Discussion der Analyse eingehe, sei erwähnt, 
dass die Bestimmung der Kieselsäure, Thonerde, des Gesammteisens, Kalk 
und Magnesia in 1 Gramm erfolgte, die Alkalien in 1-5 Gramm und die 
Titansäure in 2 Gramm bestimmt wurden. Bei der Kieselsäure der ersten 
Bestimmung fanden sich 021 Procent Titansäure, der Rest wohl bei der 
„kleinen Kieselsäuren", der vernachlässigt wurde.3) Beim Aufschliessen 

') Dr. 6. S t ä c h e und C. v. J o h n : Geologische und petrographische Boiträge 
zur Kenntniss der älteren Eruptiv- und Massengesteine der Mittel- und OstalpeD. 
II. Das Cevedalegebiet als Hauptdistrict älterer dioritisclier Porphyrite (Palaeophyrite). 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 1879, Bd. 29, Analyse S. 400. 

2) Die Best immung des Eisenoxyduls wurde nach den Angaben v o n A . K n o p : Ueber 
die Angite des Kaisers tuhlgebirges itn Breisgau. Zeitschr. f. Krystal logr. etc. 1885, X . B d , 
S. 5 8 — 8 1 , ausgeführt . Zur Verdampfung der F lusssäure wurde ungefähr eine Stunde 
erwärmt. E ine zweite Probe, welche nach der fast momentan erfolgenden Aufschliessung 
t i t r i r t wurde, ergab 3 '52 Procent . Diese Methode empfiehlt sich nament l ich bei le icht 
aufschl iessbaren Silicaten s e h r , da die Eisenoxydulbes t immung bequem in 30 Minuten 
ausgeführt werden kann . 

3) Eisenoxyd und Thonerde wurden wie immer vorers t zusammen gefällt, geglüht, 
und gewogen, dann wieder gelöst, mi t Kal i lauge ge t r enn t , separut gefällt und wieder 
gewogen. E s bietet dieses Verfahren ers tens die Möglichkei t , die sogenannte „kleine 
Kiese lsäure" abzuscheiden und andersei ts eine Controle für die Eisenoxyd- und Thon-
erdebest immung, namentl ich die Sicherstel lung, dass nicht Magnesia mi t dem Eisenoxyd 
gewogen wird. 

Bezüglich der Ti tansäure habe ich wiederholt beobachte t , dass sehr kleine 
Mengen, die mit einem verhältnissinässig bedeutenden Ueberschuss von doppeltschwefel-
sanrem Kalium aufgeschlossen werden, beim nachfolgenden Erh i t zen und Kochen, selbst 
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zeigte sich eine minimale Spur von Mangan. Phosphorsäure, nach dem 
mikroskopisch nachweisbaren Apatit unzweifelhaft vorhanden, wurde 
nicht bestimmt, da ihre Menge voraussichtlich ausserordentlich gering 
ist. Das Wasser wurde in l Gramm direct bestimmt, es gehört wohl 
zum grössten Theil den veränderten Feldspäthen an. 

Der Wolfsgrubner und der Lienzer Porphyrit stehen sich chemisch 
sehr nahe. Der höhere Eisen-, Kalk- und Magnesiagehalt im Lienzer 
Porphyrit finden sofort eine Erklärung in den grösseren Mengen von 
Glimmer und Hornblende in dem letzteren Gestein. 

Bezüglich der Vertheilung der Rcstandtheile auf die einzelnen, 
den Kärntner Porphyrit zusammensetzenden Minerale stösst man aber 
auf Schwierigkeiten, welche eine ganz befriedigende Erklärung nicht 
zulassen. Erstens ist die partielle Veränderung in den Feldspäthen 
ein Uebelstand, von dessen sclialigem Aufbau ganz abgesehen, zweitens 
ist die Zusammensetzung von Hornblende, Glimmer und Granat un
bekannt. Wurde man auch über genügendes Material verfügen, um 
diese Bestandteile zu isoliren, so würde doch die Analyse des Glimmers 
zu keinem klaren Resultat führen, da er reich an Einschlüssen ist, ja 
die Glimmersubstanz oft nur ein Gerippe darstellt, in dem die anderen 
Minerale, allerdings vorwiegend Feldspathe, liegen, dem sieh zum 
Ueberfiuss noch das wenige, im Gesleiu vorhandene Erz zugesellt, 
welches fast ausschliesslich auf das Vorkommen im Glimmer be
schränkt ist. 

Unter so bewandten Umständen ist man — wie ja fast bei allen 
Gesteinen — auf „Schätzungen" angewiesen. Aus diesen soll aber 
hier nur so viel abgeleitet werden, als mit einem höheren Grade von 
Wahrscheinlichkeit möglich ist. Die Menge der Grundmasse möchte 
ich auf etwa 55 Procent, die der Einsprengunge von verschiedener 
(jrösse auf 45 Proeent schätzen. Letztere würden sich aus 20 Procent 
Feldspath, 15 Procent Quarz und 10 Procent Hornblende und Glimmer mit 
wenig Granat zusammensetzen. Ein Theil der porphyrischen Feldspathe 
entspricht, wie oben gezeigt, einem Bytownit vom Mischungsverhältniss 
Aby : An3. Die schalig gebauten Einsprengunge verschiedener Dimension 
dürften sich in der Labradoritregion bewegen, so dass nach den zu 
schätzenden verschiedenen Mengen als Durchschnittszusammensetzung aller 
Feldspathe hier ein Labradorit Äbx : An2 angenommen werden kann. 

Unter den Bestandteilen der Grundmasse würden sich, wenn 
der ganze Kaligebalt dem Orthoklas angehörte, nur 126 Procent von 
diesem befinden können. Da aber ein guter Theil des Kalis unzweifel
haft dem Glimmer zufällt, so muss seine Menge geringer sein und 
kann kaum 7—8 Procent erreichen. Nach den für Orthoklas zu halten
den Schnitten würde man sie für viel höher schätzen. Anderseits zwingt 
der, nach Abzug von 20 Proeent Labradorit Abt : An% restirende 
Kalk- und Natrongehalt zu der Annahme einer albitreicheren Mischung 
für den Plagioklas der Grundmasse, 30"7 Procent Andesin Ab3 : An2, 
entsprechen dem restlichen Xatron und wird der Kalk bis auf 0-08 Procent 
aufgezehrt. Dem Plagioklas ist auch fast der ganze Wassergehalt zu-

bei sehr weitgehender Verdünnung, nicht ansfallen. Sicher konnte ich dies aber allemal 
dann erre chen, wenn die Schmelze so lange geglüht wurde, bia der grösste Theil der 
abgebbaren Schwefelsäure vertrieben war. 
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zurechnen. Zieht man noch 8 Procent Orthoklas ab, so ergeben sich 
folgende Reste: 

JW, Si02 AltOx JVjß, FeO MgO CaO Na,0 K20 H20 
Oaa 60-84 1875 140 3'48 195 532 268 2'13 315 

> • . , i • 

*>*: i n P r o c e n t e n 
für 20 Proc. Labra-

dorit Ab,: An, = — 10-24 628 — - — 2-72 0"76 — ) 
für 30 Proc. Andesin t 3"15 

Abt:An, . = — 17-79 823 — - - 252 2-12 — J 
8 Proc. Orthoklas _=_ — 518 147 — — — — — 135 — 

Rest = Ö-29 27-63 2-77 TiÖ^3 ;48~T95~ 0'08 — 0"78 ~ 

Aus diesen restlichen Bestandtheileu lassen sich die schätzungs
weise vorhandenen Mengen von Glimmer in der Grundmasse, Glimmer, 
Hornblende und Granat unter den Einsprengungen nicht ableiten. 
Zieht man von der restlichen Kieselsäure mit 2763 Procent die ge
schätzten 15 Procent Quarz ab, so resultiren noch 12-63 Procent SiOg, 
die die vermuthlich vorhandenen Mengen von 20—22 Procent Glimmer, 
Hornblende und Granat nicht verbrauchen können. Der Quarz muss 
seiner Menge nach unterschätzt sein. Dieser Irrthum dürfte sich aber 
auf den porphyrischen Quarz nicht beziehen, wornach er wohl in der 
Grundmasse vorhanden sein dürfte, obwohl er sich da mittelst des 
Mikroskopes nicht nachweisen lässt. 

Vom Glimmer lässt sich mit grosser Wahrscheinlichkeit annehmen, 
dass er reich an Eisenoxvd und arm an Magnesia sei. Hierfür spricht 
die geringe, überhaupt vorhandene Menge von Magnesia. Wie das Ver-
hältniss von Eisenoxyd gegen Oxydul auch durch den Granat beeinflusst 
wird, entzieht sich der mangelnden Kenntniss der Zusammensetzung 
des letzteren wegen der Beurtheilnng. Die ausgewiesene Titansäure 
wird nahezu ganz dem Glimmer zufallen, wenn auch vielleicht ein 
kleiner Antheil von dem enthaltenen Erz herstammt. 

Ein etwas anderes Aussehen haben Porphyrite, die Gänge im 
Phyllit des L i c s c h a g r a b c n s bei P r ä v a l i bilden. Diese sind in 
dem alten Steinbruch daselbst gut aufgeschlossen, der zur Gewinnung 
von Bruchsteinen für Anlage der obertägigen Förderbahn des Kohlen
werkes Liescha betrieben wurde. 

Die Grundmasse des einen ist grau und dicht, in ihr liegen zahl
reiche weisse Feldspathkrystalle, von denen die grössten kaum 1 Centi-
meter Durchmesser erreichen. Neben ihnen tritt Quarz, wenig Glimmer 
und sporadisch Granat in kleinen Körnern auf. Hornblende scheint 
zu fehlen. 

Eine zweite Probe enthält in einer grünlichgrauen Grundmasse 
sehr viele Feldspatheinsprenglinge (vielleicht 35—40 Procent), die bis 
2 Centimeter lang werden. Quarz in bis l Centimeter grossen Krystallen, 
tritt mehr zurück; kleine, lange Hornblendekiyställchen treten in grosser 
Zahl auf, solche ausgeblichenen Glimmeis in geringer, Granatkörnchen 
sind in der Grundmasse und im Feldspath nicht selten. 

Von einer Detailbeschreibung dieser schon mehr veränderten 
Gesteine will ich abschen und nur einige Eigentümlichkeiten hervorheben. 

So weit noch einzelne klare Schalen des zonal gebauten Feld-
spathes ein sicheres Urtheil gestatlen, kann man diesen entnehmen, 
dass hier die Zusammensetzung innerhalb weiterer Grenzen schwankt, 

13* 
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als in dem Wolfsgrubner Vorkommen. Es wurden in Präparaten parallel 
if(010) Auslöschungeii von 30—33° beobachtet, die also der ganzen 
Bytownitgruppe entsprechen. Wegen mangelhafter Spaltbarkeit müssen 
die Präparate beiderseits angeschliffen werden. Hierdurch entstehen 
natürlich leicht Abweichungen von der parallelen Lage gegen M, worauf 
wohl die beobachteten Auslüschungsschiefen bis zu 38° zurückzuführen 
sind. Man vergleihc übrigens das betreffende Capitel bei Schuster . 
Präparate parallel P(0Ü1) ergaben —5° bis —6° und —24° bis —26°. Die 
ersteren entsprechen einem Labradorit Äbx : An^, die letzteren Bytownit 
von Aby-.An^—Ab1 Anü. Es sind dies Grenzen der Mischungsverhält
nisse, wie sie in solchen Gesteinen noch kaum beobachtet worden sind. 

Unter dem Mikroskop lässt sich auch in der ersten Probe etwas 
Hornblende nachweisen, aber sehr wenig. Die der zweiten Probe bildet 
fast ausschliesslich Zwillinge. 

In der Grundmasse beider Handstücke lässt sich Quarz als 
wesentlicher Bestandteil erkennen. In der sehr feinkörnigen ersten 
sind die Quarzkörner der die bedeutendsten Dimensionen erreichende 
Gemengtheil. 

Literatur-Notizen. 

Dr. A. Fritsch »ml J.Kaika. Die Crus t acecn der böhmi sehen 
Kre ide fo rma t ion . Veröffentlicht mit Subvention des Oomitös für 
Landesdurchforsehung von Böhmen. Mit 10 Tafeln in Farbendruck und 
72 Textfignrcn. Prag 1887, Selbstverlag. 32 Seiten Text in 4°. 

Durch (He Arbeiten der LundcsduicM'orsclinng wurde ein sehr grosses und schönes 
Matcrialc an Crustaceonrcstcn der böhmischen Kreide zusammengebracht. Die Cirripeden 
und Ostracoden •wurden von Assistent K a f k a bearbeitet, die übrigen Ordnungen und 
die Gattung Luricula der Cirripeden von Pjof. F r i t s c h selbst. Die Originale beilmlen 
sich grüssteutheil in dem Landesmuseuni in Frag, einige Stücke auch im geolog. Institute 
der deutschen Universität in Trag. Es erscheinen iu der Crustaceenfauna der böhmischen 
Kreide gegenwärtig vertreten: 
O r d n u n g Cirripedia: Loricula mit einer Art, L. pulchella Sow. ans dem böhmischen 

Tnron und Senon, sonst in der unteren weissen Kreide von Rochester. Die böhmische 
Senonform wurde als Vur. yir/ax unterschieden. 

Sealpellum in 9 Arten, darunter 3 neue, Scalp. Kamajkense Kafka, Sc. crassum 
Kafka und .SV. nitenx Kafka. Am reichsten an Sealpellum sind die Korytzaner 
Schichten (Cenoman). 

Pollicipes mit 10 Arten, worunter ebenfalls 3 neue, P. costatüft, cwpidatus und 
Kosticensis Kafka. Auch diese Gattung ist am zahlreichsten in den cenomanen 
Korytzaner Schichten vertreten. 

Balanula (?) mit einer etwas zweifelhaften Art R. r.retacea K. vom cenomanen Fund
orte Kamajk. Wenn die Bestimmung richtig ist, der älteste bisher bekannte Balanide. 

O r d n u n g Ostracoda: Mit den Gattungen ßairdia (4 Arten, eine davon neu), Cythere 
(11 Arten, wovon 4 neue), Cytheridea (1 Art), Cytherideis (1 Art), Cytherella 
(4 Arten). Die Ostracoden sind zumeist senonen Alters. 

O r d n u n g Decapoda: Es sind sowohl Macroura als Brachyura vertreten, erstere in 
den Familien der Palinuridae, Glypkaeidea, Astacomorpha und Thalassinidae, 
letztere durch Angehörige Dromiaceae, Oxystomata, Oxyrhyncha und Cyclometopn. 

Die bisher bekannten Arten sind: 

Macrou r a: 

Podocrates Dulmensis Schlaf. Aus den fischfiihrenden Knollen an der Basis der Iser-
schichten in den Plänerbrüchen zn Vinar bei llohenmauth und aus den Chlomeker 
Schichten. 
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Polin urus Woodwardi Fr. Aus dem untersten Tnron des Weissen Berges bei Prag, 
wühl der älteste Rreidepalinurus. 

Glyphaea bohemica Fr. Alle aus dem Wehlowitzer Planer der Weissenberger Seh. bei 
Prag (Turon). Die Art konnte pag. 24 in restaurirtem Zustande dargestellt werden. 

Enoplodytia Leachii Mant. Seit 1t e n s s in zahlreichen Exemplaren aufgefunden, des
halb auf pag. 28, 29 in restaurirter Gestalt wiedergegeben. Vom unteren Turon 
bis in's Senon. 

Schlüteria tetrackeles Fr. Die von F r i t s c h neu aufgestellte Gattung Schlüteria 
ähnelt in der Gestalt Enoplodytia, ist aber durch eine abnorme Entwicklung der 
Scheere des zweiten Eusspaares verschieden. In den Weissenberger Schichten (Turon). 
Auch diese Form konnte restaurirt werden (pag. 32). 

Nymphanops (?) lunatus Fr. Aus dem turonen Pläner des Weisscnberges. Bisher 
mangelhaft bekannt. 

Hoploparia biserialis Fr. Zu Viuar bei Hohenmauth im Turon. 
Hoploparia falcifer Fr. In den Weissenberger Schichten (Turon). 
l'araclytia nephropica Fr Steht, zwischen Nephrops und Hoploparia; Weissenberger 

Schichten (Turon); pag. 38 restaurirt dargestellt. 
Stenocheles parvulus Fr. Noch wenig bekannte Gattung. Die Art aus dem Wehlowitzer 

Pläner (Turon). 
Stenocheles esocinus Fr. In den höchsten Lagen des Inoceramenpläners der Priesener 

Schichten bei Podiebrad. Nur Scheere und Abdomen bekannt. 
Callianassa. Ist durch sechs Arten vertreten, welche von F r i t s c h bereits früher in 

einer monographischen Arbeit (böhm. Gesellschaft der Wiss. XV, 1867) behandelt 
worden sind. Die Arten sind C. Turtiae Fr., C. bohemica Fr, C. antiqua Otto, 
C. brevis Fr., C. elonyala Fr. und C. gracilis Fr. Callianass. antiqua Otto konnte 
diesmal (pag. 44) restaurirt dargestellt werden. 

Brachyura: 

Polycnernidnim pustulosum Reuss. Nach E e u s s copirt. 
Palaeocorystes isericus Fr. Ans den höchsten, an Callianassa reichen Lagen der lser-

schichten. Die beiden abgebildeten Stücke sehen sehr verschieden aus. 
Palaeocoryst.es Callianassaruin Fr. Aus den Chlomeker Schichten von Kieslingswalda. 
Necrocarcinus avicularis Fr. Schcercn. 
üecrocarcinus perlatus Fr. Scheere. 
Llssopsis transiens Fr. Erinnert an die recenle Lissa. Iserschichten bei B.-Trübau. 
Etytts Buchii Mant. Nach R e u s s copirt. 
Lupeites grunulatus Fr. Sehr unvollständig erhaltener Rest. 

Ausserdem mehrere Fragmente und Reste, deren Deutung völlig unsicher ist. 
Sie werden provisorisch als (Cancer) und (Astacus) angeführt. 

Eine tabellarische Uebersicht pag. 50—52 erleichtert die Orientirung über das 
Vorkommen aller der beschriebenen Crustacecn. Das Hauptcontingent zu der bisher 
bekannten Fauna, respective zu den ansehnlicheren und auffallenderen Typen derselben, 
stellen die Macrouren, von denen Verwandte noch heute sogar im Mittelmeer leben, 
zum Theil in Arten der Ticfscefauna zu finden sein dürften. Als Beleg für letztere 
Ansicht bildet der Verfasser zum Schlüsse den Tiefseekrebs Astacus (?) Zaleucus W. 
Sclim,. ab, dessen Scheere mit jener von Stenocheles esocinus eine auffallende Aehn-
lichkeit besitzt. (A. B.) 

P. R. Handmann, S. J. Die fossi le Conehy l ienfauna von 
Lcoborsdor f im T e r t i ä r h e c k e n von Wien. Mit 8 Figurentafeln. 
Münster 1887. 47 S. Text in 8°. 

Die von P. H a n d m a n n zu Leobersdorf entdeckten Süsswasser- und Land-
eouchylien der Congerienschichten sind durch mehrere Mitthcilnngen aus der Feder 
F. S a n d b e r g e r ' s in diesen Verhandl. (1885. pag. 393, 1886, pag. 118, 331) bekannt 
geworden. In der vorliegenden Arbeit beschreibt nun P. H a n d m a n n selbst die 
Gesammtfauna dieser Localität. Dieselbe liegt nahe bei Leobersdorf, gegen Solenan, 
unweit vom Marienbrunnen („heilsamer Brunnen"). Die Süsswasser- und Landconchylien 
(pag. 42 ff.) zählt der Verfasser nach den grösstentheils am oben genannten Orte publicirten 
Bestimmungen S a n d b e r g e r ' s anf. Neu sind hinzugetreten: Ilyalina 1 oder 2 spec, 
Ilelix cfr. cobresiana Alt., Carychium Sandberyeri Handm. (eine Art von Kotting
brunn, erwähnt in Verh. 1885, pag. 393 nennt H a n d m a n n Cur, Vindobonense). 

http://Palaeocoryst.es


98 Verhandlungen. Nr. 4 

Die Neritinen, Melanien und Melanopsiden bearbeitet« H a n d m a n n selbst. Es 
werden 3 Neritinen (N. T.eobersdorfensis Hdm. auch abgebildet) beschrieben, 3 Mela
nien namhaft gemacht und die zahlreichen Melanopsis dieser Localität in 5 Subgenera 
mit 28 Arten und zahlreichen Varietäten zerlegt. Sie lassen sich in ihrer Mehrzahl 
schon nach den Abbildungen leicht auf die bekannten Typen der Melanopsis pygmaea, 
Melanopsis impressa und M. Marihuana und Melanopsis Bouei zurückführen. Nur 
einzelne der gerippten Formen (Melanopsis plicatula, Melanopsis austriaca Hdm.) ent
fernen sich weiter von den gewöhnlichen Typen der Wiener Congerienschichten. 

Ausser den Melanopsiden erscheint (Tab. VIII, Fig. 24) auch Strobüus tiara 
Sandk. abgebildet. Von Bivalven hat die Localität nur wenige Congerien, Cardien und 
ein Pisidinm geliefert. Ausserdem finden sich einzelne sarmatische und marine Formen 
eingeschwemmt. (A. B.) 

P. R. Handmaim, S. J. Die N e o g e n a b l a g e r u n g e n des 
ö s t c r r e i c h i s c h - u n g ar. T e r t i ä r b e c k e n s . Mit 86 Original-
zcichmingen auf (8) Tafeln. Münster 1888. 71 S. Text in 8°. 

Eine nicht durchaus glückliche Compilation, zu deren Ausführung vorzugsweise 
die Arbeiten von Cnstos Th. F u c h s benützt wurden. Während zahlreiche neuere Arbeiten 
vom Verf. gänzlich unberücksichtigt geblieben sind, citirt er an zahlreichen Stellen 
Ansichten, welche gegenwärtig zum Theil veraltet sind, zum Theil von ihren Vertretern 
selbst in aller Form zurückgeuoinmen wurden. In den Verzeichnissen der Marinconchylien 
von Vöslau, Gaiufarn, des Leithakalks nnd des Sarmatischen figurirt eine grössere Anzahl 
von neuen Namen. Auf pag. 52 ist die oben beschriebene Fauna der Congerienschichten 
von Leobersdorf wiedergegeben. Auf den 8 beigegebenen Tafeln erscheinen ausser 9 der 
in der vorangehend angeführten Arbeit beschriebenen Melanopsiden noch Melania Badensis 
llandm. aus dem Süsswasserkalke von Baden (vergl. Verhandl. 1885, pag. 391 ; 1886, 
pag. 119, 332) und Pleuroloma Enzesfeldensis Handm. abgebildet. Letztere Art wurde 
bisher zumeist als PI. cfr. pustulata Brocc. bestimmt. (A. B.) 

P. R. Handmann , S. J. Kurze Besch re ibung (Charak
te r i s t ik ) clor liiiufigs ten und wich t ig s t en Ter t ia reonchylien 
des W i e n e r B e c k e n s. Mit 8 Figurentafeln. Münster 1889. 164 S. Text, 

Diese Arbeit ist gewissermassen ein paläontologischer Theil zu der vorher
erwähnten. Eine grössere Anzahl von Arten werden darin neu beschrieben, aber mit 
Ausnahme von Pleurotoma Enzesfeldensis, Melania Badensis und einiger schon in 
der ersterwähnten Arbeit über die Conchylien von Leobersdorf beschriebener Mela
nopsiden nicht abgebildet. Die 8 beigegebenen Tafeln sind dieselben, welche auch die 
voranstellende erwähnte Arbeit begleiten. Im Anhange pag. 138 ff. kehren auch die 
Fossilverzeichnisse von Vöslau, Gainfarn, Leobersdorf u. s. f. wieder. (A. li.) 

Dr. L. v. Ammon. Die F a u n a der b r a c k i s c h e n Ter t i ä r 
sch ich ten in N i e d e r bayern. Sep.-Abdr. aus den „Geognostischen 
Jabresheften". Kassel 1887. Mit 1 Tafel, 22 S. Text in gr. 8°. 

Der Verfasser gibt hier im Anschlüsse an eine kürzlich erschienene Arbeit 
G n m b e l ' s (vergl. diese Verhandl. 1887, pag. 330) eine faunistische Darstellung der 
sogenannten Kirchbergcr Schichten Niederbayerns. Die in denselben vorkommenden 
Arten sind folgende: 

Caidium bavarüum n. sp. Vertritt in Niederbayern die beiden Dimer Arten 
C. sociale nnd C. xolitarium, steht aber auch dem C. obxoletum des Sarmatischen nahe. 

C. jugatum Kraus.?. Ist vielleicht nur eine Abart des Vorigen. 
C. cfr. planicostatum Desh. 
C. Xraussi Mayer. Stimmt fast ganz mit der Ulmer Art überein. 
C. solitaroideum n. sp. 
C. cfr. papillosum Poli. 
Dreissena amygdaloides Dunk. und var. Rottensis n. 
Dr. sub-Basteroti Tourn. 
Oncophora Partschi Mayer (0. socialis Rzeh.) und var. Giimbeli M. Hoern. Die 

erstereForm selten, die letztere häufig. A m m o n schliesst sich der Ansicht S a n d b e r g e r's 
an (vergl. diese Verh. 1883, pag. 209), dass Oncophora ein Subgenus von Tapes sei. 

Bythinia gracilis Sandb. 
Neritina fluviatüis L. sp. 
Melanopsis impressa Kr. 
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An einigen Orten sind marine Formen beigemengt, und zwar Lutruria oblonga 
Chemn., Area diluvü Law. und Calyptraea sinensis L. 

A m m o n fasst in Uebereiustimmung mit G ü m b e 1 die Kirehberger Schichten 
Niederbayerns als eine Flussmünduugsbildung auf. 

Zum näheren Vergleich setzt der Verfasser sowohl die Fauna der Kirehberger 
Schichten der Ulmer Gegend, als auch jene der Sande von Oslawan Mährens bei. Beide 
Ablagerungen werden als gleichalterig mit den brackisclicu Schichten Niederbayerns 
betrachtet. Trotzdem weisen letztere einen besonderen Localcharakter auf: Oncnp/iora 
Partschi ist zumeist durch die kleinere var. Gümbeli vertreten, die beiden häufigen 
Cardien der Ulmer Gegesd sind durch C. baeuriatm ersetzt; letzteres besitzt Anklänge 
an das sarmatische C. obsoletum, sowie auch die niederbayerische Melanopsi-t impresso 
grosse Aehnlichkeit mit der Wiener Form dieses Namens hat. 

Wenn es gestaltet ist, sagt A m m o n zum Schlüsse, die Fauna von Schicht-
eomplexcn, die im Alter, w e n n a u c h n i c h t b e t r ä c h t l i c l i , verschieden sind, mit 
einander zu vergleichen, so könnte man sagen, die Fauna der Brackwasserschichten in 
Niederbayern nähere sich bereits in ihrem Charakter derjenigen der Schichten von 
gloicher Facies in den östlichen Gebieten. Wahrscheinlich sind die Formen, die später 
dort ihre weitere Entwicklung gefunden haben, in nnserem Gebiete in den Kirehberger 
Schichten bereits vorgebildet gewesen. 

Es ist wohl wahrscheinlich, dass Amnion hier zunächst an die sarmat.ischen 
Schichten des Wiener Beckens denken mag, wenn er es auch nicht direct. ausspricht; 
wogegen G ü m b e l pag. 324 seiner oben angezogenen Arbeit bei Ausführung desselben, 
nicht mehr neuen Gedankens nnr die Congerieaschichten von Wien im Auge zu haben 
scheint. Die Bemerkungen A n n n's erscheinen daher in dieser Hinsicht präciser. 
Das gilt auch für das, was Amnion über die Lagenmgsvcrhältnisse der brackischen 
Schichten milthcilt. Ausserdem ist bemerkenswert}!, dass die einzelnen Horizonte des 
niederbayerischen Neogens hei A mmon gegenüber der Eintheiliing G ü m b e l ' s um einen 
Grad nach aufwärts verschoben werden: 

Nach Gümlwl Nach Amnion 

Meeresmolasse mit Ostrea cras- ) TT . . .. I Mittelmiocän oder oberes 
sissima J U n t e "n iocan . { Untermiocän 

Mergelige marine Sande u. blätterige ) , „ , , , . , , , . _, 
Mergel vom Alter des Schliers von Mittelmiocän Oberes Mrttehmoean.z.Th. 
Ottnang, localbrackisrhe Schichten} I unteres Obermiocan 

Obere Süsswassermolasse und 
Braunkohlen und Helix silvana = \ Obermiocän "1 

sarmatisch J I Obermiocän, z. Th. viel-
Quarzgeröllschichtcn = Belvedere- 1 . , n , . . . / l e icht noch jünger 

Schotter } n b e r s t e s Obermiocän j 

Die Folgerungen mehr theoretischer Natnr, welche Amnion aus den mitge-
theilten LagerungsVerhältnissen ableitet, scheinen mit diesen thatsächlichen Verhältnissen 
nicht in vollem Einklänge zn stehen. Wenn die Schlierbildungen un t e r die brackischen 
Lagen hinabtauchen (pag. 4), wenn marine Bildungen t i e f e r liegen als die Oncophora-
sehichten (pag. 6), wenn letztere von Mergeln, die weiter im Osten in Schlier über
gehen, u n t e r t e u f t , werden (pag. 7), wenn sich die brackischen Schichten selbst gegen 
Osten anskeilen (pag. 7), wenn sie gegen oben fast unmittelbar von den Süsswasser-
bildungen der Silvanastufe überlagert werden (pag. 5), so sucht man zunächst vergebens 
nach einem Grunde, der den Verfasser zu dem Ausspruche zu zwingen geeignet wäre, 
dass die brackischen Schichten z w a r a u f sogenannten Schlierbildungen liegen, diese 
letzteren a b e r a u c h als Zeitäquivalent der brackischen Absätze anzusehen seien und 
sich in dieser Facies s o g a r n o c h weiter nach aufwärts erstrecken d ü r f t e n . 

Weder der Satz pag. 4 „die Schlierbildnngen s c h e i n e n sich aus den bracki
schen Lagen, u n t e r w e l c h e s i e n a c h W e s t e n zu h i n a b t a u c h e n , und w a h r 
s c h e i n l i c h auch aus höheren Schichten zu entwickeln", noch auch die pag. 7 zu
sammengestellten Gesammtergebnisse der Untersuchung über die Lagerung der brackischen 
gegenüber den marinen Schichten berechtigen zu einem solchen Schlüsse, ja nicht 
einmal die Mittheilung pag 7 „desgleichen werden die brackischen Lager im Rotlthal 
durch Schliermergel ersetzt", denn sie besagen höchstens, dass die brackischen Lager im 
Eottthale eben „desgleichen", wie bei Braunau u. a. a. 0 . vom Schliermergel „ersetzt", 
d.h. dass sie, insoferne sie überhaupt vorhanden sind, von demselben u n t e r l a g e r t 
werden. Es ist also nach den eigenen Beobachtungen und Mittheilungen A m m o n's kein 
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Grund vorhanden, anzunehmen, dass die Schliermergel auch noch in höhere Niveaus als 
jenes der brackischon Schichten hinaufreichen. Halten wir uns streng an die Thatsachen, 
so sind die brackischen Schichten Niederbayerns jünger als der „Schlier'1 oder höchstens 
gleichalterig mit den oberen Theilen desselben. Vergebens sucht man dagegen nach 
Beobachtungen auf niederbaycrischem Boden, welche dafür sprechen würden, dass der 
Schlier theilweise auch jünger sein soll, als die brackischen Schichten. Die Anhalts
punkte für diese Ansicht müssen also wohl anderen Districten entnommen sein und 
man wird hier wohl nicht fehl gehen, wenn man sich der Mittheilungen R z e l i a k ' s 
über die Lagerung der Oslawaner Sande erinnert, welche mit den bis vor Kurzem allein 
herrschend gewesenen Ansichten über die Gliederung des Wiener Tertiärs übereinstimmen. 
R z e h a k führt bekanntlich in seiner Arbeit, über die Oncophorasande von Oslawan 18rfH 
(Brünner Natnrf.-Vers., pag. 3rJ) an, dass in d en h ö h e r e n L a g e n der Oslawaner Saude, 
also ü b e r den brackischen Vorkommnissen, abermals marine Formen, und zwar solche 
vom Grundor Charakter, auftreten, was auch Amiuon pag. 20 cilirl. Es ist aber zu 
beachten, dass dio betreffende Beobachtung R z e h ak's vielleicht nicht vollkommen sicher
gestellt, ist, denn in diesen Verhandl. 1882, pag. 114 beisst es: „In derselben Sand-
ablagernng, jedoch a n s c h e i n e n d in etwas höherer Lage" und auch in der Darstellung 
der geologischen Verhandlung der Umgebung von Brnnu von M a k o w s k y und R z e h a k , 
1884, pag. 125 wiederholt sich diese Angabe, dass die marinen Formen der Oslawaner 
Sande „anscheinend" in etwas höherer Lage als die dortigen Brackwasserformen vor
kommen. Es bleibt also hier offenbar noch Einiges sicherzustellen. 

Bleiben wir also deshalb bei den niederbayerischen Verhältnissen stehen, so 
mag nochmals cunslatirt werden, dass die brackischen Kirchberger Schichten dieses 
Districtes zum Theil Aequivaleute des oberen Schliers sein mögen, wahrscheinlich aber 
sogar jünger sind als dieser. Fügen wir ferner hinzu, dass nach G ü m b e l (I. c. 319) 
der typische Schlier von Ottnang seiner geologischen Stellung nach nur den h ö c h s t e n 
Horizonten der sogenannten 2. Mediterranstufe und nicht einmal (pag. 325) den Grunder 
Schichten, viel weniger der 1. Mediterranstnfe gleichgestellt werden kann, so folgt 
unmittelbar, d a s s a u c h d i e K i r c h b e r g e r S c h i c h t e n N i e d e r b a y e r n s zu 
d i e s e n j ü n g s t e n u n d h ä n g e n d s t e n S c h i c h t o n d e r 2. M e d i t e r r a n s t u f e 
g e z ä h l t w e r d e n m ü s s e n . 

Damit im besten Einklänge steht der Ausspruch F. S a n d b e r g e r ' s in diesen 
Verh. 1886, pag. 119: Im a l p i n e n T h e i l e d e s W i e n e r B e c k e n s w ü r d e m a n 
d i e K i r c h h e r g e r S c h i e b t en u n m i t t e l b a r u n t e r d e r s a r m a t i s c h e n S t u f e 
zu s u c h e n h a b e n . 

Das ist nun in gar keiner Weise mit den Angaben R z e h a k ' s vereinbar, welcher 
bekanntlich seine Oncophorasande mit dem Niveau von Grund identificirt oder dieses und 
die gesammte 2- Mediterranstufe über diesen Oncophorasanden beginnen und liegen laust. 

Wollte man also von diesen Verhältnissen in Mähren ausgehend auf Nieder
bayern zurückschliessen, so müsste über den brackischen Schichten und über dem 
Schlier auch hier erst die gesammte 2. Mediterranstufe beginnen, nnd G u m b e l ' s 
Ansicht, dass der Schlier viel jünger sei, dass er schon den höchsten Schichten jener 
zweiten Mediterranstufe entspreche, müsste unbedingt ein Irrthum sein. Hat aber 
andererseits G ü m b e l Recht, so können über den mährischen Oncophorasanden nicht 
noch dio gesammten Ablagerungen der 2. Mediterranstufe folgen, wie R z e h a k angibt. 
Es ist wohl kaum Spiel des Zufalls, dass dann sowohl hüben als drüben eigentlich 
jeglicher Raum für eine Unterbringung der sogenannten 2. Mediterranstufe in der ihr 
theoretisch gebührenden Stellung zu fehlen scheint und dass man dieselbe , von der 
Richtigkeit, der Güinbel 'schen Anschauung ausgehend, unter der oberen Grenze der 
brackischen Schichten und des Schliers vertreten lassen sein mnss, während sie gleich
zeitig in Mähren über d e n s e l b e n brackischen Schichten liegen würde. Unter der 
Voraussetzung also, dass die brackischen Schichten wirklich dem Niveau noch identisch 
sind, muss geschlossen werden, dass entweder hüben oder drüben ein sehr schwerer 
Beobachtungsfehlcr vorliegt. Und es wird der anzuhoffenden Lösung dieser Frage 
gewiss nicht hinderlich sein, wenn man über diesen Umstand völlig klar wird, mit 
anderen Worten, wenn man auch die Consequenzen sich ableitet, die aus den neueren 
Arbeiten G ü m b e l ' s und Ammon ' s für die Gliederung des österreichischen Ncogens 
sich unwiderruflich ergeben. 

In Anbetracht des schon heute als verhältnissmässig jugendlich festgestellten 
Alters der Kirchberger Schichten (auch Ch. M a y e r ist schon 1876 Journal de Coach., 
pag. 179 geneigt, dieselben eher für messinisch als für tortonisch zu halten) und 
der von A m m o n neueslens betonten faurlistischen Verwandtschaft derselben mit 
den sarmatischen Bildungen könnte es anch nicht besonders überraschen, wenn die 
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Kirchberger Schichten demnächst dircct als den sarmatischen Schichten gleichstehend 
erachtet würden. G ü m b e l freilich erklärt die Traunthaler Braunkohlenbildung für 
sarmatisch, die hangenden Schotter derselben für Belvedereschotter. Hat G ü m b e l hier 
Recht, so fehlt uns hier eine Vertretung der Congerienschichten. T a n s c h hat aus 
Säugethierresten geschlossen, dasR die Traunthaler Kohlen dem- Belvedereschotter 
gleichstehen. Vielleicht liegt die Wahrheit anch in der Mitte, d. h. die Traunthaler 
Kohlen sind Congerienschichten, wie H a n er, Geologie, 1878, pag. 6^9 annimmt. Dann 
mnssten etwaige Aeqnivalentc des Sarmatischen in den Sanden und Mergeln, die zwischen 
dem Schlier und der Braunkohlenbildung liegen, gesucht werden. Diese liegen aber 
genau in demselben Niveau unter der Silvanastufe, wie die brackischen Schichten 
Niederbayerns. Nach dem, was mau über die Geschichte des „Schliers" von Radoboj 
und über gewisse Schlierbildungen von Südsteiermark weiss (vergl. Jahrbuch der geol. 
Reichsanstalt, 1884,, pag. 498ff), brauchte man aber selbst vor dem Gedanken nicht 
zurückzuschrecken, dass ein Theil des Schliers bereits der sarmatischen Stufe zufallen 
könne. (A. B.) 

Stanislaa Metmier. Geo log ie r e g i o n a l e de la F rance . 
Cours professc au Mus6um d'histoirc naturelle. Paris 1889, 789 S. in 8°. 

Das vorliegende Buch ist die Frucht dreijähriger Vorlesungen des Verfassers 
über die Geologie von Frankreich. Es behandelt diesen umfangreichen Gegenstand 
nach einer Einlheilung in eine grössere Anzahl (18) von Regionen, innerhalb welcher 
dann erst nach der Reihe der Sedimente vorgegargen wird. Die einzelnen Abschnitte 
sind folgende: 1. Das Centralplateau, 2. die Bretagne, 3. die Ardennen, 4. die Vogesen, 
ö. die Umgebungen von Paris und die Touraine, 6. die Haute Normandie, 7. Picardie, 
Boulonnais, Flandern, 8. Bnrgund, Champagne, 9. Jura, 10. La Bresse et les Dombes, 
11. die Alpen, 12. das südöstliche Littorale, 13. Corsica, 14. Le Vaucluso et les 
Bouches du Rhone, 15. die Pyrenäen, 16. das Vorland der Pyrenäen, 17. Aquitanien, 
18. Charentes et Poitou. 

Zahlreiche geologische Kärtchen der einzelnen Regionen und eine grosse Anzahl 
von Profilen und Ansichten begleiten den Text. (A. ß.) 

J. G. Bornemarm. U e b e r S c h l a c k e n k c g e l u n d L a v e n . Ein 
Beitrag zur Lehre vom Vulkanismus. Jahrbuch der kiinigl. preuss. gcol. 
Landcsanstalt für 1887. Ticrlin 1888, pag. 230—282. Mit 2 Tafeln. 

Das Schauspiel, welches sich B o r n e m a n n beim Ablassen von Bleiachlacken 
aus dem Hochofen in den Stoiberger Hüttenwerken bot, war, indem es Lavaströme und 
vulkanische Auswurfskegel in täuschendster Weise vor das Auge zauberte, Veranlassung 
zu der vorliegenden Stndi-', die eines der allezeit fesselndsten Capitel dea Vulkanismus 
behandelt. 

Indem in der Stoiberger Hütte grosse, falirba'e Pfannen zum Auffangen der 
Schlacke bestimmt sind und die tlüs>ige Schlacke somit in grosse Gefässe als dicke 
und langsam erstarrende Masse gesammelt wird, resp. gesammelt wurde (1876), konnten 
daselbst stets Schlackei.kegel von besonderer Schönheit gewonnen werden. War die 
Oberfläche der flüssigen Schlackenmasse erstarrt, so bildeten sich bald in derselben 
Risse durch Zusamtnenziehung der Kruste und Ausdehnnng des noch flüssigen Magmas. 
Aus den Rissen, die sich oft unter rechten Winkeln kreuzten, quoll bald flüssige 
Schlacke nach und erstarrte, Rippen oder deckenartige Ausbreitungen blieben zurück 
und schlössen so die Spalte wieder. Selten blieb mehr als eine Stelle offen, die sich 
dann ausrundete, und, indem hierdurch stets neue, flüs.-ige Schlacke nachdrang, bildeten 
sich Kegel. Diese wuchsen, indem stossweise stets neue Masse herausgetrieben wurde 
lind über den „Kraterrand" übertioss. Wurde der Kegel höher, ergoss sich die Schlacke 
auch nii ht mehr allseitig herab, es bildeten sich getreue Modelle von Lavaströmen. 
Allmälig kam das ruhige Ausfliessen zu Ende und kleine Explosionen, die einzelne 
Tropfen oft weit ausschUuderten, stellten sieh ein, bis schliesslich auch dieses Spiel 
sein Ende land und nur mehr der Rauch von Metalloxyden dem kleinen Vulkanschlnnd 
entstieg, der sich als weisse Krusto am oberen Rande der schwarzen Mündung festsetzte. 

An einem der schönsten dieser so erhaltenen Kegel, den uns B o r n e m a n n in 
einem schönen Lichtdrucke und in halber Grösse — diese betrug 12'5 Centimeter — 
vorführt, hat er auch über die mikroskopische Structur der Schlacke sich zu ver
gewissern gesucht und dieselbe als aus wasserhellen, rhombischen, dem Chiastolith ähn
lichen, aber nicht mit ihm identischen Krystallen und Glasmasse, die zumal in der 
Kruste vorherrscht, bestehend erkannt. 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1989. Mr. 4. Verhandlungen. 14 
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Indem B o r n e n i a n n hervorhebt, dass all die Erscheinungen, welche die Stol
herger Kegel darboten, durchaus ohne .Mitwirkung von Wasser (Wasserdampf) entstanden, 
Erscheinungen, die er bis in's Detail und eingehender, als es hier geschehen kann, 
mit verwandten Vorgängen an Vulkanen vergleicht, übergeht er nunmehr zu diesen 
letzteren selbst; auch diese mögen o h n e d i e M i t w i r k u n g v o n W a s s e r zu 
Stande eekommen sein und es gelte, diese anderen Motoren, die zunächst den ruhigen 
Auftrieb, hierauf das Schlackigwerden der erstarrenden Schmelzmasse, die Detonationen 
und das Ausschleudern bewirken, diese Motoren zu ergründen. 

Keineswegs fällt es nun B o r n e m a n n etwa bei, die active Mitwirkung von 
Wasser nnd Wasserdampf bei einem Theile unserer Vulkanausbrüche in Abrede zu 
stellen, nur gegen die gar zu allgemein gehaltene Fassung dieses Satzes möchte der 
Verfasser Einsprache erheben und reiht nnn, nm derselben mehr innere Beweiskraft 
zu verleihen, eine bedeutende Zahl von Beobachtungen, die er im Vulkangebiete Süd
italiens anzustellen Gelegenheit hatte und Dünnschliffuntersuchungen, die er an Laven 
vornehmen konnte, aneinander. In letzterer Beziehung hat B o r n e n i a n n ein besonderes 
Augenmerk gewendet auf die in den Vesuvlaven vorkommenden Leucite und Granate, 
denen er in sehr eindringlicher Weise, mikroskopisch wie chemisch zu Leibe geht. 
Es wäre zwecklos, diese mannigfachen Untersuchungen hier halbwegs im Detail wieder
zugeben und so mögen denn nur die Schlussworte hier Platz finden, die andeuten, 
welche Factoren B o r n e m a n n die sonst dem Wasser, dessen Bestand theile bei dessen 
leichter Zersetzung znr Bildung anderer Verbindungen Verwendung linden, zugeschriebene 
Rolle spielen lassen würde. „Beim Aufsteigen der Lavasäule im Kraterschacht finden 
gewaltige Reibungen statt, chemische Zersetzungen vollziehen sich bei der Berührung 
der glutflüssigen Masse mit ihrer neuen Umgebung; eine stärkere Erhitzung und eine 
Verflüssigung des zähen Maginas imiss stattfinden. Gase, aus den chemischen Processen 
entstehend oder aus der porösen Umgebung mechanisch hinzutretend, werden in ver-
grösserter Menge in der Lave diffnndiren, emporfa'.rcndo Bombcu rühren den Glutbrei 
durcheinander. . . Der Wasserdampf aber spielt durchaus nicht die Holle, welche ihm 
von Vielen zugeschrieben wird und besonders weisen uns das wasserfreie Chlorcalcium 
nnd die hohen Schmelztemperaturen der Vesuvboinben darauf, dass andere chemische 
Vorgänge stattfinden''. 

M. Canavari. Contril) uzione a l la Fauna del L i a s in
fer iore (li >Spezia. Meinorio del Regio Coniitato »eologico d'Italia. 
Vol. III, Parte 2 Firenze 1888. ^ Tafeln). 

Theils auf Grund eigener Detailstudien, theils fussend auf den neueren, in der 
Literatur niedergelegten Arbeiten über mediterranen und mitteleuropäischen Lias, hat 
es Dr. M. C a n a v a r i unternommen, seine in Band XIX der Paläontographica von 
D u n k e r und v. Z i t t e l , Cassel 1883, publicirtc Abhandlung: „Beiträge zur Fauna 
des unteren Lias von Spezia" (Ref. Verhandlungen 1883, pag. 74) einer neuerlichen 
Bearbeitung und Ergänzung zu unterziehen, deren Resultate uns hier vorliegen. 

Weitaus der grösste Theil derselben widmet sich der paläontologischen Be
schreibung einer ebenso reichen als interessanten ; jedoch fast ausschliesslich nur aus 
kleinen Formen bestehenden Fauna, an deren Zusammensetzung die Brachiopoden 
(4 Arten) und Gastropoden (12 Arten) nur untergeordneten Antheil nehmen. Das Schwer
gewicht fällt der Familie der Ammoniten zu, welche in dieser Ausgabe viel ausführ
licher behandelt und theilweise anders gruppirt erscheinen, so dass es wünschenswerth 
wird, auf die verschiedenen neuen Ergebnisse hinzuweisen. 

Zunächst sei bemerkt, dass C a n a v a r i vorliegender Ausgabe eine schärfere 
generische Unterscheidung, welche in der deutschen Bearbeitung vielfach nur unter Paren
these angedeutet worden war, zu Grunde legt und das ganze Material an Ammoniien 
in folgende 12, statt in 7 Gattungen gliedert. 

I. Amalthens Montf. (1 Art), Amaltheus margaritatus Montf., dessen Vorkommen 
im unteren Lias von Spezia bereits früher (M. C a n a v a r i , B. L o t t i , D. Z a c c a g n a 
Di alenne ammoniti del Lias medio, rinvenute a Monte Parodi di Spezia. Soc. 
Toscana. Proc. Verbau. Vol. III, J883, pag. 246) angezweifelt worden war, wurde in 
die neue Ausgabe nicht aufgenommen. 

Amaltheus (Oxynot.) Castagnolai Cocchi erscheint nunmehr als Arictiles Waag. 
II. Oxynoticeras Hyatt. (2 Arten). Oxynoticeras? sinister Can., ehedem als 

Amaltheus (Sphenodiscus ?,. Oxynoticeras Sismondae d'Orb. wurde hier nen beschrieben. 
III. Rhacophyllites Zitt. (etnend. v. Mojs.) (1 Art). 
IV. Phylloceras Suess (seng. str.J 8 Arten. 
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V. Lytoceras Suess (sens. str.) (5 Arten). 
Eine Art (Lyt. n. sp. ind.J wird nt-u beschrieben, Lyt. ? subbiforme fällt zum 

Theil einer neuen Gattung (siebe unten) zu, ebenso zwei andere Species. 
VI. Pleuracanthites nov. gen. Caimv. l v 8 3 (1 Art). 
Schon in seiner ersten Arbeit vom Jahre 1883 hatte C a n a v a r i auf eine Gruppe 

von in ihrem Lobenbau den Lyloceraten ähnlichen Amiuoniten hingewiesen, welche auf 
ihren inneren Umgangen an der Externseite Knoten tragen (dadurch au Aegoceras 
erinnernd) und 1883 (Soc. Toscana. Proc. Verhali. Vol. III, 188' , pag. 279; für dieselben 
•den. Gattungsnamen Pletiracanthites vorgcschlasen. 

PI. bi/urmis Soiv. umfasst auch einen Theil der früher als Lyt. subbiforme Can. 
beschriebenen Art. 

VII. Ectocentrites Wähner (in litt.) 1S87 (3 Arten). Davon 2 früher als Lyto-
teras beschrieben, während eine dritte : Ret. Petersi v. Hauer nun von Lyt. ? Meneghini 
{Deutsche Ausgabe, pag. 37, Taf. III, Fig. 24—25) abgetrennt wurde. 

Diese Gattung unterscheidet sich von Lyloceras Suess sens. str. durch ihren 
Externlobus, welcher bis auf die Tiefe des I. Laterallobus hinabreicht. 

VIII. Schlotheimia Bayle (einend. Wähner). 188G (9 Arten). Aegoc. deletum 
Can. 1883 erscheint nun als Schloth. sp. ind. cf. Schloth. lacunata Buckm. 

IX. Psüoceras Hyatt. (emend. Wahner), 188(i (6 Arten). Dieselben waren in der 
«rsten Ausgabe theils als Angulaten betrachtet worden (P.i. euptychum Wähn., Ps. 
Guidoni Sow., Ps. pleuronotum Cocchi, Ps. I'ortisi CauJ, theils wuiden sie von Aeg. 
jilearonotum Cocchi als für Spezia neue Formen, nämlich als Ps. calcimontanum Wähn. 
und Ps. Kammerkarense Gümb. abgetrennt 

X. Aegoceras Waag. (emend. v. Zittel). Diese in der ersten Aufgabe durch 
zahlreiche (23) Alton vertretene Gattung erscheint, nunmehr durch eine Art: Aegoceras? 
Cocchi Menegh. m. s. repräsentirt. Alle Species vertheilen sich nur mehr unter Schlot
heimia und Psüoceras einerseits und unter Aricties (Aeg. tortuosum Can und Aeg. 
helicoidum Men. = Ar. proaries Neum., Aeg. carusense d'Orb = Ar. raricostatns 
Ziet./ anderseits. 

Aegoceras cf. Regnardi d'Orb. wurde als wahrscheinlich einer anderen (mittel-
liasisehen) Localität entstammend, ans der neueu Bearbeitung eliminirt. 

XI. Arictites Waag. (27 Arten). Davon waren in der deutschen Ausgabe 7 Arten 
als Aegoceras und 1 Art als Amaltheus (Oxynoticeras) beschrieben. 3 Arten sind für 
•die Localität, 3 Arten überhaupt neu. 

XII. Tropites v. Mojs. 
Als wesentliche Ergänzung der neuen Auflage müssen die das allgemeine Scbluss-

•capitel einleitenden, stratigraphischen Details über die Lagerungsverhaltnisse des Rhät 
und Jura in der Umgebung von Spezia bezeichnet werden. An der Hand zweier sich 
ergänzender Profile wird die zuerst durch C a p e 11 in i erkannte, theil weise Ueberkippiing 
der Schichtreihe erklärt, der zu Folgo seinerzeit auch auf paläontologisches Gebiet 
hinüberspielende Differenzen in der Auffassung verschiedener italienischer Geologen 
entstanden sind. 

Was die paläontologische Bedeutung der Fauna anbelangt, werden die schon 
früher gezogenen Schlüsse im Allgemeinen aufrechterhalten. 

Die Ablagerung, welche sich nicht weiter gliedern lässt und vermöge der gleich-
massigen Yertheilung der Fossilien in allen Lagen als einheitliche Stufe aufgefasst 
werden muss, bildet in Süditalien die unterste Stufe des Lias. 

Verglichen mit anderwärtigen Vorkommnissen jedoch, entspricht dieselbe haupt
sächlich den a l p i n e n Z o n e n des Ps. megastoma Gümb. und der Schi, marmorea 
Opp. und greift mit wenigen Arten hinab in die Zone des Ps. calliphyllum Neum. und 
hinauf in jene des Ar. rotiformis Soiv., was beiläufig den drei m i t t e l e u r o p ä i s c h e n 
Z o n e n des Ar. laqueus Qu., der Schi, angulata Schi, und des Ar. Bucklandi Sow. 
gleichkommt. (G. G.) 

G. Bruder. Ber ich t igung . (Aus einem Briefe an D. Stur.) 
Auf pag. 331 (Jahrgang 1888, Heft 18 der Verhandlungen) finde ich unter Ein

sendungen für die Bibliothek (10.706. 8") Br. G. ( B r u d e r G.) B ö h m e n s „Classische 
Formation" (Zeitungsartikel aus der Politik vom 9. September 1888. Prag.) 

Ich erkläre hiermit, dass jener Zeitungsartikel n i c h t von mir herrührt, seinem 
Inhalte nach mir gar nicht bekannt ist. 



104 Verhandlungen. Nr. 4 

Preis-Verzeichniss der von der k. k. geologischen Reichs
anstalt geologisch colorirten Karten. 

A. N e n e S p e c i e l k a r t e n im M a s s s t a b e f 0 n 1 : 75000. 

[ Geld aeld- Geld

Nr. Titel der Karte betrag Nr. Titel der Karle betrao Nr. Titel der Karte betrag 

fl. k r . fl. Ihr. flj k r . 

Ober- und Nledcr- s xvm "Walach. - ilese- 15 5 

OeeUrreieh. ritsch . • 2 6 0 16 Gröbming i 3 

G l v r v Freiatadt . 
/ i l i . Teschen . . . . 

4 5 0 1 7 Wtu-au . . s 
1 3 VII. Tit tmoniug . 1 5 0 7 

l v r v Freiatadt . 
/ i l i . Teschen . . . . 3 5 0 18 Gurk t h a l . . . 1 3 

12 I VTTT Brauuan . , . 
1 v i l l M a t t i g h o f e n . 

1 R XX. Biala u . Bielitz 5 19 Klagenfurt u. ! 
1 3 

I VTTT Brauuan . , . 
1 v i l l M a t t i g h o f e n . 4 so Villach . . . 6 5 0 

11 1 Passau . & 5 0 Tirol. 20 Radmannsdorf 5 5 0 
12 1 Sohärding . 5 15 1 Boden-See 

f I . Hohenems 
' Bludenz • . . 

1 5 0 2 1 Bischoflack . . f. 
13 > IX.Ried u.Vöeklabr. 5 16 

1 Boden-See 
f I . Hohenems 
' Bludenz • . . 

3 22 • X. Adel-herg . . 4 
14 | Gmunden . . . 5 17 

1 Boden-See 
f I . Hohenems 
' Bludenz • . . 3 5 0 2 3 Sessana und 1 

1 5 / Ischl-Hallstadt 8 15 1 Immenstadt . 5 St. Pe ter . , 5 ' 
11 ) Hohenfurt 

1 Y Linz 
f •*•• Wels . . 
J Kirchdorf . 

3 IG 1 T r Reute 
f '• Stuben . . . . 

6 2 4 Pinguente nnd 
12 

) Hohenfurt 
1 Y Linz 
f •*•• Wels . . 
J Kirchdorf . 

3 1 7 
1 T r Reute 
f '• Stuben . . . . 5 50 Volosca • . . 5 5 0 

. 13 

) Hohenfurt 
1 Y Linz 
f •*•• Wels . . 
J Kirchdorf . 

2 5 0 18 1 III. Ursprung . 8 2 5 Pisino nnd 
1 1 

) Hohenfurt 
1 Y Linz 
f •*•• Wels . . 
J Kirchdorf . 6 15 Füssen . • 6 Fianona . . 4 6 0 

11 | E R plitz . . 
1 VT ."teyeregE . . 

3 IG Lechthal 4 2 7 Unie und San-
12 

| E R plitz . . 
1 VT ."teyeregE . . 2 5 0 17 Landek . . 5 . 1 1 

i 13 ( Enns o. Steyer 
I Weyer . . . 

2 50 18 Xauders 7 5 0 15 Admont und 
| 14 

( Enns o. Steyer 
I Weyer . . . 7 5 0 19 • IIT. Gluixs . . . . 8 j Hieriau . . . 8 

10 Lotschau und 21 Adamello und 16 St- Johann am 
Gmünd . 4 Tioue 8 Tauern . 3 5 0 

11 Weitia und 22 Storo . . . . 8 17 Judfnhnrg . . 3 

vT T Zwettl . •2 | ;" 0 na Lago di Garda 5 18 Hüttenberg u. 
1 12 A-Li- Ottenschlog . 3 . 15 Ob.-Aminergau 

Nas6ereir.h . . 
5 Eberstein . 

i 1 3 Ybbs . . . i» 1 50 IG 
Ob.-Aminergau 
Nas6ereir.h . . 5 1 9 i Völke rmark t . 5 5 0 

! l 4 Gaming u. M. 17 Octzthal . . . 4 2 0 ' Eisenkappel 8 

| Zell . . G ' 5 0 18 Salden und St. ' 2 1 > XI. Laibacli . . 3 5 0 
! 10 Drosendorf 5 | . T.eonhart. 6 2 2 AVeixelburg n. 
: 11 T'orn . 7 : 50 19 > IV. Heran 8 Zirknitz 4 

12 XIII. Krems 4 5 0 SU Cles . 6 SO 2 3 Laas . 4 5 0 
| 1 3 St. Pulten . S 5 0 2 1 Trient . . . . « 2 4 Fiume . 4 5 0 
: 14 St. Aegidi . . . 

Ob -HollabruDn 
ö 1 5 0 2 2 ; Riva u. Rover. 7 5 0 2 5 Veglia, N o v i . 3 

i u 
St. Aegidi . . . 
Ob -HollabruDn 5 ! 3 3 Avio und Val- i 2 6 Cherso und 

: 12 Tulln . . . 3 : 

! dagno • 1 8 
Acheukirch 5 

Arbo . . 2 5 0 

J13 VTV Baden u. Xen-
A 1 V ' lenghach . 

15 j 
dagno • 1 8 

Acheukirch 5 2 7 Lussin und 
I 

VTV Baden u. Xen-
A 1 V ' lenghach . 5 50 1« 1 Innsbruck . 5 Hccolo . . . 2 

1-1 IVr. Jseuätadt 6 . 1 7 ! Matrei . . . 6 5 0 15 | Eisenerz und 
i l b ' Aspang . . G 50 18 Sterzing und i| 

> V. Kranzensfeste G 
Aflenz . 5 

1 11 | Mistelbach . . 3 
Sterzing und i| 

> V. Kranzensfeste G 5 0 IG Brück undLeo-
1 2 1 T V Unt.-Gänsernd., 8 1 9 Klausen . || 6 5 0 hen . . . 5 
1-1 [ Ä V ' W i e n . . . . j 3 20 Bozen . i G 17 Knflach und 
1 4 ' Eisenstadt .̂  21 Borgo . . . . 

Sette Comnni . 
5 50 Voitsberg . 3 5 0 

11 W v i Hohenau . : 
IA V 1-Marchegg . | 

1 22 
Borgo . . . . 
Sette Comnni . 6 5 0 1 8 Deutsch-Lands-

12 
W v i Hohenau . : 
IA V 1-Marchegg . | 1 15 Kni'stein . . . 6 berg . . . 3 

M ä h T e D 16 Rnttcnberg bis 1 9 • XII. Unte r Drau-
burg . . . . 

Prassherg a. d. 
5 0 

und Schlesien. 
18 

zur Grenze . 
. V J Bruneck . , 

V 1-Toblach . . . 
Pieve u. Lon-

3 
6 

5 0 
2 0 

• XII. Unte r Drau-
burg . . . . 

Prassherg a. d. 
5 5 0 

i 8 
' 9 

1 TTTT Iglau . . . 
J A U 1 T e l t s c h Dasch.| 

2 
2 

5 0 
5 0 

1 9 
2 0 

zur Grenze . 
. V J Bruneck . , 

V 1-Toblach . . . 
Pieve u. Lon-

7 5 0 
2 1 . 

Sann . . . . 
Cilli und Rat

5 5 0 

1 7 1 Policka und garone . . .: 5 5 0 schach . . 5 0 0 

| Xeustadtl . ; 4 21 Belluno 11. Feit.1 5 22 Rudolfswerth 5 1 • 

i 8 1 Y T V Gr.-MeseritBeh 1 
| - i i v - T r e b i t s c l i und i 

3 5 0 15 Lofer nnd St. 2 3 Gottschee . 3 | 5 0 

a 
1 Y T V Gr.-MeseritBeh 1 
| - i i v - T r e b i t s c l i und i Johann . 7 5 0 2 4 Altenmarkt . 3 j 6 0 

Kromtui . ' 5 5 0 IG Kitzbühel 4 5 0 15 Mürzzusehlag 4 i 
! 1 0 ' Znaim . . . ! 5 5 0 17 • VII. Gross-Glockner ß 50 IG Birkfeld 4 ! • 

^ Brüsau u. Ge- 18 5 17 3 SO 

j witsch . 4 5 0 19 Sillian und St. 1 8 Wildon und 
8 1 Boskowitz und 1 Stefano. . 8 •XIII. Leibnitz 3 50 

i 
9 

^ XV. Blausko . 1 
) Briinn . . . . i 

4 5 0 
5 lllyTlen, Steiermark 

1 9 
20 

Marburg . 
Pragerhof 

5 
3 5 0 

i 10 1 Nikolsburg u. I nnd Salzburg. 21 Rohitsch 4 

) Auspitz . . • 3 5 0 14 Salzburg . . . 4 5 0 22 Gurkfeld . . . 2 

! 4 Weidenau und 15 Hallein und 16 | Pinkafeld und 
i 

0 
; G 

Jauernig 
Freivvaldau . . 

Y 1 7 T M.-Neustadt u. 

5 
5 

16 

-VTTT Berchtesgad. 
V 1 1 1 - b. z. Gr. . . 

St Johann im' 
6 5 0 1 7 

18 1 

Hartberg 
' , , Fürstenfeld . 
x l v • Gleichenberg 

4 
3 
5 

5 0 

* " ! • Sehönberg . 5 . Pongaubz .G. 4 5 0 19 Radkersburg . 2 50 

7 Oliuütz . . . | 3 5 0 17 Hof-Ga stein 4 2 0 Pet tau . . . . 2 
8 Prossnitz . . . 2 . IG Radstadt . . . 4 
9 Butsehowitz . 3 5 0 17 St. Michael. . 4 5 0 Gallilen nnd Buko
4 Hotzenplotz u. 

Znckmantel . 3 
18 
19 

GmünduSpital 
Bleib. n .Tarv i s 

3 
5 

50 
5 0 

wina. 

6 Jägerndorf . . 3 5 0 2 0 F l i t s c h . 2 5 0 5 1 Myslowitz u. 
> XX. Oswieciin . 6 Freudenthal . 3 21 T v Tolmein . . . 

• 1JS- Görz u. Grad. 
3 

1 Myslowitz u. 
> XX. Oswieciin . * 

7 Weieskirchen • 3 5 0 2 2 
T v Tolmein . . . 

• 1JS- Görz u. Grad. 2 5 0 8 1 Biala n. Bielitz 5 

8 •xvu. Kremsier und 2 3 Triest . . . . 2 . 7 „ v Saybnsch . 
• X K - Ujaöry . . . f Holeschan • | 2 5 0 2 4 Cittonuova u. 1 8 

„ v Saybnsch . 
• X K - Ujaöry . . . 1 j 

9 Ung.-IIradlach Montona • . 3 5 0 5 Chrzanow u. i 

u. Ung.-Brod | 2 5 0 25 Parenzo und — V Y T Krzeszowice 
> i . j u . -opadowice . 

Makow . 

6 1 • 

6 
7 

Troppau . . . 
Neutitschein . i 

2 
4 

5 0 
2 6 

Rovigno 
1 Fasana . . . i — 6 

V Y T Krzeszowice 
> i . j u . -opadowice . 

Makow . 
4 
2 

DU 
6 0 



N r . 4 Preisverzeichniss der geologisch colorirten Karten. JQ5 

Q eld- 1 D eid Geld
Nr. Titel der Karte betrag Nr. Titel «er Karte betrag Nr. Titel der Karte betrag Nr. Titel der Karte 

IT kr. 

Nr . Titel «er Karte 
fl. , kr . 

Nr . Titel der Karte 

fl. !kr 

5 1 Krakau 2 13 T T Y T B o g d ä n . . 
i i A 1 R n s z p o d y a n a 

l 50 9 "1 W i t t i n g a u 4 50 
6 [ Y Y T T W i e l i c z k a . 

f A A 1 1 ' Tymbark . 
1 N o w y t a r g . 

4 14 
T T Y T B o g d ä n . . 
i i A 1 R n s z p o d y a n a l 10 } X I . B u d w e m . 5 

7 
[ Y Y T T W i e l i c z k a . 
f A A 1 1 ' Tymbark . 
1 N o w y t a r g . 

2 50 4 S z c z o r o w i c e 11 ( Kapl i tz . 3 
8 

[ Y Y T T W i e l i c z k a . 
f A A 1 1 ' Tymbark . 
1 N o w y t a r g . 8 u n d Bere- 1 T s c u e r n b a u s e n 1 . 

5 1 TJsc ieu .Somo 1 50 s t e c z k o . l 50 2 R e i c h e n b e r g . 6 • 
6 \ W U T B o c h n i a 

A J U i i . Neu-Saadec 
4 5 Brody . 3 50 3 T u r n a u . . . 5 50 

7 
\ W U T B o c h n i a 

A J U i i . Neu-Saadec 4 6 ZlO'ZÖw . . 4 50 4 J u n g b u n z l a u 4 1 50 
8 ' A l t - L u b l a u . 8 7 P o m o r z a n y 3 5 , V J J N e u - K o l m 3 
4 S z c z u c i n ; . 1 B B r z e i a n y . 3 C ' K n t t e u b e r g . 

Ledec u . Wla-
4 ! 

6 Dabrowa u . 9 ' Monaster- 7 
' K n t t e u b e r g . 

Ledec u . Wla-
T a r n ö w . 2 50 > X X X I I . z y s k a 3 sch im . 1 50 

G w T V P i l z n a u . C i z -
A A 1 V - k o w i c e . . 

10 T y s m i e n i c a . 3 60 8 E a m e n i t z 2 w T V P i l z n a u . C i z -
A A 1 V - k o w i c e . . 9 50 11 K o l o m e a 2 S N e u h a u s . . . 4 50 

7 Qorl ice u n d 12 K u t y . . 3 50 2 Harrachsdorf 1 50 
G r y b o w 4 13 Mareniczeni 2 50 3 H o h e n e l b e . . 8 

8 Bartfe ld . 2 50 14 Sz ipo t . 2 50 4 . V T T T H o l l t z n . J i c in 
( A i l J - K ö n i g g r ä t z . 

5 50 
3 T a r n o b r z e g 

Miolec u n d 
1 15 K ir l ibaba 3 50 5 

. V T T T H o l l t z n . J i c in 
( A i l J - K ö n i g g r ä t z . 4 

4 
T a r n o b r z e g 
Miolec u n d 16 Kodna N o v a 2 a ! Caslau-Chrud. 6 50 

Maidan . 1 50 17 Borgo 1 7 ) D e u t s e h b i o d 2 50 
5 Ropflzyce n. 6 Zalosce 1 50 3 1 Trautenau 4 50 

> T V V Debiea . . 
-S"Ä V- B r z o s t e k u n d 

3 7 T a r n o p o l . . 2 50 4 | .Tosefstadt 5 
6 

> T V V Debiea . . 
-S"Ä V- B r z o s t e k u n d 6 T r e m b o w l a . 3 50 5 > X I V . R e i c h e n a u . 4 

S t r z y z o w 3 50 0 Bnczacz 9 ß L e i t o m i s c b l 4 50 
7 .rasle JDukla 9 50 10 ' J a g i e l n i c a • 5 50 7 1 P o l i c k a 4 
8 D u k l a - P a s s 11 •XXXIII . Z a l e s z c z y k i 5 50 3 "| B r a u n a u . 

1 - y v K r o n s t a d t . 
f Senf tenberg 

1 50 
b.z . G r e n z e 1 50 12 S n i a t y n . . 9 4 

"| B r a u n a u . 
1 - y v K r o n s t a d t . 
f Senf tenberg 

1 
3 R o z w a d 6 w u . 13 D a v i d e n i . . 3 5 

"| B r a u n a u . 
1 - y v K r o n s t a d t . 
f Senf tenberg 3 50 

N i s k o . l 50 14 Wikow Werrtchny 3 6 ) L a n d s k r o n i 50 
4 E u d n i k u n d 15 K i m p o l u n g . 4 

B a n i z ö w . a 18 Dorna -Vatra 2 50 Ungarische Länder. 
5 L a n c n t u n d Portwoloczyäka , 2 50 14 Y V E i s e n s t a d t 

• O e d e n b u r g . 
5 

R z e s z ö w . 2 50 8 S k a l a t . • 4 50 16 
Y V E i s e n s t a d t 

• O e d e n b u r g . 5 50 
6 Y W T T y c z y n u n d 

A i V J . T y n 6 w . . 
Sl K o p y c z y n o e 4 10 1 Gödiug u n d 

LuDdoubg. 
Y W T T y c z y n u n d 
A i V J . T y n 6 w . . 3 50 10 B o r s z c z o w . 5 

1 Gödiug u n d 
LuDdoubg. 2 60 

7 B r z o z o w u n d 11 Y V Y T V M i e l n i c a . . 
" " ' C z e r n o m t z . 

5 12 Y V T D ü r n k r u t u. 
A V 1 ' B ö s i n g . . S a n o k . . 3 50 12 

Y V Y T V M i e l n i c a . . 
" " ' C z e r n o m t z . 2 

Y V T D ü r n k r u t u. 
A V 1 ' B ö s i n g . . 3 

8 L i s k o u n d 13 E l i b o k a 2 50 13 P r e s s b u r g . 3 50 
Mezö-Laborc 3 14 Kadautz 2 50 14 TT.-Altenburg 2 

9 Wolam ic ho- 15 S u c z a w a . . 3 60 10 i X V I I . W. -Neustadt i 3 50 
w a . 

J a n o w . 
1 16 B a i a a e s c i . . 1 1 . 9 "l W i s o w i t z u . 

3 
w a . 

J a n o w . 1 11 T T V 1 , Kamel ice . . 
A A A V - U i d e s t i . . . 

1 50 > X V I I I . B e l l n s . . 3 
4 Lezajsk 1 50 15 

T T V 1 , Kamel ice . . 
A A A V - U i d e s t i . . . 1 50 10 \) T r e n t s c h i n . 5 

5 J a r o s l a w . . 2 9 h Y T _ S i l l e i n 
10 f A 1 A - T 6 t - P r 6 n a . 

5 . 
6 I Y T V I T P r z e m y s l . 

A A V U I ) o b r o m i l . 
3 Böhmen. 

9 h Y T _ S i l l e i n 
10 f A 1 A - T 6 t - P r 6 n a . 6 50 

7 
I Y T V I T P r z e m y s l . 
A A V U I ) o b r o m i l . 4 ! 4 1 -,rT Rossbach 

' V 1 - A s c h . . 
Gras l i t z . 

1 CO 9 1 R o s e n b e r g u-
8 U s t r z y k i 6 

1 -,rT Rossbach 
' V 1 - A s c h . . 

Gras l i t z . 
2 ! . R u t k a . . 5 1 60 

D o l n . . . 3 1 4 

1 -,rT Rossbach 
' V 1 - A s c h . . 

Gras l i t z . 3 , 50 10 > X X . M o s o g u . A l t g . 5 ' 50 
9 Orosz- Ruakft 3 5 F a l k c n a u u n d 11 | N e u - u. A l t -
4 P l a z ö w 2 

' v n - M a r i e n b a d . '. 
5 ) s o h l . . . 5 

5 L n b a c z o w . 2 6 ' v n - M a r i e n b a d . '. :i 8 Tnrdoss in a 
6 M o s c i s k a . 1 50 7 P faumberg 2 A r v a . • . 3 50 
7 •XXVIII . Sambor . . 2 8 K l e n s c h . 

S e b a s t i a n b e r g 
1 . 9 L i p t ö S t . Mi-

Y y I k l ö s . . . 
. A A 1 - B r e z n ö b a n y a 

8 S t a r e m i a s t o 4 50 3 
K l e n s c h . 
S e b a s t i a n b e r g 1 50 

L i p t ö S t . Mi-
Y y I k l ö s . . . 

. A A 1 - B r e z n ö b a n y a 
4 50 

e T u r k a . 3 50 4 Knadei i . 6 50 10 

L i p t ö S t . Mi-
Y y I k l ö s . . . 

. A A 1 - B r e z n ö b a n y a 6 50 
10 ) S m o r z e . 4 50 5 Karlsbad . . . 5 1 11 D e t t v a - L i -

4 Be i zec u n d C VirTTT Tep l . u . Mies 
( v u l - K l a d r a u . . . 

3 b e t h e n . . 2 
U h n o n . . 3 7 

VirTTT Tep l . u . Mies 
( v u l - K l a d r a u . . . 4 25 l l o k u . R u m a 3 

5 B a w a u n d 6 I T a u s u. Klat- 9 ^ H o h e Tatra 6 
R u s k a 5 | t a u . . 3 10 \ T Y TT Q n e l l e n g e b . 

i A A 1 1 - d. Gran . 6 J a w o r o w . . 2 50 9 ) E i s e n s t e i n . . 1 , 
\ T Y TT Q n e l l e n g e b . 
i A A 1 1 - d. Gran . 4 50 

7 • X X I X . E u d k i Ko- 3 D u x u. B r ü x . 6 50 25 ) Kar lowt tz . 3 
m a r n o . . 2 4 K o m o t a u . 6 9 1 T V T T T Käsmark . . 

| A A A U - W a g e n d r ü s e l 
1 50 

8 D r o h o b y c z . 2 5 R a k o n i t z . 3 10 
1 T V T T T Käsmark . . 
| A A A U - W a g e n d r ü s e l 4 

9 Sko le . . . 3 50 6 T v K r a l o w i t z 
( 1 A - P i l s e n . 

5 9 ] K i s z Szeben 2 50 
10 T u c h l a . . . 3 7 

T v K r a l o w i t z 
( 1 A - P i l s e n . 4 50 10 \ T T T V Eperies-Gül l -> i j u v . n i t z 11 / Okörmezö . 

W a r e z • 
3 8 j N e p o m u k . 3 

\ T T T V Eperies-Gül l -> i j u v . n i t z 4 50 
3 

/ Okörmezö . 
W a r e z • 1 60 9 | S c h ü t t b o f e n 3 11 ) K a s o h a u 2 50 

4 B e i z u . Sokal 9 10 j K u s c h w a r t a 1 9 Gira l t . . 3 
5 Z o l k i e w 3 , 1 L o b e n d a u 1 10 V a r a n n ö . . 4 50 
6 L e m b e r g 3 2 T e t s c h e n . . • 2 60 11 Töke-Terebes 4 50 
7 . T V T Miko la jöw . 

A A A > Z y d a c z 6 w . ' 
3 . 3 L e i t m e r i t z . . 8 . 12 Saros -Nagy-

8 
. T V T Miko la jöw . 

A A A > Z y d a c z 6 w . ' a 4 J u n g f e r t e i n i t z 4 50 , Y v v pat . -Sa tora l . 
A A V - Gattaja-Dog-

6 ". 9 B o l e c h o w 2 5 K l a d a o . 5 50 24 
, Y v v pat . -Sa tora l . 

A A V - Gattaja-Dog-
10 D o l i n a . 9 6 • X . B e r a u n 6 n a c s k a . . 3 
11 P o r o h y 2 . 7 Pf ibram . . . 5 25 Kudr. -Orav. 3 50 
13 B r u s t u r a . . 1 50 8 P i s e k u . B l a t n a 9 . 9« W e i s s k i r c h . 3 , 3 S t e m a t y n . 1 9 P r o t i v i n 3 , 27 Al t -Moldova 1 60 

4 R a d z i e c h 6 w 2 50 10 K r n m a u • 4 . 10 H e m o n n a . 5 ,' 6 Kamionka- 11 H o h e n f u r t h . 3 24 K a r a n s e b e s 3 . S t r n m i l o w a 3 60 1 S c b l u c k e n a u • 1 50 25 • X X V I . K r a s s o v a . . 3 
6 R u s k . . . 2 , 2 R u m b u r g 5 . 20 B o z o v i c s . . 3 
7 • X X X I . P r z e m y ä l a n y 4 8 L e i m . 

T T Molnik . 
' A 1 > P r a g . . . 

5 27 B e r z a s z k a . 5 
8 R o h a t n y . . 8 60 4 

L e i m . 
T T Molnik . 

' A 1 > P r a g . . . 
3 50 24 B o r l o v a . . 3 

9 K l u s z . 2 •5 

L e i m . 
T T Molnik . 

' A 1 > P r a g . . . 4 50 25 • T Y V T T K o r n i a r e v a 

) (Alt-)Orsova 

3 
10 S t a n i s l a u 3 . 6 B e n e s c h a i i . 4 26 

• T Y V T T K o r n i a r e v a 

) (Alt-)Orsova 
3 

11 N a d w ö r n a S 7 Sc l cau 2 50 27 

• T Y V T T K o r n i a r e v a 

) (Alt-)Orsova 1 
12 ) K ö r ö s m e z ö . 2 8 Tabor . . 3 

K. k. geolog. Reicbsanst&lt. 1889. Nr. 4. Verhandlungen. 15 
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B. Specialkarten im M asse von 1 : 144000 der Natur; 2000 Klafter = 1 Zoll. 

1 . 

jStli». Color. liScbw. Calor. , Seh* | Cotar. 

S' . j K • t t e \r. K a r t e Sr., ji K a r t e 

111. Steiermark nna 1 | j l i i | 1 1 

l 

Illrrlen. 

Schladining . 

In. kr. 

1 
11. kr. 

fReichenberg 

d. kr | fl. |kr . 

("Ledenitz 

' «. kr • t. kr. 

l 

Illrrlen. 

Schladining . 40 
1 

»1 • 3 fReichenberg 40 
; 

5150 l'i ("Ledenitz .L ! 
2 . 

2 Rottennianu • . . 40 4 50 4 X e u s t a d l l . '40 * \ • t. 3 Trentsohm . 140 5 50 
3 Brück u. Eisenerz 40 4 50 5 N e u d e k . . 40 1J70 4 Tyraau . 40 

Neutra . '; . |40 
4 60 

4 Mürzzuachlag 40 3 5 0 6 Koinotau . 40 Ö!ÖO U 
Tyraau . 40 
Neutra . '; . |40 1 5 0 

5 Grossglockner 40 1 7 Leitmeritz . . , . |40 6 • |1 Caca . J40 1 . 
6 A n k o g c l . . !l . !40 

Ober-Wolz 40 
1 . 8 Jungbunzlau • Uo 5 50 2 Sillein . . Uc 6 . 

7 
A n k o g c l . . !l . !40 
Ober-Wolz 40 sao !l .Ticin ! . 40 6 60 

pls Kremnitz . 1-40 5 50 

1 » Judeuburg 40 3 50 10 Braunau 40 4 . *! Scbemnitz . . . . Uc 4 . 
9 G r a z . . . . 40 3'50 11 E g e r 40 5j . 5; Verebely u. Bars ., 40 2 . 

10 Ober-Drauburg 40 also 12 L u b e n z 40 4!50 l6[ Gran . .[ . 40 5 . 
11 G m ü n d . . !:. |40 

F r i e s a c h . [1 • 40 
3 *o 13 P r a g . . 40 

B r a n d e i s . . 4 0 
5'50 i l 1 50 

5 5 0 12 
G m ü n d . . !:. |40 
F r i e s a c h . [1 • 40 5 14 

P r a g . . 40 
B r a n d e i s . . 4 0 4 

* Eosenberg u. Kubin . 40 
1 50 
5 5 0 

1 3 i W o l f s b e r g . 1 40 4 15 K ö n i g g r ä t z . |40 4 • G'3 Neusohl 40 5 50 
1 4 : 4 16 pa n e i c h e n a n i • 40 4 . 14 40 3 60 
« Ig V i l l a c h u . T a r v i a . I1 • [40 4 17 0 P l a n . 1. :40 3 6 0 5 Balassa-Gyarmath 40 3 . 
16 > K l a g e n f u r t . • ! [40 6 18 > P i l s e n . ,40 3'50 '6 40 5 . 
1? tu W i n d i s e h g r a t z ;40 5 50 i a ' " B e r a u n . , . 40 5 | . I1 § Magura-Gcbirge . 1 • 40 2 50 

1» J l 
M a r b u r g 40 
F r i e d a u . . . 40 

4 . 4! . \'i\P- Käsmark u. Poprad 
Dobschau . . . 

40 5 50 
4.50 1» J l 

M a r b u r g 40 
F r i e d a u . . . 40 li 21 •§ C h v t i d i m u . C a s l a u ' l . '40 .1 50 K^M 

Käsmark u. Poprad 
Dobschau . . . 40 

5 50 
4.50 

20 ä C a p o r e t t o u . C a n a l e | • 40 !» . 22 bD L c i t o m i s n h l ' . 40 3 50 | * g . Bima-Szombath . . ; . 40 3 50 
2 1 = 
22 D 

K r a i n b u r g . . . - 40 
Mfi t tn ig u . Cilli 40 

4'50 
5 5 0 

23 
24 

a 
P 

K l e n t a c h 1 . 40 
K l a t t a u 1. 40 

1 76 
4 50 

| * g . F i i l e k . 
E r l a u . 

40 
40 

2 . 
2 50 

23 W i n d i s c h - F e i s t r i t z ,40 5 50 25 M i r o t i t z . 1:. ,40 4 ß B L u b l o • . 40 2 60 
24 G ö r z . • . 40 2 50 26 T a b o r . ! !40 3 \2 P L e u t s c h a u . . . 40 3 . 
25 L a i b a e h • *'• 5 27 D c u t s c h b r o d . 4 0 2 

1 3 S c h m o l n i t z n n d 
26 W c i c h s e l b u r g [40 4 50 28 B i s t r a u . '40 1 50 1 R o s e n a u j . 40 4 . 
27 L a n d s t r a s s . |40 2 29 S o h ü t t e n h o f e n . 140 2 50 4 S z e n d r ö . [!. 40 4 . 
28 T r i e s t . !4" 2 • 30 W o d n i a n . |40 4 . 6 Misko lcz . . . . 40 3 . 
29 L a a s u . P i n g u e n t e 40 4 50 31 X e u h a u s . ! 40 4 . l 6 Mezö-Kövesd . . 40 1 5 0 
30 M ö t t l i n g . . . . 40 3 60 32 Z e r e k w e j • 40 !] • il B a r t f e l d ! 40 1 5 0 
31 C i t t a n u o v a u . P i s i n o 40 2 > 0 33 K u s c h w a r d a j . ;40 1 2 E p e r i e s . . j . 40 2 . 
82 F i a n o n a n . F i u i u e 40 3 . 34 K r n m a u . ; . ;40 5 ' . l 3 K a s c h a u . . . 40 3 5 0 
33 N o v i u . F u s c i n e • 40 3 | . 35 W i t t i n g a u 40 4 . 4 S a t o r a l j a - U j h e l y 40 4 50 
31 D i g n a n o . . . '40 1:20 37 E o s e n b e r g i • 40 80 5 40 4 . 
95 V e g l i a u . C h e r s o J40 2| . 38 I P n o h e r s . . 1 . 40 70 0 H a j d u B ö s z ö r m e n y 40 3 . 
36 LOssero W 

Die g a n z e K a r t e . j 

I T . B ö h m e n . • 

I! . 
Inj" 

j Die g a n z e K a r t e . ! • 

1 V. U n g a r n . 

(3 ü i n g c b . v . S k a l i t z l ind 

135 . 

1 

I 

L3 
SnLna . . 
I T n g h v a r 
K i r a l y - H e l m e c z . 

N i z n y - V e r e c k y 

40 
40 
40 
10 
40 

2! . 
5 . 
1 5(1 
1, . 
2 . 

i a Ul ngeb.v.Schluekenau . [40 I . 0 , Hol ic . . \, 2,50 j Die ganze Karte . 13* 
l b . Hainspach 40 i • ]4| , M a l a c z k a . i 3 60 

o Tetschen • 40 5 50 15 „ P r e s s b u r g . . 4150 1 

C. Generalkarten. 

VI. Bosnien und Herzegowina; in 7 Blättern im Masse 1 : 3000UO 

Die geologisch colorirten Karten werden von der k. k. geologischen Reichsanstalt auf Bestellung geliefert; auch 
werden schwarze Karten geologisch colorirt. 

Durch Farbendruck veröffentlichte Uebersichtskarten 
im Verlage von 

A. HOLDER, k. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler. 

Oeolog laohe Ueberalohtakarte der 8a terr.-Ungar. Monarohle . Nach den Aufnahmen der k. k. geplog. 
Reichsanstalt von F r . Ri t ter v. H a n e r . Massstab 1 : 576000. 12 Blätter . . 

G e o l o g i s c h e Karte der Saterr.-nngar. Monarchie . Nach den Aufnahmen der k. k. geologischen Reichs
anstalt von F r . Ri t ter v. Hauer . Mass3tab 1 :2,016000. 4. Auflage. 1 Blatt . . . 

Oeolog laohe Ueberalohtakarte dea t lro l l soh-venet ianlaohen Hoohlandaa. Nach den für die k. k. geol. 
.Reichsanstalt durchgeführten Aufnahmen von Dr. Edin. Molalaovloa v o n Mojevar. Massstab 1: 75000, 
6 Blätter. Beilage zu dem W e r k e : „Die Dolomitriffe von Südtirol und Venetieu". Gesammtpreis . • . 

Oeolog laohe Ueberalohtakarte der Küsten länder v o n Oeaterreloh-Ungarn. Nach der Aufnahme der 
k. k. geolog. Reichsanst. und eigenen, neueren Beobachtungen von Dr. G. S taohe . Massstab 1:1,008000.1 Blatt 

Oeolog laohe Ueberalohtakarte v o n B o s n i e n - H e r z e g o w i n a . Von Dr. Edm. v. Kojalaovloa, Dr. E. Tletxe 
nnd Dr. A. Bl t tner . Massstab 1:676000. 1 Blatt (zugl. Ergänzungsblat t zur Uebersichtskarte der öst.-ung. 
Monarchie). Beilage zu dem Werke „Grundlinien der Geologie von Bosnien-Herzegowina". Gesammtpreis 

fl. 45 — 

6.— 

1.60 

Oeolog laohe Ornbenrev ierkarte dea Xohlenbeokena v o n Tepl i tz-Dnx-Brf lx . Von H. Wolf. Massstab 
1:10000. 16 Blätter . . . . 

Verlag von ALFRED HOLDER, k. k. Hof- und Universitäts-Bnohhändler in Wien, Hothenthurmstr . 15. 

Druck von Ootl l ieb Qiatel & Comp. In Wien. 
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\ B . Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer MlUhelluugcn verautivOTtHcli. 

Eingesendete Mittheilungen. 
A. Cathrein. Krys t a l l f o rmen des B a r y t s von Va l sugana . 
Von den zahlreichen Barytvorkommnissen der Tiroler Alpen1) 

wurde bisher nur das Vorkommen aus dem Arlbergtunnel2) und jenes 
vom Kogel bei Brixlegg3) krystallographisch untersucht. Es war daher 
gewiss wünschenswerfh, dass auch andere Funde auf ihre Formen ge
prüft würden. Eine willkommene Gelegenheit hierzu boten mir nun 
neulich zwei seit mehreren Jahren in meiner Sammlung befindliche 
Barytstufen vom Fronteberg bei Vitriolo oberhalb Levico in Valsugana, 
wo der Baryt in Gesellschaft von Flussspath und Quarz gangförmig 
im Schiefer aufsetzt. Bezuglich seiner Krystallformen besitzen wir ledig
lich die unbestimmte Angabe von Li eben er und Vorhauae r , dass 
Tafeln von verschiedenen Modifikationen auftreten.") 

Das eine der beiden mir vorliegenden Stücke besteht ganz aus 
milchig-trübem, gclblichweissem Baryt von schaligem Gefüge, wobei 
sich öfter deutliche Krystallenden zeigen in parallelen Lagen und mit 
zahlreichen glänzenden Flächen. An der zweiten Stufe bedecken wasser-
helle Baryttäfelchen c.ubischen Fluorit von graugrüner Farbe auf einer 
Unterlage von krystallinischem Quarz, wovon man da und dort auch 
kleine Kryställchen als Ueberzug des Baryts erblickt. 

Für die Messungen am Reflexionsgoniometer wurden sechs der best
entwickelten und flächenreichsten Barytkryställchen ausgewählt. Trotz der 
geringen Dimensionen von wenigen Millimetern gewährten diese Krystalle 
vermöge der Glätte und Spiegelung ihrer Flächen Messungen, welche 
hinreichend sicher waren zur genauen Bestimmung der Formen. 

Die Orientirung der Krystalle ist der Art, dass die Ebene der 
vollkommensten Spaltlmrkeit die Basis (001), die beiden gleichwerthigen 

1) L i e b e n e r nnd V o r h a u s e r , Die Mineralien Tirols. 1852, pag. 4 1 ; Z e p h a -
r o v i c h , Mineralogisches Lexikon. I, nü und 11,48. 

a) F o u l i o n in Jahrbuch der k. k. geolog. Reiehsanstalt. 1885, XXXV, pag. 99. 
a) C a t h r e i n in Tscl i e r m a k ' s Min. u. petrngr. Mitlheilg. 1888, X, pag. 52. 
4) a. a. 0. pag. 42. 
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vollkommenen Spaltflächen hingegen das Prisma (110) mit dem Beschauer 
zugewendetem stumpfen Winkel darstellen. Folglich diente zur Berechnung 
der Parameter und Winkel der Flächen das bekannte Axenverhältniss: 

a:b:c= 0'8152 : 1 :1-3136. 
Beobachtete Formen Winkel gerne lEsen gerechnet 

C = (001) oP (001): (110) = 90» 02' 90° 00' 00" 
a = (100) ooPoo (100): (001) = 90» 03 ' 90° 00' 00" 
b = (010) coPoo (010): (110) = 50° 45' 50° 4 8 / 47/< 

m = (110) coP (110) : (100) = 39» 10' 39° 11' 13" 
\ = (210)ooP2 (210): (100) = 22° OU' 22° 10' 3 3 " 
U = (101) Poe (101) : (001) = 58» 14' 58° 10' 37" 
d - (102) >/, Poo (102): (001) = 38» 55' 38° 51 ' 29" 
-/. — (205) >/8 Pco (205) : (001) = 32« 28' 32» 48' 14" 
l - (104M/4 Ax> (104): (001) = 21° 48' 21» 56' 3 1 " 

w = (106) Vr, ft» (106):(u01) = 14° 51/ 15» Ol' 58" 
o — (OllV/'oo (111):(C01) = 64° 20' 64» 18' 43" 
z = (111) P (223): (uOl) = 54» 21' 54» 11' 2 1 " 

R = (223) * 3 P (112): (001) = 46» 00' 46» 06' 33" 
r = (112) V 2 P ' (113): (001) = 34» 36' 34« 43 ' 17" 
/ = (113) i / , P (115): (110) = 67» 22' 67» 25' 22" 
v = (115) V.i5 (1. . 1 . 1 0 ) : (110) = 78» 25' 78° 15' 2 1 " 
i = ( l . 1 . 1 0 ) ' / „ P (1 . , 1 . 2 0 ) : (110) = 84» 14' 84° 03' 56" 
e = {\. . 1 . 2 0 ) ' / . . ^ (l .1.20) (001) = 6» 10' 5» 56' 04" 

Bemerkenswerth ist unter den angeführten Formen, abgesehen von 
der für Baryt seltenen ( 1 . 1 . 20) ',20 -Pi die Pyramide (1 . 1 . 10) Vio P, 
weil sie für Baryt ganz neu ist. Ihre an einem Krystalle beobachteten 
Flächen sind schmal, das Reflexbild schwach und in Folge einer feinen 
Streifung nach der Basis etwas breit. Demungeachtet stimmen die wieder
holten Messungen so gut überein, dass das angenommene Symbol un
zweifelhaft erscheint, während die vicinalen Formen, nämlich die schon 
bekannte (119) 1/9 P und die noch unbekannte (1 1. 11) 1 /n P sich 
weit mehr von der Messung entfernen, wie eine Verglcichung der be
treffenden Winkel lehrt: 

Winkel gemessen gerechnet 
(1 1.10): (110) = 78° 25' 78» 15' 21" 

(119): (110) = 76» 59' 35" 
(1 . 1.11): (110) = 79° 17' 51" 

Der allgemeine Habitus der Krystalle ist stets tafelförmig nach 
der Basis (001), mitunter gestreckt nach der A-Axe. Von den vier be
obachteten Zonen sind [100 : 010] und [001 : 010] arm, [001 : 100] und 
[001 : 110] jedoch reich an Flächen. 

In Betreff der Häufigkeit, Ausdehnung und Oberfläche der einzelnen 
Formen ist Folgendes zu bemerken: (001) und (110) erscheinen constant, 
immer vorherrscbend und mit ausgezeichneten Reflcxbildern. Die Flächen 
(210) sind selten und sehr schmal, so dass sie keine Bilder geben und 
ich mich mit Schimmerme?sung bei vorgesetzter Loupe begnügen musste. 
Nicht so selten sind die kleinen (100) und (010), welche ziemlich gute 
Bilder liefern. Nur einige Male sah ich das Brachydoma (011) bestimmt 
durch die Zonen [010:001] und [111 111]. In der Makrodomenzone 
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fehlen fast nie (102) und (104). die relativ breit sind und sehr scharfe 
Bilder zeigen, manchmal jedoch verschmälert sich (104) nnd refleetirt 
schwach. Weniger häufig und meist schmal sind (101), (106), (205) mit 
blassen, verbreiterten Bildern. Rücksichtlich der Pyramidenzone ist das 
stete Vorwalten der nie fehlenden Grundform (111) zu erwähnen, welche 
bei unsymmetrischer Flächenentwicklung klare Reflexe gibt, wogegen die 
anderen Pyramidenflachen seltener und schmal sind und theilweise noch 
schwache breite Bilder reflectiren wie (115), (223), ( 1 . 1 . 20), ( 1 . 1 . 10), 
theils nur noch schimmern wie (112) und (113). Diese stumpfen Pyramiden 
bedingen oft durch oscillatorischc Combination eine rhomboidale Streifung 
auf der Basis (001). 

Aus vorliegender Untersuchung ergibt sich sohin, dass der Baryt 
von Valsngana weit flächenreicher ist als jener vom Arlberg und von 
Brixlegg, und dass derselbe überdies eine seltene und eine bisher un
bekannte Pyramide zeigt. 

Prof. Dr. Gustav C. Laube. N o t i z ü b e r e i n e B r u n n e n 
b o h r u n g im b ü r g e r l i c h e n B r ä u h a u s e zu L e i t m e r i t z. 

Die Braubürgerschaft zu Leitnieritz hat in dem ihr gehörigen 
Bräuhause dort durch den bekannten Bohrmeister J. Th ie le (Ossegg) 
einen Bru.inen bohren lassen, um hierdurch eine grössere Menge Wasser 
zum Betriebe zu erhalten, nachdem man erfahren hatte, dass die 
dortige Actienbrauerei „Elbsehloss" auf demselben Wege zu einem sehr 
befriedigenden Erfolge gelangt war. Da man im verflossenen Herbst 
bereits in eine Tiefe von 2268 Meter gelangt war, ohne, wie man 
gehofft, ein frei abfliessendes Wasser zu erzielen, wandte sich das 
Directorium der Braubürgerschaft an mich um ein bezügliches Gut
achten , was mir Gelegenheit gab, Einsicht in die Verhältnisse zu 
nehmen, die mir interessant genug scheinen, hier eine kurze Mit
theilung davon zu geben. 

Das in einem schon vorhandenen Brunnen im Bräuhause selbst 
niedergebrachte Bohrloch hat nach den Ausführungen des Tagebuches 
folgende Schichten durchsunken: 

Durchbohrte Schichten 

Tiefe des alten Bruonen 
Gelber Letten l) . 
Fester Planerkalk . 
Etwas weicher Kalk 
Graner Sandstein 
Grüner Letten . 
Weisser Sandstein 
Pläner Kalk . . . 
Schwarzer Schieferiet en 
Schwarzer Sandstein 
Schwimmsand 
Gelbgrauer Schiefer 
Weisser Steinletten 
Rother Letten 

| Mäch-
. t!.s-

Er-
reichte 

Jleter 

en 18 18 1 
2 20 ti 

46 66 S 
4S 114 M 
22-50 136-50 -3 
2 138-50 ü 

23-7 162-2 •s 
0 90 163-10 M 

en 4-60 167-70 
1-40 169-10 
0-50 169-60 ,„ 
3-55 173-15 g, 
2-35 176-00 Q 

50-80 22rt8 

f Senoner (Teplitzer) Pläner 

Turuner (Iser, Mittel) Quader 
Quader (Mallnitzer) Mergel 
Tu roner (Königs waldev) Sandstein 
Cenomaner (Koritzaner) Kalkstein 

(Perivtzer) Schieferthon 
Süsswassersandstciu 

? 
Rotliliegend 
Letten 
Sandstein 

') Die Bezeichnungen nach den Eintragungen in das Bohrtagebuch. 

IG* 
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Aus den vorstehenden Angaben ergibt sich zunächst die inter
essante Thatsache, dass durch die Bohrung alle Horizonte mit Aus
nahme der senonen Baculitcnthone, welche die Kreide in Böhmen hat, 
sowie theilweisc das darunter liegende Rothlicgcnde durchbohrt wurden. 

Das Profi], welches sich hierdurch herausstellt, gleicht ganz jenem, 
welches weiter südlich oberirdisch bekannt ist, die untersten Kreide-
schichten liegen auch hier unmittelbar auf Rothliegendem, und dieses 
ist bis in den deutlich erkennbaren Sandstein der mittleren Etage an
gebohrt. Die untersten als schwarzer Sandstein in der Bohrliste an
geführten Kreideablagerungen enthalten in den Schlemnirückständen als 
charakteristische Kennzeichen zahlreiche Pechkohlenkörnchen. Die 
oberen Glieder liefern durch vorhandene Foraminiferen den Nachweis 
ihres marinen Ursprunges, wenn man darüber in Zweifel sein könnte. 

Es musstc mir auffallen, dass bei dem Unistande, als alle Sand
steine Wasser führen, und, wie man aus den Anführungen ersieht, 
innerhalb der Krcideablagerungen drei Sandsteinhorizonte durchsunken 
wurden, kein befriedigender Erfolg erzielt worden sein sollte. Die Er
klärung hierfür fand ich in den örtlichen, sehr gestörten Verhältnissen. 
Die Glieder der Kreide sind am Fussc der Berge, welche Leitmeritz 
im Norden umgeben, abgerissen und bei schwebender Lagerung treppen-
förmig an steilen Sprungkluften abgesunken. Derselbe Sandstein, welcher 
unter Nr. 5 in einer Tiefe von 114 Metern angetroffen wurde, liegt, 
wie ich durch eine gütige Mitthcilnng des Herrn Prof. v. Wolf inau 
erfahren habe, nördlich von der Stadt auf dem Wege von Pokratitz 
nach Minschovvitz zu Tage. Querbrüche, deren einer durch eine breite, 
lehmgefüllte Schlucht angedeutet wird. welche sich zwischen der Elb-
schlosshöhe und der Stadt einschiebt, und damit verbundene Ver
schiebungen erklären die Thatsache, dass dieser Sandstein wieder im 
Actienbräuhause 64 Meter unter der Brunnensohle, d. i. 50 Meter höher 
als im bürgerlichen Bräuhause angebohrt wurde, wo er eine aus
reichende und ausbauende Menge Wasser liefert. Nach einer Mittheilung 
des dortigen Herrn Braumeister wird der Wasserspiegel des Brunnens 
bei einer Entnahme von 340—500 Hektoliter für den Tag nur um 
1 Meter gesenkt, der Wasserstand gleicht sich innerhalb einer Stunde 
wieder ans. 

Diese Thatsache, welche die erste Anregung zur Bohrung im 
bürgerlichen Bräuhause gegeben, sowie der Umstand, dass das Wasser 
in der Verrohrung des Bohrloches beständig einige Centimeter über dem 
Spiegel des Brunnenwassers stand, Hess erwarten, dass die Bohrung 
dennoch eine grössere Wassermenge liefern werde, wenn man, da ihm 
offenbar nur der nöthige Druck fehlte, das Wasser durch eine zweck
mässige Pumpe heben würde. Auch im Actienbräuhause ist man zur 
Anwendung dieses Hilfsmittels genöthigt. Es fragte sich hierbei nur, 
ob die Ausdehnung der wasserführenden Schichten nicht durch etwaige 
Sprünge zu sehr beschränkt wäre, um anhaltend eine ausreichende 
Menge Wasser zu liefern. Dies war durch zweckmässige Versuche fest
zustellen. Von Seite des Directoriums der BranbUrgerschaft wurde ich 
nun verständigt, dass man die Ucbcrzengung gewonnen hat, dass der 
Bohrung durch eine eingebaute Pumpe eine sehr befriedigende Menge 
Wasser zum Betriebe entnommen werden kann, ohne dass hierdurch 
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auch bei längerer Arbeitsdauer der Wasserspiegel herabgedrückt wird. 
Dieser günstige Erfolg wird sich voraussichtlich durch die nachfolgende 
Ausweitung der Wasserzuläufe steigern, noch mehr, wenn man sich 
hierdurch bewogen fände, das Bohrloch zu erweitern. 

Vortrag. 

Dr. Victor ühlig. Ueber den Nordab fa l l der Hohen 
T a t r a . 

Der Vortragende legt die geologische Karte des Nordabfalles 
der Hohen Tatra zwischen dem Chocholower und dem Suchawodathale 
vor und bespricht die in diesem Gebiete auftretenden Schichtgruppen 
und deren Lagerungsverhältnisse. Ein ausführlicher Aufsatz über diesen 
Gegenstand wird im Jahrbuche niedergelegt werden. 

Literatur-Notizen. 

F. v. Sandberger. U c b e r L i t h i o n i t - G r a n i t e mit beson
de re r R ü c k s i c h t auf j e n e des F i c h t e l g e b i r g e s , Erzge
bi rges und des nörd l i chen Böhmens. Sitzungsberichte d. kgl. 
bayr. Akad. d. Wiss. 1888, Bd. XVIII, pag. 423—492. 

Die Einleitung zu dem hier vorliegenden I. Tlieil dieser Studie, die mit den be
kannten Untersuchungen des Verfassers über die Abstammung der Erze aus dem 
Nebengestein in engstem Zusammenhange steht, bildet eine gedrängte Uebersicht der 
geschichteten krystallinischcn Gesteine, mit denen die Lithionitgranite im Erz- und 
Fichtelgebirge in Berührung treten. Es soll durch diese Schilderung der normale 
Zustand der genannten krystallinischen Schichtgebilde flxirt werden, gewissermassen 
als Grundlage für die Darstellung und das Verständniss der Veränderungen, welche 
dieselben durch den Contact mit den granitischen Gesteinen oder auch nur durch deren 
Nachbarschaft erfahren haben. 

Die grosse Aehnlichkeit, welche das Gesteinsmaterial des Erz- und Fichtel
gebirges schon äusserlich aufweist, wird nach des Verfassers Erfahrungen umso auf
fallender , je tiefer man in den petrographischen und chemischen Bestand dieser 
Materialien eindringt. Dieselbe erstreckt sich auch noch auf das sogenannte Karlsbader 
und Tepler Gebirge, sowie auf den Kaiscrwald, die ja auch geologisch-tektonisch be
trachtet, nur als Theile der eben genannten grösseren Gebirgskörper erscheinen. Dagegen 
sind Böhmer- und Bayerischer "Wald aus wesentlich anderen Gesteinen zusammengesetzt, 
und stehen den erst erwähnten Gebirgsah-chnitten fremd gegenüber. Die eigenthüm-
lichen Gneisse und Lithionitgranite, welche jenen genieinsam und für sie charakteristisch 
sind, fehlen im Böhmerwald und im bayerischen Wald vollständig. 

Die allgemeine Grundlage, auf welcher sich die jüngeren krystallinischen Schiefer
gesteine des Fichtelgebirges aufbauen, ist ein im petrographischen Habitus anfallend 
constanter Flasergneiss. Zwischen langgestreckten wellenförmigen Zonen eines dunklen, 
im frischen Zustande fast schwarzen Glimmers liegt eine feinkörnige Grundmasse aus 
Quarz und Feldspath, in welcher nur untergeordnet Schüppchen von weissem Glimmer 
auftreten. Als accessorische Gemengtheile erscheinen in grösster Häufigkeit Magnetkies, 
seltener Turmalin, Zirkon, Rutil; hierzu kommen noch der von S a u e r bei Freiberg 
nachgewiesene mikroskopische Staurolith, der übrigens eine weitere Verbreitung haben 
dürfte und als besondere Seltenheiten Cordicrit und Mikrolithe von Uranpecherz. Eine 
besondere Abänderung dieses Gneisses bildet der sogenannte Angengneiss, der im 
Fichtelgebirge, wie auch im sächsischen Erzgebirge eine bedeutende Rolle spielt. Der 
Glimmer dieserGneissvaiietät, über welche eine Analyse von S c h e e r e r vorliegt, ist 
ein Eisenmagncsiaglimmer mit hohem Gehalt an Natron und Tilansäure und sehr 
geringem an Kali. In Proben von sächsischen Fundorten hat der Verfasser in diesem 
Glimmer Arsen, Blei, Zink, Kupfer, Zinn, Kobalt, Nickel, Flnor und Borsäure nach
gewiesen. In dem Glimmer der Gneisse des Fichtelgebirges fanden sich nur Blei und 
Kupfer. Der vorherrschende Feldspath dieses Gneisses ist Orthoklas, der stets kleine 
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Mengen von Baryt enthält; der trikline Feldspath ist in den meisten Fällen wohl 
Oligoklas. Zu den accessorischen Bestandteilen dieaer Gneisse sind die im Gneissschutt 
nicht selten vorkommenden Splitter von lauchgriinem Augit zu zahlen, welche voll
ständig mit den analogeu, von B e c k e beschriebenen Vorkommnissen aus dem Wald-
vierlel übet einstimmen. Bei der Verwitterung wird zunächst der Glimmer ergriffen, 
dann der Oligoklas und nach diesem erst der Orthoklas; als Endproduct dieser Zer
setzungsvorgänge erscheint ein Grns von verschiedener Korngrösse, in dessen Schlemm-
riiekständen sich nicht selten die ganze Reihe der ohen erwähnten mineralischen Acces-
soria nachweiseu lässt- Von besonderem Interesse ist darunter eiu Gebilde, das der 
Verfasser vorläufig als „schwarzen Zinnstein" bezeichnet, nnd das im halbverwitterten 
Gestein als eine Anhäufung von schwarzen, undurchsichtigen, auf den ersten Blick an 
Magneteisen erinnernden Körnchen innerhalb des Glimmers auftritt. Der Verfasser ver-
muthet für dasselbe eine ähnliche Zusammensetzung, wie sie das strahlige sogenannte 
Holzzinnerz aufweist. Es bildet dieses Vorkommen die Grund'ago der im Gn'iasgebiete 
des Fichtelgebirges bestandenen Zinnseifen, deren Blüthezeit etwa in das 15- Jahr
hundert fällt, und denen die Stadt Wnnsiedel z. B. ihre einstige Bedeutung verdankt. 

Der ausschliesslich Kaligliramer führende rothe Gneiss des Erzgebi:ges scheint 
im Fichtelgebirge zu fehlen. Dagegen sind die Quarziteinlagerungen des erzgebirgischen 
Gneissgebietes auch im Fichtelgebirge nachweisbar. Von sonstigen untergeordneten 
Lagermassen im Gneissgebicte sind nur noch die Hornhlendegestcine zu erwähnen, die 
hier eine eingehende Besprechung linden. 

Die nächst jüngere Schichtgruppc, die Glimmerschieferzone, gelangt im Fichtel
gebirge nicht mehr zu jener ausgedehnten räumlichen Entwicklung, die sie im Erz
gebirge besitzt nnd bietet anch in ihren petrographischen Verhältnissen ein viel ein
förmigeres Bild. Wie im Gneissgebiete finden sich auch im Glimmerschiefergebiet des 
Fichtelgebirges Zinnseifen, die wieder auf die oben erwähnten zinnhaltigen Mineralein
schlüsse im Glimmer zurückzuführen sind. 

Uebcr dem Glimmerschiefer oder, wo dieser fehlt, unmittelbar und concordant 
dem Gneiss aufgelagert, folgt die über ein weites Gebiet ausgebreitete Phyllitgruppe. 
Die Gesteine dieser Grnppe zeigen in ihrer mineralogischen Zusammensetzung und dem 
der Eiulagerungen dieselbe Mannigfaltigkeit, welche die Phyllite anderer Länder aus
zeichnet. Die durch Feldspathaufnahme (Albit), durch verschiedene chloritische Mineralien 
und durch Graphitoid entstehenden Abänderungen, sowie die Hornblende führenden 
Einlagerungen (Strahlstcinschiefcr, schieferiger Gabbro etc.) werden ausführlich be
sprochen. „Schwarzen Zinnstein" finden wir auch in dieser Schichtablheilung wieder. 
Unter den Einlagerungen im Phyllit sind endlich schon mit Rücksicht auf ihre Erz-
führung von besonderer Bedeutung Lagermassen von Kalk und Dolomit. Der Kalk ist 
körnig und seiner chemischen Zusammensetzung nach von ausserordentlicher Reinheit. 
Manchen Bänken sind dunkle Streifen von Graphitoid beigemengt. Accessorische 
Mineralien sind wie auch in anderen Gebieten zahlreich. An vielen Stellen geht der 
Kalk in znckerkörnigen Dolomit über. Da Kalk und Dolomit öfter wechsellagern, so 
ist eine seeundäre Bildung des letzteren durch zusitzende magnesiahaltige Wässer aus
geschlossen, nicht aber eine Anreicherung au Bittererde durch Auflösung und Weg
führung des kohlensauren Kalkes. Wo Kalk und Dolomit tief verwittert sind, werden 
sie häufig von erdigem, mit Manganerzen gemengtem Brauneisenstein bedeckt, der 
wiederholt Gegenstand des Abbaues geworden ist. Der Verfasser betrachtet diese Vor
kommnisse als das Resultat einer langd Zeit hindurch fortgesetzten Concentration drs 
in Kalk und Dolomit vorhandenen Eisengehaltes und scheidet sie streng von den Eisen-
spath — und den, aus deren Verwitterung hervorgegangenen Brauneisensteinlagern, welche 
an der Grenze von Kalk und Phyllit beobachtet werden, und als deren Typus die von 
G um b e i geschilderten Arzberger Lager anzu-ehen sind. Die Structur dieser Lager 
entspricht ganz jener der Kalkbänke, auch findet man in ihnen dieselben Aggregate 
von farblosen Glimmerblättchen und von Grammatit, wie in dem Kalk und Dolomit 
selbst. Diese Eisenspathlager waren nach des Verfassers Ueberzeugung ursprünglich 
gewiss ebenfalls Kalk und Dolnmit, und wurden erst dnreh eindringende Lösungen von 
doppeltkohlensaurem Eisenoxydul allinälig ganz oder (heilweise in Eisenspathlager 
umgewandelt. Die schwere Löslichkeit des kohlensauren Eisenoxyduls unterstützt diese 
Auffassung, ebenso der Umstand, dass gewisse accessorische Mineralien der Kalklager 
in dem Spatheisenstein erhalten geblieben sind; die elbcn konnten eben, da sie, wie 
z. B. der Grammatit, durch das kohlensänrehaltige Wasser schwer angreifbar sind, bei 
den Umwandlungsvorgängen nicht zersetzt werden, und erlitten nur durch die Volnms-
veränderungen, welche dieselben begleiteten , mechanische Umgestaltungen. Die Eisen 
führenden Lösungen werden aus der Auslaugung der Phyllite erklärt. 
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Nach der Schilderung der krystallinischen Schichtgesteine geht der Verfasser 
zur Beschreibung der L i t h i o n i t g r a n i t e über. Der Name wurde ursprünglich für 
den Granit von Eibenstock im Erzgebirge aufgestellt, nachdem dessen dunkler Glimmer-
bestandtheil als Lithioneisenglimmer erkannt worden war. Dieselben Merkmale zeigen 
aber auch die braunen Glimmer zahlloser Granite des sächsischen und böhmischen 
Erzgebirges, des Karlsbader Gebirges, des Kaiserwaldes, des centralen Fichtelgebirges 
und des Steinwaldes, dann Central-Frankreubs, Cornwalls, Irlands, Sibiriens, vermuth-
lich auch jene der ostindischen Inseln Bauca und Bilitong. Der Verfasser nannte diesen 
Glimmer P r o t o l i t h i o n i t , zum Unterschiede von dem jüngeren s e e u n d ä r e n Eisen-
lithionglimmer, als dessen Typus der Z i n n w a l d i t zu betrachten ist. Der Orthoklas 
dieser Granite enthält gewöhnlich Einschlüsse anderer Mineralien, am häufigsten Plagio-
klase, die auch in perthitartigen Verwachsungen oder als Ueberrindung der Orthoklase 
auftreten, und Blättchen von braunem Glimmer. Die Analysen der Orthoklase ergeben 
daher immer zu hohe Zahlen für Kalk und Natron, und zwar überwiegt bald der eine, 
bald der andere Bestandtheil, so dass man aus den Bauschanalysen mit ziemlicher 
Sicherheit auf die Natur des beigemengten Plagioklases schliessen kann. In dem Eiben-
stock-Neudecker Stocke ist es vorherrschend Albit, im Fichtelgebirge dagegen meist 
Oligoklas, der mit dem Orthoklas vergesellschaftet erscheint. Der Plagioklas scheint 
keinem dieser Granite zn fehlen; in sehr vielen Fällen sind die gestreiften Leisten 
des triklinen Feldspatlies schon mit freiem Auge zu erkennen. Meist sind es die 
Plagioklase, welche zunächst der Verwitterung zum Opfer fallen; bei manchen Varie
täten werden regelmässig die Orthoklase zuerst angegriffen und bilden specksteinartige 
Massen, während der Granit, in welchem sie liegen, noch ziemlich frisch erscheint. 
Der Verfasser ist der Meinung, dass es sich in solchen Fallen vorzugsweise um Ortho
klase bandelt, die mit reichlichen Plagioklas-Einschlüssen versehen waren. Der in vielen 
Lithionitgraniten auftretende lichte Glimmer ist optisch-zweiaxig und stimmt in der 
Form seiner Schleifen gänzlich mit dem gewöhnlichen Kaliglimmer überein. Von den 
accessorischen Beslandtheilen sind die gewöhnlichsten Zirkon- und Apatitmikrolithe. 
Ausserdem wurden beobachtet: Topas, Almandingranat, Magnet- und Titaneisen, 
Tut malin und Beryll. JJie Classification der Litbionitgranite kann nur eine künstliche 
sein , da zwischen den Hauptvarietäten stets vermittelnde Gcsteinsabäuderungen zu 
beobachten sind. Auch die chemischen Analysen der einzelnen Varietäten weisen nur 
solche Unterschiede auf, welche sich durch Einmengungen grösserer Quantitäten von 
Plagioklas (Kalk- und Natrongehalt) oder Protolithionit (Eisen- und Lithiongehalt) 
sofort erklären. 

Für die nnn folgende Specialbeschreibung unterscheidet der Verfasser zunächst 
zwei grosse Gruppen, die glimmerreicben und die glimmerarmen Protolithionitgranite, 
die wieder nach Korn und Structur in verschiedene Unterabtheilungen gebracht werden. 
Den letzten Abschnitt des bis heute vorliegenden I. Theiles dieser interessanten Studien 
bildet eine sehr eingehende Schilderung der Drusenmineralien des Lithionitgranites 
und der klar ausgesprochenen Reihenfolge ihrer Bildung. Drusenbildungen gehören in 
diesen Gesteinen nicht gerade zn den häufigen Erscheinungen, und erreichen auch nie 
die Dimensionen und den Beichthum der Mincralfüllung, welche die Vorkommnisse in 
den Graniten Sibiriens und Elbas auszeichnen. Im Fichtelgebirge bilden Epprechtsstein 
und der Oapcllcnberg bei Schönstein die wichtigsten Fundstätten. Die Reihenfolge 
der Mineralien in diesen Drusenräumen ist nach des Verfassers Untersuchungen die 
folgende: Orthoklas, (Pegmatolith Breith.), Quarz, Zinnwaldit, Turmalin, farbloser, 
seeundärer Glimmer, Albit, Flussspath, ein jüngerer Glimmer (Gilbertit), Bauchtopas; 
vereinzelt kommen dann noch vor: Nadeiförmiger Zinnstein, Wolfram, Apatit, Hyalit, 
Lithiophorit, Kalk-Uranglimmer und Kupfer-Uranglimmer. Mit Ausnahme der ältesten 
lassen sich alle diese Mineralien als Auslaugungsproducte aus den Graniten oder dessen 
Nebengestein deuten, ohne dass das letztere stark zersetzt erscheint. Ist das letztere 
der Fall, so überwiegen auf den Gangspalten Erze und Quarz weitaus über die Silicate, 
obwohl auch diese niemals fehlen. Der Unterschied zwischen der Füllung der Drusen 
und den Mineralassociationen der Gänge besteht hauptsächlich darin, dass Zinnslein 
und Wolfram in den Drusenräumen nur spärlich, in den Gängen dagegen reichlich vor
kommen, während umgekehrt Turmalin und Albit, die in den Drusen eine so wichtige 
Bolle spielen, in den Gängen nnr untergeordnet anftreten. Sehr analog den beschrie
benen Urnsenfüllungen sind die sogenannten „granitartigen Gemenge aus Quarz, Feld-
spath, Zinnwaldit und glimmerähnlicliem Talk (Gilberlil)", welche im Eibenstocker 
Revier als Ausfüllung vou Gangen beobachtet wurden, sowie die Gangfülliingen in den 
sogenannten Greisen. In diesen letztgenannten Gesteinen, welche ein feldspathfreies 
Gemenge vou Qnarz nnd Zinnwaldit darstellen (zersetzte Litbionitgranite), sind die 
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mineralreichsten Serion bei Zinnwald zu beobachten. Nach B r e i t h a n p t's und des 
Verfassers eigenen Untersuchungen ergab sich liier folgeude Reihe: 1. Quarz, 2. Zinn-
waldit, 3. Zinnsteiu, 4. Wolfram, 5. Gilbertit, 6. Sclieelit, • 7. Flussgpath, 8. Apatit, 
9. Kupfer-Urangliminer Nur als Seltenheiten finden sich die noch jüngeren Mineralien: 
Bleiglanz gemengt mit Zinnbleude, Zinnkies, Knpferkies, Kupferglanz, sowie deren 
Zersetzungsproducte. 

Die Analogie der Gangfüllungen mit den Mineralassociationen in den Drusen-
ränmen wird durch dieses Beispiel besonders klar. n? T e l l e r . ) 

Dr. A. FritBch. F a u n a der G a s k o h l e und der K a l k s t e i n e 
der P e r m f o r m a t i o n Böhmens. Bd. II, Heft 3. Die Lurchfische, 
Dipnoi. Nebst Bemerkungen über silurische und devonische Lurchfische. 
Prag- 1888. (4°, pag. 65-92, Taf. 71—80.) 

Die erste Nachricht über das Auftreten von Lurchfischen in der Gaskohlc ver
öffentlichte der Verfasser bereits im Jahre 1874 (Sitzber. d. kgl. böhm. Gesellsch. d. 
Wissenschaft), und zwar auf Grund eines bei Kounova. gefundenen Gaumenzalines, 
welcher damals wegen seiner Aehnlichkeit mit Ceratodux serratus Äff. dieser Gattung 
einverleibt und als Ceratodus Barrandei Fr. in die Literatur eingeführt wurde. Dieser 
Fund blieb nicht lange vereinzelt; an der vorerwähnten Loyalität und in der unweit 
davon gelegenen Grube Kroucovä, sowie endlich in der Kohlengrube Zabof bei Schlan, 
wurde in der Folge ein ausserordentlich reiches Material an Zähnen und Skeletresten 
dieser merkwürdigen Fische zu Tage gefördert. Die Funde stammen durchwegs aus der 
sogenannten Schwartenkohle, welche im S c k l a n - R a k o n i t z e r Becken das Hangende 
des schwachen oberen Kohlenflötzes bildet; die Kohlenwerke, in welchen diese 
Materialien gewonnen wurden, sind jedoch gegenwärtig nicht mehr in Betrieb, Vergleiche 
mit den Fossilresten aus den Kohlenlagern Northumberlands führten den Verfasser 
zur Ueberzengnng, dass die aus dem Schlan-Itakonitzer Becken stammenden Fischzähne 
zur Gattung Ctenodus zn stellen seien, und dass speciell Ceratodus Barrandei identisch 
sei mit Ctenodus obliquus llanc. et Atth., ein Resultat, auf welches bereits D a v i s bei 
seiner Beschreibung der Fischrestc aus der Cannelkohlc von Yorkshire (Quart. Journ. 
Geol. Soc. 1880) hingewiesen hat. Der Verfasser konnte aber auf Grund seines reichen 
Materiales an Zahnplatten ausserdem noch den Nachweis erbringen, dass auch Ctenodus 
elegant! Ilanc. et Atth. nicht als selbstständige Art aufrecht erhalten werden konno, soodern 
nur eine in Altersverhältnissen begründete Abänderung von Ct. obliquus darstelle. 

Das Material, das dein Verfasser vorlag, war nicht etwa anf die durch etwa 
50 Kauplatten verschiedener Grösse und Gestalt repräsentirte Bezahnung beschränkt, 
sondern erstreckte sich auch auf die Hautknochen des Schädels , verschiedene Reste 
des Körperskeletcs und Schuppen. Da sich die Stücke durchwegs isolirt vorfanden, so 
gestaltete sich die Deutung der einzelnen Knochenreste oft recht schwierig und manchen 
Theilen des Skeletes konnte die ihnen zukommende Stellung überhaupt nicht mit voller 
Sicherheit angewiesen werden. In anderen Fällen ergaben sich wieder anf Grund des 
Vergleiches mit Ceratodus interessante Reconstructionen , wie zum Beispiel jene des 
Schultergürtels, die der Schläfenregion u.. a. m. 

Auch die isolirten Dermalknochcn des Schädeldaches waren noch zum Theile 
ihrer wahren Stellung nach zu bestimmen, wenn auch ein Gesammtbild der Scheitel
platte nicht entworfen werden konnte, da die einzelnen Platten Individuen verschiedener 
Grösse und verschiedenen Alters, vielleicht anch verschiedeneu Arten angehört haben. 

In der Bezahnung und im Detail des Skeletes ergaben sich so viele und so 
überraschende Beziehungen zu dem lebenden Ceratodus, dass der Verfasser lauge im 
Zweifel blieb, ob er überhaupt von seiner ursprünglichen generischen Bestimmung dieser 
Fischreste abgehen solle. Jedenfalls glaubt er sich aus der weitgehenden Ueberein-
stitnmung in anderen Merkmalen zu dem Schlüsse berechtigt, dass Ctenodus obliquus 
keine heterocerke Schwanzflosse besessen habe, wie Dipterus, sondern eiae diphicerke , mit 
einem Hautsaum umgrenzte nach Art, von Ceratodus. Aus diesen Gründen erscheint 
ihm anch die Stellung von Ctenodus bei den Ctenodipterinen als den Thatsacheu 
wenig entsprechend und er schlägt daher vor, die Gattung Ctenodus zn Ceratodun, 
also in die Familie der Dipnoer zu stellen. Für die Vereinigung der Gattung mit den 
Ctenodipterinen spricht nur die grössere Zahl der Hautknochen des Schädels; da aber 
gerade diese Dormalgcbilde von grosser Variabilität sind, so glaubt der Verfasser, dass 
sie nicht in demselben Masse berücksichtigenswerth sind, wie Zahn- und Skeletbau. 
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Die Ossifikation des Skeletes von Ctenodus ist weiter vorgeschritten als jene 
des lebenden Ceratodus. Es ist das dieselbe Erscheinung, die bei den permischen 
Amphibien im Vergleich zu deren jetzt lebenden Verwandten beobachtet werden konnte. 

Neben Ctenodus obliquus II. u. Atth. finden sich in der böhmischen Gaskohle 
noch zwei, vorläufig nur durch spärlicho Beate vertretene Arten der Gattung, welche 
als Ct. applanatus und Ct. traehylepis beschrieben werden. 

Als Gattungen , die eine grosse Verwandtschaft mit Ctenodus zeigen, and die 
jedenfalls zu den Dipnoern zu stellen sein dürften, bezeichnet der Verfasser schon in 
der Einleitung: Megapleuron Gaudry, Conchopoma Kner und Phaneropleuron Huxley. 
In einem besonderen Anhang werden sodann noch eine Anzahl von Fanden aus silu
rischen und devonischen Schichten besprochen, welche der Verfasser ebenfalls den 
Lurchfischen zuweisen möchte. Es sind dies folgende Reste: 

1. Dipnoiteg Perneri Fr. Ein Kopfschild eines Fisches ans der oberen Silur
formation Böhmens, und zwar ans dem Kalke der Barrande'schen Etage Gg., von 
Illubocep bei Prag. Es erinnert in seinen Umrissen und in der Ausbildung eines eigen
tümlichen, vom Ossificationspunkt ausstrahlenden Canalsystemes auffallend an das 
Dermosupraoccipitale von Ctenodus obliquus aus der permischen Schwartenkohle 
von Kounova. 

2. Gompholepis Panderi Barr. Das von B a r r a n d e unter dem vorstehenden 
Namen beschriebene, als Fischschuppe gedeutete Fnndstück aus dem böhmischen Ober
silur (G g, von Choteü) ähnelt in Gestalt und Ornamentirung so sehr einem Haut
knochen des Ctenodus-Schädels, dass der Verfasser darin einen zweiten (und zwar den 
geologisch ältesten) Vertreter der Dipnoer im Obersilur erblickt. 

3. Palaedaphus Van Ben. und de Kon. Die hierher gehörigen ursprünglich 
auf Selachier bezogenen Reste aus dem belgischen Devon hat bereits T r a q u a i r zu 
Ceratodus in Beziehung gesetzt.. Der Verfasser macht, darauf aufmerksam, dass der 
Mandibularzahn von Pal. insignis an den Kämmen deutliche Einkerbungen erkennen 
lässt, nnd dass er in der besser erhaltenen rechten Hälfte 5 Zahnleisten besass. Auch 
bei Pal. devoniensis ist, wie an einer Seitenansicht erläutert wird , die Kerbung der 
Zahnrippen schärfer ausgesprochen, als man nach der Originalzeichnung erwarten 
mochte, wodurch die UebereinstimmuDg mit Ctenodus noch mehr in die Augen springt. 

4. Phyllolepis concentrieux Äff. Die grossen Schuppen, welche A g a s s i z unter 
diesem Namen aus dem Devon beschrieben hat, sind wahrscheinlich Hantknochen eines 
Fisches aus der Abtheilung der Dipnoer. Ein vom Verfasser nach, einem Gypsabguss 
aus dem britischen Museum reproducirtes Stück zeigt Structureigenthümlichkcitcn, die 
lebhaft an Gompholepis Panderi erinnern. 

5. Archaeonecles pertusus H. v. M. Schon H. v. M a y e r hat die Vermuthung 
ausgesprochen, dass dieser aus dem Devon von Gerolstein stammende Rest in die Nähe 
von Ceratodus nnd Palaedaphus gehöre. Der Verfasser hält das Stück für ein Gaumen
fragment und die gekerbten Leisten nicht für den Zahn selbst, sondern für die Basis, 
auf welcher ein kräftig gekerbter Zahn aufgelegen hat. 

6. Holodus Pander. Der von P a n d e r als Ganmenfragment eines Lurchtisohes 
beschriebene, mit Dtpterus und Lepidosiren verglichene Rest wurde v o n T r a q u a i r 
als ein Stück des Unterkiefers gedeutet. Der Verfasser wird durch das Stück an die 
Vomerbezahnung eines Lurcbfisches erinnert, wodurch die Auffassung des Restes als 
Unterkiefer wieder fraglich wird. 

Zum Schlüsse gibt der Verfasser eine tabellarische Uebersicht über die zu den 
Lurchfischen gehörigen Gattungen der Primär-Formation an. Dieser Zusammenstellung 
zufolge entfallen auf die Silurformation 2 Gattungen: Gompholepis Barr, und Dip-
noites Fr., auf das Devon 6 Gattungen: Palaedaphus, Phyllolepis, Archaeonectes, 
Holodus, Conchodus MCoy und Mylostoma Newb.f auf Kohlen- und Permformation 
endlich 8 Gattungen, und zwar: Megapleuron Gandry, Campylopleuron Huxl., Concho
poma Kner, Phaneropleuron Huxl., Ctenodus Ag, Ptyonodus Cope, Gnathorhiza 
Cope, Sterigilina Cope. Dass diese Zusammenstellung sehr ungleichwerthige Gattungen 
nmfasst, ist schon aus den vorangehenden Bemerkungen ersichtlich. (F. T e l l e r . ) 

E. Koken. Neue U n t e r s u c h u n g e n an t e r t i ä r e n F i sch -
Oto l i then . Zeitschrift d. deutschen geol. Gesellschaft. Jahrgang 1888, 
pag. 274—305, Taf. XV11—XIX. 

Im Jahre 1884 hat der Verfasser eine sehr interessante Studie über die Gehör
steine recenter und fossiler Fische veröffentlicht (vergl. Zeitschrift d. deutschen geol. 
Gesellschaft, Jahrgang 1884, pog. 500—565, Taf. IX—XII), in welcher der Nachweis 
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erbracht wurde, dass diese sogenannten Otolithen unter gewissen Umständen eine bessere 
Grundlage für die Charakterisirnng einer fossilen Fisclifauna abgeben, als die in 
Schiefern erhaltenen Skeletabdrücke. Da in jener Arbeit der erste Versuch vorlag, die 
Otolithen für die systematische Zoologie, resp. Paläontologie zu verwerthen, so 
wurde derselben eine breitere Exposition über die Listorische Entwicklung unserer 
Kenntniss dieser Gebilde, über ihre anatomischen Beziehungen zum Gehörorgan und 
ihre Morphologie beigegeben, ur.d es wurden zugleich eine Anzahl der wichtigsten 
Typen von Otolithen lebender Fische beschrieben, so dass sich auch für jene, die dem 
Gegenstande ferne stehen, ein treulicher Einblick in dieses neue Studiengebiet eröffnete. 
Das fossile Material, welches im Anschluss an diese umfangreichen und gründlichen 
Vorarbeiten zunächst zur Untersuchung gelangte, stammte aus den Ablagerungen des 
norddeutschen Oligocäns. 

Es konnten in denselben im Ganzen 21 Arien unterschieden werden, von welchen 
sieben auf die Familie der Gadiden entfallen; ihnen reihen sich die Pereiden nebst 
den Apogoniden und Trachiniden mit zusammen 5 Arten an, während die Sciaeniden 
durch 3 Arten repräsentirt sind. Endlich sind noch die Familien der Spariden, Tri
gliden und Pleuronectiden durch je eine Art vertreten. Nur zwei der fossilen Otolithen 
Hessen sich in keine der bekannten Familien einreihen. Den Charakter der Fanna 
bestimmten offenbar die Gadiden, welche ja auch heule im nördlichen atlantischen und 
im nördlichen paeiflschen Ocean eine Hauptrolle spielen. Die Clupeiden, Salmoniden, 
Cottinen und Cataphracten, welche in diesen nordischen Meeresgebieten mit den 
Gadiden die Herrschaft (heilen, fehlten dem nordischen Oligocänmeere, an ihrer Stelle 
finden wir Pereiden und Sciaeniden, welche heute den südlichen Theilen des atlantischen 
Oceans eigentümlich sind. Die Fischfauna des norddeutschen Ologocäus weist also 
eine Mischung von nördlichen und südlichen Typen auf, wie wir sie iu keiner der 
bekannten fossilen oder recenten Faunen wiederlinden. 

Ein ungewöhnlich reiches Material an fossilen Otolithen aus dem Alttertiär 
Nordamerikas, den Vicksburg-, Jackson- und Clayborne-Schichten von Mississippi und 
Alabama, regten den Verfasser zur Wiederaufnahme dieser Studien an, und die Ergeb
nisse dieses neueren, auf bedeutend erweitertes Verjrleiclismaterial gestützten Unter
suchungen bilden den Inhalt, der vorliegenden Abhandlung. 

Der Verfasser kommt zunächst nochmals kurz auf die Organisation der Otolithen 
zurück und macht darauf aufmerksam, dass dieselben wegen ihrer Lage im Innern des 
Körpers Anpassungs- und Umgcstaltungsprocessen in Folge äusserer Einflüsse weniger 
leicht unlerliegen werden, als Zähne, Intcgument und Bewegungsorgane, und dabei die 
einmal gegebene Form zäher bewahren als diese. Die nrtlichc Verschiedenheit kommt 
in kleinen, aber scharfen und beständigen Merkmalen zum Ausdruck. 

„Der Otolith eines Stachelstrahlers ist nicht mit denen eines Anacanthinen zu 
verwechseln, und iv-ie sich die grossen Abtheilungen in allgemeineren Merkmalen unter
scheiden, so fühlt eine beständige Abstufung des Charakters herab bis zur Trennung 
engverwandter Arten Gadus mon-hua und Gadits aeglefinus, Mugil cephalus und 
Mugil saliens. Die BtrechtigunK mancher in der letzten Zeit vorgenommenen syste
matischen Umstellung, wie z. B. die Entfernung der Apogoniden von den Percidcn, 
als deren Unterfamilie sie lange galten, oder die Vereinigung von Cotlropristis mit 
Serramts, von Pagrus mit Spants, ist auch aus den Eigenschaften der Otolithen 
ersichtlich." 

Dass die Otolithen in manchen Ablagerungen in so grosser Häufung auftreten 
(Sternberger Kuchen, Meeressand von Waldböckclheim, Tertiär von Alabama und 
Mississippi etc.), darf nicht etwa dahin gedeutet werden, dass dieselben zufällig 
zusammengeschwemmt worden seien; man könnte dann mit demselben Rechte gewisse 
an Mollusken besonders reiche I.ocalitäten des Oligocäns in gleicher Weise iuter-
pretiren. Es muss im Gegentheil betont werden, dass gerade in den fisebfuhrenden 
Schiefern, Tripolis etc. häufig heterogene faunistische Associationen vorliegen, welche 
auf ungewöhnliche Verhältnisse der Sedimentirung und Einbettung der Fossilreste hin
weisen i hierher gehören die Einmengung von Süsswasserartcn in marine Faunen, oder 
das massenhafte Auftreten von pelagischeu Fischen innerhalb einer localisirten Küsten
fauna, wie z. B. der Lepidopiden in den oligoeänen Fischschiefern von Glarus. Dem 
gegenüber erscheinen die Otolithen führenden Thone und Sande geradezu als die 
wichtigsten Behelfe zur Heconstruction des Bildes der reinen Meeresfaunen einer 
bestimmten geologischen Epoche. Mit der reichen Entwicklung, welche einzelnen 
grossen Familien, wie z. B. der Gadiden, Sciaeniden, Trigliden in den Meeren der 
älteren Terliärzcit zukam, hat uns erst das Studium der Otolithen bekannt 
gemacht; in den Fisuhscliiefura gehören die Resle dieser Familien zu den giössten 
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Seltenheiten, so dass man auf solche Ablagerungen allein gestützt zu ganz unrichtigen 
Vorstellungen über die einstige Verbreitung dieser wichtigen Bestandtheile unserer 
heutigen Fischfaunen gelangen musste. 

Die Untersuchung der Otolithen dos nordamerikanischen Alttertiärs gestattete die 
Feststellung von 23 Arten, welche sich auf 12 Familien mit mindestens 16 Gattungen 
vertheilen; einige der Otolitlien Hessen sich mit Sicherheit auf recente Gattungen 
zurückführen. Die Fauna besteht zum überwiegenden Theil aus A c a n t h o p t e r y g i e r n 
(Carangiden, Apogoniden, Spariden, Sciaenidcn, Trachiniden, Cottiden, Cepoliden und 
Mngilidon), unter denen wieder die Sciaenidcn durch die Zahl ihrer Arten (7) besonders 
hervorragen; aller Wahrscheinlichkeit nach sind darunter auch die recenten Gattungen 
Sciaena, Johnius und Umbrina. Die A n a c a n t h i n e n sind durch drei Gadiden und 
zwei Pleuronectiden vertreten, die letzteren durch die lebenden Gattungen Plateesa 
und Solea. Die P h y s o s t o m e n lieferten nur einen Otolithen, der Gattung Congcr 
zugehörig. Ein Otolith eines Stachelflossers, der hinsichtlich der Familie und Gattung 
nicht näher bestimmt werden konnte, stoht dem Otol. umbonatus von Lattorf sehr 
nahe und gehört einem Typus an, der im nördlichen Europa aus dem Paleocän 
(v. K o c n e n ) bis in's Miocän verfolgt werden konnte. Die meisten Otolithen lieferten 
die Jackson-Schichten (16 Arten), dieselben haben mit den Vicksburg-Schichten 2 Arten, 
mit den Oiayborn-Schichten eine Art gemein. Eine einzige Art Otol. (Platessae) sector 
geht durch alle drei Horizonte hindurch. 

Zu den norddeutschen Oligocänbilduugen und den paleocänen Schichten von 
Kopenhagen ergeben sich zwar vielfache Beziehungen, aber im Ganzen gelangt der 
Verfasser doch zu dem Resultate, d a s s d i e w e s t l i c h e u n d ö s t l i c h e K ü s t e n 
r e g i o n d e s n ö r d l i c h e n a t l a n t i s c h e n O c e a n s a u c h i n a l t t e r t i ä r e r Z e i t 
b e r e i t s f a u n i s t i s c h v e r s c h i e d e n w a r e n . So treten die in dem deutschen 
Tertiärmeore so häufigen nordischen Gadiden in der Tertiärfauna Nordamerikas sehr 
auffallend zurück. Dagegen treten hier die SciaeQiden, welche bei uns erst im Ober-
Oligocän nachgewiesen sind, in grosser Häufigkeit und Formenmannigfaltigkeit anf. 
Ein dritter, dem amerikanischen Alttertiär eigentümlicher Zug ist die Häufigkeit 
einer Platessa, während im deutschen Oligocän Pleuronoctiden nur vereinzelt vor
kommen. 

Vergleiche mit recenten Faunen führten den Verfasser zu dem Schlüsse, dass 
sich die fossile Fischfauna von Alabama und Mississippi recht gut in den Rahmen 
jener Fauna einfügt, welche gegenwärtig die Küsten der südlichen Vereinigten Staaten, 
des Golfes und das westindische Meer belebt. Nur zwei Familien, die Trachiniden und 
die Cepoliden, finden sich gegenwärtig nicht mehr in don atlantischen Gewässern 
Nordamerikas vor; von der erstgenannten Familie kennt man aber so nahe Verwandte 
au den atlantischen Küsten, dass man dieselben ehedem direct zu den Trachiniden 
gestellt hat, während die Cepoliden mit Trachinus un i Trigla zusammen die medi
terrane Provinz bewohnen und von hier an der Ostseite der Atlantis bis nach England 
hinanl'ziehen. Die Uebereinstimmung der alttertiären Fischfauna Nordamerikas mit der 
Fauna der südatlantischen und Golfstaaten, die Beziehungen derselben zur heutigen 
Mittelmeerfauna und die Abweichungen von der alttertiären Fischfauna Norddeutsch
lands sind also, wie wir sehen, Ergebnisse, die untor einander im engsten Zusammen
hange stehen. 

Interessant ist es, dass in den alttertiären Schichten Nordamerikas keine ein
zige Tiefseeform nachzuweisen war; auch rein pelagische Formen fehlen. Die Fauna 
ist eine litorale, und zwar in jenem weiteren Sinne, welcher die an ganz besondere 
Verhältnisse angepassten, extrem litoralen Typen ausschliesst. „In den Küstenfischen 
in dieser Begrenzung haben wir die normalste Fanna eines Oceans zu erblicken, 
welche am ehesten eine Vergleichung mit anderen Gebieten gestattet und am besten 
vollzogene Veränderungen in der Gestaltung der Fanna, sei es durch Wanderungen, 
sei es durch geologische Factoren wiederspiegelt, während die pelagisuhen Fisch«, 
schon ihrer Anzahl nach von geringer Redeutung, unstete Wanderer sind, welche 
nngeheure Flächen durchmessen, ohne irgend einem engeren Bezirke anzugehören und 
die Tiefseefische eine fast einheitliche, unter Hochdruck aufbewahrte, meist alter-
thüuiliche Fauna bildm, welche durch Anpassung au das abyssale Leben das Beispiel 
einer ganz ungestörten aber auch fast unvrrän derlichen Existenz bieten." Die Otolithen 
führenden Ablagerungen, die alttcrliären Schichten Nordamerikas, wie auch unsere 
Oligocänbildungen sind Allagerongen der Küstenzone. Pelagische Fische finden sich 
nur hie und da in Schiefern, Tiefseefische überhaupt sehr selteD. Der Verfasser wirft 
hier die Frage auf, ob die als Tiefseefische betrachteten fossilen Typen nicht vielleicht 

17* 



118 Verhandinngen. Nr. 5 

nur die litoralcn Vorfahren gegenwärtig allerdings auf die Tiefsee beschränkter Fische 
darstellen. Keinesfalls sei es gestattet, aus solchen Besten unmittelbar auf den Tiefsee-
Charakter der Ablagerung zu schliessen. So genügt z. B. in der Fischfauna des Libanon 
die Anwesenheit von Rochen, um trotz des Vorkommens der Beryciden elc. auf eine 
Küstenfacies schliessen zn lassen. (F. T e l l e r . ) 

W. Dames. D i e G a n o i d e n d e s d e u t s c h e n M u s c h e l k a l k e s . 
Paläontol. Abhaudl. herausgegeb. von W. Dames und E. Kays er, 
Berlin 1888, IV. Bd, 2. Heft, pag. 133—180, Taf. XI—XVI«. 

Die Unsicherheit, welche in Bezug auf die wahre systematische Stellung der 
meisten aus dem deutschen Muschelkalk bekannt gewordenen Fischreste besteht, be
stimmte den Verfasser im Anschluss an ein besonders günstig erhaltenes Fundstück 
aus dem oberen Muschelkalk Hannovers das ge3ammte derzeit zugängliche Material 
einer kritischen Ueberprüfung zu unterziehen; die vorliegende Monographie bildet das 
Resultat dieser schon allein mit Rücksicht auf die vielfachen Irrtbümer und Wider
sprüche älterer Literaturangaben sehr mühevollen Untersuchungen. 

Zwei Gattungen bestimmen hauptsächlich den Charakter der Fischfauna des 
deutschen Muschelkalkes: Gyrolepis Ag. und Colobod-ua Ag. Die erstgenannte Gattung, 
welche bisher so ungenügend charakterisirt war, dass sie wiederholt ( G i e b e l , T r a -
q u a i r) als völlig unhaltbar bezeichnet nnd in verschiedene andere Gattungen auf
gelost wurde (Amblyptervs, Aerolepis etc.), repräsentirt nacli den vorliegenden Unter
suchung thatsäcblieh einen selbstständigen Gattungstypus, welcher in die Familie der 
Palaeoniscidcn einzureihen ist. Ein auffallend langes und schmales Operculum, die grosse 
Zahl der Brustflossenstrahlen, von denen nur die letzten eine Gliederung aufweisen und 
die Verwaclisnng der luterclaviculae zu einem Stück, unterscheiden Gyrolepis sehr 
scharf von den nächstverwandten Palaeoniscidengattnngen. Nach unseren heuligen Er
fahrungen ist Gyrolepis auf die Triasformation beschränkt und erscheint hier zugleich 
als der einzige Vertreter der Palaeouisciden. Das untersuchte Material gestattet die 
Unterscheidung folgender Arten: 

Gyrolepis Aqassizii Münster spec.) , , , , ,, ., * " . „-j.1 1 unterer Muschelkalk „ ornatus Giebel spec. J 
Gyrolepis Albertii Ag. oberer Muschelkalk. 
Gyrolepix Quenstedlii Dames Lettenkohlenformation. 
Die Gattung Colvbodus Ag. wurde auf halbkugelige und cylindrisch oder keulen

förmig verlängerte Zähne mit einer kleinen zitzenförmig vorgezogenen Warze auf dem 
Gipfel der Krone gegründet und ursprünglich zu den Pycnodonton gestellt. Die Form 
der einzelnen Zähne und ihre Verbindung zu unregelmässig angeordneten Pflastern 
weist jedoch auf die Sphaerodontiden (Ordnung der Lepidosteiden) hin, als deren Haupt
vertreter Lepidotus erscheint. Die Mittelwarze auf dem Gipfel der Krone fehlt den 
Lepidotus-Zähaeu. Nach der Form der Schuppen unterscheidet der Verfasser 3 Gruppen : 
Eine erste Gruppe, bei welcher die Furchnng der Ganoinlago schon nahe dem Vorder
rande der Schuppe beginnt und sodann nach rückwärts so tief eingreift, dass der 
Hinterrand fingerförmig zerschlitzt erscheint. Es ist das der eigentliche Typus der 
Gattung, welcher durch Colobodus varius Giebel und C. maximvs Quenstedt spec. 
repräsentirt wird. Eine zweite Gruppe bilden jene Arten, bei welchen die Schuppen 
mit Ausnahme der ersten hinter dem Kopf liegenden Verticalreihen grösstentheils glatt 
und nur an dem Hinterrande ausgezackt sind. Sie stehen durch die schwache Sculptur 
der Schuppen der Gattung Lepidotus näher als die früher genannten Arten und könnten 
unter dem von K o n i s c h gegebenen Namen Dactylolepis zusammengefasst werden. 
Es gehören hierher: C. gogolinensis Kun. spec. und C. frequens Dames. Ganz isolirt 
steht endlich als Vertreter einer dritten Gruppe C. chorzoivensis v. Mayer spec. aus 
dem unteren Muschelkalk von Oberschlesien da Für diesen Typus könnte eventuell 
der von H. v. M e y e r gegebene Gattungsname Nephrotus verwendet werden. Die 
Gattung Colohodus ist bis jetzt auf Muschelkalk und Keuper beschränkt. 

Ein sehr schön erhaltenes Schuppenstück eines grossen Fisches aus dem Muschel
kalk von Würzburg führt zur Aufstellung der neuen Gattung Crenilepis. Das Stück 
wird als Crenilepis Sandbergeri beschrieben. Form und Sculptur der Schuppen lassen 
keinen Zweifel darüber, dass diese Gattung bei den Lepidosteiden einzureihen ist; die 
näheren verwandtschaftlichen Beziehungen lassen sich dermalen noch nicht feststellen, 
da Gehiss und Flosscnstellung unbekannt sind. 

Eine eingehende Beschreibung wird hier ferner jenen Fischresten gewidmet, 
welche Q u e n s t e d t unter dem Namen Serrolepis aus der Lettenkohle der Umgebung 
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von Hall (Württemberg) bekannt gemacht hat. Z i t t e l stellte die genannte Gattung 
wegen der Aehnlichkeit dos Umrisses der Schuppen mit jenen von Dapedius und 
Tetragonolepis zu den Stylodontiden. Der Verfasser schliesst sich dieser Ansicht an, 
da auch die Zähnchen des auf Serrolepis bezogenen Kieferfragmentes einer solchen 
Stellung im System nicht widersprechen. 

Anhangsweise wird endlich noch ein Fischrest aus dem Brannschweiger Muschel
kalk geschildert, der wahrscheinlich den Typus einer weiteren neuen Ganoidengattnng 
aus der Ordnung der Lepidosteidae darstellt. Da die ungünstige Erhaltung über mehrere 
für die Charakteristik wichtige Merkmale kein Urtheil zulässt, so hat der Verfasser 
von. der Aufstellung eines neuen Gattungsnamens vorläufig abgesehen. Da die Schwanz
flosse homocerk ist und Fulcra zu fehlen scheinen, so kann der Eest weder den Sphaero-
dontiden, noch den Stylodontiden zugewiesen werden. 

Näher scheint die Verwandtschaft mit Pholidophorus oder Isopholis zu sein; 
sollte sich diese Annahme bestätigen, so besässen wir in diesem Funde den ersten 
Muschelkalk-Saurodoatiden, und damit zugleich den ältesten Vertreter dieser Familie 
überhaupt. Der Verfasser gibt hier auch der Vermuthung Ausdruck, dass die völlig 
glatten rhombischen Ganoidschnppen, die man aus Rhät nnd Keuper kennt, nnd welche 
als Gyrolepis und Tetragonolepis beschrieben worden sind, vielleicht zum Theile auf 
die Familie der Saurodontiden zu beziehen sein dürften. 

Mit dem Abschluss der vorliegenden Stadien belauft sich die Zahl der im 
deutschen Muschelkalk nachgewiesenen Ganoidenarten auf zwölf; unter diesen sind es 
insbesondere die Arten der Gattungen Gyrolepis und Colohodus, welche der Muschel
kalkfauna das charakteristische Gepräge verleihen. Dieselben sind aber noch aus einem 
anderen Grunde von besonderem Interesse. Gyrolepis bildet gewissermasseu einen ver
einzelten Nachzügler, der im Carbon, im liothliegenden nnd im Zechstein ihre Haupt
entwicklung erreichenden rhombiferen Palaeonisciden und zugleich das Bindeglied mit 
der spärlichen Vertretung, welche diese Familie noch im Lias besitzt. Colohodus da
gegen eröffnet andererseits die später so formenreiche und für den Charakter der 
jurassischen Fischfaunen so bezeichnende Familie der Sphaerodontiden mit ihrem Hanpt-
vertreter Lepidotus, In den Gyrolepis-Arien sind also die letzten Anslänfer einer aus
sterbenden älteren, in Colohodus die ersten Anfänge einer entwicklungskräftigen neuen 
Fauna zu erblicken. 

Die beschriebenen 12 Ganoidenarten vertheilen sich noch geologischen Horizonten 
in folgender Weise: Der untere Muschelkalk enthält 6, der mittlere Muschelkalk 1, der 
obere Muschelkalk 5, die Lettenkohle 3 Arten. Nur Colohodus frequens Dames ist 
allen 3 Etagen des Muschelkalkes gemeinsam; Colohodus maximus Quenst. sp. reicht 
aus dem oberen Muschelkalk in die Lettenkohle hinauf. (F. T e l l e r . ) 

W. Dames. Amblyprtstis Cheops nov. gen. nov. spec. 
aus dem Eocän Aegyptens . Sitzungsber. d. Gesellsch. naturf. 
Freunde, Berlin 1888. 

Nachdem der Verfasser bereits im Jahre 1883 aus den Aufsammlungen S c h w e i n -
f u r t h ' s im Birket el Kerun Zähne nnd Bostralfragmente eines fossilen Sägefisches 
bekannt gemacht hat (Fropristis Schweinfurthi Dames in den Sitzungsber. d. kgl. 
prenss. Akad. d. Wissensch. Berlin 1883, I, pag. 136, Taf. 3 / 1—2), wird hier diese 
im fossilen Zustande so seltene Familie abermals um eine interessante neue Gattung 
bereichert, für welche der Name Amblypristix gewählt wnrde. Das Bostrnm ist unbe
kannt, die Gestalt der Zähne aber so eigentümlich, dass die Aufstellung einer beson
deren Gattung vollkommen motivirt erscheint. Während nämlich die einzelnen Zähne 
einer Säge von Pristis oder auch des fossilen Fropristis ihrer Gestalt nach am besten 
mit einer Dolchspitze verglichen werden können, sind jene von Amblypristis von ab
gestumpft vierseitigem Dmriss mit schneidenden Bändern, so dass sie, wie der Verfasser 
sich ausdrückt, an das obere Ende einer gerundeten Tischmesserklinge erinnern. Es 
liegen drei Stück solcher Zähne vor, die nahezu gleiche Dimensionen aufweisen. Die 
Basis lässt erkennen, dass die Zähne nicht aus festem Dentin, sondern aus faserigen 
Elementen aufgebaut sind. Längs- und Querschliffe zeigten dasselbe histologische Bild 
wie die Zähne von Pristis und Propristis, und dies, sowie die scharf ausgeprägte, am 
Hinterrande aufsteigende Basalfurche waren hauptsächliah für die Bestimmung der 
systematischen Stellung dieser Beste entscheidend. (F. T e i l e r.) 
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Skelet. 2 Blätter. 2". d) Mappe mit Plänen 
und Ansichten von Hernstein aus den 
Jahren 1853—1883. 23 Blätter. 2". Gesch. 
Sr. kais. Hoheit des DurchL Herrn Erz
herzog L e o p o l d . (7762. 8«. 132. 2".) 

Bezzenberger, A. Prof. Dr. Die Kurische 
Nehrung und ihre. Bewohner. (Aus: 
Forschungen zur deutschen Landes- und 
Volkskunde, hsg. v. Dr. A. K i r c h h o f f . 
Bd. IN, Hfl. 4.) Stuttgart, J. Engelhorn, 
1889. 8°. 140 S. (165-300) mit 8 Holz
schnitten im Text, 2 Tabellen und 1 Karte. 
br. Gesch. d. Verlegers. (10.790. 8-.) 

Bonney, T. G. Prof. The foundation-
stones of the earth's ernst. An evening 
discourse, delivered at the Bath Meeting 
of the British Association on septemb. 
10, 1888. London, typ. Spottiswood & Co., 
1888. 8°. 15 S. steif. Gesch. d. Antora. 

(10.791. 8°.) 

B o m e m a n n , J . G . Der Quarzporphyr 
von Heiligenstein und seine Fluidalstruc-
tur. (Separat, aus: Zeitschrift der deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XXXIX. 1887.) 
Berlin, tvp. J. F . Starcke, 1887. 8°. 5 S. 
(793—797) mit 1 Taf. (XXXII). steif. 
Gesch. d. Autors. (10.792. 8".) 

B o m e m a n n , J . G . Ueber Aufnahmen auf 
Section Wutha. (Separat, aus: Jahrbuch 
der kgl. prenss. geolog. Landesanstalt für 
1886.) Berlin, typ. A. W. Schade, 1887. 
8". 2 S. (XXXVII—XXXVHI). steif. 
Gesch. d. Autors. (10.793. «".) 

B o r n e m a n n , J. G. lieber fossile Thier-
spuren aus dem Buntsaudstein Thüringens. 
(Separat, aus: Zeitschrift der deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XXXIX. 1887.) 
Berlin , typ. J. F. Starcke, 1837. 8". 2 S. 
(629—630). steif. Gesch. des Autors. 

(10.794. 8\) 

B o m e m a n n , J. G. Ueber Schlackenkegel 
und Laven. Ein Beitrag zur Lehre vom 
Vulkanismus. (Separat, aus: Jahrbuch 
der kgl. preuss. geolog. Landesanstalt für 
1887.) Berlin, typ. A.W. Schade, 1888. 
8°. 53 S. (230—282) mit 2 Taf. (IX—X). 
steif. Gesch. d. Autors. (10.795., 8°.) 

BraikOVich , F . Die Wasserversorgung 
Wiens unter besonderer Bezugnahme auf 
die Wiener-Neuatädter Tiefquellen-Wasser-
leitung. Vortrag, gehalten in der Abthei
lung für Gcsundhoitstechnik des österr. 
Ingenieur- und Architekten-Vereines am 
13. März 1889. (Separat, aus: -Wochen
schrift des Österreich. Ingen- u.Arcbitekt.-
Vereins. 1889. Nr. 12. Beilage.) Wien, 
typ. R. Spies&Co., 1889. 4". XIS . steif. 
Gesch. d. Autors. ' (2945. 4°.) 
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B r o e c k , E . v a n d e n . Melanges geologiqnes 
et paleontologiques. Fase. II . (Separat, 
aus: Annales de la Societe royale mala-
cologiqne de Belgique. Tom. XIX et XX. 
1884 et 1885) Bruxelles, typ. P.Weissen-
brnch, 1885. 8°. 55 S. 

Enthält: a) Contribution a l'etude des 
sablea pliocenes Diestiens. pg. 3—23. 
(Ibid. Tom. XIX. 1884. Memoires. pg. 
(7—27.) b) Note sur la decouverte de 
gisemetits fossiliferes pliocenes dans les 
sables ferrngineux des environs de Diest. 
pg. 25—27. abid. Tom. XIX. 1884. Bul
letins, pg. LXVIII—LXXI.) c) Note sur 
la decouverte de fossiles mioecnes dans 
les depots de l'etage bolderien ä AVaenrode 
(Limbourg). pg. 29—38. (Ibid. Tom. XIX. 
1884. Bulletins, pg. LVI—LXVI.) d) Sur 
un facies nouveau on pen connu de l'argile 
supericure rupelienne et sur les erreurs 
d'interpretation auxquelles il pout donner 
Heu. pg. 3 9 - 4 4 . (Ibid. Tom. XIX. 1884. 
Bulletins, pg. LXXI—LXXV.) e) ßeponse 
ä la note de van E r t b o r n <fe C o g c l s 
sur les consequences de certaines erreurs 
d'interpretation au point de vue giologique. 
pg. 45—47. (Ibid. Tom. XX. 1885. Bul
lelins, pg. X—XII.) f) Reponse a la 
replique de van E r t b o r n & C o g e l s 
an sujet des consequences de certaines 
erreurs d'interpretation au point de vue 
geologique. pg. 49—55. (Ibid. Tom. XX. 

1885. Bulletins pg. XXII—XXVIII.) 
(10.796. 8".) 

B r o e c k , E . v a n d e n . Documents nouveaux 
sur la base du terrain terriaire en Bel
gique et sur Tage du tufeau de Ciply. 
Paris, 1887. 8°. Vide: R u t o t , A. & E. 
v a n d e n B r o e c k . (10.876. 8°) 

B r o e c k , E . v a n d e n . Note preliroinaire 
snr l'origine probable du limnn hesbayen 
ou limon non stratifie homogene. (Separat, 
aus: Bulletin de la Societe Beige de 
geologie. Tom. I. Annee 1887. Proces 
verbaux.) Bruxelles, typ. Polleruiis, Ou
terick & Lefebure, 1887. 8°. 9 S. (151— 
159). steif. Gesch. d. Autors. (10.7.97. 8°.) 

B r o e c k , E . v a n d e n . Note snr un nou
veau gisement de la Terebratula grandis 
(Blum) avec une carte de l'extension 
primitive des depots pliocenes marins en 
Belgique (Separat, aus: Bulletin de la 
Sociale Beige de geologie. Tom. I. Annee 
1887. Memoires.) Bruxelles, typ. Polleunis, 
Ceuterick & Lefebure, 1887. 8°. H S . 
(49—59) mit 1 geolog. Karte, steif. Gesch. 
d. Autors. (20.798. 8°.) 

B r o e c k , E . v a n d e n . Sur la Constitution 
geologique des depots tertiaires, quater-
naires et modernes de la region de Lierre. 
(Separat, aus: Annales de la Societe 
geologique de Belgique. Tom. XIII. 
Memoires 1887.) Liege, typ. H. Vaillant-

Carmanne, 1887. 8". 51 S. (376—424) mit 
5 Figuren im Text, steif. Gesch. d. Autors. 

(10.799. 8<>.) 
Broeck, E. van den & A. Rutot. De 

l'extension des sediments tongriens sur 
les plateaux du Condroz et de l'Ardenne 
et du role geologique des vallees d'effon-
drement dans les regions ä zones calcaires 
de la Haute Belgique. (Separat, aus : 
Bulletin de la Societe Beige de geologie. 
Tom. II. Annee 1888. Proces verbaux.) 
Bruxelles, typ. Polleunis, Ceuterick & Le
febure, 1888.8". 17 S. (9—25) mit 1 Profil 
im Text, steif. Gesch. d. Autoren. 

(10.800. S°.) 
Broeck, E. van den & A. Rutot. 

Deuxieme note sur la reconnaissance 
geologique et hydrologique des emplace-
ments des forts de la Meuse. (Separat, 
aus: Bulletin de la Societe Beige de 
geologie. Tom. II. Annee 1888. Proces 
verbaux.) Bruxelles, typ. Polleunis, Ceu
terick & Lefebure, 1888. 8°. 9 S. (81— 
89). steif. Gesch. d. Autoren. (10.801. 8".) 

Broeck, E. van den & A. Rutot. Un 
nouvel appareil portatif de sondage pour 
reconnaissance rapide du terrain (Separat, 
aus: Bulletin de la Societe Beige de 
geologie. Tom. II. Annee 1888. Memoires.) 
Bruxelles, typ. Polleunis, Ceuteriok & 
Lefebure, 1888. 8". 62 S. (135—196) mit 
einigen Textnguren und 2 Taf. steif. 
Gesch. d. Autoren. (10.802. 8") 

Brongniart, A. Eistoire des vegetans 
fossiles ou recherches botaniqnes et geo
logiqnes sur les vegetaux renfermes dans 
les divers couches du glohe. Tom. II. 
Paris, Crochard & Co., 1837. 4°. 72 S. 
mit 28 Taf. Hlwd. Kauf. (36. 4°.) 

B u v i g n i e r , A , Statistique geologique, 
mineralogique, minerallurgique et paleon-
tologique du departement de La Meuse. 
Taris, J. B. Bailliere, 1852. 1 Vol. Text 
(LI—694 S. 8°) & 1 Vol. Atlas (52 S. mit 
32 Taf. 2"). Hfz. Kauf. 

(10.80S. 8" und 150. 2") 
C h i l i t a , C. Dictionar geogranc al judelului 

Jasi. (Lncrare premiata de Societatea 
geograficä romana; premial „Dimitrie 
Sturza".) Bucuresti, typ. Socecii & Teclu, 
1888. 8°. 257 S.'br. Gesch. d. Societatea 
Gcograf. Romana. (10.804. 8°.) 

C l a p p , Q. H . The impurities of water. 
New York, 1888. 8°. Vide: H u n t , A. E. 
6 G. H. C l a p p . (10.828. 8°.) 

C o m s t o c k , T h . B . Hot-spring formations 
in Red Mountain district, Colorado: a 
reply to the criticisms of S.F. E m m o n s . 
(Separat, aus : Transactions oftheAmori-
can Institute of Mining. Engineers ; octob. 
1P88.) New York, Instit. of Min. Eugin., 
1888. 8°. 4 S. steif. Gesch. d. Institut. 

(10.805. 8°.) 
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(Cornet , F . L.) Notice sur F ranc i s Leopold 
Cornet par G. D e w a l q u e . (Separat, 
aus : Annuaire de l'Academie Toyale de 
Belgique. Annee LV. 1889.) Bruxelles, 
typ. F . Hayez, 1889. 8U. 30 S. steif. 
Gesch. d. Autors. (10.806. S-) 

Credner, H. Prof. Dr. Die stegoccphaien 
und Saurier aus dem Rothliegendcn des 
Plauen'schen Grundes bei Dresden. VII. 
Theil. Palaeohatteria longicaudata Cred. 
(Separat, aus: Zeitschrift der deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XL. ]88S.) Berlin, 
typ. J. F. Starke, 1888. 8!'. 71 S. (487 
—557) mit 24 Textfiguren und 3 Taf. 
(XXIV—XXVI). steif. Gesch. d. Autors. 

(7560. 8".) 

D e l a n o , F. A. Rail sections. (Separat, 
ans: Transactions of the American In
stitute of Mining Engineers ; febr. 1889.) 
New York, Insüt. of Min. Engin., 1889. 
8°. 6 S. sleif. Gesch. d. Instit. (10.807. 8".) 

D e s c h m a i m , C. Führer durch das krai-
nische Landesmuseuni Rudollinum in 
Laibach. Laibach, typ. Kleimnayr & Bam
berg, 1888. 8". 179 S. br. Gesch. d. 
Autors. (10.808. S°.) 

Dewalque, Q. Prof. Notice sur F. L. 
Cornet. Bruxelles, 1889. 8°. Vide: (Cor
n e t , F. L.) (10.806. 8°.) 

D e w e y , F. P. Pig-iron of unusual strength. 
(Separat, aus: Transactions of the Ameri
can Institute of Mining Engineers; octob. 
1888.) New York, Instit. of Min. Engin., 
1888. 8°. 17 S. steif. Gesch. d. Instit. 

(10.809. 8".) 
D i e n e r , C. Dr . Geologische Studien im 

südwestlichen Graubünden. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften; math. • naturw. Classe. 
Abthlg. I. Bd. XCVI1. 1883.) Wien, tvp. 
Staatsdruckerei. 1888. 8". 45 S. (K06— 
650) mit 3 Figuren im Text und 4 Taf. 
steif. Gesch. d. Autors. (10.810. ff1.) 

D i e n e r , C. Dr . ZumGebirgsbau der Central
masse des Wallis". (Separat, aus: Sitzungs
berichte der kais. Akademie der Wissen
schaften ; matb.-naturw. Classe. Abthlg. 1. 
Bd. XCVIII. 1889) Wien, typ. Staats
druckerei, 1889. 8°. 19 S. ( 7 8 - 9 6 ) mit 
1 Textfignr und 2 Taf. steif. Gesch. d. 
Autors. (10.811. 8".) 

D u m a s , E. Statistique geologique, mine-
ralogiquc, metallurgique et palcontolo-
gique du departement Du Gard. Paris, 
A. Berlrand, 1875 1876. 8". 2 Parts. 
Hlwd. Kauf. [Part, 1(1875) 284 S. Part. II 
735 S. mit 46 Holzschnitten im Text und 
9 Tafeln.] (10.812. 8") 

D u m o r t i e r , E . Etndes paleontologiqnes 
sur les depots jurassiqnes da bassin du 
Rhone. Paris, F . Savy, 1864-1874. 8". 
4 vols. Hlwd. Gesch. 

Enthält: Vol. I. InfraLias. Ibid. 1864. 
187 S. mit 30 Taf. Vol. II. Lias inferieur. 
Ibid. 1867. 252 S. mit 50 Taf. Vol. III. 
Lias moyen. Ibid. 1869- 348 S. mit 45 Taf. 
Vol. IV. Lias superieur. Ibid. 1874. 335 S. 
mit 62 Taf. (10.903. 8".) 

D u n k e r , W . Beiträge zur Kenntniss des 
norddeutschen Oolithgebildes und dessen 
Versteinerungen. Braunschweig, 1837- 4°. 
Vide: K o c h , Fr. C. L. & W. D u n k e r . 

(2950. 4«.) 

Elver t , Ch. R i t t d \ Neu-Briinn, wie es 
entstanden ist und sich gebildet hat. 
Thl. 1. Die äussere Entwicklung der Stadt. 
Herausgegeben von der histor.-statistisch. 
Section der k. k. mähr.-schles. Gesell
schaft zur Beförderung des Ackerbaues, 
der Natur- und Landeskunde. Brunn, tvp. 
R. M. Rohrer, 1889. 8". V - 2 8 1 S. br. 
Gesch. d. Section. (10.813. 8°.) 

F a c k e n t h a l , B . F . Hollowiron pig-patterns. 
(Separat, aus: Transactions of the Ameri
can Institute of Mining Engineers; febr. 
1889.) New York, Instit. of Min. Engin., 
1889. 8°. 3 S. mit 7 Textfiguren, steif. 
Gesch. d. Instit. (10.814. 8".) 

F e m o w , B . E . The mining industry in 
its relation to forestry. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; octob. 1888.) New 
York, Instit. of Min. Engin., 1888. 8°. 
11 S. steif. Gesch. d. Instit, (10.815. 8°.) 

F o u l i o n , H. B a r o n V. Optisches Ver
halten und chemische Zusammensetzung 
des Andesins von Bodenmais. Wien 1887. 
8". Vide: S c h u s t e r M. & H. Bar. v. 
F o u l i o n . (10.900 8".) 

F o u l i o n , H . B a r o n V. Ueber Granitit-
einschliisse im Basalt vom Rollberge bei 
Niemes in Böhmen. (Separat, aus: Jahr
buch der k. k. geolog. Eeichsanntalt. 1888. 
Bd. XXXVIII. Hft. 4.) Wien, A. Holder, 
1888. 8°- 12 S. (603-614) mit 3 Text
figuren. steif. Gesch. d. Autors. (10.816.8".) 

F r a a s , E. Dr . Die geognostische Profilirung 
der württembergischen Eisenbahnlinien; 
hsg. v. d. kgl. statistischen Landesanst. Lfg. 
IV. (Die Gau- und Kinzigbahn von Stutt
gart nach Schiltach.) Stuttgart, typ. J. B. 
Metzler, 1888. 8°. 12 S. mit 1 Profil in 
Farbendruck, steif. Gesch. d. Autors. 

(10.817. 8°.) 
Frazei*, P. Dr . Archean characters of the 

rocks af the nucleal ranges of the An-
tilles. — On a speeimen of quartz from 
Australia and three speeimens of oligo-
clase from North Carolina exhibiting 
curious optical properties. (Read at the 
Bath Meeting af the British Association, 
1888) London, typ. Spottiswood & Co., 
1888. 8". 3 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(10.818. 8».) 
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F., P. M. v. (Priese, P. M. v.) Wilhelm 
Zsigmondy. Nekrolog. Wien, 1889. 8\ 
Vidc : ( Z s i g m o n d y , W.) (10.895.8".) 

G e i n i t z , H . B . D r . Die Versteinerungen 
des deutschen Zechsteingebirges. Dresden 
und Leipzig, Arnold, 1848. 4°. 26 S. mit 
8 Taf. Pprbd. Kauf. (2.947. 4°.) 

G o r d o n , F . W . Large fnrnaces on Ala
bama material. Continued. (Separat, ans: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; may 18F8.) New 
York, Instit, of Min. Engin., 1888. 8°. 
3 S. steif. Gesch. d. Instit. (10.718. 8°.) 

G r e e n e , F . V . Asphalt and its uses. 
(Separat, aus: Transactions of the Ameri
can Institute of Mining Engineers; octob. 
J 888.) New York, Instit. of Min. Engin., 
1888. 8°. 19 S. mit 2 Figuren im Texte, 
steif. Gesch. d. Instit. (10.819. 8°.) 

Gutb ier , A. V. Abdrücke und Versteine
rungen des Zwickauer Schwarzkohlen
gebirges und seiner Umgebungen. Zwickau, 
G. Richter, 1835. 8° und 4°. 80 S. Text 
(8°) und 12 Taf. Abbildungen (4°). steif. 
Kauf. (10.820. 8° und 2.948. 4") 

H a a s , H . J. Prof. Dr. Verzeichnis der 
in den Kieler Sammlungen befindlichen 
fossilen Molluskenarten aus dem Rupel-
thone von Itzehoe, nebst Beschreibung 
einiger neuer und einiger seltener Formen. 
(Separat, aus: Schriften des naturw. Ver
eins für Schleswig - Holstein. Bd. VII. 
Hft. 2.) Kiel, typ. Schmidt & Klaunig, 
1889. 8°. 34 S. mit 4 Taf. steif. Gesch. 
d. Autors. (10.821. 8°.) 

H a n d m a n n , R . Kurze Beschreibung 
(Charakteristik) der häufigsten und wich
tigsten Tertiärconchylien des Wiener 
Beckens. Münster, typ. Aschendorff, 1889. 
8°. 164 S. mit 8 Taf. br. Gesch. d. Autors. 

(10.822. 8°.) 
H a r d e n , J . H . Note on the Koepe System 

of winding from shafts. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; 1889.) New York, 
Instit. of Min. Engin., 1889. 8°. 2 S. steif. 
Gesch. d. Instit. (10.823. 8°.) 

H a s e n ö r l , E . Neuestes über die Verrohrung 
bei Erdbohrungen. Wien, typ. W. Stein, 
1880. 8°. 20 S. mit vielen Textfiguren, 
steif. Gesch. d. Autors. (10.824. 8°.) 

H a t l e , E . D r . Beiträge /.ur mineralogischen 
Topographie der Steiermark. Mittheilungen 
aus dem uaturhistorischen Museum am 
Joannenm. (Separat, aus: Mittheilungen 
des natnrwissenschaftl. Vereines für Steier
mark. Jahrg. 1888.) Graz, typ. Styria, 
1889. 8°. 10 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(10 825. 8°.) 
H e w e t t , G. 0 . The northwestern Colorado 

coal-region. (Separat, aus: Transactions 
K. k. geolog. Reicheanstalt. 1889. Nr. !>. Ver 

of the American Institute of Mining 
Engineers; octob. 1888.) New York, Ins!it. 
ofMin. Engin. 1888. 8°. 5 S. steif. Gesch. 
d. Instit. (10.826. 8°.) 

H i n d e , G. J. Dr . On Archaeocyathus, 
Billings, and on other genera, allied to 
or associated with it, from the cambrian 
strata of North America, Spain, Sardinia 
and Scotland. (Separat, aus: Quarterly 
Journal of the Geolog. Society. Vol. XLV. 
1889.) London, Longmans, Green & Co., 
1889. 8". 24 S. (125-148) mit 1 Taf. 
(V). steif. Gesch. d. Autors. (10.827. 8°.) 

Hunt, A. E. & G. H. Clapp. The im-
purities of water. (Separat, aus: Trans
actions of the American Institute of 
Mining Engineers; octob. 1888.) New 
York, Instit. of Min. Engin., 1888. 8°. 
18 S. steif. Gesch. d. Instit. (10.828. 8\) 

H u n t , R . W . Steel rails and speciücations 
for their manufaetnre. With Discussion 
(on the same subjeet, by C. P. S a n d 
b e r g ) . (Separat, aus: Transactions of 
the American Institute of Mining Engi
neers ; octob. 1888.) New York, Instit. of 
Min. Engin., 1888. 8°. 16 S. mit 4 Text
figuren und 5 S. (Discussion). steif. Gesch. 
d. Autors. (10.829. 8\) 

J a c o b U S , D . S. Water-gas as a steam-
boiler fuel. (Separat, aus: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers; octob. 1888.) New-York, 
Instit. of Min. Engin., 1888. 8*. 6 S. steif. 
Gesch. d. Instit. (10.830. 8°.) 

J o n e s , C. A rapid method for the reduction 
of ferric sulphate in Volumetrie analysis. 
(Separat, aus: Transactions of the Ame
rican Institute of Mining Engineers; 
febr. 1889.) New-York, Instit. of Min. 
Engin., 1889. 8°. 9 S. mit 1 Textfigur, 
steif. Gesch. d. Instit. (10.831. 8\) 

K a u p , J. J. Prof. Dr. Beiträge zur Kennt
nis» der urweltlichen Säugethiere. Darm
stadt und Leipzig, E. Zernin, 1862. 4°. 
5 Hefte in 1 Bande (143 S. mit 34 Taf.) 
Pprbd. Kauf. (Hft. I. Neue Ausgabe. 
Darmstadt, E. Zernin, 1862. VIII—14— 
4—2—7 S. mit 10 Taf. Hft. II. Darm
stadt, C. W. Leske, 1855. 23 S. mit 
7 Taf. Hft. III. Darmstadt, C. W. Leske, 
1857, VI—27 S. mit 6 Taf. Hft. IV. 
Darmstadt, E. Zernin, 1859. IV—16 S. 
mit 6 Taf. Hft. V. Darmstadt, E. Zernin, 
1861, 32 S. mit 5 Taf.) (2919. 4") 

Keep, W. J. & E. Orton jr. Ferro-silicon 
and the economy of its use. (Separat, 
ans: Transactions of the American In
stitute of Mining Engineers; octob. 1888.) 
Ncw-York, Instit. of Min. Engin., 1888. 
8°. 9 S. steif. Gesch. d. Instit. 

(10.832. 8".) 
landhingen. 18 
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CKhueller, Sebastianus.) Kurtze und 
warhafttige Historia (von einer Junck-
frawen (welche mit etlich und dreissig 
bösen Geistern leibhafftig besessen) und 
in der Schloss-Carpeln zu Starnberg . . 
genedikglich davon erlödigct worden. 
München, bey Adam Berg. s. a. 8°. Vide: 
B e c k e r , M. A. Hernstein. Text-Beilage. 

(7762. 8".) 
K i l i a n , W . Sur quelques fossiles du cretace 

inferieur de la Provence. (Separat, aus: 
Bulletin de laSociete geologique de France. 
Ser. III. Tom. XVI. 1888.) Paris, typ. 
E. Colin. 1888. 8". 29 S. (663-691) mit 
6Taf. (XVII—XXI; IV). steif. Gesch. 
d. Autors. (10.833. 8°.) 

K o c h , A. Prof. Dr . a) Ueber die Ver
hältnisse des Vorkommens des hypersthe-
nithältigen Augitandesites von Malnäs in 
Ost-Siebenbürgen. — b) Sabal major, 
Ung. spec. in der fossilen Flora Sieben
bürgens. — c) Viertes Supplement zu 
dem Verzeichnisse der siebenbürgischen 
Funde von Ursäugethier-Kcsten und prä
historischen Artefaeten. — (Separat, 
aus: Orvos-termeszetludomänyi Ertesitö; 
Erdelyi-Muzeum. Medicinisch-naturwissen-
schaftliche Mitlheilungen. 1888. Kolozs-
värt (Klansenbnrg), typ. Ev. Ref. Koll. 
Betuivel, 1888, 8°. 8 S. (297—306). 
Gesch. d. Autors. (10.899. 8".) 

Koch, Fr. C. L. & W. Dunker. Beiträge 
zur Kenntniss des norddeutschen Oolith-
gebildcs und dessen Versteinerungen. 
Braunschweig, Oehme & Müller, 1837. 4°. 
64 S. mit 7 Taf. Pprbd. Kauf. (2950. 4".) 

KogOVsek, M. Industrie, Handel und Ver
kehr des Gebietes von Hernstein. Wien, 
1888. 8°. Vide: B e c k e r , M. A. Hern
stein. Theil III. Halbband I « . (7762.8°.) 

K o w a l s k i , H. Dr . Ueber bacteriologische 
Wasseruntersuchungen. (Separat, aus: 
Wiener klinische Wochenschrift 1888. 
Nr. 10, 11, 14, 15, 16.) Wien, A. Holder, 
1888. 8°. 20 S. mit 4 Tabellen, steif. 
Gesch. d. Autors. (10834. 8».) 

K r a m b e r g e r , D . M. Pilarit, ein neues 
Mineral aus der Gruppe des Chrysocolla. 
(Separat, ans: Zeitschrift für Krystallo-
graphie und Mineralogie hsg. v. 0. Groth. 
Bd. V.) Leipzig, W. Engclmann, 1881. 8°. 
1 S. (260). steif. Gesch. d. Autors. 

(10.835. 8°.) 
Kfiz, M . Dr . K Curia a Kostelik. DvS jes-

kyn6 v utvaru devonskeho väpence na 
Morave. Badini a rozjimani o pravekeui 
cloveku. (Kulna und Kostelik. Zwei 
Höhlen im mährischen Devonkalke. Studie 
über den prähistorischen Menschen.) Brno 
(Brunn), typ. mährische Actien-Buch-
druckerei, 1889, 8°. 130 S. mit 1 Titel
bild nnd 7 Taf. steif. Gesch. d. Autors. 

(10.836. 8°.) 

Krones, P. v. Prof. Dr. Die deutsche 
Besiedelung der östlichen Alpenländer, 
insbesondere Steiermarks, Kärntens und 
Krains, nach ihren geschichtlichen und 
örtlichen Verhältnissen. (Aus: Forschungen 
sur deutschen Landes- uud Volkskunde 
hrsg. v. A. K i r c h h o f f . Bd. III, Hft. 5.) 
Suttgart, J. Engelhorn, 1889. 8". 176 S. 
(301-476) br. (10.901. «».) 

KuBta, J. Prof. O blattinS z lupkoveho 
nhli z Tfcsmosnc u Plznc. Mit einem 
R6sume in deutscher Sprache: Orylcto-
blattina Arndti n. sp. aus der Plattel
kohle von TfemoSna bei Pilsen. (Separat, 
aus: Vestnik. Kral, ßeske spoleönosti nauk. 
1888- Praze, typ. Dr. E. Gregra, 1888. 
8°. 387—393) mit 1 Textfigur, steif. 
Gesch. d. Autors. (10.837. 8".) 

LahOVari, G. J. Dictionar geograflc al 
judetnlui Arges. (Lacrare premiatä de 
Societatea geograticä romanä; premiul 
„DimitrioSturza".) Bucuresti, typ. Socecii 
fcTeclu, 1883. 8°. 168 S. 'br. Gesch. d. 
Societatea Geograf. Romana. (10.838. 8".) 

Legge t t , T h . H . Notes on the Rosario 
mine atSanJuancito, Honduras. (Separat, 
aus: Transactions of the American In
stitute of Mining Engineers; octob. 1888.) 
New-York, Instit. of Min. Engin., 1888. 
8°. 18 S. mit 8 Holzschnitten im Text, 
steif. Gesch. d. Instit. (10.839. 8\) 

L e h m a n n , J. Prof. Dr . Zur Erinnerung 
an Gerhard vom Rath. Nekrolog. Stutt
gart, 1888. 8°. Vide: ( R a t h , G. vom). 

10.787. 8-'.) 
L e p p l a , A. Dr. Ueber den Buntsandstein 

im Haardtgebirge (Nordvogesen). (Se
parat, aus: Geognostische Jahreshefte. 
Bd. I). Kassel, Th. Fischer, 1888. 8". 
26 S. (39—64) mit 3 Profilen im Text, 
steif. Gesch. d. Autors. (10,840. 8».) 

L e p s i u s , R. Prof. Dr . Das westliche Süd-
Tirol geologisch dargestellt. Herausgegeben 
mit Unterstützung der kgl. Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin. Mit vielen 
Holzschnitten im Texte. 7 Taf. Petre-
facten und 2 Taf. Profile. Berlin, W. Hertz, 
1878. 4Ü. X—372 S. Hlwd. (2944. 4".) 

L i n d s t r ö m , G. Einiges über die silurische 
Gattung Calostylis. Eine Entgegnung aus 
Veranlassung einer Arbeit des Herrn 
Prof. M. Nenmayr. (Separat, aus Geolo-
giska Föreningens i Stockholm Förhand-
lingar. Ud XI, Hft. 2, 18S-9.) Stockholm, 
typ. P.A. Norstedt&Söner, 1889. 8". 3S. 
(112—114) stuif. Gesch. d. Autors. 

(10.841. 8".) 
(Lipoid , M. V . ) Nekrolog. (Feuilleton in: 

Laibacher Wochenblatt v. 28. April 1883. 
10 Spalten.) 8°. steif. (10.842. 8») 
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L ö w l , F . Prof. Dr. Der Lüner See. (Se
parat, aus : Zeitschrift des deutsch, und 
Österreich. Alpenvereines. 1888.) München, 
typ. Dr. Wild, 1888. 8°. 18 S. (25—34) 
mit 2 Seetiefenkärtchen und 4 Profilen 
im Text, steif. Gesch. d. Autors. 

(10.813. 8") 
L o r e t z , H . Ueber das Vorkommen von 

Kersantit und Glimmerporphyrit in der
selben Gangspalte bei Unterneubrunn im 
Thüringerwalde. (Separat, aus: Jabrbnch 
der kgl. preuss. geul. Landesanstalt, für 
1887.) Berlin, tvp. A. W. Schade, 1888. 
8°. 19 S. (100—118) mit 1 Profil im Text. 
steif. Gesch. d. Autors. (10.844. 8".) 

L u s c h a n , F. V. Dr . Eeisen in Lykien. 
Milyas und Kibyratis . von E. P e t e r -
s e n & F . v. L u s c h a n . Wien, 1889, 2°. 
Vide: R e i s e n im s ü d w e s t l i c h e n 
K l e i n a s i e n . Ausgeführt auf Veran
lassung der österreichischen Gesellschaft 
für archäologische Erforschung Eleinasiens 
. . . im Auftrage des k. k. Ministeriums 
für Cultus und Unterricht herausgegeben. 
Bd. II . (137. 2\) 

Major, ForByth. Sur UD gisement d'osse-
mants fossiles dans l'ile de Samos, con-
temporains de l'äge de Pikermi. (Separat, 
aus: Comptes rendus des seances de l'Aca-
demie des sciences, 31. Pec. 1888.) Paris, 
typ. Gauthiers-Villars, 1888. 4°. 4 S . steif. 

(2951. 4".) 
M a l l e t , F . R. A mannal of the geology of 

India. Part IV. Mineralogy (mainly non-
economic). Calcutta, 1887. 8U. Vide: 
M a n u a l , A. (6683. 8°.) 

M a n u a l , A , of the geology of India. 
Part IV. Mineralogy (mainly non-economic) 
by F. R. M a l l e t . Published by order 
of the Government of India. Calcutta, 
typ. Govern. Printing Oftice, 1887. 8°. 
XI—179 S. mit 4 Taf. Lwd. Gesch. d. 
Geolog. Survey of India. (6683. S°.) 

M a r c o u , J. Lettres sur les roches du Jura 
et leur distribution geographique dans 
les deux hemispheres. Paris, F . Klinch-
sieck, 1857—1860. 8°. XXIV—364 S. 
mit 4 Tabellen und 2 Karten. Hlwd. 
Kauf. (10.845. 8°.) 

Margerie , E . de . Les formes du terrain. 
Paris, 1888. 4°. Vide: Noe, G. de la & 
E. de M a r g e r i e . (9254. 4".) 

M e a n s , E . G. The flue-dust of the furnaces 
at Low Moor, Va. (Separat, aus: Trans-
actions of the American Institute of Mining 
Engineers; octob. 1838.) New York, Instit. 
of Min. Engin., 1888. 8°. 2 S. steif. 
Gesch. d. Institut. (10.846. 8°.) 

M e l i o n , J. Dr . Die Meteoriten. Brunn, typ. 
C. Winiker, 1889. 8°. 14 S. steif. Gesch. 
d. Autors. (10.847. S° ) 

Merri t t , W . H. The minerals of Ontario 
and Shei'r development. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; octob. 1888. New 
York, Instit, of Min. Engin., 1888. 8°. 
8 S. steif. Gesch. d.Jnstit. (10.848. 8°.) 

M e u n i e r , S t . Geologie regionale de la 
France. Cours professe au museum d'hi-
stoire naturelle. Paris, Veuve Ch. Dunod, 
1889. 8°. XV—789 S. mit 111 Holz
schnitten im Text. br. Gesch. d. Autors. 

(10.849. 8".) 
Mil l er , H u g h . Footprints of the Creator 

or the Asterolepis of Stromness. With 
Memoir. (Hugh Miller, author of „Old 
red sandstone" and „Footprints of the 
Creator") by L. A g a s s i z . (pg. III bis 
XXXVII.) 17. edition. London, W. P. 
Nimmo, 1875. 8°. L X I I - 3 5 2 S. mit 67 
Textfiguren. Lwd. Kauf. (10.850. 8\) 

M u e l l e r , Ferd . B a r o n V. Kurze Beob
achtungen über ein neues Genus von 
fossilen Conifereu : Spondylostrobus Smy-
thii. [Deutsche Uebersetzung zu: Geolo-
gical Survey of Victoria. Observations 
on new vegetable fossils of the auriferous 
drift.s; by Bar. F. v. Mueller. Decade I. 
p g . 7 - 9 . (Vgl. Plate I.) Melbourne, 18741 
Manuscript. 5 Bogenseiten (Ohne Tafel) 
4°. steif. Gesch. d. Autors. (2952. 4a.) 

M u e l l e r , Ferd . B a r o n v. Neue vegeta
bilische Fossilien: Phymatocaryon Ma-
ckayi et Trematocaryon McLellani. 
[Deutsche Uebersetzung zu: Geological 
Survey of Victoria. Observations on new 
vegetable fossils of the auriferous drifts; 
by Bar. F. v. Mueller. Decade I. pg. lO'--
14 (Vgl. Plate II und III). Melbourne, 
1874.] Manuscript. 9 Bogenseiten. (Ohne 
Tafeln) 4°. steif. Gesch. d. Autors. 

(2953. 4°.) 

Nehring, A. Prof. Dr. Vorläufige 
Entgegnung auf W o l l e m a n n ' s Ab
handlung über die Diluvialsteppc. (Sepa
rat, aus: Sitzungsbericht der Gesellschaft 
naturforschender Freunde zu Berlin v. 
20. Novemb. 1888.) Berlin, R. Fried
länder & Sohn, 1888. 8°. 14S. (153—166). 
steif. Gesch. d. Autors. (10.851. 8".) 

N e h r i n g , A. Prof. Dr. Ueber die Her
kunft des Meerschweinchens (Cavia cobaya 
Marcgr.) Ueber Riesen und Zwerge des 
Bos primigenius. (Separat, aus: Sitzungs
berichte der Gesellschaft natnrf. Freunde 
in Berlin, v. 15. Jan. 1889.) Berlin, 
R. Friedländer &Snhn, 1889. 8°. 7 S. 
steif. Gesch. d. Autors. (10.852. 8°.) 

Nehring, A. Prof. Dr. Ueber fossile 
Spermophilns-Reste von Curve bei "Wies
baden. — Ueber die gegen ihn gerichtete 
W o l l e m an u'sche Polemik hinsichtlich 

18* 
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der plistocänen Steppenfauna. (Separat, 
aus: Sitzungsberichte der Gesellschaft 
naturf. Freunde in Berlin, v. 19. Febr. 
1889) Berlin, H. Friedländer & Sohn, 
1889. 8°. 17 S. (35—511 mit einem Holz
schnitt im Text, sleif. Gesch. d. Autors. 

{10.853. 8".) 
NiCOÜS, E . Sopra nnu scheletro di teleo-

steo scoperto nell' eocene medio di valle 
d'Avesa. (Separat, ans : Memorie dell' 
Aceademia d'agricoltura, arti e commercio 
di Verona. Vol. LXV, Ser. 111.) Verona, 
typ. G. Franchini, 1888. 8°. 7 S. mit 
1 Taf. steif. Gesch. d. Autors. (Zwei 
Exemplare.) (10.854. 8°.) 

NiCOÜS, E . Spaccati geologicijlelle prealpi 
settentrionali. (Separat, aus : Memorie 
dell' AccadcBiia d'agricoltura, arti e 
commercio di Verona. Vol. LXVI. Scr. III.) 
Verona, typ. G. Franchiui, 1888. 8". 
36 S. mit 1 Taf. steif. Gesch. d. Autors. 

(10.855. «".) 
NiCOÜS, E . Contribuzionc alla conosconza 

degli strati acquosi del sottosuolo della 
bassa pianura dcl Voronese e dintorni. 
(Separat, aus: Memorie dell' Aceademia 
d'agricoltura, arti e commercio di Verona. 
Vol. LXVI, Ser. I I I ) Verona, typ. G. 
Franchini, 1889. 8". 13 S. steif. Gesch. 
d. Autors. (Zwei Exemplare.) 

(10.850. S".) 
Noe, G. de la & E. de Margerie. Lcs 

formes du lerrain. (Service guographi<iue 
de l'armee.) Paris, lmpriiuerie nationale. 
1888. 4°. VIT-205 S. Text und Atlas 
v. 49 Taf. br. Gesch. d. Autors. 

(2954. 4".) 
N o r d e n s M ö l d , A. E. (Mineralogiska Bi-

drag 6.) Trenne märkeliga eldmeteorcr, 
sedda i Sverige under ären 1876 och 1877. 
(Separat, ans: Geologiska Foreningens 
i Stockholm Förhandljngar. Bd. IV. 1878 ) 
Stockholm, typ. P. A. Nordsledts Söner, 
1878, 8°. 3 Hfte. steif. 

Enthält: Hft. I. Meteorstensfallet vid 
Ställdalen den. 28. Juni 1876. l(i S. mit 
2 Karten (Ibid. pg. 45—61 und Taf. II— 
III.) Hft. II. Meteoren, som visade sig 
den 18. Mars 1877 öfver en stör del af 
Melierita Sverige och söndersprang öfver 
den vid tillfället isbelagda sjön Wenern. 
19 S. mit 1 Karte und 2 Taf. (Ibid. 
pg. 7 3 - 9 5 und Taf. VI—VIII). Hft. III. 
Meteoren (Kometoiden) af den 29. April 
1877. 39 S. mit einer Karte und 2 Taf. 
(Ibid. pag. 1 1 7 - 1 5 5 und Taf. IX—XI). 

(10.857. 8".) 
N o r d e n s M ö l d , A. E. (Mineralogiska 

Bidrag 11 und 12.) a) Om gadolinitjordens 
atomvigt (pg.442—446). b) Undersökning 
af ett kosmiakt stoft, som nedfallit pä 
Cordillererna nära San Fernando i Chili 
(pg. 446 - 452). (Separat, aus: Geologiska 

Foreningens i Stockholm FörhandUngar. 
Bd. VIII, Hft. 5.) Stockholm, tvp. P. A. 
Norsledt & Söner, 1886. 8°. J1 S. (442— 
452)- steif Gesch. d. Autors. 

(10.858. 8'\) 
NordensMöld, A. E. Om ctt den 5 och 

6 februari 1888 i Schlesien, Mähren och 
Ungarn med snö nedfallet stoft. (Separat, 
aus: üfersigt af kongl. Vetenskaps-
Akadcmiens Förhandlingar. 1888. Nr. 7.) 
Stockholm, tvp. KoDgl. Boktryckeriet, 
1888. 8°. 8 S. (497- 504). steif. Gesch. 
d. Autors. (10.850. «».) 

O e l w e i n , A. Die Wasserversorgung der 
Stadt Iglau aus den Pistauer Teichen. 
(Separat, aus : Zeitschrift des Österreich. 
Ingenieur- und Architekten-Vereines. Hft. 
III. 1888.) Wien , typ. E. Spies & Co., 
1888. 4°. 14 S. mit 4 Taf. steif. Gesch. 
d. Autors. (2.9.05. 4tt.) 

O l m s t e d , J. Notes on the roasting of the 
Hudson river carbonates. (Separat, ans: 
Transactions of 1he American Institute 
of Mining Engineers; octoh. 1888.) New-
York, Instit, of Min. Engiu., 1888. 8°. 
7 S. steif. Gesch. d. Instit. (10.860. 8°.) 

OrtOD, E . j r . Ferro-silicon and 1he ecouo-
myofi tsuse . New-York, 1 8 % 8° Vide: 
Keep , W. J & E . O r t o n . (10.832. 8\) 

P a g e , W . N . Coal transfer of the Mt. Carbun 
Company, Limited. (Separat aus. Trans
actions of the American Institut of Mining 
Engineers; fehr. 1889.) New-York, In
stitut of Min. Engin.. 1F89. 8°. 7 S. mit 
1 Taf. steif. Gesch. d. Institut. (10.861. 8".) 

Peil, R. v. Hartenfeld. Das Berg- und 
Hüttenwesen sammt den einschlägigen 
Industrien auf der Jubiläums-Gewerbe-
Ausstellung in Wien. Wien, typ. G. Gistel 
u. Co. [1888] 8°. V I I I - 8 8 S. steif. Gesch. 
d. Autors. (10.862. 8".) 

P e n c k , A. Prof. Dr. Ziele der Erdkunde 
in Oesterreich. Vortrag, gehalten in der 
k. k. geographischen Gesellschaft in "Wien 
am 22. Nov. 1887. Wien und Olmütz, 
E. Hölzel, 1889. 8°. 16 S. steif. Gesch. 
d. Autors. (10.863. 8".) 

Petersen, E. & F. v. Luschan. Reisen 
in Lykien, Milyas und Kibyratis, Wien, 
1889, 2°. Vide: R e i s e n im s ü d w e s t 
l i c h e n K l e i n a s i e n . Ausgeführt auf 
Veranlassung der österreichischen Gesell
schaft für archäologischeErforschung Klein
asiens. Im Auftrage des k. k. Ministeriums 
für Cultus und Unterricht herausgegeben. 
Bd. II. (137. 2") 

PethÖ, J . Geologische Studien in den nörd
lichen Auslänfern des Hegyes-Dröcsa-
Gebirges an dem linken Ufer der Weissen 
Koros. Bericht über die geologischen 
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Dctailaufnahmen im Jahre 1887. (Sepa
rat, aus : Jahresbericht der kgl. ungar. 
geolog. Anstalt für 1887.) Budapest, tvp. 
Franklin-Verein, 1889. 8°. 35 S. (67—70). 
steif. Gesch. d. Autors. (10.904. 8°.) 

P h i l l i p s , W . B . Dr. Phosphate slag. (Se
parat, aus : Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers; may 1898.) 
New-York, Instit. of Min. Engin., 1888. 
8°. 11 S. steif. Gesch. d. Institut. 

(10.897. 8".) 
Phi l l ip s , W . B. Dr . The chlorination of 

low-grade amiferous sulphides. (Separat. 
aus: Transactions of the American In
stitute of Mining Engineers: octob 188S.) 
New-York, Instit. of Min. Engin., 1888. 
8°. 9 S. steif. Gesch. d. Institut. 

(10.864. 8a.) 
P o h l m a n , J. Oement-rock and gypsom 

deposits in Buffalo. (Separat, ans: Trans-
actions of the American Institute of Mining 
Engineers; octob. 1888.) New-York, Instit. 
of Min. Engin., 1888. 8". 4 S. mit 1 Text
figur, steif. Gesch. d. Institut. 

(10.865. 8°.) 
P o h l m a n , J. The life-history of Niagara. 

(Separat, aus: Transactions ofthe American 
Institute of Mining Engineers; octob. 1888.) 
New-York, Instit. of Min. Engin., 1888. 
8°. 17 S. mit 6 Figuren im Texte, steif. 
Gesch. d. Institut. (10.866. 8".) 

P o t t e r , W . B . A present need in the en-
gineering profession. (Separat, aus: Trans
actions ofthe American Institute of Mining 
Engineerä ; octob. 1888.) New-York, Instit. 
of Min. Engin., 1888. 8°. 9 S. steif. Gesch. 
d. Institut, (10.867. 8°) 

P r o e s o h o l d t , H . lieber gewisse nicht her-
cynische Störungen am Siidweststrand des 
Thüringer Waldes. (Separat, aus: Jahr
buch der kgl. preuss. geolog. Landesanstalt 
für 1887) Berlin, typ. A. W. Schade, 
1888. 8°. 17 S. (3^2—348) mit 3 Text
figuren, steif. Gesch. d. Autors. 

(10.868. 8".) 

Q u e n s t e d t , P . A. Prof. Die Ammoniten-
der schwäbischen Jnra. Hft. 20, 21. (Text 
pg. 1017-1140 u. Atlas Taf. 115—126.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart. 1888. 8° u. 4°. 
Kauf. (9403. 8* n. 355. 4".) 

R a n f t , T h . Origin and formation of auri-
ferous rocks and gold. A (reatise embodying 
a theory based on observations which wer« 
made on the australian goldfields. Svdney, 
typ. Turner & Henderson, 1889. 8°. 223 S. 
mit 29 Figuren im Text. Lwd. Gesch. d. 
Autors. (10.869. 8.) 

( R a t h , G. v o m . ) Zur Erinnerung an Ger
hard vom Rath. Nekrolog verfasst von 
Dr. J. L e h m a n n . (Separat, aus: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie, Jahrg. 1888. 

Bd. H, Hft. 3.) Stuttgart, E. Schweizer
bart, 1888.8°. 15 S. steif. Gesch. d. Autors. 
(Zweites Exemplar.) (10.787. 8°.) 

R a y m o n d , R. W . Soaping geysers. (Se
parat, aus: Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers ; octob. 1888,) 
New-York, Instit. of Min. Engin., 1888. 8*. 
5 S, steif. Gesch. d Institut, 110.870. 8°.) 

R e i s e n im s u d w e s t l i c h e n K l e i n a s i e n . 
Ausgeführt auf Veranlassung der öster
reichischen Gesellschaft für archäologische 
Erforschung Klcinasiens, unter dienst
licher Förderang durch Seiner Majestät 
Baddampfer „Taurus"; beschrieben und 
im Auftrage des k. k. Ministeriums für 
Cultus und Unterricht herausgegeben. 
Bd. II. Reisen in Lykien, Milyas nnd 
Kibyratis; von E. P e t e r s e n und F. 
v. L u s c h a n . Wien, 0. Gerold's Sohn, 
1889. 2°. 248 S. mit 112 Textfiguren und 
40 Tafeln. Hlwd. Gesch. d. k. k. Mini
sterium furOultus nnd Unterricht. (137. 2°.) 

R e n a u l t , B . & R. Zei l ler . Sur l'attribntion 
des genres Fayolia et Palaeoxyris. (Se
parat, aus: Comptos rendus des seances 
de l'Acadcmie des scionces, 1888 ) Paris, 
typ. Gauthier-Villars, 1888. 4". 4 S. 
steif. Gesch. d. Autors. (2.956. 4°.) 

R o b i n s o n , T h . W . The effect of velocity 
aud tension of gases on the reduetion of 
ores in the blast-furnacc. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers: octob. 1888.) New-
York, Instit. of Min. Engin., 1888 8 \ 
12 S. mit 1 Textfigur, steif. Gesch. d. 
Institut, (10.871. 8".) 

R o d l e r , A. Dr . Bericht über eine geolo
gische Reise im westlichen Persien. (Se
parat, aus: Sitzungsberichte der kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften, math.-
naturw. Classe. Abthg. I , Bd. XCVIII, 
1889.) 8°. 12 S. (18—39). steif. Gesch. 
d. Autors. (10.872. 8\) 

R o d l e r , A . Dr . Einige Bemerkungen zur 
Geologie Nordpersiens. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften; math. - naturw. Classe, 
Abthlg. I, Bd. XCVII, 1888.) Wien, typ. 
Staatsdrnckerei, 1888- 8". 10 S. (203— 
2L2). steif. Gesch. d. Autors. (10.873.8") 

R o e m e r , F . A. Die Versteinerungendes nord
deutschen Oolithen-Gebirges. Mit Nachtrag. 
Hannover, Hahn , 1836 (Nachtrag 1839). 
4". 214 8. und Nachtrag 58 S.; mit 21 Taf. 
Hlwd. Kauf (2957. 4°.) 

R o g e r s , E . M . The eqiialization of load 
on winding-engines by the employment 
of spiral drums. (Separat, aus: Trans
actions ofthe American Institute of Mining 
Engineers; octob. 18S8.) New-York, Instit. 
of Min. Engin., 1888. 8°- 8 S. mit 2 Text
figuren, steif. Gesch. d. Institut. 

(10.874. S°.) 
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R u m p f , J. Prof. Offener Brief an den 
Herrn k. k. Oberhergrath Dionys Stur. 
[Betreffend dessen Abhandlung: Fünf Tage 
in Rohitsch -Sauerbrunn.] Graz, tvp. J. 
.Tanotta. 1888. 8°. 7 S. steif. Gesch. d. 
Autors. (10.875. 8".) 

R u t o t , A. De l'extensi on des Sediments 
tongrie'S snr les plateanx du Condroz et 
de l'Ardenne et du röte geologique des 
vallees d'efl'rondement dans les rcgions ä 
zones calcaires de la Harne Belgique. 
Bruxelles, 1888. 8°. Viele: B r o e c k , E. 
von d e n & A. R u t o t . [10.800. 8".) 

RutOt, A. Deuxieme not« snr la reconnaissance 
geologique et bydrologiqiie des emplace-
ments des forrs de la lleuse. Bruxelles, 
1888- 8". Vide: B r o e c k . F. v a n den 
& A. R u t o t . (10.801. 8".) 

R u t o t , A. Uu nouvel appareil portatif de 
sondage pour reconnaissance rapide du ter-
rain. Bruxelles, 1888- 8°. Vide: B r o e c k . 
E. van d e n & A . R u t o t . (10.802. 8".) 

Rutot A. & E. van den Broeck. Do-
cuments nouveanx sur la base du terrain 
tertiaiie en Belgi(iue et sur Tage du 
tufeau de Ciply. (Separat, aus: Bulletin 
de la So<;ieti geologique de France. 
Ser. III, Tom. XV.) Paris, tvp. f. Aureau, 
1887. 8". 6 S. (157—162). steif. Gesch. 
d. Autors. {10.876. 8°.) 

Rziha, F . V. Prof. Gutachten in Sachen 
des am 28 November J 8 8 7 erfolgton 
Wassereinbruches anf der Victorin-Zecbe 
bei Ossegg und der dadurch hervor
gerufenen neuerlichen Alterirung der Tep-
litz-Sehönauer Thermen. Wien. typ. R. 
Spies & Co., 1888. 4°. 47 S. mit 5 Taf. 
Gesch. d. Auturs. (2060. 4".) 

Sandberger , F . V. UeberLithionitrGranite 
mit besonderer Rücksicht auf jene des 
Fichtelgebirges, Erzgebirges und des nörd
lichen Böhmens. (Separat, aus: Sitzungs
berichte der mathem.-physik. Classe der 
k. bayer. Akademie der Wissenschaften. 
1888. Bd. XVIII. Hft. III.l München, typ. 
F. Straub, 1883. 8° 70 S. (423-492) 
steif. Gesch. d. Autors. (10.877. 8".) 

Sapper , G. Ueber die geologischen Verhält
nisse des Juifen und seiner Umgebung 
mit besonderer Berücksichtigung der Lins-
ablagerungen. (Dissertation.) Stuttgart, 
typ. A. Bonz, 1888. 8°. 34 S. mit 1 Taf. 
steif. Gesch. d. Autors. (10.878. 8".) 

Schaffer, W . Das neue Schloss Hernstein. 
Baugeschichte und Baubeschreibung. Wien, 
1888. 8°. Vide B e c k e r , M. A„ Hernsteiu. 
Theil III, Halbband I b (7762. 8".) 

Sch ind ler , C. Die Forste der in Verwaltung 
des k. k. Ackerbauminisieriums stehenden 
Staats- und Fondsgüter. Im Auftrage Sr. 
Excellenz des Herrn k. k. Ackerbau

minister Jnlius Graf v. Falkenhayn dar
gestellt. Herausgegeben vom k. k. Acker
bauministerium. Theil II. Wien, typ. Staats
druckerei , 1889. 8". VIIT—743 S. br. 
Gesch. d. k. k. Ackerbaumiuisterium. 

(9545. 8".) 
S c h n ü r e r , Fr . Dr. Topographie des Ge

bietes von Hernstein. Wien, 1888. 8°. 
Vide: B e c k e r , * ! . A. Hernstein. TheilHI, 
Halbband Ic . (7762. 8") 

Schuster, M. & H. Bar. v. Foulion. 
Optisches Verhalten und chemische Zu
sammensetzung des Andesins von Boden
mais. (Separat, aus: Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Bd. XXXVII. 1887.) 
Wien, A Holder, 1887. 8°. 4 S. ( 2 1 9 -
222). steif. Gesch. d. Autors. 

(10.900. 8°.) 
S h i m e r , P . W . Determination of pbos-

phorus in iron and steel. (Separat, ans : 
Transactions of the American Institute of 
Mining Engineers; mav 1888.) New York. 
Instit. of Min. Engin., 1888, 8Ü. 4 S. 
steif. Gesch. d. Institut. (10.898. 8°.) 

Stapff, F . M . D r . Das rglaziale" Dwykakon-
glomerat Südafrikas. (Separat, aus: Natur
wissenschaftliche Wochenschrift, redig. v. 
Dr. H. Potonie.) Berlin, H. Riemann, 
1883. 8". 25 S. mit 1 Abbildung im Text 
und 1 Taf. steif. Gesch. d. Autors. 

(10.879. 8\) 
Stelzner, A. W. Prof. Dr. Der Werkotsch 

bei Aussig, gezeichnet, von O l o f W i n k l e r 
in Dresden. (Separat, ans : Himmel und Erde. 
1888. III.) Berlin, H. Partei, 1888. 8°. 
7 S. (160—166) mit 2 Abbildnngen im 
Text, steif. Gesch. d. Autors. (10.880.8°.) 

S t e n z e l , G. Prof. Dr . Die Gattung Turbi-
caulis Cotta. (Mittheilungen aus dem kgl. 
mineralogisch-geologischen und prähistori
schen Museum in Dresden; von Dr. H. 
B. G e i n i t z, Hft. VIII ) Cassel, Th. 
Fischer, 1889. 4°. 50 S. mit 7 Taf. steif. 
Gesch. d. Director G e i n i t z . (2958. 4".) 

S t i n d e , J. Neue Nachrichten aus der Stein-
kohlcnzeit. (Feuilleton der „Wiener All
gemeinen Zeitung". Beilage zu Nr. 112 
von 22. Juni. 1880.) 3 Spalten. 8°. steif. 

(10.881. S°.) 
S t r u e v e r C. Sülle leggi di geminazione e 

la snperficie di scorrimento nella ematite 
dell'Elba. (Separat, aus Atti della Reale 
Accademia dei Lincei. Anno 1888. Ser. 
IV. Rendiconti Vol. IV. Sem. 2.) Roma, 
typ. Salviucci, 1888. 8°. 3 S. (347—349). 
steif. Gesch. d. Autors. (10.882. 8\) 

S t r u e v e r , G. Ulttriori osservazioni sui 
giaeimenti minerali di val d'Ala in Fie-
montc. II. L'idocrasio del banco d'idocrasio 
nel serpentino della Testa Ciarva al piano 
della Hussa. (Separat ans: Reale Acca
demia dei Lincei. Ser. IV. Memorie delle 
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classe di scieuzo fisiche, matematiche e 
naturali. Vol. V. Seduta del 6 maggio 
1888.) Roma, typ. Salviucci, 1888. 8". 
27 S. (305-329) mit ITaf. steif. Gesch. 
d. Autors. (10.287. 8°.) 

S t u r , D . Momentaner Standpuukt meiner 
Kenntniss über die Steinkohlenformation 
Englands. (Separat, aus : Jahrbuch der 
k. k. geolog. Eeichsanstalt. 1889. Bd. 
XXXIX, Hft. 1.) Wien, typ. G. Gistel& 
Co., 1889, 8°. 2öS. (1—20.) steif. Gesch. 
d. Antors. (10.883. 8".) 

Tel l er , F . Ein pliocäncr Tapir aus Süd-
steiennark. (Separat, aus: Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt, 1888. Bd. 
XXXVIII. Hft.4.) Wien, A. Holder, 1888. 
8°. 44 S. (729-772) mit 2 Tat', steif. 
Gesch. d. Autors. (10.884. S".) 

T e r h u n e . R. H . Note on cast-steel water-
jackets. (Separat, aus: Transactions of 
thc American Institute of Mining Engi-
neers; octob. 1888.) New York, Instit. of 
Min. Engin., 1888. 8°. 1 S. steif. Gesch. 
d. Instit. (10.885. 8°.) 

T i e t z e , E . Dr . Zur Geschichte der An
sichten über die Durchbruchthäler. (Se
parat, aus: Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. 1888. Bd.XXXVIH. Hft.4.) 
Wien, A. Holder, 1888. 8°. 24 S. (633— 
656). steif. Gesch. d. Antors. 

(10.886. «".) 
T o u l a , F . Prof. Geologische Untersuchungen 

im centralen Balkan. Ausgeführt mit Unter
stützung der kais. Akademie der Wissen
schaften und des k. k. Ministeriums für 
Cultüs und Unterricht. (Separat, aus: 
Denkschriften der mathem.-naturw. Classe 
der kais. Akademie der Wissenschaften. 
Bd. LV.) Wien, typ. Staatsdruckerei, 
1889. 4°. 108 S. mit 49 Textfignren, 
1 geolog. Karte, 1 Profil-Tafel nnd 8 pa-
läontolog. Tafeln, steif. Gesch. d. Autors. 

(2959. 4°.) 

Wainwright, J. T. A differential rege
nerative hot-blast stove and its applicalion 
to an open-hearth blast-furnacc. (Separat, 
ans: Traasaclions of the American In
stitute ol Mining. Engineers: octob. 1888.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1888. 
8°. 4 S. mit 1 Textfigur, steif. Gesch. 
d. Instit. (10.887. S°.) 

W a r r e n , W . Y. Note on the eultivalion 
of mushrooms in abandoned mines at 
Akron, N. Y. (Separat, aus : Transactions 
of the American Institute of Mining En
gineers (octob. 1888.) New York, Instit. 
of Min. Engin. 1888. 8°. 2 S. steif. Gesch. 
d. Instit. (10 888. 8°.) 

W i l l i a m s , H . J. The determination of 
Silicon in ferro-silicons and a study of 
its reactions with alkaline carbonates. 
(Separat, aus: Transactions of the Ameri
can Institute of Mining Engineers; Febr. 
1889). New York; Instit. of Min. Eogin. 
1889. 8°. 3 S. steif. Gesch. d. Instit. 

(10.889. 8-.) 

W i s n i o w s k i , T h . Beitrag zur Kenntnis» 
der Mikrofauna ans den oberjurassischen 
Fenersteinknollen der Umgegend von 
Krakau. (Separat, aus: Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Bd. XXXVIII. 
188S.) Wien, A. Holder, 1888. 8°. 44 S. 
(657—702) mit 2 Taf. (XII—XIII). steif. 
Gesch. d. Antors. (10.902. 8°.) 

W o o d w a r d , H. Guide to the collection of 
fossil fisbes in the department of 
geology and palaeontology, British Mu
seum (naturalhistory). Second Edition. 
London, typ. St. Austin and Sons, 1888, 
8". V I I I - 5 1 S. mit 81 Textfiguren, steif. 
Kauf. (10.890. 8°.) 

Y a r k o v s k i , J. Hypothese cinetique de la 
gravitation universelle en connexion 
avec la formation des elements chimiques, 
Moscou, typ. J. N. Knsnerev & Co. 1888, 
8°. II—137 S. hr. Gesch. d. Autors. 

(10.891. S°.) 

Z a h n , J. V. D r . Geschichte von Hernstein 
und der damit vereinigten Güter Star-
hemberg und Emmerberg. Wien, 1888, 
8°. Vide: B e c k e r , M. A. Hernstein. 
Thoil III. Halbband II. (7762. S°.) 

Z e i l l e r , E . Sur l'attribution des genres 
Fayola et Palaeoxyris. Paris, 1888, 4". 
Vide: R e n a u l t , B. & R. Z e i l l e r . 

(295G. 4\) 

Z e p h a r o v i e h , V . V. Prof. Dr. (Minera
logische Notizen Nr. X). Neue Mineral-
Fundstätten in den Salzburger Alpen. 
a) Pyroxen aus dem Krimlcr- und dem 
Stubachthaie, b) Scheelit ans dem Krimler-
Thale. (Separat, ans: „Lotos", Jahrbuch 
für Naturwissenschaft. N. F. Bd. VIT. 1887.) 
Prag, typ. H. Mcrcy, 1887. 8». 20 S. 
(159 — 176) mit 6 Holzschnitten im Text. 
steif. Gesch. d. Autors. (10.892. 8") 

Zepharovieh, V. v. Prof. Dr. Ueber 
Trona, Idrialin und Hydrozinkit. — Die 
Krystallformen des Mannit, C„ //14 Oe. — 
(Separat, aus : Zeitschrift für Krystallo-
graphie und Mineralogie. Bd. XIII. Hft. 2). 
Leipzig, W. Engelmann, 1887- 8°. 15 S. 
( 135 -149 ) mit 5 Holzschnitten im Text, 
steif. Gesch. d. Autors. (10.893. 8".) 
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Z e p h a r o v i c h , V . V. Prof. Dr. Die Kry- ( Z s i g m o n d y , W . ) "Wilhelm Zsigmondy f, 
stallformeii einiger organischer Verbin- Nekrolog, verfasst von F. M. v. F. (F. 
düngen. (Separat, ans: Zeitschrift für M. v. F r i e s e ) (Ans: Oesterreichi.»che 
Krystallographiennd Mineralogie. Bd. XV. Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen. 
Hft, 2—3.) Leipzig, W. Engelmann, Jahrg. XXXVII. 1869. Beilage „Vereius-
18r9, 8". 21 S (213-233) mit 14 Holz- Mittheilnngen". Nr. 1, pag. 9—10). Wien, 
schnitten im Text, steif. Gesch. (1. Autors. typ. G. Gistel & Co., 1889, 8". steif. 

(10.894. 8".) (10.8.95. ff0.) 
Zuber , R . Dr. Informe sobre las minas 

de pelröleo al Sur del Cerro de Cacheuta 
Zietei l , C. H . de . Les petrifications de (Prov. de Mendoza, Kepüblica Arg.) 

Wurtemberg. Stoutgart, Expedition de Buenos Aires, typ. G. Kraft, 1888. 8". 
l'Histoire de notre temps, 1830, 2°. 102 S. 18 S. mit 1 Karte, br. Gesch. d. Prof. 
mit 72 Taf. Hlwd. Kanf. (IUI. 2°.) S z a j n o c h a . (10.896.8*.) 
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\ 6. Mm^mi^mk 1889. 

Verhandinngen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung am 2. April 1888. 

Inhalt: Vorgänge an der AnRtftlt. — E i n g e s e n d e t e M i t t h e i l u n g e n : Prof. 
Dr. Gustav C. L a u b e . Zum Capitel „Zinnwald". Prof. J. N icdzwiedzk i . Ergänzung zur 
Fossilliste des Miocjus hei Podhorce in Ostgalizien. — V o r t r ä g e : Dr. L. v. Tausch. Berieht 
über die geologische Aufnahme der Umgegend von Mährisch-Weisskirchen. C. v .Camer lander . 
Von dem inneren Aufbau und der äusseren Gestaltung der mährisoh-schlesischen Sudeten. — 
I j i t e r a t n r - N o t i z e n . Dr. 0. Diener. Dr. A. D e n c k m a n n . Dr. G. G io l i . C. II. H e r i n g . 
C- Tavi . M. R. v. F r i e s e . J . S o u k n p . A. H a m b e r g . F. P o s e p n y . Hans Commenda. 
Dr. M. Kiäpat ic . — B e r i c h t i g u n g bezüglich CuTutnctmeita tuattata. 

Nu. Die Autoren ellld für den Inhalt Ihrer Hlltliellunicen Tcrantirortllcli. 

Vorgänge an der Anstalt. 

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster 
EntSchliessung vom 23. März 1. J. dem Director der geologischen Reichs -
anstalt, Oberbergrath Dionys S tu r , den Titel und Charakter eines 
Hofrathes und dem Chefgeologen derselben Anstalt, Dr. E m i 1 T i e t z e, 
den Titel und Charakter eines Oberbergratbes, beiden mit Nachsicht 
der Taxen, allei gnädigst zu verleihen geruht. 

Eingesendete Mittheilungen. 

Prof. Dr. Gustav C. Laube. Zum Capi te l „Zinnwald". 
Herr Prof. Dr. Hürnes hatte die Güte, mir einen Abzug seines 

Artikels „Zinnwald" aus dem Jahrbuche der k. k. geologischen Rcichs-
anstalt zuzusenden, ehe ich noch das Heft des letzteren erhalten habe. Ich 
freue mich, aus demselben zu ersehen, dass mein Tl. Theil der Geologie des 
Erzgebirges, darin ich mich über die Verhältnisse des Zinnwalder Stockes 
aussprechen musstc, gewürdigt wurde, und im Stande war, die Aufmerk
samkeit von Fachgenossen auf die so schwer enträthselbaren Verhältnisse 
von Zinnwald zu lenken, so dass zu hoffen steht, die zur Klärung der 
Ansichten wünschenswerthe Discussion werde damit in Fluss kommen. 
Ich freue mich dessen, trotzdem Herr Hörues den von mir dargelegten 
Anschauungen nicht beipflichtet und mir gegenüber Herrn E. Reyer 
vertheidigt und von dessen widerlegten Ansichten zu retten sucht, 
was noch zu retten ist. Ich bin allzeit bereit, Belehrung dankend ent
gegenzunehmen, und huldige von jeher dem Demosthenischcn Satze: 
„Wenn es Jemand hesser weiss, der solle es sagen!" Ich bin auch ganz 
und gar nicht gewillt, meine über den Zinnwalder Greisen vorgetragene 
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Ansicht als unfehlbar hinzustellen; im Gegcntheil hin ich gerne bereit, 
dieselbe gegen eine entsprechendere zu vertauschen. Im vorliegenden 
Falle aber muss ich sagen, dass ich mich durch Herrn H ö r n e s ' nur 
die „grössere Wahrscheinlichkeit" für Herrn R e y e r ' s Theorie bean
spruchende Auseinandersetzungen eines Besseren nicht überzeugt sehe. 
Gerne überlasse ich es einem Dritten, das Für und Wider zwischen 
Herrn H ö r n es und mir zu erwägen, und darnach auf die eine oder 
andere Seite zu treten. Ich habe auch gar nicht die Absicht, lang und 
breit meine Ansicht zu vertheidigen und eine längere Polemik anzuspinnen ; 
ich glaube in der knappen Form dieser Erwiderung ein Auslangen zu 
finden, um auf das zu antworten, worauf ich antworten m u s s . 

Nach meiner Meinung wird die Behauptung, dass der Greisenstock 
von Zinnwald dem Porphyr angehört, oder das Gegentheil derselben 
dadurch erbracht werden müssen, dass Jemand an der Hand von ge
nügendem, an Ort und Stelle, d. i. auf einer Strecke aus dem Quarz
porphyr in den Greisen oder umgekehrt gesammelten Materiale diese 
Zusammengehörigkeit oder Verschiedenheit des Ganzen erweist. Da 
die Zechen im sächsischen Theil im Greisenstock weiter nach innen 
liegen und die Strecken meines Wissens nicht oder nur an einer 
Stelle aus diesem hinaus getrieben sind, die auf dem böhmischen Thcile 
hingegen gelegenen Gruben mehr der Peripherie genähert sind, so 
müsste auf den letztern ein Erfolg in obigem Sinne zu erwarten sein. 
Thatsächlich führt R e u s s 1 ) mehrere Stellen an. wo man dieses sehen 
zu können hoffen konnte. In dieser Absicht unternahm ich unter Führung 
des nun verstorbenen Bergdirectors Job. S c h n i i d eine beschwerliche, 
für mich nicht ganz gefahrlose Grubenfahrt durch die Lobkowitz'schen 
Baue, zu welchen jene Stellen gehören; leider ohne Erfolg, da die 
Zugänge mit Bergen versetzt waren. Ob man säclisischeiseits vielleicht 
im Bunnaustollen ein glücklicheres Resultat erzielen werde, scheint mir 
nach dem, was ich von dort keime, sehr fraglich. Ich möchte aber 
nun nach dem Gesagten Herrn H ö r n es fragen, ob ich darnach be
rechtigt bin zu sagen, dass es mir heut zu Tage unmöglich scheine, 
zur Erbringung eines sicheren Beweises hinreichendes Material zu sam
meln, ob er anerkennt, dass ich den nöthigen Ernst daran gewendet 
habe, die Frage zu ergründen, und ob er sich noch zu dem mir auf 
Seite 5^0 gemachten Vorwurfe berechtigt sieht, ich hätte nicht einmal 
den Versuch gemacht, die Sachen zu prüfen. 

Tch meinerseits kann Ergebnissen aus der Untersuchung von auf 
umgewühlten Halden aufgelesenen Handstücken von Gott weiss welcher 
Herkunft keine beweisende Kraft zuerkennen. Was über den anstehenden 
Grauitporphyr zu berichten war, ist von mir auch mitgetheilt worden. 

Ich übergehe dann, da ich mich nur auf die Hauptsache zu be
schränken beabsichtige, den angeblichen circulus vitiosus, der nur von 
Jemandem gefunden weiden kann, der Granitporphyr und Quarzporphyr 
als identisch auffasst, was ich bekanntlich nicht thue. Auch das Drehen 
und Deuteln, darnach weiland B o f i c k y trotz seiner eigenen Aussage 
doch etwas wie Lithionglimmer gefnnden haben dürfte, obwohl dieser 
Petrograph sagt, „das fragliche Mineral sei zum Talk zu rechnen", oder 
ein „grünlicher Glimmer vielleicht zum Talk zu rechnen". Ich will nur 

') Die Umgebung von Teplitz, pag. 41. 
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dem Vorwurf entgegentreten, „ich selbst, obwohl ich Key er nacii 
Herrn H ö r n es' Ansicht unbarmherzig tadle, habe wohl kaum einen 
einzigen Dünnschliff eines Zinnwalder Greisen untersucht". 0 ja — 
nicht nur den Zinnwalder, auch andere Greisen habe ich recht genau, 
und zwar unter dem Mikroskop besehen, und wenn das Herr H ö r n e s 
des Vergleiches wegen auch gctltan hätte, so hätte er schon im Alten-
bergcr Greisen jene so angestaunte mikrogranitische Grundmasse in noch 
weit reicherer Menge gefunden , deren Vorhandensein ihm an und für 
sich den bergmännischen Namen „Zwitterstockporphyr" eintrug. Aber 
auch in Greisen, die wie die von Hengstcrerb, vom Kaff, von Geyer 
u. s. w. aus unzweideutigem Granite stammen, ist sie vorhanden, und 
somit werden Herrn H ö r nes ' petrographische Entdeckungen, welche er 
bescheidentlich selbst recht unvollständige nennt, noch schwindsüchtiger. 
Leber den mikroskopischen Funden hat er allerdings augenscheinlich 
längst bekannte Thatsachen übersehen, nämlich die im Greisen vor
handenen Granitniassen, die tbatsäcblieh durch Uebergänge mit jenem 
zusammenhängen, und doch auch etwas bedeuten. 

Die weiteren Einwendungen über die Natur und Entstehung der 
Greisen und anderes lasse ich dahin gestellt. Meine Ansichten können 
sie nicht ändern. 

Was endlich die theoretische Ansicht des Herrn R e y e r über 
die Entstehung der Greisenstöcke anbelangt, so mag es Jedem unbenommen 
bleiben, derselben beizupflichten oder nicht. Herr H ö r n e s hält es mir 
als grosses Unrecht vor, dass ich Herrn R e y e r nicht beistimme, sondern 
es Jedem freistelle, sich die unerschlosscnc Teufe des Zinnwaldcr JStoekcs 
vorzustellen, wie er wolle. Er beruft sich darauf, dass man zu idealen 
Ergänzungen von Profilen in der Geologie immer werde greifen müssen, 
und verweist dann auf den von Herrn R e y e r zur Ansehaulichmachung 
der Verhältnisse durch ein Loch im Brett gequetschten Gypsbrei. Ganz 
richtig; zu solchen Hilfsmitteln wird man immer greifen müssen, nur 
wird man Niemanden zwingen können, dieselben auch jederzeit als be
weisend anzuerkennen. 

Es mag also auch Einer den Ergebnissen des durch ein Loch im 
Brett gequetschten Gypsbreies unzweifelhafte Beweiskraft zuerkennen. 
Ein Anderer aber wird das Experiment für abgeschmackt erklären und 
sich eine passende Anschauung aus Erfahrungen bilden, die er aus ähn
lichen Fällen in der Natur gewonnen hat. Das ist eben das Fördernde 
für die Wissenschaft, dass wir nicht gewillt sind, einander in allen 
Stücken nachzutreten. 

Meine Ansichten habe ich nach bestem Wissen zu begründen ver
sucht, und habe hierzu die Herbeiholung von Kleinversuchen von frag
lichem Werthe, sowie die Hereinzieliung der amerikanischen Lakkolithen, 
obwohl etwas derartiges im Bereiche der Zinngranite längst bekannt 
ist und sollin recht nahe lag, gar nicht nöthig gehabt. 

H e r r H ö r n e s glaubt durch seine Erörterungen gezeigt zuhaben, 
dass die R e y ersehe Ansicht zum mindesten v i e l m e h r W a h r sc h e i n-
l i c h k e i t als die meine besitze. Das scheint mir ein recht bescheidenes 
Ergebniss zu sein, zu welchem er gelangt. Es wäre dies auf kürzerem, 
zugleich durch unberechtigte, ungebührliche Angriffe, wie ich sie ab
wehren musstc, nicht entstelltem Wege besser zu erreichen gewesen. 

19* 
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Um diesem Erfolge ein wenig aufzuhelfen, schreibt Herr H ö r n es am 
Schlüsse: „Von ferneren Untersuchungen (insbesondere aber von der 
Untersuchung des Altcnbcrgcr Stockes durch die sächsischen Geologen) 
erwarte ich den vollgiltigen Itaweis, dass es sich in den Zinnlager
stätten des östlichen Erzgebirges wirklich um einheitliche Eruptionsmassen 
handle, die in den tieferen und inneren Theilcn granitische, in deu 
höheren und äusseren aber porphyrischc Textur besitzen." — Weniger 
zuversichtlich hätte er sich wahrscheinlich ausgedrückt, wenn ihm ein 
Brief des sächsischen Landesgeologen Herrn Dr. D a l m e r über die 
sehr interessanten und lehrreichen Ergebnisse einer vorläufigen Unter
suchung des Altcnbcrgcr Granitstockes, abgedruckt im 39. Bande der 
Zeitschrift der deutschen geolog. Gesellschaft, pag. 819 ff., bekannt ge
worden wäre. Dort nämlich liest man : „Ich t h e i 1 e d u r c h a u s 
n i c h t d i e R e y c r"s c h c A n s c h a u u n g , d a s s d i e G r a n i t c d e r 
G e g e n d von A l t e n b e r g d e r s e l b e n E r u p t i o n sc p o c h e an
g e h ö r e n wie de r Tc p 1 i t z e r Q u a r z p orp hy r, h a l t e v i e l m e h r 
d i e c r s t e r c n f ü r b e t r ä c h t l i c h a l t e r." Indem wir nunmehr Weiteres 
ruhig abwarten wollen, betrachte ich meinerseits die Angelegenheit Herrn 
H ö r n e s gegenüber als ahgethan. 

J. Niedzwiedzki. E rg ä n z u ng zu r F o s s i 11 i s t e d e s M i o c ä n s 
bei P o d h o r c c in ()s t g a l i z ien . 

Wie dies bereits Dr. H i l b c r auf Grund seiner sehr gründlichen 
Studien bei den geologischen Detailaufnahnicn in Ostgalizicn in der 
Abhandlung: Geologische Studien in den ostgalizischen Miocängcbicten" 
im Jahrbuchc der geolog. Rcichsanstalt. Bd. 32, Jg. 1882 hervorgehoben, 
gehört die. Umgebung von Podhorce zu den an wolilcrhaltencn Fossilien 
reichsten Localitätcn des galizisch-podolischen Miocäns und die dortigen 
Vorkommnisse repräsentiren zusaniincn mit denjenigen der benachbarten, 
wenn auch nicht unmittelbar verbundenen Sandbildungen von Holubica 
so ziemlich die gesammte derzeit bekannte Sandfauna des jüngsten 
mediterranen Miocäns des ostgalizischen Gebietes. 

Zur Vervollständigung der bisherigen Kenntnisse dieser Fauna 
erlaube ich mir hier nachfolgend eine Anzahl von Lamellibranchiaten 
und Gastropoden-Specics anzuführen, die ich in den Sanden der Um
gebung von Podhorcc gesammelt, welche aber in dem von H i l b c r 
1. c. pag. 287 gebotenen Verzeichnisse der von S t u r von Holubica an
gegebenen und sonst von ersterem in den mediterranen Sanden Ost-
galizicns gesammelten Arten nicht enthalten siud und füge unter Einem 
auch etliche Arten hinzu, die zwar in dem genannten Hilber 'schen 
Verzeichnisse enthalten siud, welche sich aber nicht unter den von 
H i l b c r bei P o d h o r c e gesammelten vorfinden. Diese letzteren blos 
für Podhorce neuen Arten sind hier mit einem Stern markirt. 

Ringicula costata Eichw. I Monodonta Araonis Bast. 
* Golumbetta scripta Bell. i Vermetus arenarius Linn. 
'Chenopus alatus Eichw. 
* Pyrula condita Brong. 
Cancellaria contorta Bast. 

„ fenestrata Eichw. 
Pleurotoma obeliscus Desm. 

'Turbonilla gracilis Brocc. 
Ris.ioa turitella Eichw. 
Bulla convoluta Brocc. 
Ensis Bollei. M. Hoern. 
Panopaea Menardi Desh. 
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Mactra Basteroti Mayer 
Tellina planata Lrinn. 

„ preciosa Eichw. 
Tdpes vetula Bast. 

*Cytherea Ghione Linn. 
Circo eximia M. Hoern. 

Lucina Siwnondae Desh. 
„ ornata A<j. 

* Spaniodon nitidus Reusn. 
* Cardita rudista Lam. 
Pecten exilis Eichw. 

Vorträge. 
Dr. L. v. Tausch. Ber icht über d i e geo log i sche Auf

nahme der Umgegend von Mähr i sch -Weis sk i r chen . 
Der Vortragende bespricht den geologischen Bau jenes Theiles des 

Kartenblattes Mähr i sch -Wei s sk i r chen (Zone 7, Col. XV11), 
welcher südlich der dieses Kartenblatt durchschneidenden Kaiser Fer-
dinands-Nordbahn gelegen ist. 

Es wurden in diesem Gebiete die folgenden Glieder zur karto
graphischen Ausscheidung gebracht: 1. Al luvium, 2. E l u v i a l e 
Bi ldungen, 3. Loss, 4. Miocän, 5. Mcni l i t sch i efer, 6. Obere 
Hie rog lyphensch ich ten , 7. J u r a (Ti thon), 8. Culm, 9. Devon, 
10. P ik r i t . 

Die pa läozo i schen Ablagerungen gehören dem Gebirgssystem 
der Sudeten , die mesozoischen, a l t t e r t i ä r e n und der P i k r i t 
den Karpa then an. Die mioeänen Bildungen finden sich in der 
Thalniederung, welche von Pohl nach Keltsch fuhrt und die geo
logische Grenze der Sudeten und Karpa then bildet. 

Bezüglich der eingehenden Darstellung der geologischen Verhältnisse 
in diesem Gebiete sei auf den Reisebericht (Verhandl. 1888, pag. 2AV>) 
und den in dem nächsten Jahrbuch hefte erscheinenden Aufsatz über 
Mähr isch-Weisski rchen verwiesen. 

C. v. Camerlander. Von dem inneren Aufbau und der 
äus se r en G e s t a l t u n g der m ä h r i s c h - s c h l e s i s c h e n Sudeten. 

Der Vortragende hat einen Versuch für wTünschenswerth gehalten, 
die selbst in Fachkreisen nicht zu genau bekannten Grundlinien des 
tektonischen Aufbaues der mährisch-schlesischen Sudeten mit jenen der 
äusseren Bodenplastik in Einklang zu bringen. An diesen Stellen können 
nur die Hauptmomente dieser Auseinandersetzung festgehalten werden. 
Die genauere Ausführung, sowie andererseits die Beibringung des rein 
geographischen Materiales wird an anderer Stelle zu erfolgen haben. 

In dem tektonischen Aufbaue der mährisch-schlesischen Sudeten 
ist zunächst ein Kriterium gegeben, diese eine Hauptgruppe abzutrennen 
von anderweitigen Gruppen des grossen Sudetenbogens, indem die 
mährisch-schlesischen Sudeten jenen Theil desselben darstellen, der durch 
den Aufbau aus weit vorherrschend südwes t -nordös t l ich streichenden 
Schichten bezeichnet ist, gegenüber den Gruppen des Riesengebirges, 
Eulengebirges etc., die ein südost nordwestliches, oft direct „das sude-
tische" genannte Schichtstreichen zeigen. Die Thallinie der Neissc von 
Wartha über Glatz südwärts bezeichnet im Allgemeinen scharf diese 
Grenzlinie; es ist dies zugleich die Tiefenlinie, längs welcher die 
Kreidebildungen weit in den Sudetenbogen hineindrangen; Reste eben 
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derselben bezeichnen über die AVassersehcidc Neisse-Adler, sowie jene der 
Adler-March hinaus die Fortsetzung dieser bedeutungsvollen Tiefeulinic 
nach Süd, die als Grenze tektonisch verschieden gebauter Gebirgsstücke 
bis Schildberg iu Mähren zu verfolgen ist. In diesem Sinne bat auch 
die Gruppe des Spieglitzer Schneeberges den „mährisch-schlesischen 
Sudeten" beigezählt zu werden. 

Die Grenze gegenüber den Karpathen muss wohl — wie von 
geographischer Seite meist geübt — durch die im Streichen der mährisch-
schlesischen Sudeten verlaufende Tiefenlinie Betschwa - Oder, die 
..mährische Pforte", gezogen werden, mag auch an einer Stelle jenseits 
derselben (Lcipnik-M.-Wcisskirchen) noch ein kleiner Antheil sudetischcr 
Gesteine erscheinen, indem angesichts einer oroplastisch so bedeutungs
vollen und im übrigen, weitaus grössten Theile auch geologisch äusserst 
scharf bezeichneten Tiefeulinic auf die gezwungene Führung einer anderen 
Grenzlinie wohl zu verzichten sein wird. 

Wenn das Nordoststreichen der mährisch-schlesischen Sudeten, das 
nicht genug oft hervorgehoben werden kann, in der äussersten liand-
zouc gegen das nördliche diluviale Flachland in das südöstliche über
geht, so gellt es doch wohl nicht an, auf Grund dieser Aenderung im 
tektonischen Aufbaue das so bezeichnete Gebiet als eigene Gruppe 
vom übrigen abzutrennen, indem einen solchen Vorgang keinerlei Moment 
im landschaftlichen Charakter, in der äusseren Gestaltung zuliesse. Wohl 
aber bedingt ein solches, das in der geologischen Zusammensetzung des 
Gebirges gründet, die Abtrennung des eigentlichen „Massengebirges", 
des aus Grauwackcnsandstcinen und -Schiefern der Devon- und Culm-
fornialion aufgebauten „Niederen Gesenkes" von den zwei anderen 
Untcrabtliciliingen, dem scharf ausgesprochenen Kammgebirge des 
..Hohen Gesenkes" (mit dem ;H) Kilometer langen Hauptkanmi des Alt
vater etc.) und der Gruppe des Spieglitzer Schnecbcigcs, welche durch 
die Vereinigung und Durchdringung mehrerer Rücken bezeichnet ist, 
während die geologische Zusammensetzung aus meist krystalliuischen 
Schiefern den beiden gemeinsam ist. 

Die genauere Führung der betreffenden Grenzlinien, bei welcher 
der Geolog und Geograph Hand in Hand gehen können, sowie ein 
Versuch, innerhalb dieser drei Hauptgruppen geologisch und nach dem 
landschaftlichen Hilde zusammengehörige Untergruppen auszuscheiden und 
dieselben, wie der Vortragende meint, überhaupt zum ersten Male auch 
näher zu begründen — bleibt ausführlicherer Schilderung vorbehalten. 

Indem sodann der so auffällige Gegensatz zwischen dem Ilaiipt-
sehichtstreichen und der besonders massgebenden Leitlinie des Gebirges 
und seiner Hauptkämme — diese nach Südost, jenes nach Nordost — 
hervorgehoben wird, muss ein Versuch, aus den heutigen „Resten" eines 
einstigen, nordost-südwest gerichteten Gebirges, dieses etwa zu reeou-
slruiren, abgelehnt werden, indem auch die Hauptwasserscheide völlig 
der heutigen Kammlinie folgt, gegenüber dem Harze etwa, als einem 
mannigfach analog gebauten Gebirge, dessen Hauptwasserscheide nicht 
der heutigen Hauptkammlinie, sondern einer, dem Schichtstreichen ent
sprechenden Linie folgt (vgl. P h i 1 i p p s o n). 

Es werden noch andere Momente gestreift, die sich aus dem 
geologischen Aufbaue ergeben und für das heutige äussere Relief von 
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Bedeutung sind, so der auffällige Parallelismus vielfacher Tbalbildungen; 
wenn die so häufig wahrnehmbare Nordostrichtung derselben da sich 
einstellt, wo die Thäler von dem südostgerichteten Kücken herabkommen, 
wird eine Zuhilfenahme tektonischer Einflüsse völlig überflüssig sein,, 
während dort, wo ferne dem wasserscheidenden Rücken, im Mittellaufe, 
das Ueberspringen der Thalrichtnug in die südöstliche erfolgt, wohl mit 
der Annahme ausschliesslicher Erosionsthäler kaum das Auskommen 
gefunden werden dürfte. Ferner wird darauf hingewiesen, dass, wiewohl 
die Pässe der Hauptkämme im krystallinischen Schiefergebiete in die 
Glimmerschiefer oder wohl gar in noch weichere phyllitischc Schiefer 
eingebettet sind, das Gebiet der höchsten Erhebung der iTanptkamm-
linie andererseits eben solchen weichen phyllitiscben Bildungen angehört 
und werden noch weitere Punkte gestreift, auf die hier nicht näher ein
gegangen werden kann. 

Nachdem diese Vorträge beendet waren, ersuchte Herr k. k. 
Hofra th Joseph Ross iwal R i t t e r von S to l l enau uin's Wort 
und beglückwünschte in sehr warmen Worten die k. k. geologische 
Reichsanstalt aus Veranlassung Allerhöchster Auszeichnung zweier Mit
glieder derselben. Sich der herrlichen Jugendzeit herzlich erinnernd, da 
er im ersten Jahre des Bestehens der k. k. geologischen Reichsanstalt 
Dienste an derselben, als College des jetzigen üirectors, geleistet hatte, 
sprach er den Wunsch aus: es möge dem Director gelingen, in der 
bisher bethätigten Weise das Erreichen der Ziele unserer Anstalt 
möglichst zu fördern. 

Literatur-Notizen. 

Dr. C. Diener. Zum Geb i rgsbaue der „Cen t r a lmassc des 
Wal l i s" . Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wissensch. in Wien, Math.-nat. Classe; 
1889, Bd. XCVIII, pag. 78—Du. (Mit 2 Tafeln und 1 Tcxtfignr.) 

Als „Centralmasse des Wallis" bezeichnet der Autor, mit D e s o r , das grosse 
Gneissmassiv östlich vom G r o s s e n St. B e r u h a r d bis zu den V i s p c r l h a l e r n , 
welches durch die Hochgipfel D t s . d'A ro l l a , M a t t e r l i o r n , D te. B l a n c h e , Woiss-
h o r n , R o t h h o r u bezeichnet ist. In der westlichen Hälfte dieser Gebirgsmasse herrschen 
eigentümliche Glimmer-Talk-Gneisse, welche von den älteren Forschern (Desn r , S t n d c r , 
G e r l a c h ) den Namen A r o l l a g n e i s s erhielten und stratigraphisch dem tiefsten Glicde 
der Gneissreihe, dem Protogin des Mt. B l a n c , verglichen wurden. Dieselben Arolla-
gneisse herrschen auch noch jenseits des M a t t e r j o c h e s in der Masse des G r a n 
C e r v i n o , wo aber G i o r d a n o in Bezug auf ihre stratigraphische Stellung zu dem 
Ecsultate gelangte, dass dieselben nicht das tiefste, sondern ein schon jüngeres Glied 
der Gneissreihe bilden. 

In der vorliegenden Arbeit stellt sich Dr. D i e n e r die Aufgabe, einen Beitrag 
zur Losung des Widerspruches zwischen der Auffassung G i o r d au o's und der Schweizer 
Forscher zu liefern. Seine Beobachtungen botreifen vorwiegend die centralen Tlicilc der 
oberwähnten Masse zwischen dem A r o l l a t h a l e und dein M a t t e r j ochc . Derselbe 
zeigt zunächst, dass die steile Scliichtstellung, welche die älteren Schweizer Forscher 
in dem centralen Theile der Masse, speciell in der Dt e. B l a n c h e , zu- beobachten 
glaubten, und auf Grnnd deren sie eine Fächersrrnctnr dieser Masse annahmen, nur 
eine ausgezeichnete C l i v a g e sei, während die wahre Schichtung in der Kette der 
D te . B l a n c h e auf eine sehr flache Lagerung hinweise, die sich fast über den ganzen 
Kern des in Eede beiindlichcn Massivs crslrccte. In Bezug auf die stratigraphische 
Position der Arollagneisse kommt der Autor, nach Untersuchungen im obersten Theile 
des N i k o l a i t h a l e s in der Gruppe des M a t t e r l i o r n zu dem Schlüsse, dass die 
Arollagneisse das Hangende eines verhältnismässig jungen krystallinischen Schiefer- und 
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Kalkcomplexes bilden und daher jünger seien als die Gruppe der Kalkphyllitc, aus 
denen sie sich allmälig entwickeln. Dieses Resultat steht allerdings im Gegensatze 
nicht nur zu den beiden älteren Auffassungen, sondern auch zn den Beobachtungen 
von H. de S a u s s u r e über den Bau des M a t t e r h o r n s , nach welchen die Schiefer
gesteine an der Basis des M a t t e r l i o r n s nicht den wirklichen Untergrund der gewal
tigen Pyramide bilden, sondern der Hauptinasse der Arollagneisse, aus denen das 
Matterborn besteht, nur a n l a g e r n . Da ein solches Verhältniss der Anlagerung der 
sogenannten Schicferhülle an die alten Gneissmassen in den Alpen unzweifelhaft eine grosse 
Holle spielt, die Möglichkeit eines Missverständnisses aber bei so schwierigen Unter
suchungen niemals ausgeschlossen werden kann, dürfte es vielleicht angezeigt seia, 
die C e n t r a l m a s s e des W a l l i s vorläufig noch nicht gänzlich aus der Reihe der 
sogenannten Centralmassen zu streichen, wie dies der Autor zu thun geneigt ist. 

(M. V.) 

Dr. A. Denckmann. Ueber zwei Tiefseefacies in der oberen 
Kre ide von Hannover und Pe ine und eine zwischen ihnen 
b e s t e h e n d e Transgress ion . Jahrbuch der königl. prenss. geolog. 
Landesanslalt für 1888, pag. 150 8. 

Gute Arbeiten pflegen von einer längeren Reihe kritisch sorgfältig gesichteter 
Thatsachen ausgehend das in diesen Thatsachen übereinstimmende Moment klarzulegen 
und so auf induetivem Wege einen neuen Kl fahruugssatz zu begründen. Eine solche 
Arbeit ist die von I). B r a u n s „Ueber die obere Kreide von I l s e d e bei P e i n e und 
ihr Verhältniss zu den übrigen subhereynischen Kreideablagerungen" (Verhandlung, des 
nat. Ver. d. pieuss. Rheiulande nnd Westfalens, Jahrg. 3 1 , 1874, pag. 56—76); In 
dieser Arbeit erbringt D. B r a u n s auf Grund einer längeren Reihe von Beobachtungs-
daten den Nachweis, dass die oberen Kreidebildungen der Gegend von H a n n o v e r 
eine merkwürdige und auffällige D i s c o n t i n u i t a t in der Ablagerung zeigen, welche 
an die Basis der Senon-Abtheilung fällt. 

Auf Grund von neuen Studien in derselben Gegend, nur weniger cinlässlich, 
dafür aber mit einigen modernen Schlagworten ausgestattet und anf zwei Voraus
setzungen, Krücken gleich, gestützt, behandelt, der vorliegende kleine Aufsatz des Herrn 
D e n c k m a n n genau dasselbe 'Ihema. Nach den gangbaren Begriffen über Priorität 
sollte man erwarten, dass sieb Herr D e n c k m a n n ausführlich auf die Leistung seines 
Vormannes berufen weide. Dem ist jedoch nicht so. Im Gegentheile findet der kritische 
Leser D. B r a u n s nur (pag. 152) in einor Fussnote zu dem Zwecke citirt, dass ihm 
eine kleine Ungtnauigkeit vorgeworfen werde. Ein mit der Literatur minder vertrauter 
Leser aber bekommt den Eindruck, als hätte Dr. D e n c k m a n n die senone Trans
gression um Hannover erst gefunden. Der kritische Leser würde ferner kaum glauben, 
dass ein Aufsatz, der über obere Kreide handelt, der „passende Ort" ist zu einer 
Disuussion über die Lias-Jura-Grenzc; wenn es ihm nicht vom Autor selbst (pag. 156) 
gesagt würde. In dieser Discussion versucht Herr D e n c k m a n n hauptsächlich den 
Nachweis zu führen, dass er in seiner Arbeit über die geol. Verhält, d. Umg. von 
D o r n t e n (Abh. z. geol. Spec.-Karte v. Preussen, VIII, 2. Heft) die Bezeichnung 
J u r e n s i s z o n e für ein U m l a g e r u n g s p r o d u c t aus Gesteinen dieser Zone correct 
angewendet habe. Da aber über dieses Thema eine ausführlichere Arbeit versprochen 
wird, dürfte es angezeigt sein, deren Erscheinen abzuwarten, um sich von den Ansichten 
Dr. D e n c k m a n n ' s ein klareres Bild zu machen, als dies nach den bisherigen kurzen 
Noten möglich ist. (M. V a c e k . ) 

Dr. G. Gioli. Foss i l i de l l a ool i tc i n f e r io r e di S. Vigi l io 
e d i M o n t e G r a p p a . Atti soc. Toscana sc. nat. 1888, Vol. X, pag. 1—18. 
(Mit 1 Tafel.) 

Bei Bestimmung des reichen Materialea von C a p S. V i g i l i o und M o n t e 
G r a p p a , welches sich im Besitze des paläontologischen Museums von P i s a befindet, 
hat Dr. G i o l i eine Anzahl nener Formen entdeckt, welche in den bisherigen Arbeiten 
über die Fauna dieser beiden bekannten Fossillocalitäten nicht beschrieben sind, und 
liefert so in der vorliegenden Abhandlung eine sehr dankenswerthe kleine Ergänzung zu 
der obcrliasischen Fauna mit H a m m a t . f a l l a x . Der Nachtrag betrifft speciell die in 
der Fauna von Gap S. V i g i l i o selteneren Gruppen der Gastropodeo, Lamellibranchier 
und Ecbinodermen und besteht in folgenden Formen: 
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Ataria cf. crassicostata Hudlestone. Goniomya Vacekii nov. sp. 
Alaria cf. dubia Iltidlestone. 
Turritella sp. indet. 
Discohelix cf. tuberculona Thorent sp. 
Turbo cf. orion Orb. 
Ditremaria depretsa non. sp. 
Lyonsia sp. indet. 

Mytilus sp. indet. 
Pecten sp. indet. 
Lima Viffilii nov. sp. 
Hemipedina cf. Marconissae Menegh. 
Fentacrinus sp. indet. 

(M. V.) 

C. H. Hering. Die K u p f e r e r z l a g e r s t ä t t e n der Dyas im 
n o r d ö s t l i c h e n Böhmen in Bezug auf i h re Abbauwürdig
ke i t . Oesterr. Zeitschr. f. Berg- und Hüttenwesen. 36. Jahrg. 1888, 
Nr. 51, S. 676—678; Nr. 52, S. 685—688. 

Entgegen älteren Ansichten, nach welchen der Knpfergehalt der Schiefer auf 
nachträgliehe Infiltration zurückzuführen wäre, ist H e r i n g überzeugt, dass die 
Erze urspi ünglicb mit abgelagert wurden, welche Anschauung wesentlich gestützt 
wird durch das Gebundensein der Erze an b e s t i m m t e Schichten. Der Gehalt an 
oxydischen Erzen nimmt mit der Tiefe ab, an ihre Stelle treten g e s c h w e f e l t e , eine 
Erfahrung, die mehrfache Analogien besitzt. H e r i n g hält die böhmischen Ablagerungen 
nur für einen Theil jener grossen Kupfererzablagerungen der Dyas, welche sich vom 
mittleren Deutschland tiis zum Ural erstrecken, ohre sich von der Ungleicbförmigkeit 
'ies Muttergesteins beirren zu lassen, da örtliche Verhältnisse dies« hervorriefen. 

Bezüglich des Details sei auf das Original verwiesen und sei nur bemerkt, dass 
mit Recht auf die grosse, hier ruhende Metallmasse hingewiesen wird, für deren Zugute-
bringung die Verhältnisse günstiger liegen als im Mansfeldischen. (Fou l Ion . ) 

C. Tavi. (T o 1 dp r o d u e t i o n S i e b e n b ü r g e n s . Oesterr. Zeitschr. 
für Berg- und Hüttenwesen. 36. Jahrg. 1888, Nr. 52, S. 688—690. 

Es ist die Goldproduction der Jahre 1883 bis inclusive 1887 nach den monat
lichen Einlösungen zusammengestellt und sind die Ursachen der Schwankungen in diesen 
monatlichen Productionen, respective Einlösungen discutirt, welche wesentlich in den 
Wasserverhältnis-en ihre Begründung finden. Das Wasser ist nämlich das einzige 
Betriebsmittel der Aufbereilungswerkstätten und sind diese während der wasserarmen 
Zeiten wenigstens zum Theil ausser Betrieb oder derselbe doch stark redueirt. 

( F o u l l o n . ) 

M. R. v. Friese. Alte Goldfunde bei Z u c k n i a n t e l in 
Schles ien . Oesterr. Zeitechr. f. Berg- und Hüttenwesen. 37. Jahrg. 
1889, Nr. 10, S. 119. Notizen. 

In einer Fachversammlnng der Berg- nnd Hüttenmänner legte der genannte Herr 
die Abbildungen jener zwei grossen Goldstufen vor, die zu Ende des XVI. Jahrhunderts 
in dem Goldbergwerke am Querberge bei Zuckraantel gefunden wurden und die zu den 
bedeutendsten Gcdiegengoldvorkommen gehören. ( F o n l l o n . ) 

J. Soukup. Erzfunde in Bosnien. Oesterr. Zeitschr. f. Berg-
u. Hüt tenwesen . 37. Jahrg. 1889, Nr. 8, S. 98. 

In der Nähe von Fojnica sind alte Bergbane im Thonglimmerschiefer nachge
wiesen. Es finden sich da Magnetkies nnd silberhaltiger Bleiglanz. In neuerer Zeit 
wurde in den alten Halden auch Zinnober beobachtet und hofft man nach den im Zuge 
befindlichen Gewältigungsarbeiteu anstehende Zinnobererze anzufahren. 

In der Kaho dieser alten Bergbaue fanden sich goldhaltige KieRe in vier 
parallelen Lagern von '/»—2 Meter reiner Kiesmächtigkeit auf 2 Kilometer Streichungs
länge. Der Goldhalt beträgt 0 8 Gramm Gold per 100 Kilogramm Roherz. 

( F o u l l o n . ) 

A. Hamberg. N a t ü r l i c h e Cor ros ionse r sche inungen und 
neue K r y s t a l l f l ä c h e n am Adular vom Schwärzens t e in . 
Bih. t. Sv. Vet. Akad.Handl. 1887, B. 13, II, Nr. 4. Nach einem Auszuge 
in der Zeitschr. für Krystallog. etc. Bd. XV, 1. Heft (1888), S. 84—85. 

„ Verfasser bespricht eingehend die Flächenbeschaffenheit einer Anzahl von ihm 
untersuchter Adulare der genannten Localität. Diese lassen sich auf Grund der etwas 
verschiedenen Flächenbeschaffenheit in zwei Typen theilen. An beiden Typen sind 

K. k. geolog. Beicheamrtalt. 1889. Kr. fi. Verhandlungen. 20 
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x (101) und P (001) immer glänzend, doch mit Aetzgrübchen bedeckt." n (021) und 
u(221) sind immer matt und rauh, mit Aetzhügeln bedeckt, welche hauptsächlich von 
( l l l ) und (110) begrenzt werden. Letzterwähnte Flächen sind stets lebhaft glänzend. 
Es kommen Kanten und Ecken abstumpfende Fläclien vor, die Verfasser für seeundär, 
durch Aetzung entstanden hält. Für seine Ansicht spricht eine diesbezügliche Beob
achtung, indem an einem Krystall die Fläche (24.15.1)? zweimal auftritt, und zwar 
einmal an einer natürlichen Ecke, das zweitemal an einer solchen, welche durch 
Berstung des Krystalls nach P(001) entstanden war. Ausser «'(807) haben die seenn-
dären Flächen hohe Indices. Neue primäre Flächen sind r ( 3 l 0 ) , »(11.6.0)? und 
5(13.8.0)? ( F o u l l o n . ) 

F. Posepny. U eber die Adinolen1) von Pf ibram in Böhmen. 
Mineral, und petrograph. Mittheilungen. 1888, X. Bd., pag. 175—202. 
Mit 2 Tafeln. 

Einer beabsichtigten Schilderung der zahlreichen Tagaufschlüsse in der Umgebung 
von Pfibraiu, wie vor Allem der grossartigen Bergbauaufschlüsse vorgreifend — in
zwischen erfuhren übrigens die letzteren in den schönen Lagerstättenbildern des k. k. Acker-
bauministeriums von anderer Seite eine wenigstens graphische Darstellung —, gibt 
P o s e p n y in der vorliegenden Studie eine Schilderung bisher wenig bekannter Vor
kommnisse innerhalb des cambrischen Schichtencomplexes von Pfibram, eine Schilderung 
von Adinolvorkommnissen. 

In ziemlich ausführlicher Einleitung nimmt P o s e p n y Gelegenheit, uus seine 
Ansichten auch über viele andere Punkte der Geologie von Pfibram auseinanderzusetzen. 
Davon interessirt uns in erster Linie der Versuch, den PfibramerSandstein L i p o l d ' s 
zn gliedern, und zwar in kartographisch ausscheidbare Stufen; so erscheinen denn auf 
der beigegebenen Karte, die im Massstabe 1 : 5 0 0 0 t die Umgebung von Pfibram dar
stellt, die Zitecer Schichten (Conglomerate), die Bohntiner Schichten (dunkle Sandstein»-) 
und Birkenberger Schichten (lichte Sandsteine und Schiefer), wobei jedoch hervor
gehoben wird, dass Conglomerate auch in den zwei letzteren Schichten keineswegs 
fehlen. Diese drei Schichtcomplexe vereinigt P o s e p n y mit den fossilführenden Iinecer 
Schichten (Primordialfauna) als coucordaul miteinander verbundene Glieder des Cam-
briums und trennt den so erhaltenen cambrischen Complex von den Pfibramer Schiefern 
L i p o l d ' s , die discordaut überlagert werden, als präcambrischen Schichtonconiplex. 
Hierbei wird mit v. S a n d b e r g e r polemisirt. der über die gegenseitigen Lagerungs-
verhältnisse dieser Gruppen andere Ansichten ausgesprochen hat.2) Verzeichnet sei aus 
diesem einleitenden Capitel, das noch Mittheilungen über die Granit- und Kalkvor
kommnisse des Gebietes gibt, nur noch die Bemerkung, dass Verfasser „von dem 
Grundsatze ausgehe. dass eine rein sedimentäre Schichte die Form eines, wenn auch 
mitunter sehr flachen Kegels repräsentiren müsse und keineswegs die Ausdehnung über 
das ganze Becken haben könne, wie eine Ablagerung von chemischen Präcipitaten" 
und endlich jene, dass die Umgebung von Pfibram in der Karte der geologischen 
Reichsanstalt zum Theile „einen ganz anderen Charakter habe, als die Resultate seiner 
(des Verfassers) Aufnahmen ergeben haben". 

Was nun die Adinolvorkommen selbst betrifft, so führt P o s e p n y dereu vier 
über Tag (im Stadtpark, auf dem Certuv pahorek, beim Duschniker .Tägerhause und 
auf dem Gipfel des Dubovaberges) an, während die Aufschlüsse des Bergbaues eine grössere 
Zahl solcher Vorkommen kennen lehrten. Nach der Meinung des Verfassers liegen die
selben in zwei verschiedenen Horizonten und werden auch gleich passende Namen für 
diese gewählt, und zwar heisst die Summe von Adinolvorkommen, die im Hangenden 
einer zweiten Reihe gleicher Vorkommen zu liegen scheiaeu, wie der Verfasser sebreibt, 
„die llayeradinole", während „die Grimmadinole" die Reihe der Adinolvorkommen im 
Liegenden repräsentirt. Es werden nun die näheren Angaben über beider Auftreten 
gegeben, der Znsammenhang mit den nmgebenden Gesteinen geschildert, auf einer 
Tafel von Profilen auch graphisch dargestellr und schliesslich ausgesprochen, „dass es 
klar sei, dass durch die Verfolgung der Adinolvorkommnisse die nicht unbeträchtlichen 

') Wenn Verfasser auch im Titel und auch an den meisten Stellen des Textes 
das Wort feminin sein lässt, so wird es von ihm doch manchmal auch masculin ge
braucht, so dass in bunter Abwechslung die eine Adinole und mehrere Adinole, Adinol
vorkommen, Adinolenvorkommen und auch Adinolevorkommen sich finden. Richtig ist 
wohl nur der Adinol (vergl. L o s s c n , K a l k o w s k y ) . 

*) Sitzbcr. math.-phys. Classe der kgl. bayr. Akad. 1887, pag 441. 
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geotektonischen Complicationen sich werden lösen lassen". Vorläufig stellt P o S e p n y 
nur an dem einen Profile die V e r w e r f u n g e n dar, welche die Schichtgebilde von 
Pfihram durch die G r ü n s t e i n e erfahren haben. 

Ueber ein anderes Verhältniss zwischen dem Oirünstein und der P o s epny'schen 
Adinole findet sich aber keinerlei Bemerkung: ich meine darüber, ob die Adinol-
vorkommen von Pfibram nicht wenigstens llieilweise auch genetische Analoga zn so 
vielen anderen Adinolvorkommen seien, die eben Bildungen am Contact von Diabasen 
mit Sedimentgesteinen sind. Diese Deutung scheint der Verfasser als gar nicht dis-
cutirbar anzusehen, so weit man dies aus der den Profilen gegebenen Deutung er
sehen kann. 

Was die petrographische Schilderung anlangt, die der Verfasser den Adinolvor-
kommnissen angedeihen Hess, so beschränkt sich diese auf die Beschreibung etlicher 
Dünnschliffe, die von Herrn J. G r ä u z e r stammt. Darnach zeigen die Gesteine in 
sehr feinkörniger Grundmasse Körner von Quarz, Plagioklas, Aktinolith, Muskovit, 
seltener von Epidot und rhomboedrischen Corbonaten und entsprechen sohin der 
Eoaenbusch ' s chen Schilderung; möglich sei es, dass ein Theil der Bildungen zu den 
S p i l o s i t e n gehöre. Eine Eeihe von chemischen Analysen, ausgeführt von den Herren 
S e k e r k a und S t a n e k , ist bestimmt, uns über die Zusammensetzung der Vorkommen 
zu unterrichten. 

Auf die mannigfachen persönlichen Auslassungen des Verfassers, die sich auf 
die k. k. Bergdirection Pfibraui beziehen, wurde hier natürlich nicht eingegangen und 
verweisen wir hier nur auf die Entgegnung eben dieser Direction in Nr. b der österr. 
Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen, der P o s e p n y in Nr. 7 wieder eine Erwiderung 
entgegengesetzt: in Nr. 12 wird auch diese beantwortet. Zu verzeichnen wäre für 
un.-ere Zwecke nur, dass die Bergdircction „in der Zusammenziehung der einzelneu Adinol-
vorkommnisse zu geologischen Horizonten nur eine ideale Vorstellung des Herrn 
F. P o S e p n y erblickt, die noch nicht geeignet sei, für die Wissenschaft und Praxi* 
nutzbar gemacht zu werden". (C. v. C.) 

Hans Commenda. G-eognostische Aufschlüsse l ängs der 
Bahnen im Mühlkre ise . 18. Jahresbericht d. Ver. f. Naturk. in 
Oesterreich ob der Enns. Linz 1 «88, pag. 1—24. (Mit 2 Profiltafeln.) 

Als anspruchslose Skizze über eine Terra nova will der Verf. die voiliegende 
kleine Arbeit angesehen wissen und vielleicht vermag sie der wissenschaftlichen Landes
kunde doch mehr zu bieten als manche grössere und minder anspruchslose Arbeit. Es 
werden die durch den l'ahnbau möglich gemachten Beobachtungen längs der Mühlkreis
bahn, die zu Ende 18^8 dem Verkehr übergeben wurde, mitgetheilt und daran die
jenigen angeschlossen, die längs der, zu Anfang der Siebziger-Jahre erbauten Dampfbahn
strecke Linz-Budweiä nachträglich vorgenommen werden konnten. Indem die beiden 
Bahnstrecken in der Tliat durch ein Gebiet führen, dessen geologische Verhältnisse nur 
in den Umrissen bekannt sind, mag der Verf. durch die Skizzirung der längs derselben 
anstellbaren Beobachtungen eine där.kcnswerthe Arbeit geliefert haben, die durch bei
gegebene Profile ') uud Zeichnungen noch gewinnt, indem seit dem Tode unseres H. W o l f 
derartige Arbeiten, die das wissenschaftliche Interesse des Geologen mit dem praktischen 
des Ingenieurs verknüpfen, so ziemlic'i geruht hatten. 

Die neue Mühlkreisbahn führt in das wenig bekannte, durch P e t e r s theilweise 
stiidiile krystallinische Gebiet des Mühlthaies, um bei Aigen, unweit der Böhmerwald-
ausläuler, ihr vorläufiges Ende zu finden. Zuvor noch schneidet sie längs der Donau 
von Ui fahr aufwärts im Alluvialgebiele. ja sojrar zum Theile im Immdations-
gebitte der Donau ein und berührt bei Walding das Gebiet Kohlen führender Tertiär
mergel. C o m m o n da schallet hierbei etliche Notizen ein über den in früheren Zeiten 
daselbst versuch'en Kohlen- und Ahmnbergbau und bemerkt nur noch, dass gegen
wärtig die früher dariu gefundenen Knnchenreste so wenig wie die zu Schwefelkies petri-
ficirten Schneckengehäuse, deren alte Schriften gedenken, ernirt werden konnten. Vou 
den Ligniten des Hausruck ist dieses Vorkommen jedenfalls wesentlich verschieden. Um 
von hier die Höhe des Granitplateaus zu erreichen, sind Steigungen nothwendig, die mit 
1 Meter Steigung auf 22 Meter Länge unter die stärksten bei österreichischen Eisenbahnen 
gehören. In diesem Gebiete des Mühlthales interessiren uns zumeist jene Beobachtungen, 
die sich auf das gegenseitige Verhältniss der Granitarten beziehen, unter denen die 

') Zu bedauern ist. dass die Benützung der zwei Hauptprofile in Folge Mangels 
einer Zeichenerklärung schwierig ist, 
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grobkörnige als die älteste erscheint, während Pegmatite nnd feinkörnige Abarten diese 
in Gängen (Pürnsteintimnel) durchsetzen. sowie jene Beobachtungen, die sich auf die 
Beziehungen der Granitarten zur Bodenoberfläche und auf ihre Verwitterung beziehen. 

Von den Bemerkungen über die Strecke Linz-Budweis nenne ich jene aber die 
.Eiesentöpfe" bei Pulgarn, deren möglicherweise glaciale Entstehung auch heute keines
falls mehr erwiesen ist, als zur Zeit der ersten Schilderung, die Verf. 1884 an dieser 
Stelle gab. Von Interesse sind die Bemerkungen über den, durch den Bau der Eiscn-
bahnbriieke bei Steyregg bekannt gewordenen Untergrund des Donaubettes, über die 
bei St. Georgen auf 300 Meter und darüber ansteigenden Diluvialschott-r (Höhe des Donau
spiegels über 250 Meter), sowie über das Profil, das durch den F.bneveinsehnitt blossgelegl 
wurde, und jenes durch die zum Theil Kohle führende Schichtenfolge bei Kattsdorf. 
Vom Ebnereinschnitt liegen Säugethierzähne vor und als Nautilus bestimmte Beste. 

(C. v. C.) 

Dr. M. Kispatic. Ueber S e r p e n t i n e und se rpen t inäh n-
liclie Ges te ine aus der F ruäkagora (Syrmien'i. Mitth. a. d. 
Jahrb. d. kg], ungar. geolog. Anstalt. 1889, \k\. VIII, pag. 197—209. 

Gegenüber H. Wolf , der an dieser Stelle 186 L die Serpentine der Fruskagora 
als zwei parallele Züge beschrieb, bemerkt K i s p a t i c , dass vielmehr ein einheitliches 
Vorkommen von der Nord- zur Südseite über den Gelirgskamm hinüberzieht, und 
gegenüber A. K o c h , der das Gebiet und die Serpentinvorkommen des Oefteren 
beNandelt hat, dass die Muttergesteine des Serpentins keineswegs Gabbros und Olivin-
Enstatitgesteine gewesen seien. Vielmehr seien dieselben thcils reiner O l i v i n f e l s , 
theils wechselnde Verbindungen von O l i v i n mit S a l i t und B r o n z i t gewesen; die 
Ergebnisse der mikroskopischen Untersuchung für eine Reihe von Serpentinvorkommnissen, 
die K o c h zuvor auch schon eingehend beschrieb, werden ausführlich aulgeffihrt, die 
Ansicht bezüglich der Abstammung zu erhärten. Bier ist besonders der Hinweis von 
Interesse, dass K o c h die erhebliche Beteiligung von monoklinem Pyroxen, den 
K i s p a t i c eben als S a l i t bezeichnet, neben dem rhombischen (Bastit) übersehen 
habe. Ueber die Koch'sche Ansicht von einem cretacischcn Alter der Serpentine äussert 
sich Verf. nicht näher. 

Bezüglich der S e r p e n t i n ä h n l i c h e n Gesteine, die für die Fruskagora bisher 
nicht bekannt waren, wird zunächst die Vergesellschaftung mit Amphiboliten hervor
gehoben, von welchen in Folge des nralitischen Ansehens der Hornblende, der grossen 
Menge von Epidot und der Anwesenheit zersetzten Augits eine Entstehung aus Augit-
gesteinen angenommen wird. Ans den Amphiboliten aber hat sich das begleitende 
serpentinähnliche Gestein gebildet, dessen Antigoritblättchen deutlich die Herkunft von 
Hornblende oder auch Salit zeigen. (C. v. C.) 

Berichtigung bezüg l i ch Ceratoco?icha costata a,\\s dem 
Miocän von Podsused . 

Im ersten Hefte des „Glasnik", bekanntlich einem in A g r a m erscheinenden 
Fachorgane für Naturwissenschaften (Bd. IV, 1889, pag. 48—55, Tab. I, Fig. I n . 2), 
habe ich erst unlängst zwei Petrefacten publicirt, die ich nach ihren äusseren Merk
malen als R u d i s t e n bezeichnete, und sie n. gen. et sp. Ceratoconcha costata Kramb. 
Gurj. benannte. 

Nachträglich wurde ich erst gewahr, dass mir bei der Bestimmung obiger Petre
facten, aus Mangel an Literatur, ein Malheur passirte, indem derartige Fossilien bereits 
im Jahre 1876 von S e g u e n z a (im X. Bande der Academia Pontaniana in Neapel) 
als dem Genus Pyrgoiua Leach und der Familie B a l a n i d a e angehörend beschrieben 
wurden. 

Ich corrigire hiermit meine in obengenannter Fachschrift veröffentlichte Publication. 
A g r a m , den 19. April 1889. 

Dr. K r a m b e r g e r - G o r j a n o v i c . 

Verlag von Alfred Holder, k. k. Hof-nnd Universitäts-Bnchhändler in Wien, Rothenthnrmatr. IS. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung am 16. April 1889. 

Inhalt: E ingesende t e M i t t h e i l u n g c n : Fr. Bar tonec . Galmeivorkommon auf 
seoundärer Lagerstätte bei Nowa Gora in Galizien. A. B i t t n e r . Ein neuer Fundort von 
Brachiopoden des Hallstätter Kalkes auf dem Nasskör bei Nenberg a. d. Würz und die Hall-
ptätter Brachiopoden von Mühltual bei Piesting. — V o r t r a g e : Dr. Clar. Zur Hydrologie 
von Gleichenberg. M. Vacek. Ueber die geologischen Verhältnisse des "Wecliseigebietes. 
Dr. L. v. Tausch, lieber einige nicht marine Conchylien der Kreide und des steirischcn 
Miocäns und ihre geographische Verbreitung. 

MI. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer MltHieilun^en verantwortlich. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Fr. Bartonec. Galmeivorkommon auf s ccundä re r Lager

s t ä t t e bei Nowa Göra in Galizien. 
Unter den vielen interessanten geologischen Formationen unserer 

Gegend fesselt uns, abgesehen von der Steinkohlcnformation, wohl die 
Trias am meisten und auch mit voller Berechtigung, denn sie ist die 
Trägerin unserer Galmeiblenden- und Blcicr/lagerstätten. 

Diese Erzablagerungen treten zumeist flötzförmig auf; doch wurde 
auch die Gangform zum Oefteren nachgewiesen und es sind die Schaarungs-
punktc (Durchkreuzungspunkte) dieser beiden Lagerungsformen diejenigen 
Orte, welche das meiste und edelste Erz geben. 

Ausser diesen regelmässigen, sich auf primärer Lagerstätte befind
lichen Ablagerungen dürften wohl jene das allgemeine Interesse wach
rufen, welche sich auf sccundärer Lagerstätte vorfinden und, wie ich 
anzunehmen Grund habe, dem Diluvium angehören. 

Die Erscheinung des Vorkommens ist conglomeratartig, denn es 
finden sich Kalksteine, Dolomite, Galmeie und Bleierze mit Sanden und 
Thonen gänzlich locker untereinander gemengt, doch ist immer durch 
dazwischen horizontal eingelagerte Thonschichten der sedimentäre Cha
rakter nachgewiesen. 

Dass diese Ablagerungen postjurassisch sind, beweisen die darin 
vorgefundenen Jurakalkbrocken; der Kreide und dem Tertiär können 
dieselben nicht angehören, nachdem der zu beschreibenden Oertlichkeit 
diese Formationsglieder fehlen. In den Gegenden von Nowa Göra, 
Mickinia, Czema und Psary werden in jüngster Zeit Versuchsbaue 
getrieben, die gezeigt haben, dass die darin vorfindlichen Galmeie sich 
nicht auf ursprünglicher Lagerstätte befinden. 

Charakteristisch ist das Vorkommen in der Gegend des Nowa 
Göraer Friedhofes und vis-a-vis davon in Mickinia. 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1889. Nr. 7. Verhandlungen. 21 
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Das anstellende, Gestein daselbst ist Wellenkalk und nicht, wie 
die geologischen Karten andeuten, erzführender Dolomit. Derselbe tritt 
stellenweise gleich unter dem Rasen, stellenweise aber erst in 15 bis 
20 Meter Tiefe auf. Im Anfang erschien mir dieses Vorkommen sehr 
rätlisclhaft, denn auf einer Stelle trat der Sohlenstein obertags auf, 
kaum 20—50 Meter weiter wurde mit einem 15 Meter tiefen Schacht 
Galmci gewonnen. 

Doch bei näherer Betrachtung zeigte es sich, dass dieser Galmei 
nicht im festen Dolomite eingelagert war, sondern sich im Thon und 
Sand eingebettet vorfand, und zwar auf keine grösseren Erstreckungen; 
denn man kam früher oder später in horizontaler Richtung auf den 
anstehenden Sohlstcin. 

Das Vorkommen zeigte sich einfach als Muldenausfullung im stellen
weise weggewaschenen und weggetragenen Wellenkalk. 

Fity-JT 

Die beigegebenen zwei Skizzen mögen das Gesagte besser veran
schaulichen. 

Bei Fig. I wurde Schacht A im Thon angeschlagen und wurde 
auch die Galmeilagc in 15 Meter erreicht und nachdem sich dieselbe 
gegen die Richtung des Ortes B hinzog, auch daselbst einer abgeteuft, 
doch kam man merkwürdigerweise nach 2 Meter in Wellcnkalk. Es 
wurde dennoch derselbe bis in das Niveau der Lagerstätte des Schachtes A 
abgeteuft uud eine Strecke im Gestein gegen denselben getrieben. Das 
Resultat war, dass man nach Durchfahrung der anstehenden festen 
Schichten in die diluviale Mulde kam und so die Contiguration des 
Sohlstcincs constatirte. 

Ganz dasselbe Verhältniss ist aus Profil Fig. II zu ersehen. 
Auf allen bis jetzt erschienenen geologischen Karten sind in den 

berührten Gegenden „erzführende Dolomite" eingezeichnet, und zwar 
glaubten die Verfasser dies mit voller Berechtigung, nachdem dieselben 
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auf den Halden der alten Schächte Dolomite und Galmcie vorgefunden 
haben, ohne zu ahnen, dass dieselben einer seeundären Lagerstätte 
entnommen worden sind. Solche Vorkommnisse lassen sich nur durch 
den Bergbau constatiren. 

Die auf den besagten Lagerstätten sich vorfindenden, stellenweise 
reichen Kieselgaluieie sind ganz von derselben Qualität wie die im Mutter
gestein erschlossenen in der Gegend von Galman, Lgota und Ostre,znica. 

Jedenfalls sind wir berechtigt, anzunehmen, dass dieselben durch 
die Zerstörung der nördlich von Nowa Giira vorkommenden Galmei-
lagerstätten, dann Hinwegfiihrung und Ablagerung in die Mulden des 
Wellenkalkes, entstanden sind. 

Analog ist das Vorkommen in Czerna und ist anscheinend sogar 
das Untergestein Kohlenkalk. Doch bedarf dieses erst der Bestätigung 
durch Auffindung von Pctrefacten, denn petrographisch ist der an
gewitterte Kohlen- und Wellcnkalk schwer zu unterscheiden. 

Zu erwähnen wäre noch, dass in den Gegenden von Nowa Gura. 
Galman weder auf der primären noch auf der seeundären Lagerstätte 
Blenden gefunden wurden, wie solche in YVodna-Trzcbionka unter der 
Galnieilage stellenweise auftreten, auch ist die Qualität der Galmeic 
auf letzterwähnten Orten eine ganz audere; da jedoch die Baue daselbst 
sich erst im Stadium des Aufschlusses befinden, mrtss ich mir die Be
schreibung der ebenso interessanten als wichtigen Lagerstätten für eine 
spätere Zeit vorbehalten. 

A. Bittner. Ein neu e r F u n d o r t von B r a c h i o p o d c n des 
Hal ls t ä t t e r Ka lkes auf dem Nasskö r b e i N c u b c r g an der 
M ü r z und d i c IT a 11 s t ä 11 e r B r a c b i o p o d e n v o n M ü h 11 li a 1 bei 
P i e s t i n g. 

Herr G. Geyer brachte von den Sommeraufnahnien des Jahres 1887 
einen kleinen Block von dunkelgrauem Hallstätter Kalk vom Nasskör 
mit, welcher zwei Durchschnitte von Brachiopoden zeigte. Bei der 
Jlerausarbeitung derselben erwies sieb das Gestein als ungemein reich 
an Brachiopoden. Ich besuchte deshalb im vergangenen Jahre den 
Fundort. Er liegt nicht weit westlich von der Stelle, an welcher die 
Nasskörstrassc die Kante des Plateaus erreicht, und besteht aus wenigen 
Blöcken, die aus einem kleinen Wegeinschnitte bei Seite geworfen 
wurden. Es gelang mir noch Einiges zu finden, aber eine grössere Aus
beute zu machen wäre nur möglich, wenn man daselbst Sprengungen 
vornehmen lassen würde. Das Gestein ist sehr dunkel und fuhrt 
nesterweise auch kleine Cephalopoden, insbesondere Cochlocerasformen. 
Die gesammte Brachiopodenfauna des Fundortes ist nachstehend auf
gezählt. Sie steht jener der nicdcrösterreichischen Fundstellen Hernstein 
und Mulilthal bei Piesting sehr nahe und es ist deshalb zum Vergleiche 
auch die Fauna von Mühlthal, des reichsten Fundortes für Hallstätter 
Brachiopoden, beigegeben worden. Es sei dazu bemerkt, dass von den 
drei neuen Gattungen Nucleatula, Juvavella und Ampliiclinodonta die 
beiden ersten bereits in den Verhandl. derk. k. geol. R.-A. 1888, pag. 125 
diagnosticirt, die letzte, imjahrbueh der geol.R.-A. 1887, pag. 288 erwähnt 
wurde. Der Fundort Mulilthal findet sich in meiner Arbeit über die 
geol. Vcrh. der Umgebung von Hernstein 1882, pag. 131 angeführt. 
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M n h l t h a l . 

Waldheimia Ramsaueri Suess. 

Waldheimia cfr. pulchella nov. spec. 
Nucleatula retrocita Suess spec. 
Juvavella Suessii nov. spec. 
Thecidium Piestingense nov. spec. 
Rhynchonella ex äff. dilatatae Suess. 
Rhynchonella spec. indet. (Juvcnis). 
Rhynchonella longicollis Suess (nicht 

häufig). 
Rhynchonella Juvtwica nov. spec. 

(Spirigera Strohmayeri Suess pro 
parte). 

Rhynchonella notabilis n. sj). var. 
sagittalis. 

Rhynchonella intvrmixta nov. spec. 
(bei früherer Gelegenheit als Rh. 
laewis Suess angeführt). 

Rhynchonella Kittlü nov. spec. 
Rhynchonella Geyeri nov. spec. 
Rhynchonella superha nov. spec. 
Spiriferina spec. indet. 
Retzia cfr. pretiosa nov. sp>ec. 

Spirigera Strohmayeri Suess h. h. 
Koninckina quadrata Suess in coli. 
Koninckina elegantula Zugm. 

nov. spec. 
Koninckina stropliomenoides Zugm. 

nov. spec. 
AmphiclinaHcrnsteinensis n. spec.(f) 
Amphiclinodonta Zugmayeri nov. 

spec. 
Amphiclinodonta amphitoma Zugm. 

nov. spec. 
Amphiclinodonta crassula Zugm. 

nov. spec. 

N a s 3 k ö r. 

Waldheimia reascendens nov. spec. 
Waldheimia pulchella nov. t-pec. 

Nucleatula retrocita Suess spec. 
Juvavella Suessii nov. spec. 

Rhynchonella nux Suess spec. 

Rkynchonella Kittlü nov. spec. 
Rhynchonella Geyeri nov. spec. 

Spiriferina spec. indut. 
Retzia pretiosa nov. spec. 
Spirigera Deslongchampsii Suess 

(Fragment). 
Spirigera Strohmayeri Suess (1 Ex.) 

Koninckina elegantula Zugm. 
nov. spec. 

Amphiclinodonta amphitoma Zugm. 
nov. spec. 

Wie sich aus voranstehender Liste ergibt, hat Mühlthal bisher 
24 Arten au Brachiopoden, Nasskör 13 Arten geliefert. Von diesen 
13 Arten des Fundortes Nasskör sind l ü auch von Mühlthal bekannt. 
Nur drei der Arten vom Nasskör haben sich zu Mühlthal bisher nicht 
gefunden, Waldheimia reascendens n. sp., Rhynchonella nux Suess spec. 
und Spirigera Deslongchampsii Suess. Die erstere Art ist bisher nur 
vom Nasskör bekannt, Rhynchonella nux und Spirigera Deslongchampsii 
sind dagegen die beiden charakteristischen Arten des Steinbergkogels 
bei Hallstatt. Letztere liegt allerdings nur in einem Fragmente vorn 
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Nasskör vor, das aber mit genügender Sicherheit als dieser Art 
zugehörend betrachtet werden darf; die Art ist bekanntlich auch am 
Steinbergkogcl eine grosse Seltenheit: die Exemplare der Rhynch. mix 
Sucss spec. stehen an Grösse den Stücken des Steinbergkogels nicht 
nach. Dnrch diese beiden Arten werden also in der Fauna vom Nasskör 
die niederösterrcichischen Vorkommnisse mit jenen des Salzkammer
gutes verknüpft. Von den Arten von Miihlthal, welche sich bisher auf 
dem Nasskör nicht vorgefunden haben, sind Waldheimia Ramsaueri 
Suess (zu Mühlthal nicht selten), RhyncJionella longicollis Suess (nicht 
häufig zu Mühlthal) hervorzuheben. Ihr Fehlen fällt auf; aber auch 
Spiriyera Strohmayeri. die häufigste Form der niederösterrcichischen 
Hallstätter Kalke, ist erst in einem Exemplar vom Nasskör bekannt. 
Letzterer Umstand würde damit im Zusammenhang gedacht werden 
können, dass diese Art auch im Salzkammcrgut zu den grössten Selten
heiten gehört.* Nur vom Hundskogel bei Tschl ist ein Stück bekannt 
geworden. Eine venyandtc Erscheinung ist das Zurücktreten der Konin-
ckiniden in der Fauna des Nasskörs. Hier ebenso wie im Salzkammer
gut erscheinen diese merkwürdigen Arten der niederösterrcichischen 
Fundorte nur spärlich der übrigen Fauna beigemengt. Aber sie sind im 
Nasskör doch noch in zwei charakteristischen Arten vertreten, während 
sie im Salzkammcrgut noch weit seltener vorzukommen scheinen. Doch 
muss hervorgehoben werden, dass der Fundort Nasskör verhältniss-
miissig wenig ausgebeutet worden ist. Es wird sich hier gewiss noch 
Vieles finden. 

Auch ist der Umstand zu beachten, dass zu Miihlthal die einzelnen 
Arten wieder in eigene Lager und Nester vertheilt auftreten, so dass 
deren Gewinnung häufig von Zufälligkeiten im Aufschluss abhängig wird. 

Auf jeden Fall kann heute schon der Fundort Nasskör neben 
Mühlthal und Ilcrnstein als einer der reichsten und wichtigsten der 
interessanten Brachiopodcnfauna des Hallstätter Kalkes bezeichnet weiden. 

Es sei schliesslich erwähnt, dass die Gesammtanzabi der bekannten 
Hallstätter Brachiopodcn gegenwärtig auf etwa 70 Arten sich gesteigert 
hat, nachdem dem ersten Bearbeiter derselben, E. Sucss , nicht mehr 
als 14 Arten (davon nur 9 mit Namen belegt) bekannt geworden waren. 

Vorträge. 

Dr. Clar. Zur H y d r o l o g i e von Gle ichenberg . 
Schon längere Zeit hindurch ist in Gleichenberg eine Quelle, S. von 

der Constantinsquelle am Eingang des Badehauses neben dem Bach, unter 
dem Vulgärnamen „Bachquelle" bekannt. Bergrath Wolf fand seinerzeit 
deren Temperatur gleich jener der Constantinquelle mit 13 °R., ver
anlasste eine Analyse im Laboratorium des Herrn Professor Göt t l i ch 
in Graz, und dieser bestätigte die Vermuthung, dass die beiden Quellen 
als identisch aufzufassen sind. Vor zwei Jahren musste gelegentlich der 
Einwölbung des Baches, welcher das Brunnenthal durchmesst, diese 
Bachquelle angefahren und in einem Betonkranze neu gefasst werden, 
wonach ich deren Temperatur um 2° erhöht, also auf 15° R. gestiegen 
vorfand, was mich veranlasste, im Laboratorium des Herrn Professor 
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L u d w i g zu untersuchen, ob mit der Temperatursteigerung auch eine 
Erhöhung des Concentrationsgradcs Hand in Hand gehe. Zu diesem 
Behüte beschränkte icli mich auf die Bestimmung der Haiiptbestand-
tlieile des fixen Rückstandes, und unterliess absichtlich eine Gruppirung 
der Säuren und Basen zu Walzen, rechnete vielmehr aus Go ti
li cb's Analyse der C'onstantinquelle diese Grundwerte zurück. Eine 
quantitative Bestimmung der die Quelle in reichem Ucbcrschuss durch
strömenden Kohlensäure wurde nicht vorgenommen und ebensowenig 
eine Berechnung der als gebunden anzunehmenden Menge derselben. 
Es enthält in 10ÜO Gcwichtstheilen 

die Constantinriiielle die Bachquelle 

Kieselsäure 0-OGM 0-066 3 
Kalk . Oi'184 0-2080 
Magnesia 0-2258 0-2239 
Schwefelsäure 0-0448 0-0408 
Chlor 1-1234 1-1247 
Natrium T8130 1 \SiJ2f> 
Kalium . o-oa 17 0-0358 

Parallele wei st zwar deutlich einen etwas höheren Stoff-
gehalt der Bachquellc aus, doch ist dieses lJlus ein so geringes, dass 
es nur von wissenschaftlicher, aber kaum von praktischer Bedeutung 
erscheint. Ausserdem sei hier noch darauf hingewiesen, dass ich die Bach-
quelle vollkommen jodfrei fand, ebenso wie es nach G o t t l i e b s Analyse 
in R a s p e s Sammelwerk die Constantinquelle ist, während dort für die 
unmittelbar neben derselben entspringende Enmiaquclle von demselben 
Chemiker ein geringer Jodgehalt ausgewiesen erscheint. 

Eine andere Eeihc von Bestimmungen betrifft den Gehalt an 
alkalischen Erden, welchen eine Anzahl Süsswasserquellen aufweist, die 
am nördlichen Abhänge des Hochstradenplateau aus Ccrithicnsanden 
entspringend, für die Wasserversorgung des Curortes Gleichenbcrg nutzbar 
gemacht werden sollen. Herr Hofrath S t u r , welcher im Jahre 1884 
ein „Promcmoria über geologische Verhältnisse des Curortes Gleichen
bcrg" auf Grund unmittelbarer Erhebungen an Ort und Stelle den Händen 
der Badcleitung übergab, betont neben einer Reihe speeieller Vorschläge 
das Princip, sich mit den Versuchen zur Wasscrgcwinnung im Horizont 
jener Sande zu halten, welche den Hangcndtegel des Gleichcnbcrger 
Trachytes und Andcsites unmittelbar überlagern. 

Als günstigstes Terrain wurde diesbezüglich im trockenen Sommer 
des Jahres 1887 das Gebiet zwischen dem Curort und dem Hochstraden-
kogcl erkannt, dessen Quellen trotz der allgemeinen Düne persistirten. 
Das beifolgende schematischc Profil soll nur zur allgemeinen Orientirung 
dienen, und die Ucbcilagerung der oberen sandigen Stufe der Cerithien-
schichten durch eine ausgebreitete Basaltdecke veranschaulichen, auf 
welchem Plateau das Dorf Hochstraden liegt. Dasselbe gipfelt im Hoch-
stradenkogel und sein Liegendes bilden die wasserführenden Sande, 
welche nirgends mehr iu der hügeligen Umgebung des Curortes in so 
grosser Fläehenausbreitung erhalten blieben, wie unter dem schützenden 
Basaltlager. • Die aus ihnen entspringenden Quellen zeigen denn auch 
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eine weitaus grössere Constanz der Wasser
lieferung als jene, welche dem übrigen 
parcellirtcn Hiigelterrain angehören. 

Die nach Gleichenberg einzubeziehen-
den Quellen entspringen theils an denHängen 
des Thalkessels von Dorf Steinbach, theils 
im hinteren Thalschluss von Bairisch-Köhl-
dorf, wie der noch nicht gefasste Ursprung 
des vulgo Hofteiches und die Steinhaucr-
Quelle. Diese ist durch den schmalen steilen 
Sandrücken des Landlkreuz vom Steinbacher 
Kessel getrennt, und rationeller Weise nicht 
nur sie selbst, sondern der ganze Wasser
schatz dieser Scheidewand mittelst einer 
OW.-Durchquerung im Tegclniveau in das 
Quellterrain von Steinbach mit einzube-
zichen. 

Die Steinhauer-Quelle ist durch ihre 
Wassermenge und gleichzeitige Höhenlage 
von 40 Meter über der Constantinquelle die 
imponirendste des ganzen Gebietes, und ich 
fand sie durch Verfolgung des Abflusses 
bis zum Ursprung, als Herr Ingenieur 
B a r d e 1 mich in Begleitung des Herrn 
Brunnendirectors W o 1 f am Ende der Saison 
1887 in's Köhldorfer Wassergebiet führte. 
Meine Analyse des am 4. November 1SS7 
durch letztgenannten Herrn gefüllten Wassers 
ergab folgende Grundwcrtlie: 

Kieselsäure 0-0124 
Kalk . 0-1388 
Magnesia 00443 
Schwefelsäure 0-0071 
Chlor 0-0071 
Natrium 0-0058 
Kalium 0-0017 

wobei diese Zahlen Grammen im Liter ent
sprechen und eine Bestimmung der über
schüssig vorhandenen Kohlensäure nicht 
gemacht wurde. Ueber die Schichtenglicde-
rung des Köhldorfer Thalschlnsses, dem 
auch in einem unteren Niveau die sehr 
wasserreiche Schicht des Hofrciches ange
hört, hat Herr Barde l durch systematische 
Explorativbohrungen eine sehr genaue Auf
nahme gemacht, welche die Grundlage einer 
rationellen Ausbeutung bilden wird. 

Bisher wurden nur die dem Curoit 
zunächst gelegenen Wässer der Steinbacher 

$ 
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(xruppe durch bergmännische Arbeit unter Leitung des Herrn Miller 
v. Hauenfe ls jr. mittelst Saugstollen entbunden, doch konnte sich 
der löbl. Ausschuss des Gleichenberger Actienvereines bisher noch für 
keines der differenten Wasscileitungsprojecte entschliessen. und sind die 
Resultate meiner seit 21. Jänner i888 sistirten Arbeit, welche ein vor
läufiges Minimum von einigen sechzig Liter in der Minute aufweist und 
dem dringendsten Bedürfnisse abhelfen würde, dem Cnrpnblicum noch 
nicht zu Gute gekommen. Den Erdgchalt dieser durch Herrn Director 
Wolf sämmtlich zwischen dem 16. und 20. Februar 1888 geschöpften 
Wasser habe ich in folgender Uebersicht mit jenem der beiden Haupt-
(piellen der schon bestehenden kleinen Wasserleitung aus den Cerithien-
schiohten zwischen dem Curort und Gleichenberger Kogel zusammen
gestellt, und diese zwei Wässer zuletzt aufgeführt. 

Lack- diesen- Erl- ' Hackl- Q^ne Untere! G u t c 
,"fi,1; iiuelle quelle quelle .Klienzl-.KlienzI- Qu e ü c 
Quelle i I quelle | quelle 

Kalk. . . |0-I084l 0-1056! ü-1262 01150 0-0716 
Magnesia 0033501)376: 0*0420 0'0389 00234 

•I I i 

0-1162 
0-0454 

0*1220i 0-126G 
0 04111 00328 

Diese Zahlen, welche Gramme in Liter bedeuten, illustriren einen 
ziemlich hohen Härtegrad für sämmtliche Quellen und stellen sie dies
bezüglich in eine Linie mit der Steinhauer-Quelle, deren Gehalt an 
Erden der höchste ist und die mit 20 Härtegraden gerade die Grenze 
der Zulässigkeit erreicht. Obwohl die Untersuchung dieser Quelle auf 
.Salpetersäure, Ammoniak und salpetrige Säure ein negatives Resultat 
ergab, so entspringt sie doch, wie ein Thcil der Steinbuclier Quellen, 
aus cnltivirtcm Terrain und entspricht somit noch nicht den für einen 
Curort zu stellenden idealen Anforderungen für eine Trinkwasserleitung. 
denen zu Folge eine Verunreinigung durch Jauche vollkommen aus
geschlossen erscheinen müsste. Bezüglich der Höhe, in welcher die zahl
reichen Quellen des ganzen Gebietes entspringen, können wir sie nämlich 
in drei Gruppen theilen. Die mittlere liegt in einer Höhenlage von 
30 bis 40 Meter, die untere in etwa der halben und die obere in einer 
solchen von 50 bis 100 und 200 Meter über der Constantinquelle. Nur die 
obere, ini Hochwalde gelegene Gruppe ist als Trinkwasser sanitär cin-
wurfsfrei und entspricht allen diesbezüglichen hygienischen Anforderungen, 
während nicht alle Quellen diesbezüglich vollkommen gefahrlos genannt 
werden können. 

Da der des Wassers dringend bedürftige Curort nicht warten 
kann , bis alle Quellen gefasst und durch jahrelang fortgesetzte Mes
sungen auf ihre maximalen und minimalen Leistungen geprüft, sind, musste 
auf Grand des Bedürfnisses zu einer approximativen Schätzung der zu 
erhoffenden Gesainmtliefcrung aller Quellen geschritten werden, und 
wurde diesbezüglich als Grundlage für die Berechnung des Rohrstranges 
summarisch ein Zufluss von 300 Liter in der Minute angenommen. Ful
das Stehihacher Terrain wäre nach Vollendung der Arbeiten das Doppelte 
der jetzigen Minimalleistung, das ist 120 Liter und für das Köhldorfer 
Terrain das Dreifache, also 180 Liter, zusammen also 300 Liter zu 
veranschlagen, was einer 24stüudliclien Gesainmtmenge von mehr als 
tausend Cubikmeter gleichkäme. 
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im Semmcr inggeb ie t e (vergl. Verhdlg. derk. k. geolog. Rcichsaiistalt 
1888, pag. 60) wurden die Aufnahmen über die Grenze von Steiermark 
auf niederösterreichisehes Gebiet fortgesetzt zu dem Zwecke, einen 
natürlichen Abschluss für die Studien in der sogenannten Grauwacken-
zone zu gewinnen, welche Zone erst mit dem Kamme des R o s a 1 i e n-
geb i rges im ganzen Grossen endigt. Die geologisch neukartirte Fläche 
wird durch die Lage der Eckpunkte G 1 o g g n i t z, Spitze des Wechse ls . 
Umgebung des Ortes Aspang und Kamm des R o s a l i e n g e b i r g c s 
bestimmt und grenzt im Norden an die Ebene des Wr.- N e u s t ä d t e r 
S t e i n fe 1 d c s. Dieselbe entspricht so ziemlich genau dem Quell-
geb i e t c des L e i t h a f l u s s e s und gliedert sich schon äusscrlieh 
orogräphisch in zwei natürliche Bezirke, von denen der südlichere die 
grosse flache Pyramide des Wechsel Stockes unifasst, während die 
nördliche Vorlage dieses Stockes durch das kleinkuppige, vielfach zer
schlitzte Gebiet zu beiden Seiten des P i t t e n b a c h e s dargestellt wird, 
welches unter dem sehr zutreffenden Namen li uck l i ch te Welt bekannt 
ist. Diese orgraphische Gliederung steht im innigsten Zusammenhange 
mit dem geologischen Baue der Gegend. 

Da das vorliegende Terrain die unmittelbare Fortsetzung des 
Sem nie r i n g g e b i e t es bildet, stellen sich, wie vorauszusehen war, 
dieselben stratigraphischen Verhältnisse ein, wie sie für das genannte 
Gebiet (1. c.) dargelegt wurden. Wir haben es auch im Qu eil geb ie t e 
der L c i t h a mit einer Reihe von d i s p a r a t e n Sch ich t syst einen 
zu thun. die mit jenen des Semnicringgebictcs vollkommen überein
stimmen, mit dem einzigen Unterschiede etwa, dass deren Zah l eine 
etwas geringere ist. Es fehlen nämlich im vorliegenden Gebiete einmal 
die Carito n bildungen, die sich in einem langen, nahezu ununter
brochenen Zuge vom Schloss T r an te n f c 1 s im oberen E n n s t h a 1 c bis 
nach Gloggni tz in Niederöstcrrcich verfolgen Hessen. Jenseits des 
Auctha les fand sich in der Aspanger Mulde keine Spur von Carbon 
weiter. Ferner hat sich auch keine weitere Spur der Rhätbildungen, 
welche die Mulde Göstri t z - S e m m e r i n g s a t t e l füllen und durch 
ihre Gypsführung ausgezeichnet sind, weiter nach Osten hin wieder
gefunden. Dieselben erscheinen sonach ausschliesslich auf die eine 
geschützte Position an der Semmering-Wasserscheide beschränkt. Da
gegen setzen die übrigen sechs von den im Semmeringgebiete unter
schiedenen acht Schichtgruppen mit den gleichen Charakteren auch 
weiter nach Osten fort und sollen im Folgenden der Reihe ihres relativen 
Alters nach mit einigen Worten näher besprochen werden. 

1. Gne i s sgruppe . Die Gneisse des W e e h s e l g e b i e t c s und 
der unmittelbar angrenzenden Theile des R o s a I i e n g e b i r g e s gehören 
ihrer überwiegenden Masse nach zum Typus der porpliyrisch ausgebil
deten groben Gneisse und Angcngncisse. Besonders die tiefsten Partien 
des Gneissprofils des Wechsels, welche besonders in der Umgebung von 
K i r c h b c r g a. W. einerseits und auf der Strecke Aspang-Rosa l i en -
k a p e l l e andererseits eine hervorragende Rolle spielen, zeigen jene 
Ausbildung, die man in den älteren Arbeiten vielfach als G n e i s s g r a n i t 
bezeichnet findet. Auf diese Gneissgranite folgt eine Abtheilung von 
vorwiegend schieferigen Gneissen, die sich in einer den Wechselstock 
auf der Nord- und Ostseite bogenförmig umsäumenden Zone aus der 
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Gegend des T r a t t e n b a c h e s über den Nordhang des A l p e l b e r g e s 
in den Molzgraben , von da am Nordgehänge des Kamps te in in 
die Gegend von Aspang und von hier weiter gegen den Sattel von 
Mönichk i r chen verfolgen lassen. Diese Gneisse, deren Korn übrigens 
ziemlich wechselt, zeigen vorwiegend eine dunkelgrüne Färbung, die 
von dem Glimmerbestandtheil (Biotit) und einem Gehalte an Hornblende, 
sowie den Derivaten dieser beiden (Chlorit, Epidot) herrühren dürfte. 
Höher gegen den Gipfel des Wcchselstockes baut sich über dieser etwas 
abweichenden Zone noch eine grosse Masse abermals vorwiegend grob
körniger Gneisse auf, deren Structur vielfach dadurch auffällt, dass die 
constituirenden Elemente verworren, richtungslos erseheinen. Schiefenge 
Partien treten dagegen in dieser obersten Abtheilung des Wechselprofils 
nur noch untergeordnet auf und stimmen dann in ihrem Charakter mit 
der schon besprochenen schieferigen Zone überein. welche auf diese Art 
sozusagen nach oben ausklingt. 

Einer Nebenerscheinung, welche die tiefste Abtheilung des Gneiss
profils charakterisirt und sich besonders auf der Strecke Aspang-
R o s a l i e n k a p e l l e vielfach der Beobachtung aufdrängt, soll ausführ
licher Erwähnung gemacht werden wegen der Bedeutung, welche sie 
für einen in der Gegend sehr bekannten Industriezweig, die sogenannte 
T a l k s c h l e m m e r e i , besitzt. Es sind dies in der Regel nur wenige 
Fuss mächtige Einlagerungen von feinblätterigen, milchweissen, sich 
fettig anfühlenden und leicht zerreiblichen Schiefern, welche mit den 
groben Gneissen, denen sie regelmässig interpolirt sind, in der auf
fallendsten Art contrastiren. Diese untergeordneten Einlagerungen wurden 
schon von Czizek (Jahrb. 1854, pag. 492) klar beobachtet und als 
Talkschiefcrzüge auf den Karten eingetragen. In neuerer Zeit hat Herr 
S t a r k e l (Jahrb. 1883, pag. 644) sich sehr eingehend mit der minera
logischen Beschaffenheit dieser Schiefer befasst und gezeigt, dass die 
Hauptmasse derselben nicht Talk sondern ein Alumin ium-Si l i ea t 
sei, das in die Nähe der B r a v a i s i t e und P a r a g o n i t e gestellt 
werden müsse. Da aber die Uebereinstimmung mit keinem dieser 
Minerale eine vollkommene ist, wird das neue Vorkommen als L e u c o-
p h y 11 i t neubenannt. In gewissen Lagen, die jedoch auf einen bestimmten 
engen Horizont beschränkt sind, erscheinen die Leucophyllite ziemlich 
rein, d. h sie enthalten nur wenig Quarz in Form von kleinen Linsen, 
welche die feinblätterige Schiefermasse durchschwärmen, und bilden 
dann in der Regel den Gegenstand industrieller Verwendung. Geht 
man von einer solchen relativ reinen Lage in dem Gneissprofile auf-
oder abwärts, dann sieht man ähnliche weisse schieferige Lagen noch 
mehrfach mit den groben Augengneissen wechsellagern, aber diese Lagen 
werden, je weiter ab von dem Mittelpunkt der Erscheinung, den die 
reinen Lagen gleichsam darstellen, immer unreiner, d. h. sie nehmen 
immer mehr Quarz auf und stellen sich schliesslich als eine Art lichten 
Gneisses dar, dessen bindender Bcstandthcil nicht Glimmer sondern 
Leucophyllit ist. Die Erscheinung klingt also von einem bestimmten 
Horizonte, in welchem sie ihre grösste Intensität erreicht, nach beiden 
Seiten in die groben Gneissmassen allmälig aus. 

Bringt mau die reineren Leucophyllitlagen in's Wasser, so zerfallen 
dieselben sehr leicht und das feinschuppige Mineral, welches die Haupt-

22* 
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massc bildet, kann dnrcli Schlemmen leicht von dein verunreinigenden 
Quarz getrennt werden. Das reine Schlemmproduct, welches in der 
Gegend als Talk bekannt ist, wird bei der Papierfabrication verwendet. 
Es finden sich in dem untersuchten Gebiete vier solche sogenannte 
Talkscblenimereien. und zwar im K l c i n - P i s c h i n g t h a l e und im 
H a r t b e r g e b c i A s p a n g . ferner bei T h o m a s b e r g im E d l i t z -
t h a l e und östlich von S c h l e i n z im O f e n b a c h t h a l e . Ausserdem 
finden sieh eine ganze Reihe guter Aufschlüsse auf der Strecke A s p a n g -
R o s a l i c n k a p e l l e , an denen man die Wechsellagerung mit dem 
groben Gncissc sehr gut beobachten kann, wie z. B. in dem Graben 
hinter Schloss T h o m a s b e r g , oder nördlich der R o s a l i e n k a p e l l e 
in dem Hohlwege gegen F o r c h t c n a u . Weniger gut sind die Auf
schlüsse in der Aspangcr Gegend, weil hier vielfach auf natürlichem 
Wege, aufbereitete Uiulageningsproducte (Weisserde) die ursprünglichen 
Lagermassen verdecken und man diese nur in den Grubenbauen studiren 
kann. So wie die Weisserde scheint auch das von S t a r k e l als P y k n o -
p h y l l i t beschriebene Mineral ein seeundäres Product zu sein. 

Werfen wir nun noch einen kurzen Blick auf den t e k t o n i s c h e n 
A u f b a u der Gneissmassen des Wechselgcbietes, so lässt sich in dem 
grössten Theil des eigentlichen W e c h s c l s t o c k e s ein südliches Ein
fallen mit. einer deutlichen Abweichung in W êst beobachten. Jenseits 
des Sattels A s p a n g-M ö i ü c h k i r c h en aber und weiter in NO. bis 
zur R o s a l i e n k a p e l l e hin zeigen die Gneissmassen das entgegen
gesetzte Einfallen. Hiernach besitzen also die Gneissmasscn des Wechsel
gebietes einen s y n k 1 i n a le n B au, welcher durch den oben geschilderten, 
bogenförmigen Verlauf der schieferigen Gneisszone als Oricntiruugsniveau 
klar illustrirt wird. Die Tiefcnlinie der grossen Synklynale streicht so 
ziemlich NO-SW. und wird beiläufig durch die Lage der Orte A s p a n g-
F r o h s d o r f bezeichnet. Dabei liegt die Mulde aber nicht vollkommen 
horizontal. sondern neigt als Ganzes gegen SW. während sie sich in 
der entgegengesetzten Richtung über die Horizontalebene heraushebt. 

Dieser Synklinale Bau der Gneissmassen des Wechselgebictes wird 
erst verständlieh und klar, wenn man dieselben im Zusammenhange 
denkt mit den benachbarten Gneissmassen im M ü r z t h a l e , welche ihrer 
Lagerung nach klar den NW. neigenden Gegenflügel zu der Masse des 
W e c h s e l s bilden. Die einzelnen centralen Gneissmassen, wie sie durch 
die Decke der jüngeren Sedimente durchstechen, bilden also nicht selbst
ständige tektonische Individuen, sondern erweisen sich als B ruch -
t h e i l e eines grösseren Ganzen. 

2. Q u a r z p h y l l i t g r u p p e . Neben den Gneissen nehmen die 
Gesteine der mächtigen Quarzphyllitgruppe den grössten Flächenraum 
im vorliegenden Gebiete ein. In petrographischer Beziehung bieten die
selben kein wesentlich neues Moment. Es sind dieselben dünnschieferigen, 
quarzreichen Glimmergesteine, wie wir sie auf dem Nordabhange der 
C e t i s e h e n A l p e n und in der S e m m c r i n g g e g e u d kennen gelernt 
haben. Mehr Interesse bietet die Lagerung und Verbreitung dieser 
Gruppe. Verfolgt man nämlich die Quarzphyllitmassen in der Umrandung 
des Wcchselstockes, der wie eine Art Bastion der altkrystallinischen 
Ccntralniasse gegen NW. vorspringt, so sieht man die Qnarzphyllite 
sich überall den Contouren der Gneissmassen mantelartig anschmiegen 
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und von dem alten Kerne allseilig abfallen. Die Lagerung der Quarz-
phyllite stimmt also in keiner Art mit dem oben angegebenen inneren 
Bau des Gneisskernes, sondern nur mit dessen äusserlichen Relief-
contouren und dieselben Quarzphyllitmassen, welche in der Aspanger 
Bucht vielfach einem Schichtenkopfc der tiefsten Abtheilung des Wechsel-
Gneissprofils aufruhen, findet man auf der anderen Seite, aus der Gegend 
des Grossen Pfaffen her, zum Thcil schon den höchsten Gliedern 
desselben Gneissprofils unmittelbar unconfonn auflagernd. Die flache 
Pyramide des Wechselstockes erscheint demnach als ein Torso, der aus 
einer ihrer tektonischen Anlage nach muldenförmig gebauten Gneiss
masse herausmodellirt ist und der später auf drei Seiten von den Ab
lagerungen der Quarzphyllitgruppe wieder eingehüllt wurde. Diese 
nnconformc Lagerung der Quarzphyllite wird weiter auch noch durch 
den Umstand illustrirt, dass wir hier zwischen Gneiss und Quarzphyllit 
ein anderwärts in dieser stratigraphisehen Position auftretendes, colossal 
mächtiges Glied, das der Grau ateu-GI im in e rsch ie f er g m p pc, 
vermissen, sonach eine auffallende stratigraphische Lücke zu verzeichnen 
haben. 

3. Q u a r z i t g r u p p e . Die Mitte der von Quarzphylliten ein
genommenen Mulde zwischen Wechsel und R o s a l i e n g e b i r g e , an 
deren Südspitze der Ort A s p a n g liegt., wird in der Gegend von 
The rnbe rg - S c h e i b l i n g k i r c h e n - Sechen s te in - P i t t e n , also 
da, wo die Mulde gegen die Ebene des Wr.-Neustädter S te in fe ldes 
ausmündet, von den jüngeren Bildungen des Gebietes eingenommen, 
welche vier verschiedenen, von einander stratigraphisch unabhängigen 
Gruppen zufallen. Die älteste dieser Gruppen bilden die Quarzi te , 
welche, wie bekannt, im Semmeringgebiete eine hervorragende Rolle 
spielen und sich mit geringen Unterbrechungen aus der Gegend von 
Raach und Ottcvthal Uher die Ramshühe und das obere Hass-
b a cht h a 1 znm K u 1 m b e r g , der östlichsten und landschaftlich hervor
ragendsten Partie des Quarzitbezirkes der Aspanger Mulde, verfolgen 
lassen. Die Gesteine der Quarzitgruppe bilden in der Umrandung der 
T h e r n b e r g er und S e e b e n s t e i n e r Kalkpartien eine Reihe ziemlich 
mächtiger Massen, jedoch keinen zusammenhängenden Gürtel. Eine 
solche Masse verquert man auf dem Wege von P i t t en nach Lei ding. 
Eine zweite bildet den Ha idenbe rg und zieht sich von da südlich 
bis in die Thaltiefe von Bromberg. Eine dritte verquert man im 
U r n a c h g r a b e n , wo sie die Basis des Gso l lbe rges bildet. Etwas 
mehr Zusammenhang zeigen die Quarzitmasscn am linken Hange des 
P i t t e n t h a l e s , auf der Strecke S e e b e n s t e i n - S t a t i o n Ed l i t z , wo 
sie den Zug des H a r t h , den Koge 1 und Schf iber lberg bei War th , 
sowie die Basis des als Aussichtspunkt bekannten Kulmr iege l bilden. 

4. G r u p p e der Sem mer ingka lke . Wiewohl im grossen 
Ganzen mit der vorhergehenden Gruppe in der Verbreitungsarea über
einstimmend, zeigen sich die Kalke der T h e r n b e r g e r und Seeben
s te in er Gegend in ihrer Lagerung vollkommen unabhängig von dem 
Auftreten der Quarzite, die da, wo sie unter den Kalken in einzelnen 
unregelmässigen Partien zum Vorschein kommen, immer deutlich beweisen, 
dass sie schon vor Ablagerung der Kalke isolirte Denudationsreste gebildet 
haben müssen. In ihrer petrographischen Ausbildung zeigen die Kalke 
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des T h e r n b e r g e r und S e e b e n s t e i n e r Bezirkes die vollkommenste 
Uehereinstimmung mit den Kalkmassen des S e m m e r i n g g e b i c t e s 
und gehen wie diese vielfach in Dolomit und Rauchwacke über. Leider 
bezieht sieh die Uebereinstimmiing auch auf den vollständigen Mangel 
an organischen Einschlüssen. Die Kalke der Aspanger Mulde bilden, 
wenn man von ihrer oberflächlichen Zcrschlitzung durch die vielen 
Thalfurchen absieht, zwei durch einen alten Untergrundriegel getrennte 
Partien, von denen die eine die nähere Umgebung von Seebens t e in 
bildet, wahrend die andere zwischen Bromberg und S ta t ion Edl i t z 
die Umgebung von T h e r n h e rg und S c h e i b 1 i n g k i r c h e n beherrscht. 
Der oberwähnte alte Untergrundriegel, welcher die beiden Kalkpartien 
trennt, besteht vorwiegend aus einer mitten im Gebiet der jüngeren 
Massen auftauchenden Gneissiusel, welche die Höhen Kerschbaum-
r iegcl und Arzbe rg bildet und aus denselben groben Augengneissen 
besteht, die auf der .Strecke A s p a n g - R o s a l i e n k a p e l l e das herr
schende Gestein bilden. Jede der beiden durch diesen alten Riegel 
getrennten Kalkpartien zeigt einen selbstständigen muldenförmigen Bau, 
wobei das Streichen mit dem allgemeinen NO.-Streichen der oben be
sprochenen grossen Mulde des Gneissfundaments ziemlich gut überein
stimmt. 

5. E i s e n s t e i n f o r m a t i o n. Von dieser Schichtgruppe findet sich 
ein isolirter kleiner Rest hinter dem Sch lossbe rgc bei Bi t t en und 
bildet hier den Gegenstand eines alten Bergbaues, über dessen Verhält
nisse schon von H a i d i n g e r (Abb. d. kön. bühm. Ges. d. Wiss., 5. Folge. 
Bd. IV, 1846), Morlot (Ha i di l igers Mitth. Bd. VII, 1850, pag. 81) 
und Czizek (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1854, pag. 515) ausführlichere 
Berichte vorliegen. Nach übereinstimmenden Angaben der genannten 
Autoren sollten die Bi t ten er Eisenerze im Gneiss aufsetzen und 
in diesem ein regelmässiges Lager bilden. Nach den Erfahrungen, 
welche man über das Auftreten der Spatheisensteine an einer langen 
Reihe von Vorkommen in Nordsteiermark und den angrenzenden Thcilcn 
von Niederösterrcich sammeln kann, treten die Eisenspathe zumeist als 
Lager auf in einer stratigraphisch selbstständigen Schieferformation mit 
ganz bestimmten, leicht wieder zu erkennenden Charakteren. Dagegen 
führen die groben Gneisse der zweiten Gneissabtheilung, welcher die 
Gneissmasseu des Wechselgebietes angehören, an keiner Stelle Eisen
spathe. Eine genauere Untersuchung des westlichen Theiles des P i 11 e n e r 
Grubenfeldes hat denn auch thatsächlich ergeben, dass hier ein Miss-
verständniss vorliegt, indem die Spatheisensteine, wie man sie am Ende 
des G a b r i e l i s t o l l e n s vor Ort untersuchen kann, nicht ein Lager 
in Gneiss bilden, sondern in einem schmutzig graugrünen, semitischen 
Schiefer, der mit den Schiefern der Eisensteinformation anderer Loca-
litätcn gut übereinstimmt. Diese ganze Schiefermasse aber erscheint 
unconform in eine alte Runse eingelagert, welche der durch Erosion 
erweiterten Contactgrcnze zwischen dem Kalke des Sch los sbe rges 
und der alten Gneissunterlage entspricht. Die Eisensteinformation füllt 
hier also ähnlich wie an vielen anderen analogen Localitäten (Prösch-
n i t z g r a b e n, D i l r rg raben etc.) eine alte Terrainvertiefung auf und 
verdankt ihre Erhaltung an dieser Stelle hauptsächlich der schützenden 
Vorlage, welche die Kalkmassen des Schlossberges bilden. Demnach 
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hätte man es also hei Pitten mit keiner Ausnahme zu thun, sondern 
mit der bekannten Erscheinung eines zufällig erhaltenen, zwischen die 
Kalk- und Gneissmassen eingeklemmten Bestes der Eisensteinformation. 

6. Neogeng ruppe . Im nördlichen Tlieile des Terrains, da wo 
die Aspanger Mulde in die grosse Wiener Bucht mündet, spielen Ab
lagerungen der Neogenzeit eine nicht unbedeutende Rolle. Dieselben 
sind wohl grossentheils auf den Aussenrand der Mulde beschränkt, 
greifen aber zum Theil auch in die Thäler hinein und erscheinen 
daselbst in einer Reihe von kleinen Denudationsresten erbalten, welche 
der krystallinigehen Basis unmittelbar unconform aufliegen und zumeist 
durch ihre Kohlcnführung bekannt sind, wie die Reste im Walpers -
b ach g r a b e n 0. von Lei ding und auf dem Sattel von Schau cr-
l e i t e n südlich von Scbleinz. Die Baue auf Kohlen erscheinen aber 
heute an beiden Localitäten vollständig aufgelassen und verfallen, so 
dass sich keine neueren Beobachtungen den zahlreichen älteren dies
bezüglichen Angaben anfügen lassen. Nach den aus der Kohle von 
Lei d ing bekannt gewordenen Säugcthierrcstcn (Dorcatherium vindo-
öonense 11. v. Mey., Palaeomerijx medius H. v. Mey., Rhinoceros Sckleier-
macheri II. v. Mey., Anchitherium Aurelianense Öuv.) und den Resten 
einer über dem Kohlenflötzc von S c h a u e r l e i t e n liegenden Flora 
(ApocynopkyUum plumariaeforme Ett., Pliimaria div. sp., Widdring-
tonites Ungeri Endl., Consta ambigua Ung., Dombeyaceen, Filices) dürfte 
man es mit Aequivalenten der älteren Ablagerungen der Wiener Bucht 
zu thun haben. Dagegen gehören die an den xiussenrand der Aspanger 
Mulde beschränkten Ablagerungen in der dreieckigen Fläche St. Va
l en t in - Neunk i rchen-Sch warzau zum Typus der sogenannten 
Rohrbach er Conglomera te , die nach Karr er (Jahrb. d. k. k. g. 
R.-A. 1873, pag. 132) eine Randbildung der Congerienstufe darstellen, 
wofür auch ein Fund von Dinotherium Cuvieri spricht, der in diesen 
Conglomeraten bei Brunn a. S te infe ld in neuerer Zeit gemacht 
wurde (vergl. Verh. d. k. k. geol. R.-A. 1882, pag. 342). 

Dr. L. v. Tausch. U e b e r e in ige n i c h t m a r i n e C o n c h y 1 i e n 
der Kre ide und des s t e i r i s e h e n Miocäns und ih re geo
g r a p h i s c h e Verbre i tung . 

Veranlasst durch die Einsicht in eine Sammlung von Concbylien 
aus dem T a n g a n y i k a - und N y a s s a - S e e , welche Prof. Len z für 
das k. naturh. ITofmuseum mitgebracht hatte, bespricht der Vortragende 
das Verhältniss der fossilen Pyrguliferen der Kreide zu den recenten 
Paramelanien aus dem T a n g a n y i k a - S e e , vertheidigt seine, resp. 
White 's Anschauung von der Identität beider Gattungen, gestützt auf 
die Ausführungen Prof. II o 1 z a p f e l's, gegen die Polemik P c 1 s c n c c r s 
und sucht dieselbe auf Grund des vorliegenden Materials endgiltig 
nachzuweisen. 

Des Weiteren legt der Vortragende drei neue nichtmarine Con-
chylien aus dem Miocän der S t e i e r m a r k vor, von welchen zwei, 
Lautstes noricus, aus dem Feistringgraben bei Aflenz und Limnaeus 
Hofmanni aus der Umgebung von Le o h e n mit zwei von Prof. N e u-
meyr aus dem Orient (Assos in der Troas) beschriebenen Formen, 
Lautstes (Paludomus ? Neum.) trojanus und Limnaeus Dilleri eine über-
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raschende Ucbcrcinstimmiing aufweisen. Eine den beiden mioeänen 
Lanistcn sehr nahestehende Art, Lanistes carinatus Lam., auf welche 
in Bezug auf die fossile asiatische Form schon S a u d b e r g e r hinwies, 
lebt im N i l , während die dritte steirisclie Form, Physa norica. aus 
F ö h n s dort", sich kaum durch eine andere Eigenschaft als die be
deutendere Grösse von Physa Nyassana Smith aus dem N y a s s a - S e e 
unterscheidet, wie die vorgelegten Exemplare beider Arten beweisen. 

Somit wäre das Auftreten von gewissen, keineswegs indifferenten, 
sondern gut eharaktcrisirten t r o p i s c h - a f r i k a n i s c h e n T y p e n im 
steirischen nichtniarinen Miociin nachgewiesen. 

Weitere Einzelnheiten sowie die Beschreibung auch noch anderer 
niclitmarincr M i o c ä n - C o n c h y l i e n der S t e i e r m a r k werden in 
einem besonderen Aufsatze folgen. 

Verlag von Alfred Holder, k. k. Hof und LiiiversiLätg-Biichhändlcr in Wien. Rothenthm-mstr. 15. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 31 . Mai 1889. 

Inliilt: E i n g e s e u d e t e M i t t h e i l u n g e n : A. B i t t n e r . Revision der Brachiopoden 
von St. Cassian. A. C a t h r e i n . Petrographische Notizen aus den Salzburger und Tiroler 
Alpen. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : E. Hat te . 0. LuedecTte. 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mittheilungen veimntnortllch. 

Eingesendete mittheilungen. 

A.Bittner. R e v i s i o n d e r B r a c h i o p o d e n von Set. C a s s i a n . 
Die erste Bearbeitung der Brachiopoden von Set. Cassian durch 

Graf M ü n s t er 1841 förderte (27 oder nach Wegfall der Orbicula lata, 
vergl. L a u b e , pag. 31) 26 Arten zu Tage. Von diesen 26 Arten 
sind 18 leicht wiederzuerkennen und gut charakterisirt, zwei (Terebra-
tula bipartüa und Spirifer rostratus) gegenwärtig nicht mehr mit voll
kommener Sicherheit zu eruiren, resp. auf die Originale zurückzuführen, 
zwei (Terebratula vulgaris mit der Hauptform vulgaris minor und Ter. 
elongata var.) sind neu zu benennen gewesen, während die letzten vier 
(Ter. quadricontata, Orthis concentrica, Spirifer dichotomus und Spirifer 
spurius) verschollen sind, wenigstens (mit Ausnahme der letzteren Art) 
seit M ü n s t e r von Niemand mehr gesehen oder angeführt wurden. 
Alles in Allem wird es nicht möglich sein, eine dieser 26 Arten als 
nicht existirend oder nicht wiedererkennbar aus der Liste der Set. 
Cassianer Brachiopoden zu streichen. 

K l i p s t e i n fügte im Jahre 1845 23 neue Arten hinzu. Von 
diesen sind Terebratula aequalis und Spirifer Brandts ( l a u t S u e s s bei 
L a u b e , pag. 31) wohl am besten zu streichen. Von den 21 verbliebenen 
Arten fallen 6 oder 7 (Terebr. Joannis Austriae, T. sellaris, T. cristagalli, 
T. Buchi, T. praemarginata, Producta, problematica, vielleicht auch Ter. 
Haueri?) mit M ü n s t ersehen Arten zusammen. Von den restirenden 
14 Arten sind mir sechs- (Ter. Bronni, Ter. triangulata, Spirifer Maxi-
miliani Leuchtenberg ensis, Sp. Calceola, Sp. Buchii, Sp. bidorsatus) nicht 
aus eigener Anschauung bekannt geworden, ohne aber dass dies als 
Grund geltend gemacht werden sollte, sie zu ignoriren. Einzelne sind 
in ihren Originalen von Anderen gesehen worden und man wird sich 
entschliessen müssen, auch alle diese Arten im Verzeichnisse fortzu
führen. Die letzten acht der Arten K1 i p s t e i n's halte ich ohne weiters für 
wohlbegründete Speeres oder für Varietäten, die eigene Namen verdienen. 
Es sind Ter. setniplicata, Ter. multicostata, Ter. pentagonalis, Ter. hemi-

1L k. geolog. Beichsanstalt. 1889. Nr. 8. Verhandlungen. 23 
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sphaeroidica, Orthis Dalmani, Spirifer Humboldtii, Sp. procerrimun und 
Producta Calymene. 

Von den 23 neuen Kli pstein 'schen Arten sind also 14 aufrecht 
VA\ erhalten. 

Vier Arten von Set. Cussian beschrieb C o r n a l i a im Jahre 1853. 
Nur eine davon, T. depressa, ist aufrecht zu erhalten, 3 fallen mit 
bereits von Miinst .er beschriebenen Arten zusammen. 

Die bis zu dieser Zeit bekannten Formen erreichen also die Zahl 41. 
L a u b e (1865) liisst nur 24, resp. 27 davon gelten; dazu be

schreibt er 9 neue Arten; er hat also im Ganzen 3(3 Species an Set. 
Cassianer Brachiopodcn in seine Monographie aufgenommen. Es sollen 
nachstehend die Arten L a u b e s kurz besprochen werden. 

Terebratula. 
L a u b c führt 4 Arten an: Ter. suborbicularis Münnt., T. Sturi 

Laube, Ter. Schloenbachi Lhe. und Ter. indistincta Beyr. Dazu im 
Anhange Ter. Bronni Klip.it. 
Ter. suborbicularis Münst. Hierzu wird Ter. semiplicata 

Klip st. gezogen, welche aber mindestens als var. aufrecht er
halten zu werden verdient. Man kann dann eine T. suborbicularis 
var. typica und eine Ter. suborbicularis var. semiplicata unter
scheiden. T. octoc.ostata Com. ist ein Synonym von T. suborbicularis. 

Ter. Sturi Laube. Nur in zwei Exemplaren vertreten, die L a u be
sehen Originale zu Fig. 2 und Fig. 2 b. Dagegen gehört das 
Original zu Fig. 2 a nicht hierher. Das Citat der Art muss also 
den Znsatz „exclus. Fig. 2 a" erhalten. 

Ter. Schloenbachi Laube. Ist eine Spirigera, welche der Ter. 
(SpirigeraJ subeurvata Münst. sp. überaus nahe stellt. Die Art 
heisst also Spirigera Schloenbachi Laube spec. 

Terebratula indistincta Beyr ich. Von dieser Art sind zunächst 
Ter. sufflata, Ter. elongata var. und Ter. bipartita Münst. zu 
trennen. Auch nach dieser Abtrennung besteht die Art in der 
Fassung L a u b e ' s noch aus zwei wohlunterscheidbaren Formen, 
einer grösseren Spirigera und einer kleineren Terebratula. Die 
Spirigera ist identisch mit B e y r i c h's Ter. indistincta von F ü s s e n ; 
dieselbe muss also heissen: Spirigera indistincta Beyr. 
sp e c. (? syn. T. vulgaris minor. Münst. — ? syn. T. elongata Münst. 
pr. p. — T. indistincta bei L a u b e , XI, Fig. 4, 5, 6, 10). 

Für die damit zusammengeworfene kleine Terebratel schlage ich 
folgenden Namen vor: Terebratula Cassiana nov. nom. (f syn. 
T. vulgaris minor Münst. — Terebratula indistincta bei L a u b e , 
Fig. 7, 8, 9). 

Beide, sowohl Spirigera indistincta Beyr. spec, als Terebratula 
Cassiana m. gehören zu den häufigsten Formen der Cassianer Brachiopoden. 

Für die oben erwähnte, von Ter. Sturi abzutrennende Form wähle 
ich den Namen: Terebratula neglecta nov. nom. ('Ter. Sturi 
Laube pr. p. tab. XT, Fig. 2 a.) 

Ausserdem sind noch einige neue Tercbrateln zu erwähnen, die 
weiterhin angeführt werden sollen. 

http://Klip.it
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Waldheimia. 

L a u b e kennt drei Waldheimien vou Set. Cassian, W. Münsteri 
Lbe., Waldh. subangusta Münst., W. Eudora Laube. 

W. Münsteri Laube. Oh Müiis ter ' s T. vidgaris hierher zuziehen 
sei, ist zu bezweifeln. Die Art, von der nur das Laube 'sche 
Original vorliegt, gehört möglicherweise zu Terebratula, und zwar 
zu jener (Gruppe von Arten, die in der oberen Trias (Cardita
schichten, Kaihierschichten) sehr verbreitet auttreten. 

W. Eudora Laube. Hierzu vielleicht T. elongata Münst. var. tob. VI, 
Fig. 14, wenn das Mü'nchener Original authentisch ist. W. Eudora, 
bekanntlich eine der grössten und schönsten Hrachiopodenarten von 
Set. Cassian, vertritt hier einen eigenen Typus von Waldhcimien, 
der in der oberen Trias weitverbreitet ist und zu welchem auch 
Waldheimia carinthiaca Rothpl. spec. und W. forßcula Rothpl. 
von R a i b 1 (erstcre auch zu St. Cassian vorkommend), Waldheimia 
Beyrichii m.r) (Waldh. Ramsaueri Suess p. p.) und die nahe 
verwandte Waldh. Damesi m. der Hallstätter Kalke, endlich Waldh. 
(RhynchonellaJ faucensis Rothpl. sp. von V i 1 s (Waldh. Ramsaueri 
aut.) gehören. 

Waldheimia subangusta Münst. sp. (Ter. praemarginataKlipst.) 
Diese Art in L a u b e ' s Fassung zerfällt in 3 Formen: 

1. Die echte Münster ' sche WaIdh. (Aulacothyris) sub-
angusta (die beiden ersten Exemplare bei L a u b e , XI, 11) von 
kürzerer Form mit anliegendem Schnabel, dessen Zahnstützen zu 
einem Mittelseptum vereinigt sind, ein Merkmal, das bei vielen 
der kleinen obertriad. Aulacothyriden wiederkehrt. 

2. Eine gestrecktere Form mit abstehendem Schnabel, ge
trennten Zahnstützen und längerem Septum der kleinen Klappe, 
die ich Waldheimia (Aulacothyris) porreeta n. n. (Waldh. 
subangusta bei L a u b e pr. p.) nenne und welcher das 3. Original 
L a u b e ' s zufällt. Es dürften übrigens auch noch andere unter
scheidbare Aulacothyris in der Fauna von Set. Cassian vertreten 
sein, vielleicht auch solche Formen. die zwischen W. subangusta 
und W. porreeta in einzelnen Merkmalen die Mitte halten. 

3. Eine Form, welche mit Waldheimia subangusta Münst. sp. 
gar nichts zu thun hat, das letzte der vier von L a u b e abge
bildeten Stücke, Tab. XI, Fig. 11 b (die beiden Figuren rechts nnten). 
Sie besitzt, weder ein deutliches Medianseptum der kleinen Klappe, 
noch Zahnstützen im Schnabel; ihre Schleife erreicht nicht ganz 
die halbe Länge der kleinen Klappe. Ich stelle die Form zu 
Terebratula und nenne säeTerebratulacapsella n.sp.( Waldh. 
subangusta Münst. bei L a u b e p. p.) 

Es schlicsst sich eine weitere, sehr ausgezeichnete Form hier an: 
Waldheimia cfr. bipartita Münst. spec. (? Terebr. bipartita 
Münst. pag. 60, T a b . VI, Fig. 11.) 

') Terebratulrt ( Waldh. ?) Beyrichii Oppel des Hierlatz ist, wie mir Herr (r. Geyer 
mittheilt, keine Waldheimia; der Name ist daher frei. 

23* 
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M ü n s t e r's T. bipartita wird von L a u b e zu Ter. indistincta ge
zogen. Das einzige Münchener Stück, das als Original gilt, stimmt mit 
der eigenen Beschreibung und Abbildung M ü n s t e r ' » durchaus nicht 
überein. Es ist ohne Zweifel eine Spirigera, die weiterhin als Spirigera 
Miinsteri n. sp. beschrieben werden soll. Dagegen liegt im kais. Hof-
muscum in Wien eine so auffallend mit Ter. bipartita Münst. stimmende 
Form, dass ich dieselbe mit grosser Sicherheit auf diese Art be
zichen zu können glaube. Es ist eine Waldheimia, nach dem langen 
Septum zu schliesscn, und sie wird sich am besten an die oben er
wähnte Waldh. (Aldocothyvis) porveeta m. anreihen lassen. 

Nach Hinzufiigung der ganz neuen Arten stellt sich die Vertretung 
der Gattungen Terebratula und Waldheimia in der Set. Cassiancr Fauna 
wie folgt: 

Terebratula suborbicularis Münst. 
mit var. semiplicata Klipst. 

?T. Bronni Klipst. 
T. Sturi Laube. 
T. Cassiana nov. nora. 
T. neglecta nov. nom. 
T. ladina nov. spec. 
T. tenella nov. spec. 
T. debilis nov. spec. 
T. turgidula nov. spec. 
T. aulacothyroidea nov. spec. 

T. capsella nov. nom. 
T. (Waldheimia?) Münster i (Orb.) 

Laube. 
Waldheimia (Aulacothyris) sub-

angusta Münst. sp. 
Waldh. (Aul.) porreeta nov. nom. 
Waldh. (Aul.) cfr. bipartita 

Münst. sp. 
Waldh. Eudora Laube. 
Waldh. carinthiaca Kothpl. spec. 

Tlicridimii. 

L a u b e kennt 8 Thceidien von Set. Cassian, Thecidium concen-
tricum Münst. sp., Thecidium Lachesis Laube und Thecidium bidorsatum 
Klipst. spec. 
Thecidium concentricum. Ich halte es für sehr unwahrscheinlich, 

dass die von L a u b e beschriebene Form mit Orthis concentrica 
Münst. identisch sei. Von der ausgezeichneten Radialstrnctur, die 
Laube*sAr t besitzt, erwähnt M ü n s t e r nichts. Weit eher könnte 
Orthis concentrica Münst. auf Thecidium tyrolense Loretz aus den 
korallenführenden Schichten der Seelandalpe bezogen werden. Es 
dürfte sich daher empfehlen, die Art als Thecidium concen-
tricum Laube zu bezeichnen. 

Thec. Lachesis Laube. Der Typus dieser Art ist nach L a u b e 
das Stück, welches seine Fig. 2 darstellt. Häufiger als diese Form 
ist die flache 2a, welche überhaupt die häufigste Thecidee von 
Set. Cassian zu sein scheint. Es ist, wie Schliffe zeigten, eine 
Thecospira und ich nenne sie Herrn H. Z u g m a y e r zu Ehren als 
zweite Art dieser von ihm begründeten Gattung 'Thecospira 
Zugmayeri nov. spec. (syn. Thecid. Lachesis Laube pr. p. 
Fi g :2a) . ' 
Ich habe bereits in diesen Verhandlungen, 1888, pag. 127, auf 

das Verkommen anderer Thecospira-Axten hingewiesen. Seither wurden 
noch einige andere constatirt. So gehört Thecidium tyrolense 
Loretz zu Thecospira; ebenso eine merkwürdige Form, welche S u e s s 
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schon 1856 (Classific. d. Brach, nach D a v i d s o n , pag. 134) als muth-
massliche Strophalosia aus den Starhembergschichten von Picsting an
führte und später mit dem Musealnamen Aulosteges Davidsoni belegte. 
Dieselbe soll daher Thecospira Davidsoni (Suess) nov. sp. 
heissen. Es ist interessant, dass diese Art die grösste ihrer Gattung 
ist, geradeso wie Retzia superba und Spirigera oxycolpos des Rhät als 
die jüngsten bekannten zugleich auch die grössten Formen ihres Ge
schlechtes darstellen. Die Spiralkegel aller dieser Formen bestehen, wie 
bei dem Typus Th. Haidingeri, aus zwei zu einer vollkommenen Rinne 
verbundenen Lamellen. 

Thecidium bidorsatum Klipst. spec. hat auch L a u b e nicht in 
Händen gehabt. Sie scheint sehr selten zu sein. Die nordalpine 
Form, welche L a u b e damit vereinigt, wird besser davon zu ent
fernen sein. 

Ausser diesen Formen kommen auch noch andere theeidienartige 
Brachiopoden zu Set. Cassian vor. Eine davon hat L a u b e mit seiner 
Cyrtina Buchii Klipst. spec. vereinigt. Es ist das Tab. XII, Fig. 4 i, Je 
abgebildete Stück. Es mag heissen: Thecidium discors nov.nom. 
(syn. Cyrtina Buchii Klipst. sp. bei L a u b e pr. p.). 

Ausserdem sind mir noch zwei neue Arten bekannt geworden, 
so dass die Liste der theeidienartigen Brachiopoden von Set. Cassian 
gegenwärtig folgende ist: 

Thecidium concentricum Laube. I Thec. gryphaeatum nov. spec. 
? Thecidium (Orthis) concentricum Thec. asperulatum nov. spec. 

Münst. sp. Thec. discors nov. nom. 
Thec. Lachcsis Laube. Thecospira Zugmayeri nov. nom. 
Thec. bidorsatum Klipst. sp. 

Die Mehrzahl dieser Arten, wenn nicht alle, dürften sich wohl 
nach und nach als zu Thecospira Zugm. gehörend erweisen lassen. 

Spirifcrina. 

Ganz auffallend selten sind die Vertreter von Spiriferina in der 
Set. Cassianer Fauna. M ü n s t e r zwar führt schon 4 Arten an, von 
denen indessen Spirifer spurius (nach S u e s s bei L a u b e , pag. 30) 
vielleicht zu Retzia gehört. Von den 7 Spiriferen K l i p s t e i n ' s sind 
zwei Retzien, eine Art ist ein Thecidium; es verbleiben somit 4 Arten, 
denen sich als 5. Orthis Dalmani Klipst. anschliesst. Wie schon eingangs 
erwähnt, dürfte indessen Sp. Brandis Klipst. besser gänzlich zu ver
nachlässigen sein. Keine der 4 Arten ist auf eine Art von M ü n s t e r 
zu beziehen. 

L a u b e hat nur zwei Spiriferinen in seine Monographie aufge
nommen, Spiriferina Gassiana Lbe. und Spirif. Dalmani Klipst. spec, 
im Anhange führt er noch Spirifer calceola Klipst. auf. Spiriferina 
Gassiana hält Laube für identisch mit Spiriferina rostrata Münst:, ob 
mit Recht, mag dahingestellt bleiben, da das Münster 'sche Original 
verschollen ist. Es verbleiben nach Entfernung des Spirifer Buchii 
Klipst., von dem später die Rede sein soll, 6 Arten: 
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Spiriferina üassiana Lbe., die Art scheint äusserst selten zu sein. 
Spiriferina Dalma ni Klipst. spec. ist nahezu oder ganz 

identisch mit Sp. Kövcskalliensis (Suess) Boeckh und es scheint 
mir nicht, ganz festgestellt, ob die Art wirklich aus den Set. Cas-
sianer Schichten stammt. Trotzdem sollte der Name Spirif. 
Köveskalliensis für die ältere (Muschelkalk-) Form auf jeden Fall 
erhalten bleiben. 

Spiriferina rariplecta Münst. sp., die L a u b e nicht kannte, 
hat sich wiedergefunden. Dagegen ist mir 

Spiriferina dichotorua Münst. sp. nicht bekannt geworden, 
ebensowenig wie die beiden Arten 

Spiriferina Maximiliani Leuchtenbergensis Klipst. und 
Spirif. Calceola Klipst., die jedenfalls zu den grüssten Selten

heiten von Set Cassian gehören. Von neuen Arten nenne ich vor
läufig nur die Namen. Es sind: 

Spiriferina Kitpsteini n. sp. Spirif. tyrolensis nov. spec. 
Spirif. frondescens nov. spec. Spirif. badiotica nov. spec. 
Spirif. venastula nov. spec. 

Was endlich Spirif. (Cyrtina) Buckii Klipst. anbelangt, so kann 
ich mich der Ansicht von L a u b e nicht anschliesscn, dass die Stücke, 
welche er unter diesem Namen beschreibt, mit dem ursprünglichen 
Sp. Buckii Klipst. identisch seien und schlage für dieselben den Namen 
Cyrtina Zittelii vor. Die Synonymic würde dann lauten: 

1. Cyrtina Bitchii Klipst. sp. 

Spirifer Buchü Klipst. pag. 230, Tab. XV. Fig. 14. 
Cyrtina Buckii Klipst. spec. bei L a u b e , pr. p., u. zw. Tab. XII, 

Fig. 4 a, b, c. 

2. Cyrtina Zittelii nov. nom. 

Cyrtina Buckii Klipst. sp. bei L a u b e , pag. 14, Tab. XII, Fig. 4 
(exclus. Fig. 4 a, b, c; Ai, k). 

Spirifer Buckii Klipst. bei Q u e n s t e d t , Brach., pag. 180, 
Tab. 41, Fig. 99 (Copie). 

Spirigera. 

Die Spirigera-Arten Set. Cassians sind nach L a u b e folgende: 
Spirigera Wissmanni Miinst. sp., Spirigera quinquecostata Münst. sp., 
Spirigera, ßexuosa Münst. spec, Spirigera hemisphaeroidica Klipst. sp., 
Spirigera sellaris Klipst. sp. und Sp. Oppelü Laube. Diese 6 Arten 
sollen zunächst besprochen werden. 
Spirigera Wissmannt'Münst. sp. Hierzu gehören Terebratula 

Buckii Klipst. und Ter ehr. aureolata Cornalia. Dagegen würde 
wohl T. subeurcata Münst. sp. wieder davon zu entfernen seiD. 
Man müsste anderenfalls, wollte man sie bei Spirigera Wissmanni 
belassen, auch L a u b e s Ter. Schloenbachi', die ihr äusserst nahe 
Steht, zu Sp. Wissmanni ziehen. Spirigera Wissmanni bleibt auch 
nach Ausscheidung dieser beiden Formen noch eine sehr variable 
Art. Die Synonymie würde sich dann folgendermassen verhalten: 
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1. Spirigera Wissmanni Miinst. spec. 

Terebratula Wissmanni Münst. Tab. VI, Fig. 18 (nicht typisches 
Exemplar). 

Terebratula Buchii Klipst. Tab. XV, Fig. 2. 
Terebratula aureolata Cornah'a. 
Spirigera Wissmanni Münst. sp. bei L a u b e pr. p. Tab. XII, 

Fig. 5 a—/, pag. 15 (exclus. syn. T. subcurvata Münst). 

2. Spirigera subcurvata Münst. spec. 

Terebr. subcurvata Münst. Tab. VI, Fig. 17. 
Spirigera Wissmanni Münst. sp. bei L a u b e pr. p. Tab. XII, 

Fig. 5 g, h, i. 

3. Spirigera Schloenbachii Laube spec. 

Terebr. Schloenbachi Laube, pag. 5, Tab. XI, Fig. 3. 

Ich bemerke ausdrücklich, dass alle diese 3 Formen einander 
sehr nahe stehen und dass es Ansichtssache ist, ob man dieselben 
getrennt halten oder aber als Varietäten einer Art betrachten will, 

Spirigera hemisphaeroidica Kltpst. sp. ist eine ungemein 
charakteristisch gestaltete Art, der nur einzelne Abänderungen der 
Sp. Wissmanni einigerniassen ähnlich werden. Einzelne Exemplare 
Averden an der Stirn sehr dick und verhalten sich dann ähnlich 
zur typischen Form wie Sp. subcurvata zu Sp. Wissmanni. 

Spirigera quinquecostatu Münst. spec. Identisch damit ist 
offenbar K1 i p s t e i n's Ter. cristagalli. Ob aber Ter. multicostata 
Klipst. dazu gehöre, darüber lässt sich streiten. Würde man beide 
vereinigen, so müsste eigentlich K1 i p s t e i n's Name als der der 
ausgebildeteren Form vorgezogen werden. Ich möchte indessen 
beide getrennt halten. Wenn L a u b e auch C o r n a l i a ' s T. depressa 
hierherzieht, so hat er Unrecht; diese Art ist eine Rhynchonella. 
Zu Spirigera multicostata Klipst. spec. (Terebr. multi
costata Klipst. Tab. XV, Fig. 5) ist also auch Spirigera quinquecostata 
Münst. sp. bei L a u b e pr. p., u. zw. Tab. XII, Fig. 1 a, b, c, zu 
citiren. 

Spirigera flexuosa Münst. spec. Diese merkwürdige Form, 
deren sonderbare Berippung die typischen Stücke sofort erkennen 
lässt, variirt in recht bedeutenden Grenzen. Jugendcxemplare sind 
leicht mit anderen Arten zu verwechseln. 

Spirigera sellaris Klipst. spec. hat nichts mit K l i p s t e i n ' s 
Terebr. sellaris zu thun, die eine Rhynchonella ist und offenbar 
mit Rh. subacuta Münst. sp. zusammenfällt. L a u b e durfte seine 
Art nur wegen einer vermeintlichen Aebnlichkeit mit Spirigera 
nux Suess des Hallstätter Kalkes zu Spirigera gestellt haben; es 
ist aber wahrscheinlicher, dass die Art ebenfalls zu Rhynchonella 
gehört. Sie inuss deshalb provisorisch heissen: ? Rhynchonella 
sellaris Laube spec. (non Terebr. sellaris Klipst. — Spirigera 
sellaris Laube, pag. 18, Tab. XII, Fig. 8 exclus. synon.). 

Spirigera Oppelii Laube. Die beiden Originale Laube ' s sind 
unzweifelhaft Rhynchonellen. Ein einziges der von L a u b e als 



166 Verhandlungen. Nr. 8 

Spirigera Oppeli bestimmten Stücke besitzt einen deutlich terminal 
durchbohrten Schnabel. Nach diesem Stücke sind vielleicht die 
Schnäbel der beiden abgebildeten Exemplare gezeichnet. Die Art 
ist demnach als solche unhaltbar und müsste eigentlich cassirt 
werden. Ich ziehe es vor, das erwähnte Exemplar mit durchbohrtem 
Schnabel als fraglich zu Spirigera zu stellen und ihm den Namen 
? Spirigera Oppelii Laube zu belassen, während die beiden 
Originale zu L a u b e ' s Spirigera Oppelii weiterhin als Rhyncho-
nella Pichleri n. n. angeführt und beschrieben werden sollen. 
Beim Citiren der ? Spirigera Oppelii Laube muss also die 
Abbildung L a u b e ' s , Tab. XII. Fig. 6, weggelassen werden. 

Ausser diesen von L a u b e angeführten Spirigera-Arten enthält 
die Fauna von Set. Cassian noch eine ganze Reihe anderer: 

Spirigera indistineta ßeyr. spec. (Terebratula indistineta Beyrich 
bei L a u b e pr. p. vergl. oben), die häutigste Art von Set. Cassian 
neben Koninchina Leonhardi. 

Spirig er a sufflata Miinst. spec. (Terebratula sufflata? Schloth. 
bei M ü n s t e r , pag. 63, Tab. VI, Fig. 15. — Terebratula indistineta 
Beyr. bei L a u b e , pr. p.). Das mir vorliegende Münchener Original 
zeigt, dass M ü n s t e r Recht hatte, wenn er die Form mit Ter. 
subeurvata und T. Wissmanni in eine Gruppe vereinigte. Ob sie 
als Var. zu Spirigera Wissmanni zu stellen sei, darüber lässt sich 
streiten, zu Spirigera indistineta Beyr. spec. gehört sie aber keines
falls. Da ein bestimmter Name für sie existirt, kann er ja wohl 
beibehalten werden. Das Gleiche gilt für 

Spirigera pentagon alis Klipst. spec. (Terebratulapentagonalis 
Klipst.; pag. 220. Tab. XV, Fig. 12), welche K l i p s t e i n ganz 
richtig mit seiner T. Buckii (Spirigera Wissmanni Mänst. sp.) ver
gleicht. Sie steht der Spirigera sufßata sehr nahe und besitzt nur 
einen etwas verschiedenen Umriss. Es ist jedenfalls eine seltene 
Abart aus der Gruppe der Sp. Wissmanni. 

Spirig'era Münster i nov.nom. (? Terebratula bipartita Münst. pr. p.). 
Voranstehenden Namen schlage ich vor für eine Art, die in einem 
Exemplare in München vertreten ist, welches Exemplar für das 
Original zu M ü n s t e r ' s T. bipartita gilt. Da es aber mit der 
Abbildung M ü n s t e r's nicht stimmt, dieselbe vielmehr auf 
eine entfernt ähnlich gestaltete Waldheimia bezogen werden kann, 
der Name bipartita seither durch L a u b e ausser Kraft gesetzt 
und durch S t ä c h e für eine Spirigera des Bcllerophonkalkes ver
griffen wurde, so glaube ich am besten zu thun, wenn ich der 
erwähnten Form einen neuen Namen gebe. L a u b e hat wohl das
selbe Stück aus München gesehen und als Var. zu Ter. indistineta 
Beyr. gezogen. Die Medianfurche auf beiden Klappen spricht sehr 
entschieden dafür, die Form von Spingera indistineta getrennt zu 
halten. Sie sehliesst sich näher an gewisse Formen des oberen 
Muschelkalkes und der Hallstätter Kalke (Spirigera Sturi Boeckh, 
Sp. Strohmayeri Suess) an. 

Spirigera quadriplecta Miinst. sp. wurde von L a u b e fälschlich 
unter dem Namen Retzia quadricostata Miinst. angeführt und dazu 
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noch Ter. contraplecta Münst.. eine selbstständige, gute Art gezogen. 
Die Synonyniie ist also folgende: Spirigera quadriplecta 
Münst. sp. {Terehratula quadriplecta Münst.. pag. 58 , Tab. VI, 
Fig. 9, 10. — Retzia quadricostata Münst. sp. bei L a u b e , pag. 22, 
Tab. XIII, Fig. 6 exclus. syn. contraplecta Münst.). 

Spirigera quadriplecta repräsentirt eine eigene Gruppe unter 
den Set. Cassianer Spirigeren, welche in eine Anzahl von Varietäten 
zerfällt, die man beinahe als selbstständige Arten betrachten könnte. 

Spiriger a contraplecta Münst. spec. {Terebr. contraplecta Münst.. 
pag. 59, Tab. IX, Fig. 2. — Retzia quadricostata Münst. hei L a u b e 
pr. p.) ist ebenfalls eine wohl charakterisirte Art, die von L a u b e 
mit Unrecht zu seiner Retzia quadricostata, welche richtig als Spirigera 
quadriplecta Münst. sp. zu bezeichnen ist, gezogen wurde. 

f Spirigera quadricostata Münst. spec. Tab. IX, Fig. 5, dürfte 
wohl ebenfalls eiue Spirigera sein: sie ist mir unbekannt geblieben. 
Die Liste der Set. Cassianer Spirigeren ist also folgende: 

Spirigera indistineta Beyr. sp. ? Sp. quadricostata Münst. sp. 
Sp. Wissmanni Münst. sp. Sp. IwmispJiaeroidica Klipst. sp. 
Sp. subeurvata Münst. sp. ? Sp. Oppelii Laube (emend.). 
Sp. Schloenbachii Laube sp. Sp. quinquecostata Münst. sp. 
Sp. svfflata Münst. 
Sp. pentagonalis Klipst. 

Sp. multicostata Klipst. sp. 
Sp. fiexuosa Münst. sp. 

Sp. Münsteri nov. sp. , Sp. quadriplecta Münst. sp. 
Sp. contraplecta Münst. sp. j 

Retzia. 

Schon von den beiden älteren Bearbeitern der Fauna werden 
drei wohl charakterisirte Arten von Retzia angeführt; es sind dies: 
Terebratula lyrata Münst., Spirifer Humboldtii und Spirifer procerrimus 
Klipst. L a u b e bat fünf Arten: Retzia lyrata Münst. sp., R. procer-
rima Klipst. sp., R. Arara Laube, R. paehygaster Laube und R. quadri
costata Münst. sp. In der Anwendung der älteren Namen hat L a u b e 
fehlgegriffen. 

Retzia lyrata Münst. bei L a u b e entspricht durchaus nicht der 
Münster ' schen Art; es ist vielmehr eine Art, die weder M ü n s t e r 
noch K l i p s t e i n gekannt haben. Sie möge heissen: Retzia 
Laub ei nov. nom. (Retzia lyrata Münst. sp. bei L a u b e , pag. 20, 
Tab. XIII, Fig. 3 exclus. omn. syn.!). 

Von ihr wohl unterscheidbar ist die echte Retzia lyrata 
Münst. sp. {Terebr. lyrata Münst., pag. 56, Tab. VI, Fig. 5, non 
Retzia lyrata Münst. bei L a u b e ! ) . 

Retzia procerrima Klipst. sp. bei L a u b e ist ebenfalls nicht 
die ursprüngliche Art K l i p s t e i n ' s , sondern steht dessen R. Hum
boldtii weit, näher, kann aber meiner Ansicht nach auch von 
letzterer Art getrennt werden. Ich nenne sie Retzia Klipsteinii 
nov. nom. (Retzia procerrima Klipst. bei L a u b e , Tab. XIII, 
Fig. 4, excl. Fig. 3 d, pag. 20 exclus. omn. syn.). 

Für die echte R. Humboldtii K l i p s t e i n ' s , die häufigste 
Art dieser Gattung zu Set. Cassian, lautet dann die Synonymie 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1889. Nr. 8. Verhandlungen. 24 
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wie folgt: Retzia Humbold tii Klipst. spec. [ßpirifer 
Humboldt)':!. Klips/,., pag. 233, Tab. XV, Fig. 17. — Retzia procerrima 
Klipst. spec. bei L a u b e , pr. p., und zwar Tab. XIII, Fig. 3d. 
— Retzia lyrata Q n e u s t . Brach, p. p. Fig. 98?). 

Eine weitere, sehr schöne und wohlcharakterisirte Form ist 
Retzia, procerrima Klipst. sp. (Spirifer procerrimus Klipst., 
pag. 233, Tab. XV, Fig. 8 non Retzia procerrima Klipst. bei L a u b e ! ) . 

Retzia Arara Laube. Eine leicht kenntliche Art. 
Retzia pachygaster Laube. Weicht so weit von allen Trias-Ketzien 

ab , dass mir ihre Zutheilung zu diesem Genus nicht vollkommen 
sichergestellt zu sein scheint. 

Retzia quadricostata Münst. sp. bei L a u b e ist, wie schon 
oben erwähnt wurde, keine Retzia, sondern identisch mit Spirigera 
quadriplecta Münst. spec. 
Mit Hinzuzählung einiger neuer Arten sind gegenwärtig folgende 

Retzien von Set. Cassian bekannt: 

Retzia Laubei nov. norn. R. Arara Laube, 
R. Humboldtii Klipst. sp. R. Münsteri nov. spec. 
R. Klipsteinii nov. nom. R. ladina nov. spec. 
R. lyrata Münst. sp. ? R. pachygaster Laube. 
R. procerrima Klipst. sp. ? R. spuria Münst. spec. 

Eoninckina. 

Zu der altbekannten K. Leonhardi Wissm. spec. tritt noch 
eine neue Art, K. oligocoela nov. sp. 

Koniuckella. 

Ist in zwei Arten repräsentirt, Koninchella triadica Bittn. 
(von mir Jahrb. d. geol. R.-A. 1887, pag. 290, Tab. XIV, Fig. 11, 12, 
13 als K. triassina beschrieben) und K. fastigata nov. spec. 

Ampblolina. 

Hierher die beiden, schon L a u b e bekannten Arten, A. dubia 
Münst. sp. und A. Suessii Laube und eine neue Art, Amphi-
clina Laubei. 

Die Koninckinidcn besitzen also zu Set. Cassian folgende Re
präsentanten : 

Koninclcina Leonhardi Wissm. sp. \ Amphiclina dubia Münst. sp. 
K. oligocoela n. sp. A. Suessii Laube. 
Koninckella triadica Bittn. A. Laubei nov. spec. 
K. fastigata nov. sp. 

Rhriiclionella. 

Die häufigeren Rhynchonellen der Fauna stellte schon Graf 
M ü n s t e r s Monographie dar. K l i p s t c i n ' s Arten sind fast alle auf 
Arten M ü n s t e r s zuriiekführbar, mit Ausnahme von T. triangulata. 
Eine Art machte 0 o r n a 1 ia bekannt. L a u b e kennt 5 Arten: Rhynch. 
semiplecta Mstr. sp., Rh. subacuta Mstr. sp., Rh. semicostata Mstr. sp., 
Rhynch. quadriplecta Mstr. sp. und Rh. cynodon Laube. 
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Rhynchonella subacuta Mstr. sp. Hierher wohl sicher auch 
Terebratula sellaris Klipst. (non Spirigera sellaris Klipst. sp. bei 
L a u b e ) . 

Rhynchonella semiplecta Münst. sp. Wohl mit Recht wird 
K l i p s t e i n ' s Ter. Joannis Austritte hierhergestellt, wahrscheinlich 
gehört auch seine T. Haueri hierher, ebenso wie C o T n a 1 i a's 
T. triplecta. 

Rhynchonella semicostata Münst. sp. Einige der breiteren 
Formen, die L a u b e zu seiner Rh. cynodon zieht, sind vielleicht 
besser hier anzuschliessen. 

Rhynchonella cynodon Lhe. Als Typus der Art möchten wohl 
die schmäleren, hohen Formen zu betrachten sein, die L a u b e 
Fig. 5 a abbildet. 

Rhynchonella quadriplecta Münst. sp. Die von L a u b e unter 
diesem Namen beschriebene Art ist thatsächlich Terebr. tricostata 
Münst., wie das Miinehener Original lehrt. Sie muss also heissen: 
Rhynchonella tricostata Münst. sp. (Ter. tricostata Münst., 
pag. 57, Tab. VI, Fig. 7. —• Rhynchonella quadriplecta Münst. spec. 
bei L a u b e , pag. 26, Tab. XIV, Fig. 4, alle Synonyme zu streichen 
mit Ausnahme von Terebr. tricostata Mänst.). 

Rhynchonella tricostata Münst. sp. ist eine besonders auf
fallende Form unter den Set. Cassianer ßhynchoncllen. Was 
P o l i f k a im Jahrb. 1886, pag. 604, als Rhynch. quadriplecta Laube 
aus dem Dolomit von Mte. Cislon anführt, ist gewiss etwas ganz 
Verschiedenes, höchstwahrscheinlich eine Spirigera. 

Zu diesen 5 Arten L a u b e ' s tritt ferner noch hinzu: 

Rhynchonella triangulata Klipst. spec, welche ich nicht 
gesehen habe. Ferner wahrscheinlich: 

'?Rhynchonella sellaris Laube (non Klipstein!), eine in-
verse Form. Und: 

Rhynchonella Cornaliana nov. nom. (Rhynch. depressa Cornalia) 
der Name musste geändert werden, da er längst vergriffen ist. 

Rhynchonella Pichleri nov. nom. (Spirigera Oppelii Laube pr. p. 
pag. 19, Tab. XII, Fig. 6 — die Figuren gekünstelt!). 

Endlich kommen einige neue Arten hinzu, so dass die Liste der 
Set. Cassianer Rhynchonelleu folgende Formen umfässt: 

Rhynchonella subacuta Münst. sp. 
Rh. lingulata nov. sp. 
Rh. semiplecta Münst. sp. 
Rh. semicostata, Münst. sp. 

Rh. tricostata Münst. sp. 
Rh. Cornaliana nov. nom. 
Rh. Blaasi nov. sp. 
Rh. suhlata nov. sp. 

Rh. cynodon Laube. ? Rynchonella sellaris Laube. 
Rh. Pichleri nov. nom. f Rhynch. triangulata Klipst. sp. 

Zum Schlüsse seien noch die beiden Arten Discina diseoidea 
Schloth. und Crania Calymene Klipst. spec. (Discina?) erwähnt. 

Es sind also in der Brachiopodenfauna von Set. Cassian folgende 
Genera vertreten: 

24* 
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Terebratula mit 11—12 Arten 
Waldheimia 5 
Thecidium 6— 7 
Thecospira 
Spiriferina 
Gyrtina 
Spirigcra 
Retzia . 

1 
11 
2 

14—15 
9—10 

Koninckina 2 
Koninckella !> 2 
Amphiclina 
Rhynchonella 
Discina (incl. Cranial) 

71 

T. 

11 

3 
11—12 

2 „ 
Summe 79—84 Arten. 

Gegenüber dem Resultate L a u b e ' s wird das vielleicht über
raschen, da L a u b e nur 30 Arten anführt; wenn man aber bedenkt, 
dass schon vor L a u b e 41 Arten exisürten, L a u b e selbst aber noch 
9 hinzufügte, so erscheint die Vermehrung der Artenzahl dieser Fauna, 
seit deren letzter Bearbeitung über 20 Jahre verflossen sind, von 50 
auf circa 80 keineswegs als etwas Auffallendes. 

Wie ein Blick auf obige Liste lehrt, überwiegen in der Fauna dieSpiren-
träger weit über die nicht Spiren tragenden Formen. Es sind vertreten: 

mit 17 
, 12 

Spirigera mit 15 Terebratulidae 
Spiriferina und Gyrtina 13 Rhynchonellae 
Retzia . 10 
Koninclc in idae 7 
Thecidienartige 8 

29 

53 
Also 53 Spirenträger gegen 29 nicht Spiren tragende Formen. 

Dabei sind die Thecidien allerdings schon zu den Spirenträgern gezählt, 
da sie voraussichtlich sich als Thecospira-Arteü erweisen werden. 

Spirigera steht sowohl in Bezug auf Artenzahl, als auch auf 
Individuenzahl obenan. Spiriferina und Retzia besitzen wohl zahl
reiche Arten, die aber durchaus selten sind. 

Terebratula und Rhynchonella spielen so ziemlich dieselbe 
Rolle in der Fauna; die eine Gattung zählt eine der häufigsten Arten 
(T. Cassiana) zu den ihrigen, die andere besitzt mehrere Arten, welche 
immerhin in grösserer Individuenzahl auftreten. Gegenüber Spirigera 
aber treten beide Gattungen stark zurück. Koninckina ersetzt durch 
die Häufigkeit einer ihrer Arten ihre geringere speeifische Differenzirung. 
Koninckina Leonhardi und Spirigera indistineta überwiegen alles Andere 
an massenhaftem Auftreten. Es zeigt sich also in der Fauna ein ganz 
bedeutendes Ueberwicgcn der Spirenträger. "Wenn man darnach, ins
besondere nach der 'zahlreichen Vertretung der Gattungen Spirigera, 
ferner von Retzia und schliesslich wohl auch von Spiriferina. sowie, in 
dem Auftreten der Koninckiniden einen alterthümliehcn Charakter der 
Brachiopodenfauna von Set. Cassian zu erkennen berechtigt ist, so ist 
das schon von L a u b e , pag. 2, betonte Vorhandensein eines solchen 
Charakters durch die hier mitgetheilten Resultate der neuen Untersuchung 
abermals vollauf bestätigt und wohl sogar noch schärfer präcisirt worden. 
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A. Cathrein. T e t r o g r a p h i s c h e Notizen aus den Salz
bu rge r und T i ro l e r Aipen. 

1. Ueber den „Pro te robas von Leogang". 
Seit Entdeckung dieses Gesteines') und der letzten Mittheilung 

über dessen Verbreitung und Lagerung a) bin ich demselben auf meinen 
Wanderungen im Salzburg-Tiroler Grenzgebiete öfters wiederbegegnet. 
Erstlich fand ich dieselben d i a b a s a r t i g e n Gesteine als Geschiebe in 
dem Rache, welcher bei Zell am See von der Schmidtenhö'he herabkoimnt, 
später am Aufstieg von Miihlbach im Pinzgau auf den Pass Thurn in 
zahlreichen Findlingen. 

Nachträglich angefertigte Dünnschliffe von dem im Trattenbact 
bei Pillersee beobachteten Anstehenden des Leoganger Gesteines offen
barten unter dem Mikroskope ein Abweichen der Zusammensetzung 
insoferne, als hier die Hornblende seltener wird oder ganz verschwindet, 
wodurch sich ein üebergang von Proterobas zu normalem Diabas voll
zieht. Ebenso zeigte ein mikroskopisches Präparat des Gesteins von der 
Schmidtenhülie keine Hornblende mehr, sondern nur Augit. Gleichwohl 
bleibt die Structur, sowohl makroskopisch als auch mikroskopisch, eine 
echt d i a b a s i s c h e , indem die Plagioklase leistenförmig erscheinen. 
Auf dieses Verhalten noch einmal zurückzukommen und dasselbe be
sonders zu betonen, zwingt mich eine Bemerkung von Rosenbusch, 
welcher den Proterobas von Leogang „seiner Structur nach lieber zum 
Augitdiorit stellen möchte' 3) Indessen beruht dieses Urthcil lediglich 
auf der Anschauung eines einzigen von mir erhaltenen winzigen Splitters 
und Dünnschliffes, während meine Erkenntniss von der d i a b a s i s c h e n 
Structur nicht nur durch Beobachtung unzähliger Stücke, sowie an
stehender Fclsmasscn begründet wird, sondern auch durch die völlige 
Ucbcreinstimmnng der zum Vergleich herangezogenen typischen fichtel-
gebirgischen und sächsischen Proterobase. Uebrigcns kann diese Structur-
bezeichnung auch durch die in meiner zweiten Notiz erwähnte Tafel
form des Plagioklases nicht erschüttert werden, da letztere bekanntlich 
auch bei den echten Diabasen getroffen wird. Es ist also die durch 
die leistenförraigen Eeldspathseiinitte bedingte D iabas s t r u c t u r als 
ein geradezu charakteristisches und auszeichnendes Merkmal der 
Leoganger Gesteine festzuhalten und die Bezeichnung P ro te robas , 
beziehungsweise D i a b a s vom eng petrographischen Standpunkt, hin
sichtlich der Bestandtheile und Structur, sowie der dunkleren Gesteins
farbe vollauf berechtigt, wobei allerdings die geologischen Verhältnisse, 
auf welche ich schon aufmerksam gemacht habe4), noch zu berück
sichtigen wären. 

Ich hoffe, später noch Gelegenheit zu finden, über die Verbreitung, 
Lagerung und Zusammensetzung dieses interessanten Gebirgsgliedes 
eingehender zu berichten. 

') Neues Jahrbuch für Mineralogie etc. 1883, II, 183. (Referat hierüber diese 
Verhandlungen. 1883, pag. 282.) 

2) Neues Jahrbuch f. Min. 1887, I. 113. (Referat hierüber diese Verhandlungen. 
1887, pag. 131.) 

:i) Mikroskopische Phvsiographie der massigen Gesteine. 1887. 2. Auflage, pag. 209. 
4) Neues Jahrbuch f." Hin. 1887, I, 113 u. 114-
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2. Ueber den „Augi tporphy r" von P i l l e r see . 
Eine petrographisehe Untersuchung dieses im Bletzerbach bei Piller

see entdeckten Gesteines wurde bereits vor zwei Jahren veröffentlicht.*) 
Später fand ich es auf einer Tour von Hochfilzen nach Fieberbrunn häufig 
unter den Geschieben der Pillersee-Aehe weit vor ihrer Vereinigung 
mit dem Blotzer Bache, woraus auf dessen Verbreitung im südlichen 
Gebirgszuge dieser Gegend geschlossen werden darf. Im letzten Herbste 
dann bemerkte ich dieselben Geschiebe im Anracher Bache unweit 
Kitzbühel, welcher den dem Bletzer Graben gegenüberliegenden Abhängen 
entquillt, so dass ein Anstehen dieses Gesteines am wasserscheidenden 
Gebraranken, Bischofkogel und Mottstein wahrscheinlich wird, womit 
das eben erwähnte Auftreten seiner Geschiebe im Oberlaufe der Pillersee-
Achc, welche in diesem Gebirgsstock entspringt, stimmen würde. 

Eine weitere Wahrnehmung, welche ich an den Geschieben der 
Pillerscc-Ache gemacht habe, betrifft die S t r u c t u r des Gesteines und 
ist umso bemerkenswerther. als dadurch ganz ebenso wie bei dem 
besprochenen Protcrobas begründete Bedenken erhoben werden gegen 
die e rup t ive Genesis, und namentlich auf Grund von allmäligen 
1'übergangen der massigen in vollkommen schieferige Abarten ihre Zu
gehörigkeit zu den k r y s t a l l i n i s e h e n Schiefern wahrscheinlich 
wird. In den schieferigen Varietäten ist die Chloritisirung des Augits, 
auf welche ich schon früher hingewiesen habe, gewöhnlich weiter vor
geschritten, so dass an Stelle der Augitkrystalle häufig Chloritaggregate 
erscheinen. Eine versteckte Schieferimg kann füglich selbst an den ganz 
massigen Stücken bei der Bearbeitung mit dem Hammer meistens ent
deckt weiden, und spielt daher die massige Structur hier dieselbe Rolle, 
wie bei vielen Gneissen und Ampliiboliten. Ucbrigens ist die elementare 
Zusammensetzung und echt porphyrisehc Structur, wie ich bereits in 
meiner ersten Mittheilung hervorgehoben, vollkommen zutreffend für 
Augitpo rp hyr, eine Abweichung davon kann höchstens in der 
lichteren durch Erzarmuth bedingten Farbe des Gesteines erblickt werden. 

Sobald es die Zeit gestattet, gedenke ich weitere Studien, zumal 
über Lagerungsverhältnisse und Verbreitung dieses merkwürdigen Augit-
gesteines auszuführen. 

3. Ueber den C h l o r i t o i d p h y l l i t von Gerlos. 
Ein erneuter Besuch von Gerlos ergab wieder einige Beobachtungen 

über den unlängst dort entdeckten Chloritoidphyllit zur Ergänzung meiner 
früheren Darstellung.2) Vorerst ist eine Abänderung vom normalen 
Chloritoidphyllit zu erwähnen, bei welcher der Chloritoid nicht in 
einzelnen Blättchen gleichmässig durch das Gestein vertheilt, sondern in 
grösseren, nach der Schieferung gestreckten, unregelmässigen Aggregaten 
erscheint; ausserdem fehlt hier das rhomboedrisehe Carbonat, der Ankerit, 
vollständig. Diese Varietät fand sich zusammen mit dem normalen 
Chloritoidphyllit im Obcrhofer Bache. 

Bemcrkcnswerth ist ferner ein noch nicht erwähnter accessorischer 
Gemengtheil des Chloritoidphyllites, nämlich S c h w e f e 1 k i e s in AVürfeln, 

') Diese Verhandlungen. 1887, pag. 86. 
2) Diese Verhandlungen. 1888, pag. 159. 
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welche 5 Millimeter Kantenlänge erreichen , mit einer Verwitterungs-
rinde von Brauneisenerz bedeckt und von einem parallelfaserigen Quarz -
hof umgeben sind, wobei der Ansatz dieses Gestcinselementes besonders 
in der Richtung der Gesteinsstreckung erfolgte. 

Weiterhin ist hervorzuheben das Auftreten von Quarz, welcher 
theils Queradern, theils der Schieferung conforme Einlagerungen bildet, 
wobei lagenweise unter Zurücktritt, der Glimmerhäute Quarzchloritoid-
gemenge , also Uebcrgängc zum eigentlichen Chlori to idsch i efer, 
ähnlich jenem aus dem Grossarlthal*), zur Entwicklung kommen. 

Bezüglich der Verbreitung des Chloritoidphyllites wäre beizufügen, 
dass ich die Spuren desselben auf dem Wege von Gerlos gegen Pinzgau 
etwa drei Kilometer weit verfolgen konnte, ja an einer Stelle im 
Walde durchquert er den Weg, und auch jenseits der Salzburger Grenze, 
wo der Pfad zur Krimmler Platte hinaufzieht, fand ich typische Stücke 
mit grösseren Chloritoidblättchen. 

Die nun folgenden drei Gesteine wurden von Herrn Professor 
v. P i c h l e r aufgefunden und mir zur näheren Untersuchung überlassen. 

4. Lieber Ek log i t aus der Sill. 
Das vorliegende Geschiebe, dessen Anstehendes nach Mittheilung des 

Herrn Prof. v. Pich 1 er im Stubeithal sich finden soll, erscheint makro
skopisch aus 0'5—2 Centimeter langen, faserigen, schimmernden, 
hellgrasgrünen und augitisch spaltbaren Körnern, welchen ebenso gefärbte, 
glänzende Leistchen in der Richtung der Faserung oder auch schief 
dagegen eingewachsen sind, und aus braunen, schwärzlichgrün um
randeten Granatkrystallen von 1—3 Millimeter Durchmesser zusammen
gesetzt. Zwischen diesen ungefähr in gleicher Menge auftretenden Bestand
teilen liegt, gleichwie eine Grundmasse, ein bald grasgrünes, bald 
grünlichweisses, dichtes und splitteriges, kurz saussuritäbnliches Aggregat, 
untergeordnet auch glänzend weisse kristallinische Partien, welche aus 
Feldspath zu bestehen scheinen. Von accessorischen Gemengtheilen sieht 
man vereinzelt glänzende Pyritkörnclien. In der lagenweisen Vertheilung 
der wesentlichen Bestandteile kennzeichnet sich die S c h i e f e r n a t u r 
des Gesteines. 

Durch die m i k r o s k o p i s c h e Untersuchung wurde vor Allem 
das grasgrüne Element als Omphaci t erkannt. Derselbe zeigt un
regelmässige, farblose bis blassgrünliche Schnitte, welche in der Mehr
zahl der Fälle faserig und trüb erscheinen in Folge ihrer Spaltrisse, 
massenhafter Rutileinschlüsse und der schon mit freiem Auge und be
sonders deutlich mit der Lupe wahrgenommenen perthitähnlichen Ver
wachsung mit unzähligen farblosen, theils schmalen, theils breiteren, 
unter sich und zur Spaltenrichtung der Omphacitsäulen parallelen Leist
chen und auch schief eingelagerten grösseren Nadeln. Dieselben gehören 
offenbar dem gewöhnlichen Begleiter des Omphacites, dem S m a r a g d i t 
an , was auch ihre geringe Auslöschungsschiefe von 18—22 Graden 
gegenüber der beim Omphacit beobachteten grösseren von 36—40 
Graden beweist, während sich die chromatische Polarisation bei beiden 
gleichartig und lebhaft zeigt. Die scharfe Abgrenzung zwischen Smaragdit-

') Mineralogische und petrograpb. Mitlheilungen. 1886, VIII, 331. (Kef. diese 
Verhandlungen. 1887, pag. 195.) 
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lamellen und Omphacit, ihre gleichmäßige Verthcilung und nicht vom 
Rande oder Spalten und Klüften ausgehende Ansicdlung, die nirgend« 
vollständige Verdrängung der Oniphacitsubstanz , das Fehlen von 
Omphacitkcrnen, kurz, die ganze Erscheinungsweise spricht für eine 
u r s p r ü n g l i c h e V e r w a c l i sung und gegen eine Neubildung und 
Umwandlung. Sämmtliche Ompbacitschnitte erschienen einfach bis auf 
einen, an dem zwei durch eine deutliche gerade Zwillingsnaht getrennte 
Tlieile wahrgenommen wurden. Die erwähnten charakteristischen 
R u t i l e i n s c h l ü s s c . welche nicht nur im Omphacit, sondern auch 
im Smaragdit, obwohl in geringerer Menge erscheinen, sind meist ringsum 
und scharf ausgebildete Kryställchcn mit pyramidalen Enden und oft 
in parallelen Richtungen angeordnet. Daneben fehlen nicht grössere. 
rothbraune Säulen und Körner von Rutil, womit auch schwarzes Erz 
verwachsen ist. 

Der zweite wesentliche Gesteinsgemengtheil. der G r a n a t , zeigt 
die bemerkenswerthe L m W a n d l u n g in H o r n b l e n d e , welche ich 
bereits eingehend besprochen habe1), in unzweideutiger Entwicklung; 
der scharf dodekaedrische Rand wird von einem körnigen oder auch 
stängcligen Aggregat lebhaft pleochroitischer, blau- bis grasgrüner 
Hornblende eingenommen, gegen welche sich der noch unveränderte 
(iranatkern meist unregelmässig abgrenzt, und welche Hornblende auch 
die Klüfte der Granatkry stalle erfüllt. Ueberdies zeigt der Granatkern 
da und dort beginnende Chloritisirung. 

Ausserdem fanden sich in dem Gestein feinkörnige Aggregate 
lappiger H o r n b l e n d e , welche farblos bis gelbliehgriin und mit 
äusserst feinfaserigen, daher trüben Hornblendebüscheln eng verbunden 
erseheint. Diese eigentümlichen Aniphibolmodificationen, auf welche 
ich schon die Aufmerksamkeit gelenkt habe2), sind es, welche vor
wiegend die makroskopisch saussurit- oder nephritartigen Gesteins-
partien darstellen und gewiss die Zähigkeit desselben verursachen. 

Solche lappige und faserige Hornblendehaufen stellen sich be
sonders auch im Omphacit in geringeren bis grösseren Mengen ein, 
welche eine wolkige Trübung hervorrufen und überwuchern ihn von 
Spalten und Sprüngen aus, so dass es den Anschein gewinnt, man habe 
ein Uinwandlungsproduct des Omphacites vor sich. 

Selten waren in dem untersuchten Dünnschliffe farblose Kürner
anhäufungen mit matten, bläulichgrauen Interferenzfarben zu sehen, in 
welchen man Orthoklas vermuthen kann. Vereinzelte undurchsichtige 
Körner mit metallischgelben Reflexen und dunkelbraunen Limonithöfcn 
entsprechen dem Pyrit. 

Das besprochene Gestein gehört sohin nach BcstandtheilenundStructur 
zum E k 1 o g i t , welcher ein in Tirol noch wenig erforschtes Gestein ist. 

5. l i e b e r e i n e n S t u b e i e r A m p h i b o l i t m i t e p i d o t i s i r t e m 
Z o i s i t . 

Das vorliegende Geschiebe lässt mit freiem Auge ein Genienge von 
durchschnittlich 1 Centimeter langen und 1 Millimeter breiten glänzenden 

') Zeitschrift für Krystallo^rapliie Min. 1885, X, 441. (Referat in diesen 
Verhandlungen fehlt.) 

2) 1. c. pag. 437, 442 und 443; Taf. XIII, Fig. 3 und 5. 
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Hornblcndesäulen von griinlichschwarzcr Farbe und ausgezeichneter Spalt
barkeit erkennen. Darin gleichsam porphyrisch eingebettet treten, nach 
Art der Diabasfeldspathe, massenhaft gräulich- bis gelblichweisse und 
gelblichgriine, theils matte, theils glänzende, zugespitzte Leisten in 
obigen Dimensionen lebhaft hervor. Vereinzelt, zeigen sich glänzende 
Pyritkörnchen. Das Gemenge ist sehr innig und fest, dabei ist eine 
Scliieferung und Streckung der Gemengtheile, namentlich an der Horn
blende deutlich erkennbar, während die hellen Nadeln in der Schiefe 
rungsebene alle mögliehen Lagen einnehmen. Ausserdem zeigt das 
Gestein auch eine Bändeiung durch Wechsel von dunklen hornblcnde-
reicheren mit helleren Lagen. 

Das mik roskop i sche Studium gibt vorerst eineu interessanten 
Aufschluss über die Natur der lichten Säulen. Dieselben erscheinen 
stets ohne Endflächen und niemals einheitlich, vielmehr aggregirt, und 
zwar aus nahezu gleichlaufenden kürzeren Säulchen zusammengesetzt. 
Letztere zeigen oft giebelfunnige Enden und immer ausgezeichnete 
Quergliederung, starkes Relief, äusserst lebhafte Polarisationsfarben und 
schwachen Pleochroismus von farblos parallel ihrer Längsaxe zu gelblich 
für dazu normale Schwingungen. Die Auslöschung ist stets gerade. 
Alle diese Eigenschaften verweisen bestimmt auf Epidot . Die scharfen 
ununterbrochenen und einheitlichen Umrisse der Leisten, welche aus 
eben diesen Epidotsäulchen aufgebaut und damit erfüllt sind, wider
sprechen der Annahme, dass wir es mit ursprünglichen Epidotbündeln 
zu thun haben, vielmehr muss man an eine Pseudomorphose von 
Epidot denken. Die aufmerksame Beobachtung führte denn auch auf 
die Spuren des formgebenden, ursprünglichen Minerales, dessen Reste 
hier und da als farblose, nicht pleochroitischc Kerne mit demselben 
starken Brechungsvermögen, aber schwacher Doppelbrechung in blauen 
und grauen Polarisationsfarben und mit gerader Auslöschung zu er
kennen sind. Bezeichnend ist auch noch ihre Querabsonderung, welche 
ungestört auf die randlichen Epidotsäulchen übergeht. Die erwähnten 
Merkmale lassen in dem ursprünglichen Minerale Zois i t erkennen. 
Dass aber der Epidot in der That durch Metamorphose des Zoisites 
entstanden ist, wird weiterhin dadurch bestätigt, dass mitunter die noch 
durchwegs quergegliederten Zoisitsäulcn von einem feinkörnigen trüben 
Epidot, so wie er im Saussurit aufzutreten pflegt, erfüllt werden, welche 
Epidotmodification mit der stängeligen wechselt und durch Uebergänge 
verknüpft erscheint. Ebenso werden frische Zoisitkcrne von Epidotwolken 
umhüllt. Es liegt somit eine merkwürdige und meines Wissens noch 
nicht bekannte P s e u d o m o r p h o s e von Epidot nach Zo is i t 
vor, welche in Anbetracht der Isodimorphie der Substanzen analog ist 
der P a r a m o r p h o s e des Uralites, noch mehr jedoch der Umwand-
lungs-Pseudomorphose von Albit nach Orthoklas gleicht, welche jüngst 
Sauer in den Graniten von Socotra nachgewiesen hat. r) 

Der zweite Hauptbestandtheil, die Hornb lende , ist ganz gewöhn
licher Art, prismatisch ohne Endflächen mit einem Pleochroismus von 
grau- zu gelblichgrün. Unter den accessorischen Gemengtheilen ist am 
häufigsten Rut i l in scharf ausgebildeten Kryställchen als Einschluss 

>) Zeitschrift der deutschen geolog. Gesellschaft, 1888. XL, 146—152. 

K. k. ifeoloR. Reichaanatalt. 1889. Nr. s. Verhandlasgen. 25 
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in der Hornblende und im Epidot, in diesem jedoch weniger reichlich; 
vereinzelt sind Sphcnaggregate, Quarzkörner, Biotit und Pyritkönichen 
mit Limonitsäumen. 

Nach diesem Befunde war also das untersuchte Gestein, welches 
nach Mittheilung des Herrn Prof. v. P i c h l e r wie das folgende im 
Stubeithale anstehen soll, ursprünglich ein Z o i s i t a in pli i b o 1 i t, dessen 
Zoisit nunmehr der E p i d o t i s i r u n g anheimgefallen ist. 

Von demselben Gestein besitze ich ein Diluvialgeschicbe, welches 
mir vor einigen Jahren in der Brandenberger Ache bereits aufgefallen war. 

G. U c b e r e i n e n St üb ei er A m p h i b o l i t m i t bio ti t i s i r t c i n 
G r a n a t. 

Das schwärzliche Geschiebe ist schwach aber doch unverkennbar 
schieferig, indem schmutzigweisse Partien und Granaten lagenweise 
auftreten. Schimmernde, schwarze, kleinkörnige und faserige, Hornblende 
bildet mit eranen und gelblichen Körnchen ein Grundgemenge, aus dem 
vereinzelte Pyritkörnchen aufleuchten: in demselben treten zahlreiche, 
durch schnittlich etwa 3 Millimeter messende G r a n a t f o r m e n porphyriseh 
hervor, welche auffallender Weise einen von einem schuiutzigweisscn 
Hof umgebenen Kern von glänzendbrauiien Bio t i t b l ä t t c h e n , 
seltener von rotlibraunem Granat zeigen. Der Biotitkern besitzt stets 
iiusserst scharfe, dem Dodekaeder entsprechende Umrisse, meistens in 
Form von Hexagonen, Quadraten oder Pentagonen. Die Umrandung 
dieses Kernes hingegen ist nach aussen gewöhnlich unscharf, es geht 
vielmehr allmälig in die umgebende Gesteinsmassc über, in welcher 
auch seine Elemente wiedergefunden werden. Ferner ist der weisse 
Hof ganz ungleichmäßig breit und häufig nach der Streckungsrichtung 
des Gesteines ausgezogen und linsenförmig zugespitzt: auch zeigt er 
mitunter einen schaligcn Aufbau, indem sieh eine Zone von Hornblende 
oder Granat, beziehungsweise Biotit einschaltet, wodurch Perimorphoscn 
zur Entwicklung kommen. Die noch erhaltenen, frischen Granaten sind 
ebenso scharf umrandet als die Biotitaggregate, welche sie ersetzen. 
Sowohl in den Granat- als Biotitkernen sieht man unregelmässige Ein
schlüsse und Adern der weisslichen Randsubstanz, welche oft bewirken, 
dass die Granatformen und damit natürlich auch die Biotitpseudo-
morphosen mangelhaft oder in einzelne Partien aufgelöst erscheinen. 
Besonders lehrreich ist auch die vom Wasser bearbeitete Oberfläche 
des Geschiebes, da man hier deutlich den Uebergang des weissen Hofes 
in die Gesteinsmasse verfolgen kann und das ursprünglich von Granat 
eingeschlossene Geäder der weisslichen Substanz skelett- oder netzartig 
hervortritt, nachdem der die Maschen erfüllende Biotit in Folge seiner 
Weichheit ausgewaschen, während der viel härtere Granat zurück
gebliehen ist. 

Die m i k r o s k o p i s c h e Betrachtung des Dünnschliffes ergab 
als vorwiegendsten Bestandteil die H o r n b l cn de, welche prismatisch, 
selten mit Endflächen entwickelt ist und deutlich die Spaltensysteme, 
sowie starken Pleochroisinus von blaugrün zu grün zeigt. 

Zunächst fällt nun eine farblose, klare Grundmasse in das Auge, 
in welcher die Hornblende eingebettet ist. Im polarisirten Lichte ent
hüllt sich dieselbe als ein Aggregat von vorwaltendem P l a g i o k l a s 
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mit untergeordnetem Q u a r z . Ersterer ist vollkommen frisch, zeigt 
Spalten und kurzsäulige Entwicklung. Die Zwillingsstreifung ist ab und 
zu sehr deutlich, häufig aber versteckt und in einem und demselben 
Korn unterbrochen. Die Polarisatioiisfarbeu sind matt bläulich und 
gelblich. Die Continuität zwischen gestreiften und ungestreiften Partien, 
sowie die übrigens vollige Gleichartigkeit der Schnitte lassen die Bei
mengung von Orthoklas unbestimmt. Der Quarz hingegen tritt in grösseren 
spaltenlosen, unregclmiissigen und gelappten Körnern mit lebhafter 
chromatischer Polarisation auf. 

Ein weiterer wesentlicher Gcmengtheil, der E p i d o t , charakteri-
sirt sich durch vorwiegend ungemein scharfe Krystallausbildung als 
primäres Element. Davon finden sich auch grössere Körner und parallel 
stängclige Aggregate, oder es setzt sich ein grösseres Korn randlich in 
kleinere Säulchen mit paralleler Stellung fort. 

Bezüglich der G r a n a t e n gibt das mikroskopische Bild Auf
klärung über die Natur ihrer weissen Höfe und Einschilisse, indem die
selben aus dem gesteinsbildenden Plagioklas und Epidot bestehen, 
welch letzterer in den scharfen primären Säulchen erscheint. Man sieht 
recht klar die Verschmelzung der Granathöfe mit dem Gesteinsgemenge. 
Als Zevsetzungsproduct von Granat kommt zum braunen, stark absor-
birenden B i o t i t noch etwas C h l o r i t mit entsprechendem Pleochvois-
mus von graugrün J_<' zu gelbgrün || c. Deutlich ist auch der allmäligc 
l'cbergang der Granatsubstanz in den Biotit wahrzunehmen. 

Accessoiiscb erscheinen: A p a t i t in starkbrechenden, farblosen, qner-
gegliedertcn, bläulich polarisirenden Säulen, B r a u n s p a t h grösstenteils 
in Limonit zersetzt und schwarzes Erz in grössercnKörnern. sowieQuadraten. 
Khomben und Sechsecken, welche wohl auf M a g n e t i t schliessen lassen. 

Von besonderem Interesse ist an dem beschriebenen G r a n a t -
a m p h i b o l i t der Nachweis einer U in w a n d l n n g s - P s e u d o m o r-
p h o s e von B i o t i t n a c h G r a n a t , welche bis jetzt am Tiroler 
Granat noch nicht bekannt war und überhaupt selten zu sein scheint, 
nachdem eine Umwandlung in braunem Glimmer nach Blnm's Dar
stellungen nur am sogenannten Spessartit von Stengerts bei AschafTcn-
burg sicher beobachtet is t ' ) , während die anderen Beispiele die Neu
bildung von Muscovit und Chlorit betreffen, oder die bezüglichen Angaben 
sich auf Verwechslung von Glimmer mit Chlorit zurückführen lassen.2) 

Auch von der N e u b i l d u n g von C h l o r i t liegt mir ein aus
gezeichnet typisches Präparat vor aus einem Diluvialtindling, welchen 
Herr Prof. v. P i c h l e r bei Innsbruck entdeckt, hat. Die Gesteinsgrund
masse besteht wiederum ans dem bekannten lappig feinkörnigen Horn
blendeaggregat ; die enthaltenen Granatforinen weisen randlich seeundäre 
Hornblende auf, wogegen das Innere von radialfaserigen Chlorit-
aggregaten, denen sich wenig Biotit und selten ein Granatrest beigesellt, 
erfüllt wird. 

Die Bildung von Biotit und Chlorit wird sich an inagnesiahältigcn 
Eiscn-Thongranaten vollziehen, während kalkhaltige Epidot und Plagio
klas zu liefern vermögen. 

') Pscudomorphosen des Mineralreiches. 1863, III. Nachtrag, pair. 92. 
2) B l u m , Pseudomorphosen. 1879, IV. Nachtrag, pag. 44; P i c h l e r , Neues 

Jahrbuch f. Min. etc. 1871, pag. 55. (Ref. diese Verhandlg. 1871, pag. 30.) 
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Literatur-Notizen. 

E. Hatle: B e i t r ä g e zur m i n e r a l o g i s c h e n T o p o g r a p h i e 
d e r S t e i e r m a r k . Mitth. des naturwissenscli. Vereines f. Steiermark. 
Jahrgang 1888, Graz 1889. Sep.-Abdr. 8 S. 

Auf Calcildrusen aus dem B l c i b c r g b a u be i D e n t s c h - F e i s t r i t z fanden 
sich vereinzelte , meist, zu radialstralüigen Büscheln aggregirte haarfeine Nadeln, die 
als G ö t h i t bestimmt, wurden, welches Mineral für Steiermark neu ist. Der C a l c i t 
zeigt die Formen — ':., Ii, - (0112) und oo Ä(I010). Auf einem Stück sind P y r i t -
k r y s t a l l e mit den Formen (111) und (100) dem Calcit aufgewachsen. 

Vom A s c h a c h e r t ' e i s e n bei N e u b e r g stammen Calci tdrunen , deren 
Krystalle die Combination A'3, r. (2131) und— l ., R (0112) aufweisen. Diu Unterlage 
besteht aus Kalkspath, Zinkblende, Schwefelkies und devonischem Schiefer. 

G y p s von Garns bei Hieflau. Die fast wasserhellen Krystalle siner Druse 
besitzen folgende Formen: (111), (110), (010) und (10 i ) ; sie sind nach (111) breit 
säulenförmig. 

Aus dem L o r e n z e r g r a b e n bei St. Lorenzen im Paltcnthale wird P i k r o s -
m i n und aus einem alten Slollen ansgelragener B r a u n e i s e n o c k e r angeführt. 

Im K a t z g r a b e n bei St. Dionysen fand sich in neuerer Zeit ein M a g n e t i t 
vorkommen in Begleitung von T a l k . Vom R a b e n s t e i n stammen C i l c i t - und 
P y r i t k r y s t a l l e von gleicher Formentwicklung wie jene von Dentsch-Feistritz, die 
Unterlage bilden Kalkspath, Schwefelkies, Zinkblende und Quarz, anch Schwerspath 
gesellt sich hinzu, die zusammen auf devonischem Schiefer lagern. 

Im D e u t s c h - F e i s t r i t z e r Bergbau fanden sich im alten Mani auf dem 
Bergversatz Ucbcrzügc von drusigem G y p s und nierenförmigem Z i n k s p a t h. 

Es werden noch angeführt: unreiner G r a p h i t vom ostlichen Baohcrabhange 
bei P o l l a u a nächst Kutsch. B e r g k r y s t a l l vom Rachergebirge in der Nähe von 
O p l o t n i t z , P y r i t von Z e l l n i t z bei Marburg. C a l c i t vom H u s a r e n s p r u ug 
bei Marburg und eine O l i v i n b o m l i e von W e i s s e n b ach. 

An dem von H a t l e in seinem Werke „Die Mineralien des Ilerzogtlmms Steier-
marks" beschriebenen P y r i t vom R ö t z g r a b e n bei Trofaiach hatte später H. Hoef e r 
das Vorkommen des Pcntngondodekaeders (610) angegeben.1) H a t l e hat nun neuerlich 
tiO lose und 5 eingewachsene Krystalle von demselben Fundorte untersucht von denen 
nur 17 keine Pentagondodekaederflächen aufweisen, alle übrigen zeigen '210). Das 
von H o e f e r beobachtete Penlagoudodekacdcr fand sich nicht vor. ( F o u l l o n . ) 

O. Luedecke: L e b e r D a t o l i t h . E i n e m i n e r a l o g i s c h e 
M o n o g r a p h i e . Zeitschr. f. Naturwissenscli. 1889, B. 61, S. 235—404. 
Tafel IV bis incl. IX. 

Es ist hier nicht der Ort, auf die uinfaogrcichc Arbeit einzugehen, die neben 
den zahlreichen eigenen Beobachtungen eiue kritische Behandlung der ganzen ein
schlägigen Literatur in sich schliesst, sondern sei lediglich auf die, die österreichischen 
Vorkommen Bezug habenden Capitel hingewiesen. Alles was bisher über die Funde von 
der Seisser Alpe, Thciss bei Klausen und Kuchelbad bei Prag bekannt wurde, rindet 
sich kritisch gesichtet vereint beisammen und wird durch eigene Bemerkungen ergänzt. 
An der Hand dieses Werkes wird es künftighin leicht sein, sich in den schwierigen 
Verhältnissen des Datolith zurechtzufinden und können wir dem Autor für die Schaffung 
dieser Monographie nur bestens danken und wünschen, dass sie auch separat im Buch
handel erscheint. ( F o u l l o n . ) 

') Siehe Ref. diese Verhandlungen. 1883, S. 304—305. 

Verlas; von Alfred Holder, k. k. Hof- iu:d Universitäts-Buchhändler in Wien, Rotnenthnrmstr. 15. 

Druck von Gottlieb niste) A Comp. In Wien. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 30. Juni 1889. 

fiilialt: E i n g e s e n d e t e Mi t t h e i l n n g e n : Wei tuo fe r K. A. Tapir und Nautilus 
aua oberöaterreichischen Tertiärablngerungen. R. Hoernes . Bemerkungen zur Zinnwalder 
Frage. H. Hoames . Zur Ueologie IJntersteiermarks. 1. Das Vorkommen von Kuäulmen-
kalk bei Wotschdorf. D. 3 t u r . Eine Sammlnng fossiler I'fianzcu aus der Kreideforaiation 
Böhmens. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : A. R o t h p l c t z . Georg Böhm. 

NB. Die Autoren slnil für den Inhalt Ihrer Jllttlit'iluusen rcnuilworUIch. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Weithofer K. A. Tap i r und Nau t i lus aus ob er (»st er

re ich ischeu T e r t i ä r a b l a gerungen. 
Vor Kurzem übergab mir Herr Prof. Suess , dem bierfür meinen 

verbindlichsten Dank auszusprechen mir gestattet sei, zur näheren Be
stimmung zwei interessante Fossilien, die er bei einem Besuche der 
Stadt Linz im dortigen Museum Francisco-Carolinum vorgefunden hatte. 
Sic wurden beide bereits in einer Arbeit Herrn Prof. H. Coiiimen das 
„Geognostische Aufschlüsse längs der Bahnen im Mühlkreise"1) erwähnt. 
Sie stammen nach diesem Autor aus dem Ebner Einschnitte der Mühl
kreisbahn, 20'8 bis 21" 1 Kilometer von Linz. Der Einschnitt bietet 
folgendes Profil2): „Oberflächlich Mergel mit Eisenkiesknollen und 
Ver s t e ine rungen etwa 10 Meter mächtig, darunter 30 Ccntimcter 
Lehm und die wasserführende „Rutschschichtc", hierunter abermals 
eine 27 Ceutimeter mächtige Mergelschichte, endlich fester Sand. resp. 
Sandstein, auf welchem der Bahnkörper fnndirt werden konnte. Die 
erwähnten Versteinerungen zeigen sich als zwei Kie fe r f ragmente 
mit B a c k e n z ä h n e n eines Säuge r s und als ein wunderschöner 
Nautilus, beide von Schwefelkies durchdrungen (vergl. Fig. 8 und 9)". 

Letzteres Fossil ist ein, wie erwähnt, ganz in Pyrit verwandelter, 
echter Nautilus, und bietet daher schon als solcher, bei der ausser
ordentlichen Seltenheit dieser Gattung in jünger als eoeänen Schichten, 
besonderes Interesse dar. Er dürfte sich am nächsten noch an Nautilus 

') Jahresbericht des nalunvissensch. Vereines in Linz. 188^. — Wie mir Herr 
Prof. H. O o m m e n d a nachträglich auf privatem Wege freundlichst niitthcilto. sollen 
nach den Angaben des Herrn Streokenvoratandes ,1. Ritt. v. A i g n e r noch mehr 
Knochen an dieser Stelle gefunden worden sein, von denen jedoch nur diese beiden 
Objecto zu retten möglich war. 

*) 1. c. pag. 21, Fig. 6-
K. k. geolog. Eeichsanstalt. lö«9. Nr. 9. Verhandlungen. 26 
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Allionii Michelotti aus dem Miocän von Turin anschliessen, wenn er 
auch in der Form nicht ganz unbedeutende Abweichungen zeigt.1) 

Der citirte Säuger ist ein Angehöriger des Genus Tapirita. Das 
mir vorliegende Stück ist, ein rechtes Oberkieferfragment mit wahr
scheinlich den beiden Molaren 1 und 2, wobei jedoch an letzterem die 
Innenhälfte abgebrochen ist. Bei der ausserordentlichen Schwierigkeit 
der Bestimmung isolirter Tapirzähnc kann einer unter solchen Um
ständen erfolgten Diagnose natürlich nur ganz approximativer Werth 
zugesprochen werden. Aus Fr. T e l l e r s vor Kurzem erschienener 
Arbeit2) ergibt sich, dass wir bis jetzt aus unseren Tertiärablagerungen 
von unr drei Species sichere Kennzeichen besitzen: Tap. Helvetius 
H. v. M., pritcus K a u p und Hungaricus H. v. M., von denen Tap. 
Helvetius der kleinste, Tap. priscus der grösste ist. Die Maasse der 
vorliegenden Zähne stimmen nun fast vollständig mit ersterem iiberein.3) 
Sie betragen: 

, , | Länge, aussen . . . 17 Millimeter 
Ml \ Breite,' in der Vorderhälfte 20-o 
M2 Länge, aussen 17 „ 

Die Fauna, mit der Tap. Helvetius in der Schweiz vergesellschaftet 
vorkommt, ist (nach M e y e r , I.e.) im Wesen annähernd dieselbe, wie 
sie im oberen steierischen Kohlcnhorizonte (Lcoben, Eibiswald, Köflach, 
Pitten etc.) angetroffen wird. 

Nach diesen überaus dürftigen Anhaltspunkten auf das relative 
Alter der Fossilien in irgend einer bestimmteren Weise schliessen zu 
wollen, davon kann wohl nicht gut die .Rede sein. Mit einiger Sicher
heit kann nur das Miorän als geologischer Horizont dieser Petrefacte 
angegeben werden, innerhalb welchem nach jetziger Kenntniss vielleicht 
die älteren Schichten wieder zunächst in Betracht kommen dürften. 
Auch das anhaftende Gesteinsmaterial zeigt sich dem oberösterreichischen 
Schlier, der ja in unmittelbarster Nähe unserer Fundstelle am Südrande 
des böhmischen Massivs sehr verbreitet auftritt, vollständig gleich. 

R. Hoernes. B e m e r k u n g e n zur Z i n n w a l d e r F r a g e . 
(Schreiben an Bcrgr. C. M. P a u l , ddo. Graz, 21. Mai 1889.) 

— Wenn ich Dich heute mit einigen Zellen behellige, so geschieht 
es, um einige Bemerkungen an Herrn Professor L a u b e ' s Erörterung 
der Zinnwalder Frage in der letzten Nummer der „Verhandlungen" 
zu knüpfen und Dich um Veröffentlichung derselben an gleicher Stelle 
zu ersuchen. 

Nach wie vor betrachte ich diese Frage als eine offene, von der 
ich hoffe, dass sie in Bälde durch eingehende Untersuchung von Seite 
eines tüchtigen Pctrographen ihre Lösung finden wird. Lediglich 
Wahrscheinlichkeitsgründe sind es, welche mich für die Ansicht R e v e r s 

J) Vergl. Li. B e l l . i r d i , I niollusehi dei terreni tertiari del Piemonte e dclla 
Liguria. Parte I. Torino 1873, pag. 2(1; Tafel HI, Fig. 1 und G. M i c h e l o t t i , 
Descriptions des Fossiles des terrains mioceues de l'Italie septentrionale. Leide 1847, 
pag. 347—48, Tafel IV, Fig. 1 und 6. 

2) Fr. T e l l e r , Ein plioeänor Tapir ans Südsteiermark. Jahrb. k. k. geol. R.A. 
1888, 38. Bd., pag. 729. 

") Nach H. v. M e y e r , Die fossilen Reste des Genus T a p i r u s . Paläontogr. 
18Ö5-II8, Bd. XV, pig. i95—197 nnd 202. 
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gegen jene L a u b e s einnehmen; doch hat das Gewicht dieser Gründe 
durch die letzten Ausführungen Laube's eher zugenommen, lieber die. 
Zusammengehörigkeit des gewöhnlichen erzgebirgisehen Quarzporphyrs 
und jenes Gesteines, welches von Cot ta als „Syenirporphyr", von 
B o f i c k y als „Granitporphyru bezeichnet wurde, ist L a u b e selbst 
(vergl. seine „geologischen Exemtionen im Thcrmalgebiet des nord
westlichen Böhmens", pag. 28) früher jener Ansieht gewesen, welche 
ich auch heute für die richtige halte. Was aber die Zusammengehörig
keit des sogenannten Syenitporphyrs mit einer mikrogranitischen Grund-
masse und des zinnführenden Granites und Greisen anlangt, so möchte 
ich glauben, dass Laube's neuerliche Ausführungen dafür eher eine 
Bestätigung als eine Widerlegung gegeben haben. Denn das von mir 
beobachtete Vorkommen von mikrogranitischen Partien in den genannten 
Gesteinen, welche Laube ebenfalls wahrgenommen hat, spricht doch 
viel eher für meine Auffassung als für die seine und lässt sich auch 
kaum mit der Annahme vereinbaren, dass man es mit Umwandlungs-
gesteinen zu thun habe. Die Sand berger'sehe Lateralsecrctions-
Theorie halte ich hinsichtlich der Zinnlagerstätten des Erzgebirges für 
nicht stichhältig und möchte glauben, dass man dieser Theorie, welche 
ja beschränkte Geltung haben mag, eine viel zu weitgehende An
wendung zu Tlieil werden lässt, wenn man diese Zinnerzvorkommnisse 
ebenso wie die Lagerstätten von Pi-ibram und Schcmnitz durch sie 
erklären will. 

Lebhaft bedauere ich, dass Laube meine Bemerkung, er habe 
wohl kaum den Zinnwalder Greisen zum Gegenstand genauerer petro-
graphischer Untersuchung gemacht, so übel genommen hat. Thatsächlich 
findet sich aber im zweiten Thcilc der Geologie des böhmischen Erz
gebirges auf pag. 80 nur eine sehr kurze Bemerkung über die petro-
graphische Beschaffenheit der Greisengesteine, so dass ich Veranlassung 
zu jener Aeusserung hatte. 

Was endlich die vorläufige Mittheilung des Herrn D a 1 m e r über 
die Ergebnisse seiner Studien in den Lagerstätten von Altenberg an
langt, auf welche sich Laube zu Gunsten seiner Ansicht beruft, so 
kann ich dieselbe als eine endgiltige Beantwortung der Zinnwalder 
Frage nicht anerkennen, lieber diese Ergebnisse wird man erst dann 
ein Urtheil fällen können, wenn eine ausführliche Darstellung derselben 
vorliegen wird. 

R. Hoernes. Zur Geologie von U n t e r s t e i e r m a r k . 
Ich möchte die sich darbietende Gelegenheit benützen, um 

über einige bei meinem letzten Aufenthalt in Untersteiermark ge
machte Beobachtungen zu berichten, von welchen ich glaube, dass sie 
besonderes Interesse besitzen. Ich hatte mich im Laufe des Monates 
April d. J. im Auftrage des steiermärkischen Landes-Ausschusses mit 
dem Studium der Quellverhältnisse von Rohitsch-Sauerbrunn befasst und 
glaube, einige für die geologische Kenntniss Untersteiermarks be
sonders wichtige Thatsachen, welche ich bei dieser Gelegenheit 
beobachten konnte, zum Gegenstand vorläufiger Mittheilungen machen zu 
sollen. Dieselben werden folgende Gegenstände umfassen: 1. Das 
Vorkommen von F u s u l i n e n k a l k bei Wotschdorf nächs t 

26* 
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P ö l t s c h a c h . — 2. D a s V o r k o m m e n von S o t z k a - S c h i ch t e n 
hei St. Mar e i n . He i l . K r e u z u n d D o b o v e e . 3. D i c F a c i e s -
V er h ä l t n i s s e d e r e r s t e n n i i o c ä n e n M e d i t e r r a n s t u f e in 
d e r G e g e n d von Roh i t s c h - S a u e r b r u n n . — 4. D i e D o n a t i -
B r u c h 1 i n i e. 

1. D a s V o r k o m m e n von F u s n l i nen k a l k be i W o t s e h d o r f . 

Auf die Fundstelle wurde ich durch die nachstehende Schilderung 
Th. v. Z o l l i k o f e r ' s aufmerksam gemacht, welcher bei Wotsehdorf 
ein Vorkommen von „Nnmmulitenkalk" angibt: „Dazu kommt nun ein 
neuer Fundort oberhalb W o t s c h d o r f (östlicii von Pöltschach). Daselbst 
steht — leider nur auf eine ganz kleine Strecke entblösst — ein 
schwarzer, leicht geäderter, massiger Kalk an, welcher an ausge
witterten Stellen deutliche Nummuliton aufweist. Reim Anschleifen eines 
Tlandstiickcs zeigte sich, dass dieselben stark gewölbt, fast sphärisch 
sind, da sie auf allen Seiten runde oder fast runde Sectioncn ergeben. 
Die grössten Exemplare haben ö —6 Millimeter im Durchmesser. Es 
dürfte wahrscheinlich eine neue Species sein. Der Nummulitcnkalk liegt 
derart auf dorn Kalk des Wotsch auf, dass wir ohne diese zufällige 
Entdeckung organischer Reste nie daran gedacht hätten, ihn davon zu 
trennen* (Th. v. Z o l l i k o f e r , Die geologischen Verhältnisse des 
Draunthales in Untcrstcicrmark. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. X. Bd., 
1859, pag. 216). 

In S tu r ' s Geologie der Steiermark rindet sich dieses „Nuiumuliten-
kalk"-Vorkommen nicht näher besprochen (nur auf pag. 624'wird des 
Vorkommens eoeäner Gesteine am Süd- und Nordgehänge des Wotsch-
berges gedacht, doch ist es auf der geologischen Karte der Steiermark 
von S t u r an der von Z o l l i k o f e r beobachteten Stelle eingetragen 
worden. 

Eiess schon die Schilderung des Gesteines und der angeblichen 
„Numniulitcn" vermuthen, dass es mit den letzteren ein besonderes 
Bewandtniss haben möge, so wurde dies zur Gevvissheit, als ich die 
von Z o l l i k o f e r genau bezeichnete Stelle besuchte. Die zahlreichen, 
in dem dunkelgraucn, dicht geäderten Kalk (vulgo „Schnürlkalk") er
sichtlichen Versteinerungen gehörten erstlich zweierlei Fusulinen an. 
Die häufiger vorkommende, grössere, sphärische, über 8 Millimeter 
Durchmesser erreichende Form dürfte wahrscheinlich der Fusulina 
glohosa Stäche entsprechen, etwas seltener tritt eine kleinere, cylindrisch 
gestreckte Form auf. die ich nach den schlecht erhaltenen ausgewitterten 
Exemplaren umso weniger bestimmen kann, als bis nun eine genaue 
mit Abbildungen versehene Darstellung der zahlreichen von S t ä c h e 
aus alpinen Schichten angeführten Fusulinen noch nicht, vorliegt. Der 
„Schnürlkalk" von Wotsehdorf enthält aber auch zahlreiche Crinoiden-
iragmente, Durchschnitte von rugosen Korallen (Zaphrentis'?•) und 
andere Reste, von welchen mir insbesondere ein Gasteropoden-Durch-
schnitt bemerkenswerth scheint, der wohl von einem Bellerophon stammt. 
Weitere Aufsammlungen werden zweifellos für die Kenntniss der paläo
zoischen Schichten der südlichen Steiermark umso belangreichere Er
gebnisse liefern, als bisher relativ sehr wenig über Versteinerungen 
derselben bekannt ist. Die „Weitensteiner Eisensteinformation" wird 
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bis nun auf Grund der von Rolle im „Scbnürlkalk" und im Sphäro-
siderit beobachteten Versteinemngen (Stur erwähnt in der Geologie 
der Steiermark auf pag. 174: Stielgliedcr von Crinoiden, Spuren von 
Antbozoen und Bryozoen, Gasteropoden, zu Chemnitzia und Natica 
gehörig, und Pvoductus coro, d'Orb.) der Steinkohlcnformation zuge
rechnet. Vielleicht gestattet das Vorkommen der Fiisulinen die genauere 
Bestimmung des Horizontes, der vermuthlich obcrcarbonisch oder permisch 
sein dürfte. 

Höchst merkwürdig ist das von Rol le , Zo l l iko fe r und Stur 
ausführlich geschilderte Zusammenvorkommen der Weitensteiner Erz
formation und tertiärer Ablagerungen in gestörter Schichtstellitng (vergl. 
Geologie der Steiermark, pag. 171 bis 182). Ich werde bei Besprechung 
jener Störungslinie, welche ich, nachdem sie auch mit der Aufrichtung 
der Strandbildungen der ersten Mediterranstufe im Donati zusammen
hängt, als „Donatilinie" bezeichnen will, Gelegenheit haben, die merk
würdigen Verhältnisse zu erörtern, unter welchen sich tertiäre und ältere 
Gesteine am Südfusse des Wotselizugcs finden. Unter den älteren Ge
steinen, die auf dieser Linie inmitten tertiärer Schichten klippenartig 
hervortreten, fanden sich auch die charakteristischen Gesteine der 
„Eisensteinformation": „Schnürlkalk" und „Breöka", doch gelang es 
mir bei meinen flüchtigen Excnrsionen nicht, Versteinerungen darin zu 
entdecken. 

D. Stur. Eine Sammlung fossi ler P f l anzen aus der 
K r e i d e f o r m a t i o n Böhmens. Geschenk der Herren Professor 
A. F r i t s c h und Dr. J. Ve lenovsky . 

In meinem Jahresberichte 1888 nahm ich bereits Gelegenheit, 
den Herren Prof. A. F r i t s c h und Dr. Ve lenovsky unseren Dank 
auszudrücken für eine unserem Museum geschenkte Sammlung fossiler 
Pflanzen aus der Kreideformation Böhmens. Diese Sammlung ist nun 
soweit präparirt und etiquettirt, dass dieselbe dem Museum einverleibt 
werden kann und will ich einige Notizen über deren Inhalt folgen lassen. 

Dr. Ve lenovsky hat den grösseren Theil der Dicotyledoncn 
dieser Flora in den Heften I—IV der Beiträge zur Paläontol. Oesterrcich-
Ungarns und des Orientes (Bd. II, Heft 1 und 2; Bd. III, Heft I ; Bd. TV, 
Heft 1: Bd. V, Heft 1) beschrieben und abgebildet. Ferner hat derselbe 
in einem Hefte die Gymnospermen der böhmischen Kreideformation 
(mit 13 Tafeln, Prag 1885), in einem weiteren Hefte die Farne der 
böhmischen Kreideformation (mit ß Tafeln und 1 Textfigur; Abh. d. k. 
böhm. Gesellschaft der Wiss. VII. Folge, 1888, IT. Bd.; math.-naturw. 
Classe Nr. 8) behandelt und arbeitet noch fort an den übrigen Abtei
lungen dieser Flora, wie auch im citirten .Jahresberichte davon Er
wähnung geschieht. 

Es muss uns sehr erwünscht sein, vom Autor dieser Abhand
lungen selbst bestimmte Pflanzcnstücke aus den Kreideablagcrungen 
Böhmens zu erhalten und wollen wir dieselben als Originalicn in 
unserem Museum betrachten und aufbewahren. 

Unter den erhaltenen Suiten ist die Fundstelle der Perucer Schiefcr-
thone von Vy Sero vice (Cenoman-Schiehten) am reichsten vertreten, 
zum Theile durch sehr wohl erhaltene Handstücke folgender Arten; 
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Proteopsis Prcserpinae Vel. An-
thodien. 

Araliphyllum propinguum Vel. 
„ Daphnophyllum Vel. 

Aralia primigenia Sap. 
Hederaephyllum primordiale Sap. 
Magnolia amplifolia, Heer. 
Myrtophyllum Geinitzii Heer. 

„ augustum Vel. 
HymenaeophyllumprimigeniumSap. 

Pteris frigida Heer. 
Gleichenia Zippei Gor da. 
Kirchnera arctica, Heer. 
Microzamia gibba Corda. Zapfen, 

Samen. 
Gunninghamia elegans Corda. 

Zapfen, Zweige. 
Widdringthonites Reichii Ung. 
Echinostrobus squamosus Vel. 
Myricophyllum Zenker! Ett. 
Myricanthium amentaceum Vel. Crednera bohemica Vel. 

Blüthenstaod. ! Dewalquea coriacea Vel. 

Von L i p e n e c aus den Peruccr Sohieferthonen liegen vor: 

Pseudasterophyllites cretaceus 0. F. Gunninghamia elegans Corda var 
Sequoia crispa Vel. stenophylla. 
Geratostrobus sequoiaephyllus Vel. Frenelopsis bohemica Vel. 

Zapfen. Zweig. 
Die Perucer Schieferthone im Fundorte L i e b e n a u und Boh-

d a n k o v bei L i e b e n a u haben geliefert: 
Podozamites latipennis Heer. \ Araliphyllum. formosum Heer. 

„ lanceolatus Heer. Gussoniphyllum partitum Vel. 
Die Schieferthone von P e r u c bei Schlan sind vertreten durch 

die Arten: 
Sequoia heterophylla Vel. im Schiefer. 
Araliphyllum Daphnophyllum. Vel. im Sandstein. 

Aus den Perucer Schieferthonen von L i d i c e bei Schlan: 
Sequoia minor Vel. 
Myrsinophyllum varians Vel. 
Bresciphyllum cretaceum Vel. 

Von M e l n i k an der Säzawa in dunkelgrauem Schieferthon der 
Perucer Schiebten: 

Plaianux laevis Vel. 
Von V y d o v l e bei Prag: 

Butomites cretaceus Vel. 
Von K u c h e 1 b a d (Chuchle) liegen vor aus dem plastischen 

Perucer Thone: 
ßryandrophyllum cretaceum Vel. 
Myrtophyllum Geinitzii Heer, 

angustum Vel. 
In K r a l u p wurde gesammelt: 

Sequoia major Vel. 
Aus den Weissenherger Schichten vom W e i s s e n b e r g e bei 

Prag haben wir erhalten: 
Fricia nobilis Vel. Zapfen. 

Im gelblichen Sandstein der Perucer Schichten von N e h v i z d y 
braun gefärbte Blätter und Früchte der 
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Krannera mirahilis Gorda und 
Frotopteris punctata Sternb. 

Im weisslichen groben Sandstein von R y n h o l e c erhielten wir: 
Tempskya varians Gorda. 

Endlich ist der Fundort L a n d s h c r g bei W i 1 d e n s c h w e r t 
durch im fast schwarzen Schieferthon der Penicer Schichten erhaltene 
folgende Arten repräsentirt: 

Pinus Quenstedti Heer. Nadeln. 
Widdringtonites sp. 
Araliophyllum anisololwm Vel. 

Den geehrten Gebern dieser für uns sehr werthvollen Sammlung 
sei unser verbindlichster Dank wiederholt dargebracht. 

Literatur-Notizen. 
A. Rothpletz. D a s K a r w e n d e l g e b i r g e . Zeitschr. des Deutsch, 

und Oesterr. Alpeuvereines. Jahrgang 1888, Band XIX, München 1888. 
70 Seiten Text. Mit 3 Karten, 4 Phototypien und 29 Textfiguren. 

Die geologische Karte, welche dieser Arbeit beigegeben ist, ist das Ergebniss 
gemeinsamer Arbeit, an welcher sich die Herren Prof. Dr. v. Z i t t e l , Dr. C l a r k , 
El». F r a a s , G. G e y e r , 0. .Tacke] , 0. R e i s , A. R o t h p l e t z und R. S c h ä f e r 
betheiligten. Das aufgenommene Gebiet umfasst etwas über 12 Quadrat-Meilen, die 
Aufnabmszeit betrug ungefähr 4 Monate, welche sich auf die Jahre 1886 und 1887 
vertheilten. Der Maassstab der Karte ist 1 : 50000. 

Die geologische Beschreibung des Karwendelgebietes, resp. die Erläuterung zur 
Karte desselben stützt sich einerseits auf die Berichte der betheiligten Geologen, 
andererseits auf die Begehungen des Terrains durch Dr. R o t h p l e t z selbst. Die 
Bestimmung und Bearbeitung des paläontologischen Materiales wurde unter Leitung 
von Prof. v. Z i t t e l von den Herren A. R o t h p l e t z , den Aufnahmsgeologcn und den 
Herren C. S c h w a g e r , v. S n t t n e r und Dr. AVöhrmann durchgeführt. Ihrer Wichtig
keit gemäss wurde auf dieselbe, wie R o t h p l e t z hervorhebt, eine besondere Sorgfalt 
verwendet. 

Z u r S t r a t i g r a p h i c . Trias, Jura und Kreide sind am Gebirgsbaue betheiligt. 
Die einzelnen Schichtglieder sind folgende: 

1. W e r f e n e r S c h i e f e r . Am Stanserjoche fand Prof. P i c h l c r Myophoria 
costata Zenk., „welche anderwärts (in Thüringen, Schlesiea und Polen) als eine 
bezeichnende Versteinerung des Roth auftritt". 

2. M y o p h o r i e n s c h i c h t e n . Ein in engster Verbindung zu den Werfener 
Schichten, stehendes, mächtig entwickeltes System blauer, selten röthlicher Kalke, 
zelliger und poröser Rauchwacken, dolomitischer Breccien, Mergel, Salzthone, schwarzer 
und grüner sandiger Schiefer. Versteinerungen nur in den blanen Kalken. Nur zwei 
Arten häufig: Myophoria costata Zenk. und Natica Stanensis Pichl. Ausserdem Pecten 
discites, Gervillien, Modiola, Pleiiromya, Naticella costata, Holopella cfr. yracilior. 
Es nnlcrlicgt nach R o t h p l e t z keinem Zweifel, dass diese Kalke dem „Myophorion-
kalke" des Krakauischen entsprechen, da in letzterem neben der Myophoria auch die 
Natica Stanensis häufig vorkommt. Da nun der „Myophorienkalk" von Krakau allgemein 
als „Roth" gilt, so würden wohl die Myophorienschichten des Karwendeis ebenfalls als 
Roth zu deuten seien, sollte man meinen. Nach R o t h p l e t z stehen sie richtiger 
z w i s c h e n Buntsandstein und Muschelkalk. Auf diese Art müssten wohl auch die 
Myophoricnkalke von Krakau nach aufwärts verschoben werden, was allerdings für 
den Leser der Arbeit von R o t h p l e t z deshalb erschwert wird, weil R o t h p l e t z selbst 
gerade zuvor die Werfener Schiefer mit demselben Myophorienkalke, resp. Roth von 
Krakau zu parallelisiren scheiut. Vielleicht wäre diese Schwierigkeit zu beheben gewesen, 
wenn Herr R o t h p l e t z weniger entlegene Vergleichsgebiete für das Karwendelgcbirge 
gesneht hätte. Als solche wären die nächstanschliessenden Alpentheile, sowohl Ost- als 
Südalpen zu nennen, wo man schon seit geraumer Zeit (durch B e n e c k e , L e p s i n s , 
S t u r u. A.) die Myophoria costata als bezeichnende Versteinerung des Roth kennt, 
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wo eine eigene Facies des Roth von L e p s i u s als M y o p h o r i e n s c h i c h t en o d e r 
M y o p h o r i e n k a l k e des B ö t h bezeichnet worden ist, welche Myophorienkalke seither 
in weiter Verbreitung nachgewiesen wurden (Vcrhandl. der geol. It.-A. 1886, Pag- 387), 
wo man ferner eine petrefactenführeude Facies des alpinen Muschelkalkes oder Gutten-
steiner Kalkes als R e i che nh al l e r K a l k e bezeichnet hat, auf deren mnthmassliche 
Aeqnivalenz mit P i c l i l e r ' s Schichten der Natica Stmiemsix ebenfalls bereits hingewiesen 
worden ist (diese Verhandl. 1886, pag. 440). L e p s i n s'Myophorienschichten sind Roth, 
R o t h p l e t z ' Myophorienschichtcn dagegen offenbar Muschelkalk und gewiss nichts 
anderes als die Keichcnhallcr Kalke der östlichen Gebiete. Der von R o t h p l e t z 
gewählte Name dürfte demnach als eine nicht ganz glückliche Bereicherung der alpinen 
Nomenclatur zu betrachten sein. 

Es kann natürlich Niemanden vorgeschrieben werden, wie weit er die bereits vor
banden? Literatur über einen bestimmten Gegenstand benutzen will; wenn sich aber 
in Folge von Nichtbenutzung derselben Uebelstände der angedeuteten Art herausstellen, 
wenn überdies diese Nichtbenutzung einer geflissentlichen Ausserachtlassung ähnlich 
gemacht wird, dadurch, dass man zu entfernten Verglcichsobjecten, über die ganzen 
Ostalpen hinweg, bis nach Krakau greift, dann wird es violleicht gestattet sein, einem 
ganz leisen Staunen über eine derartige Vergleichsmethode Ausdruck zu geben. Aber 
R o t h p l e t z sorgt dafür, dass es nicht bei diesem Staunen bleibe. Pag. 433 sagt er: 
„Auf die sandigen Werfener oder Campilcr (!) Schichten folgen fast überall in den 
Ostalpen Seisser Mergel, Gutenstoincr Kalke oder Dolomite, in unserem Gebiete als 
Myophorienschichtcn entwickelt." Nach Ro t h p l e tz sind also die Myophorienschichten 
des Karwendeis e i n m a l gleich dem Krakauer Myophorienkalke, der allgemein als 
Roth gilt, ein a n d e i e s m a l gleich den Gutensteiner Kalken, die jünger als Roth sind, 
ah er a u c h g l e i c h den Seisser Schichten, von welchen man bisher nieinte, dass sie 
den tieferen Theil der Werfener Schiefer repräsentiren und u n t e r den Cajnpiler 
Schichten lägen, weshalb sie nicht den Gutensteiner Schichten gleichstehen können. 
Diese famosen Myopliorienschichtcn des Karwendcls repräsentiren also g l e i c h z e i t i g 
nach R o t h p l e t z e i n e r s e i t s die unterer. Werfener Schiefer (Seisser Schichten), die 
oberen Werfener Schiefer (Campilor Schichten = Roth) und die Gullenstciner Kalke, 
während sie a n d e r e r s e i t s nach seinem eigenen Ausspruche z w i s c h e n Buntsandstein 
und Muschelkalk stehen, sind also ein Niveau von einer Elastic.ität, welche selbst den 
Kenner alpiner Schichtgruppen und ihrer Verwendung in ganz ungemessene Verwunderung 
zu versetzen im Stande ist. Man fühlt sich da wirklich angeregt, darüber nachzudenken, 
ob man die oben hervorgehobene Nichtbenutzung oder ob man d i e s e Benützung der 
alpinen geologischen Literatur durch R o t h p l e t z vorziehen solle. 

3. M u s c h e l k a l k . Kalke, die oft sehr kieselig sind, herrschen. Während die 
vorbeigehende Schichtgruppe circa 500 Meter mächtig ist, beläuft sich die Mächtigkeit 
des Muschelkalkes auf 3—100 Meter, von denen die obersten 100 Meter vielleicht 
nicht mehr hierhergehören. Es lassen sich drei Horizonte unterscheiden: 

a) Gasteropodenhorizont mit Kneriitus gracitis, Lima, Gervillia, Modiula, Myophoiia, 
Aatica gregarid, Holopella gracilior. 

b) Brachiopodenkalk mit den bekannten Brachiopodcnarten des Muschelkalks, hie und 
da auch mit Cidaritcnstacheln. 

c) Ammonite&horizont, iu den auch die Brachiopnden heraufreichen, mit l'leuro-
iiautilus, Orthocerax campaiüle, OymniteSj Arcestus, Balatonites, Monophyllites 
nphnerophylliiXf Ptychites flexuosus. 

d) In den obersten 100 Motorn dieser Kalke keine Fossilien; eine sichere Abgrenzung 
gegen die Unterlage aber nicht durchführbar, woshalb sie auch auf der Karte 
nicht besonders ausgeschieden wurden. Man hat es hier offenbar mit Reiflinger 
Kalken zu thun. Nach oben werden diese Kalke heller, die Kleselknollen verschwinden 
und es findet ein allmäliger T.'ebergang in den massigen weissen WettersteiDkalk 
statt. Nur an wenigen Stellen zwischen Muschelkalk und Wettersteinkalk die 
Parlnachmergel, die sonst als durch diese obersten hellgrauen Kieselkalke vertreten 
angesehen werden können. In diesem Falle wären dieselben schon Keuper, wofür 
auch ihre petrographische Aehnlichkeit mit den Buchensteiner Kalken und mit 
den ,,Cassianer Schichten" der Vilser Alpen nach R o t h p l e t z sprechen würde. 

4. P a r t n a c h s c h i c h t c n . Nor ganz local entwickelt. Ohne nennenswerthe 
Fossilführung. Von den früher oft erwähnten unteren Carditaschichten führt R o t h 
p l e t z nichts an. 

5. We t l e r s te i n k a l k . Das Hauplgestein des Karwendeis. Mittlere Mächtigkeit 
700 Meter. Von Versteinerungen am häufigsten Gyroporella annulata, ausserdem 
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Corallen, Crinoiden und dickschalige Gasteropoden. Andere Fossilien nur local. Unter 
ihnen wird angeführt: Monotis xalinaria von der Hochalpe, Cladiscites efr. tornutus 
Br. von Ladiz. Das Vorkommen von Monotis dürfte wohl das erste bekannt gewordene 
aus den Nordtiroler Kalkalpen sein und wäre somit, wenn die Bestimmung richtig ist, 
von grossem Interesse. 

6. R a i b l e r S c h i c h t e n . Es lassen sich Cardita-, Austern-, Pentacrinus- und 
Mcgalodusbänke unterscheiden, bilden aber keine fixen Niveaus. Oft tritt mächtige 
Rauchwacke ein. Die Petrefactenführung der Nordtiroler Carditaschichten ist bekannt; 
letzterer Name wäre passender als jener der Raibler Schichten für diese Ablagerungen 
zu verwenden. Die Mächtigkeit beträgt circa 100 Meter. 

7. H a u p t d o l o m i t . 2Ü0—50U Meter mächtig. Sehr versteinerungsarm; hie und 
da Asphaltschiefer mit Fisch- und Pflanzenresten eingelagert. 

8. P l a t t e n k a l k . Er entwickelt sich gegen oben aus dem Hauptdolomit und 
wird 50—300 Meter mächtig. Grosse Megalodonten, Rissoa alpina und eine Anzahl 
bekannter rhätischer Arten (Avicula contorta, Cardita austriaca etc.). 

9. K ö s s e n e r S c h i c h t e n . Mergel und Kalke, unter letzteren Crinoiden-, 
Spirigeren-, Rhynchnnellen- und Korallenkalke, unter ersteren Choristoceras- und Cardita
mergel. Aber eine bestimmte zeitliche Aufeinanderfolge kommt diesen Bänken nicht zu. 

10. D a c h s t e i n k a l k . Nur an einer Stelle über den Kössener Schichten. Es 
ist zu bedauern, dass diese ganz unpräcise Anwendung des Namens Dachsteinkalk 
auch hier sich wiederfindet. 

J u r a . Es lassen sich sechs verschiedene Horizonte unterscheiden, die gleich-
formig übereinanderliegen, obschon der ganze Dogger und der unterste Malm fehlen. 
Die unterscheidbaren Horizonte sind: 

11. L i a s . a) Unterster Lias, Lias a Schwabens mit der l'lanorbis-, Johnstoni-, 
Anguluten-, Arteten- und Schlotheimia marmorea-Zone. b) Unterer Lias in Hierlatz-
facies mit Brachiopoden. c) Mittlerer Liaa mit Terebr. Aspasia und Knollenkalk mit 
Harpoc. Algovianum und Boscense. d) Oberer Lias mit Hnrp. bifrons, Stephanoc. 
subarmahtm; darüber sandige graue Mergelbänke mit verkohlten Pflanzenresten. 

12. O b e r e r J u r a , «) Acanthic.uszone. Nur an einer Stelle nachgewiesen. 
b) Aptychcnkalke. Ihre oberen Lagen sicher tithonisch, die unteren versteinerungslosen 
Lagen vielleicht auch Theile des Doggers repräsentirend. 

13. N e o c o m . Bildet den Schtuss der marinen gebirgsbildenden Ablagerungen. 
Von jüngeren Bildungen sind nur noch d i l u v i a l e und a 11 u v i a 1 e Ablagerungen vertreten. 

Es folgt nun ein Abschnitt, „das alpine Meer und seine 'Wandlungen" betitelt, 
der wohl als Concession des Verfassers an den weiteren Leserkreis seiner Zeitschrift 
anzusehen ist, deshalb auch grösslentheils unberücksichtigt bleiben kann mit Ausnahme 
eines schon oben citirten Passus, der in dieser unrichtigen Form auch Laien nicht 
geboten werden sollte. Auch der Schluss diesos Abschnittes, pag. 436, fordert Bedenken 
heraus. Wenn es hier heisst, dass das Zurückweichen des Meeres nach der Neocomzeit 
durch bedeutende und unregelmässige Schichtenbewegungen der bereits vorhandenen 
Ablagerungen bedingt war und unmittelbar darauf die Bemerkung folgt, dass a l s o 
s c h o n l a n g e v o r d e r E n t s t e h u n g d e r A l p e n in diesem Theile der Alpen die 
alten Meeresablagerungen ans ihrer ursprünglich h o r i z o n t a l e n Lage aufgestört worden 
waren, so wird sich wohl auch der denkende Nichtgeologe unschwer die Folgerung 
ableiten: dann sind also die Alprn wenigstens theilweise schon l a n g e v o r i h r e r 
E n t s t e h u n g entstanden. 

Diese Ungereimtheit erklärt sich für den Fachmann aber durch die beiden 
letzten Capitel der Arbeit — Bau und Entstehung des Karwendelgcbirges — in welchen 
der Verfasser in sehr eingehender und ungemein anregender Weise die tektonischen 
Verhältnisse seines Gebietes bespricht. R o t h p l e t z unterscheidet hier nämlich ein 
System von Hebungen und Senkungen nach Brüchen von der eigentlichen gebirgs
bildenden Faltung. 

Er denkt sich durch das erste System thalähnliche Vertiefungen und sie trennende 
Höhenrücken entstanden, nnd zwar nimmt er noch speciell für das Karwendelgebiet 
a n , dass die Schichten dabei kaum aus ihrer horizontalen Lage gekommen seien. 
Gleichwohl verhehlt er sich nicht, dass mit diesen Vorgängen auch bereits Aufrich
tungen und Verbiegungen verknüpft sein konnten, obwohl es ihm scheint, dass man 
für das Karwendelgebiet auch ohne solche auskommen könne. Aber noch mehr, er 
scheidet beide Systeme von Bewegungserscheinungen auch zeitlich, er lässt die Hebungen 
und Senkungen „präalpin" sein und erst nachdem sie ihre Wirkungen geäussert haben, 
lässt er den alpinen Faltnngsprocess beginnen, durch dessen Eingreifen auf ein bereits 
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in der angenommenen "Weise zerstüektes Terrain dann seiner Ansicht nach unmöglich 
Sättel und Mulden von der gewohnlichen Regelmässigkeit entstehen konuten. 

Es ist in die Augen fallend, dass der Autor hier von zwei nnerwiesenen An
nahmen ausgeht, welche als positive Thatsachen hingestellt werden. Diese sind erstens, 
dass die Hebungen und Senkungen ausser Beziehung zur Faltenbildung stehen und ein 
Belbsts!ändiges System von Bewegungen repräsentiren — nnd zweitens, dass diese 
Hebungen und Senkungen älter sind als der Faltungsvorgang. An und für sich sind 
ja die Annahmen von R o t h p l e t z nicht ohne jegliche Begründung und nicht schlechter 
als viele andere ähnliche Annahmen, aber ihre Begründung ist nicht so einleuchtend 
und so zwingend, dass sie, insbesondere jene zwei Punkte, als Axiome hingestellt 
werden könnten. Wenn R o t h p l e t z profilmässig darstellt, dass durch die Faltenbildung 
selbst ganze Gebirgsschollen, wie jene des Gamsjoches und Umgebung, in eine voll
kommen überkippte Stellung, zuweilen sogar mit Schichlwiederholung, gel>rauht werden 
konnten, so wird par Manchem die Kraft dieser gcbirgsbildenden Faltung gross genug 
erscheinen, um auch die Emporpressungen älterer Schichten in antiklinalen Achsen 
und die Versenkungen jüngerer Gebilde an Stellen, wo man dieselben zunächst den 
äUesten Ablagerungen antrifft, auf siiih nehmen zu können. Eine besondere Nöthigung, 
noch eine eigene präalpine Hebungs- und Senkungsperiode für das Karwendelgebiet 
anzunehmen, scheint demnach nicht vorhanden zu sein. Aber selbst zugegeben, eine 
solche Periode sei dagewesen, so entsteht erst recht die Frage, ob das von derselben 
betroffen gedachte, nunmehr in vertical verschobene parallele Streifen zerlegte Terrain 
bei Eintritt der nachfolgenden Faltungsepoche sich wirklich in der Weise falten konnte, 
wie nach R o t h p l e t z (Tab. XII, 2) das Karwendelgebirge gefaltet ist, d. h. ob dieser 
Complcx von durch Brüche getrennten und gegen einander verschobenen Streifen als 
Ganzes doch noch eine derartige Faltung erleiden konnte, deren Grundclcmente doch 
wieder nach der Darstellung von R o t h p l e t z selbst die gewöhnlichen schiefen Falten 
sind. Gerade die angegebene Profilskizze 2 lässt es als ebensognt möglich erscheinen, 
dass die Faltung das ganze Gebiet als zusammenhängende Masse ergriffen hat und dass 
die Unregelmässigkeiten und Einstürze gleichzeitig oder sogar später erfolgt sein 
konnten, als die Faltung selbst. 

Zum Schlüsse wendet sich der Verfasser gegen die Annahme, die Kaare des 
Hochgebirges seien ausschliesslich Erosionswirkungen der Gletscher zuzuschreiben. 

Georg Böhm. U e b e r d i e F a u n a d e r S c h i c h t e n in i t D u r g a 
im D e p a r t e m e n t der Sar the . Mit 1 Tafel und 2 Holzschnitten. 
Berlin 1889. Sonderabdr. aus der Zcitschr. d. Deutschen geol. Ges. 
1888, Bd. XL, 5 Seiten Text. 

Der Verfasser beschreibt hier die schon früher von ihm avisirte Fauna des 
Departements de la Sarthe (vergl. Ref. in diesen Verh. 1887, pag. 309), welche ihn so 
lebhaft an die Fauna der grauen Kalke von Venetien erinnerte. Er bestimmte folgende 
Arten : Lithiotis problematiea Giimb., Perita Taramellii Höhnt, Opisoma (?) sartha-
censc nov. sp. Megalodon pumilux Gümh., Megalodon protractus Böhm, Durga 
Nicolisii Böhm, Durga crassa Böhm, Scurriopsis (?) sp., Natica spec, Chemnitzia 
spec. Davon sind Durga crassa, Megalodon pumilus, Megalodon protractus und Scur
riopsis (?) sp. auf der beigegebenen Tafel, Opisoma (?) sarthacense ist im Texte abgebildet. 

Die hier beschriebenen Formen beweisen nach des Autors eigenen Worten, dass 
die Fauna der grauen Kalke der Südalpen sich tief in die mitteleuropäische Provinz 
hinein erstreckte. Da die hier bekannt gemachten Arten der Sarthe entweder neu oder 
den grauen Kalken eigenthümlich sind, so ergeben sie, d a s A l t e r d e r b e z ü g 
l i c h e n A b l a g e r u n g e n b e t r e f f e n d , k e i n R e s u l t a t . 

In seiner ersten Mittheilung über diesen Gegenstand hatte B ö h m die Frage 
angeregt, ob und welche Beziehungen zwischen den grauen Kalken von Venetien und 
diesen Ablagerungen der Sarthe bestehen und die Meinung ausgesprochen, dass diese 
Frage erst dann zu beantworten sein werde, nachdem die betreffenden Fossilien ein
gehend studirt sein werden. Diese Frage ist somit heute erledigt. Eine zweite Frage 
aber ist nach der damaligen Mittheilung B öh m's die, welche stratigraphische Stellung 
die Pcrnenkalke im Dep. de la Sarthe einnehmen und diese Frage könnte (nach B ö h m ) 
eventuell für die Stellung, beziehungsweise Gliederung der grauen Kalke Venetiens 
von entscheidender Wichtigkeit sein. 

Ich habe nun in einem Referate in diesen Verhandlungen 1887, pag. 309, in 
vollkommen objeetiver Weise Folgendes geschlossen: Da nach B ö h m selbst weder das 
Liegende noch das Hangende der betreffenden Kalke im Departement de la Sarthe 
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bekannt ist und deshalb nur d i e V e r n i u t h u n g ausgesprochen werden kann, dass 
sie mittleren Lias repräsentiren mögen , so ist man bezüglich ihrer Altersfeststellnng 
auf ihre Fauna angewiesen. Gesetzt nun den Fall, B ö h m würde finden, dass die Fauna 
mit jener der grauen Kalke Venetiens identisch sei, also das denkbar günstigste Resultat 
erreichen , so würde nur der Schluss folgen, dass die grauen Kalke Venetiens v i e l 
l e i c h t ebenfalls mittelliasisch seien. Das würde das Aeusserste an Präcision sein, was 
B ö h m durch seine paläontologischc Untersuchung in Bezug auf die Stellung der 
grauen Kalke Venetiens erhoffen dürfe. 

Heute liegen nun die Besultate dieser Untersuchung vor; sie ergeben mit den 
eigenen Worten Böhm's , das Alter der bezüglichen Ablagerungen betreffend, k e i n 
R e s u l t a t . Üazu ist nichts weiter zu bemerken. 

Ein solches Resultat wird von B ö h m erst erhofft von weiter noch vorzuneh
menden Untersuchungen über die etwaige Verbreitung jener Ablagerungen der Sarthe, 
nb*r ihr Hangendes und Liegendes, über ihre Fauna und Flora Diese Studien werden 
nach B ö h m v o r a u s s i c h t l i c h den Schichten mit der oben beschriebenen Fanna 
eine bestimmte Stellung iunerhalb der Serie mitteleuropäischer Juraablagerangen an
weisen; der daraus sich ergebende Schluss aber „ k ö n n t e e v e n t u e l l f ü r d i e 
S t e l l u n g , b e z i e h u n g s w e i s e G l i e d e r u n g d e r g r a u e n K a l k e V e n e t i e n s 
v o n e n t s c h e i d e n d e r W i c h t i g k e i t s e i n " . „ E v e n t u e l l a b e r a u c h n i c h t " 
darf man hier wohl einschalten. Es ist gewiss nur als löbliche Conse<iuenz zu bezeichnen, 
wenn B ö h m die auf die grauen Kalke der Sarthe gesetzte Hoffnung auch heute noch 
aufrecht erhält, jedoch mnss ich bemerken, dass seine Motivirung dieser Aufrecht
erhaltung nicht correct ist, indem sie auf einer kleinen Trübung der Thatsacnen beruht. 
Herr B ö h m erklärt nämlich diese gesperrt gedruckte Stelle spccicll nur deshalb auf
rechterhalten zu wollen, w e i l i ch m i c h g e r a d e ü b e r d i e s e S t e l l e e r e i f e r t 
h a b e . Herr Böhm könnte das nicht behaupten, wenn er meine Bemerkungen auf
merksam gelesen, resp. verstanden hätte. Es ist unrichtig, dass ich mich über diese 
Stelle ereifert habe, wie sich Jedermann leicht überzeugen kann. Wenn ich mich 
wirklich ereifert habe, so habe ich es gethan über den Schlusssatz jener anderen 
Arbeit, die unter der Autorschaft von G. B ö h m . u n d C h c l o t im Bulletin erschienen 
ist. Den Umstand, dass G. B ö h m unterlassen hat, diesen Schlusssatz der französischen 
Mittlieilung auch in seinem deutsch geschriebeneu Aufsatze (Zeitschr. d. Deutscheu 
geol. Gel. 1887) abzudrucken, habe ich mit gutem Grunde als „eine bemerkenswerthe 
kleine Schwäche" des geschätzten Autors bezeichnet. Es hat bis zum Erscheinen der 
diesmal vorliegenden Schrift Böhm's eben Niemand ahnen können, dass Herr B ö h m 
die Verantwortlichkeit für eine Arbeit, d i e er a l s A u t o r g e z e i c h n e t , u n d d i e 
er p e r s ö n l i c h a n s e i n e d e u t s c h e n F a c h g e n o s s e n v e r s e n d e t h a t , nach
träglich ablehnen werde. 

Als ich jenes Referat schrieb, war B ö h m für alle darin enthaltenen Aeusserungen 
ebenso gut verantwortlich wie sein Mitarbeiter C h e l o t , ja er war es in noch höherem 
Grade als dieser, weil man von C h e l o t billigerweise eine erschöpfend genaueKenntniss 
der Literatur der grauen Kalke nicht verlangen konnte, während B ö h m eine solche 
unbedingt besitzen musste. Herr B ö h m findet nun, dass Uneingeweihte sich fragen 
werden, welche Beziehungen zwischen seinen kleinen Schwächen und den grauen Kalken 
Venetiens bestehen. Er rechnet also auch heute noch auf die Uneingeweihten. Man 
kann ja wohl versuchen, diese einzuweihen. Die Beziehungen zwischen diesen kleinen 
Schwächen und den grauen Kalken liegen eben darin, dass Herr B ö h m eine Behauptung 
über das Alter der grauen Kalke, von welcher er heute selbst erklärt, dass er sie 
in dieser Fassung nicht würde haben drncken lassen, in einer von zwei gleichzeitig 
erschienenen und mit seinem Namen gezeichneten Publicationen (und zwar gerade in 
jener, von welcher erwartet werden durfte, dass sie von dem in diese Fragen e i n g e -
w e i h t e r e n T h e i l e der Fachgenossen gewiss weniger eingehend berücksichtigt 
werden würde) Aufnahme finden Hess, während diese Behauptung in seine zweite, 
deutsch geschriebene, also von den Eingeweihteren mehr gelesene Mittheilnng nicht 
aufgenommen wurde. Es lag also ungemein nahe, daran zudenken, dass Herrn B ö h m 
eine gewisse Uneingeweihtheit in diese Fragen für die Propagation seiner weitergehen
den und weniger zu rechtfertigenden Behanptnngen günstig zu sein scheine, während 
er diese Behauptungen vor dem eingeweihteren Theile der Fachgenossen zu unter
drücken für besser halten mochte. Und darin liegt eben die kleine Schwäche des 
Herrn Böhm. Dass derselbe sich hinterher an dieser Fassung seiner französischen 
Ausgabe als gänzlich unschuldig erklären würde, ist ganz belanglos. Diese kleine 
Schwäche hat Herr B ö h m sogar heute noch nicht ganz überwunden. Ihr Rest zeigt 
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sich darin, dass B ö h m es nicht über sich vermocht hat, auf pag. 665 seiner neuesten 
Arbeit den Schlusssatz der Arbeit von Böhm und C h e l o t in seiner Gänze wieder
zugeben. Er lautet: „Wenn die Identität der Arten auf Grund der von Böhm vorzu
nehmenden Untersuchungen sich herausstellen sollte, so w i r d d i e " W i c h t i g k e i t 
d i e s e r E n t d e c k u n g u m s o g r ö s s e r s e i n , als sie erlauben wird, i n end-
g i l t i g e r W e i s e das Alter der grauen Kalke von Venetien festzustellen, einer beson
deren Facies, welche die einen in den Dogger, die Anderen in den Lias stellen." Die 
Identität der Arten ist festgestellt und das Resultat dieser wichtigen Entdeckung mit 
Beziehung auf die grauen Kalke Venetiens ist gleich Null. 

Den Satz, dass die Einen die Fauna der grauen Kalke in den Dogger, die 
Anderen in den Lias stellen, glaubt B ö h m auch heute noch ganz besonders für „that-
sächlich richtig" erklären zu müssen. Darüber hat ja auch Niemand geredet, es war 
nur davon die Rede, oh die Ansicht der Einen, oder jene der Anderen richtiger oder 
besser begründet sei. Herr B ö h m hat damals nicht gesagf, dass er sich der Ansicht 
der Anderen anschliesse, wie er es heute thut, er hat in dem Satze, den er auch heute 
noch als thatsächlich richtig erklärt — (für den er ja also wohl die Verantwortung 
mitübernimmt, denn warum sollte er sie für einen thatsächlich richtigen Satz nicht 
übernehmen ?) — wenn er auch bemerkt, dass er ihn in dieser Fassung nicht würde 
haben drucken lassen, die Altersfrage der grauen Kalke als eine v o l l k o m m e n 
s c h w e b e n d e u n d u n g e l ö s t e hingestellt. Erst von der Entdeckung der grauen 
Kalke der Sarthe und speciell von den anzuhoffenden paläontologischen Untersuchungen 
des Herrn B ö h m selbst wurde eine definitive Lösung jener Frage erwai tet und auge
kündigt. Die Sache liegt eben so, dass jener Satz in seiner Gänze auch trotz des 
neuerlichen Nachdenkens des Herrn B ö h m über denselben nicht, richtig ist, denn 
wenn auch De Z i g n o die grauen Kalke thatsächlich zum Dogger stellt, so ist die 
Frage nach ihrem Alter t r o t z a l l e d e m e n t s c h i e d e n , wie ja Böhm selbst zugibt. 

Herrn B ö h m würde es daher jedenfalls besser angestanden haben, sich deshalb, 
weil Dinge, die er gegenwärtig nicht verantworten will, unter seinem Namen veröffent
licht wurden, bei seinen Fachgenossen ganz einfach zu entschuldigen, resp. diese 
Aeusserangen in aller Form zurückzuziehen, nicht aber diejenigen, welche sich mit 
vollem Rechte darüber gewundert oder selbst ereifert haben, nachträglich deshalb in 
einer durchaus nicht correcten Weise anzugreifen, um seinen Rückzug den Unein
geweihten annehmbarer erscheinen zu lassen. Die Art und Weise, in welcher B ö h m 
bei dieser Gelegenheit die Thatsachen trübt, der ganze Aufwand von Genauigkeit und 
Wahrheitsliebe, welchen er dabei entfaltet, machen die Erwägung zu einer vollkommen 
berechtigten, ob man seiner Versicherung, dass er mit der „Böhm und C h e l o t " 
gezeichneten Arbeit nichts zu thun habe, glauben wolle oder nicht. Nachdem aber 
Herr B ö h m noch etwas weiter in die Vergangenheit zurückgreift und denFachirenossen 
zu verstehen gibt, dass auch in meinem Referate, Verhandlungen, 1885, pag. 154 (über 
seine Arbeit: Beiträge zur Kenntniss der grauen Kalke in Venetien) Ding" enthalten 
sind, für die er nicht verantwortlich gemacht werden könne, weil ich sie zwischen den 
Zeilen herausgelesen habe, so erkläre ich, dass Herr B ö h m hiermit eine offene Un
wahrheit ausgesprochen hat und fordere Jedermann auf, sich davon selbst zn über
zeugen. Es war wirklich nicht nöthig, in jener Arbeit zwischen den Zeilen zu lesen; 
das einfache Nebeneinanderstellen von Aussprüchen aus dem geologischen Theile 
jener Arbeit genügte vollauf, den Geist zu kennzeichnen, der jene Zeilen durchweht. 
Das, was auch diesmal wieder B ö h m als s e i n e A n s i c h t über das Alter der grauen 
Kalke hervorhebt, weiss man schon längst besser und präciser; Herrn B ö h m kommt 
nur das zweifelhafte Verdienst zu, sich hier einigemale recht unklar ausgedrückt zu 
haben. Und dieses Verdienst soll ihm ungeschmälert bleiben, ebenso wie die Berechti
gung, alles aufrecht zu erhalten, was er jemals über die grauen Kalke gesagt hat. 

Was den paläontologischen Theil seiner Arbeit anbelangt, so wird von anderer 
Seite demnächst darauf zurückgekommen werden. (A. B i t t n e r . ) 
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Eingesendete Mittheilungen. 
R. Hoernes. Zur Geologie U n t e r s t e i e r mark s. II. Das 

Vorkommen von Sotzkaschichten bei St. Marein, Heiligenkreuz und 
Dobovec in Steiermark, bei Hum, Klenovee und Lupinjak in Croatien. 

Die genannten Vorkommnisse gehören einem ostwestlich streichen
den Aufbruche der Sotzkaschichten an, den ich aus der Gegend von 
St. Marein bei Erlachsteiu bis nach Lupinjak in Croatien verfolgt habe, 
und welcher auf der Stur'schen geologischen Karte der Steiermark 
nirgend eingetragen erscheint. Stur hat vielmehr, der Darstellung 
Zoll ikofer 's folgend, eine ausgedehnte Decke von „Leithakalk" ein
gezeichnet, über welche er pag. 630 der Geologie der Steiermark sagt: 
„Eine colossale Decke von Leithakalk breitet sich in dem Räume von 
Ponigl östlich aus, die, sowie die Vorkommnisse des Leithakalkes bis 
Wöllan hinauf, dadurch ausgezeichnet ist, dass der Leithakalkmasse 
grosse Mengen des Detritus der vorherrschend grünen Hornfelstrachyte 
und Tuffe der Sanngegenden beigemengt erscheinen, die den Leitha
kalk graugrün, nicht selten ganz dunkelgrün färben. Ihre respective 
Menge nimmt von West nach Ost ab, so dass hierdurch der Ursprung 
dieser Beimengung aus dem zur Zeit der Leithakalkbildung zerstörten 
nornfelstrachytgebirge erwiesen ist." In einem weiteren Aufsatze werde 
ich zu zeigen haben, dass die durch tuffige Beimengungen aus
gezeichneten Lithothamnienkalke dieses Gebietes nicht der zweiten, 
sondern der ersten Meditenaustufe angehören, jetzt möchte ich nur auf 
das ausgedehnte Auftreten oberoligoeäner Bildungen hinweisen, deren 
Alter durch zahlreiche bezeichnende Versteinerungen sichergestellt ist. 

Eine ausgezeichnete Fundstelle „in brackischer oder mariner Form 
entwickelter Sotzkaschichten" traf ich an einem schon von Th. v. Zolli-
k o fe r erwähnten Punkte südlich von St. Marcin. Z o 11 i k o fe r rechnet 
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die in dem betreffenden Aufschlüsse zu beobachtenden versteinerungs-
reichen Schichten dem „Lcithanicrgel" zu und sagt wörtlich: „Petre-
facte kommen hier und da seltener vor, doch hat nur eine Localität 
eine kleine Reihe bestimmbarer Arten geliefert. Es ist dies ein Hohl
weg in der kleinen Anhöhe nördlich von Bresie, fast in der Mitte 
zwischen St. Marein und Süsscnheim. Daselbst finden sich: 

1. Thracia, ventricosa, Phü. (Lutraria convexa Sow.) 
2. Corbula carinata T)uj. 
3. Cytherea sp. 
4. Ikoladomya aljrina Math. 
5. Rostellaria sp. ähnlich R. pes pelecani. 
6. Gerithium sp.c 

(Th. v. Zo l l i ko fe r : Geologische Verhältnisse des südöstlichen 
Theiles von Untersteiermark. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1862, pag. 344.) 

Ich konnte an dieser Stelle in glimnierreichen, theihveise zu festen 
Sandsteinbänken erhärteten Sanden folgende Conchylicn aufsammeln: 

Gerithium margaritaceum Brocc. Mehrere Exemplare jener stachel-
tragenden Varietät, für welche D'Orbigny den Namen Ger. 8erre.sH gab. 

Gerithium plicatum, Brug. Ungemein häufig in mehreren Varietäten. 
Diplodonta fragilis Braun. Nicht selten. 
Gytherea st.yria.ca Rolle. Mehrere gut erhaltene Stücke. 
Corbula äff. carinata. Von der echten Corbula carinata durch 

mehrere Merkmale, insbesondere aber durch die fast doppelte Grösse 
verschieden. 

Gardium aus der Gruppe des Cardium echinotum L. (Bruchstück). 
Cyrena semistriata Desh. Massenhaft. 
Anomia costuta Brocch. Nicht häufig. 
Ostrea crassissima Lamlc. Einzelne Bruchstücke. 
Höchst wahrscheinlich sind unter diesen eonehylienreichen Bänken 

auch die kohlcnführcnden Sotzkaschichten vorhanden, wenn auch ein Aus-
biss derselben in unmittelbarer Nähe nicht zu beobachten war. Doch 
wurde in der Gegend von St. Marein. an Stellen, die ich nicht besuchte 
(in der Nähe des sogenannten „Zigeunerwirthes11), tertiäre Kohle er
schürft , welche aller Wahrscheinlichkeit nach Sotzkakohlc sein dürfte. 

Im Fortstreichen dieses Aufbruches der Sotzkaschichten ist jenes 
Kohlenvorkommen bei Heiligenkreuz südlich von Rohitsch-Sauerbrunn 
gelegen, welches bei Verleihung des bergmännischen Schutzrayons für 
die Quellen von Sauerbrunn in Betracht gezogen werden musste. In der 
Brochure des Herrn Prof. Dr. J. Glax: „Rohitsch-Sauerbrunn während 
der Saison 1875" findet sich pag. 16—25 ein aus der Feder des Herrn 
Prof. H a n s H o e f e r herrührender Aufsatz über den Schutzrayon, sowie 
über die Entstehung der Rohitscher Säuerlinge. In diesem Aufsatze 
wird auch des in rictrcfactenrcichen Mergelsehiefem auftretenden Flötzes 
der Massen des Herrn Dr. F a b e r bei Heiligenkreuz gedacht, welches 
gegen Nord, und zwar unter 45° verflachen soll. Dieses Kohlen
vorkommen wurde nicht in den Schutzrayon einbezogen auf Grund 
einer Erwägung, die ich nicht als stichhältig anerkennen kann: Das 
Verflachen der kohlenführenden Schichten ist 45", dieselben treten 
4800' vom Tempelbruunen zu Tage, es müsste daher etwa aus diesen 

http://8erre.sH
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Schichten der Qncllspalte in 4800' Tiefe zusitzendes Wasser eine 
Temperatur von 48° C. haben. Dem gegenüber möchte ich bemerken, 
dass die im Aufbruche mit steilem Winkel einschiessenden kohlen-
führenden Schichten sich jedenfalls gegen die Mitte der Mulde flacher 
legen und gewiss unter Rohitsch-Sauerbiunn nicht 4800' tief liegen 
werden, da die Ablagerungen der ersten Mediterranstufe, welche hier 
die Decke der Sotzkaschichten bilden, sicher nicht an 5000' Mächtig
keit erreichen. IJebrigens verweise ich auf die unten folgende Dar
stellung der Verhältnisse von Klenovec, welche deutlich zeigt, wie 
nördlich vom Sattel die Sotzkaschichten sich flacher legen. Einen viel 
wirksameren Schutz, als durch den zu ihren Gunsten gezogenen Schutz
rayon finden die Quellen von Eohitseh-Saucrbrunn jedenfalls durch die 
an dieser Stelle einen ausgedehnten Bergbau nicht zulassende geringe 
Mächtigkeit der Kohle. Ich werde jedoch unten zu zeigen haben, dass 
an anderen Stellen desselben Zuges durch Mächtigkeit, Lagcrungs-
verhältnisse und Qualität der Kohle die Vorbedingungen einer grösseren 
Entfaltung des Bergbaues gegeben sind. 

Da der Bergbau bei Heiligenkreuz längst zum Stillstand ge
kommen ist, auch sonst Aufschlüsse nur insoweit vorhanden sind, als 
durch Brunnengrabungcn gefordertes Materialc vorliegt, konnte ich nur 
wenige Bruchstücke von Versteinerungen aus den dort vorkommenden 
brackischen Sotzkaschichten aufsammeln. Immerhin konnte ich die
selben Ontrea-Anomia-Arca-FoYxnen beobachten, die auch an anderen 
Stellen desselben Zuges auftreten. Gleiches gilt von den zahlreichen 
Schürfen im Bereiche der Gemeinde Hum in Croatien. Auch hier fand 
ich auf den alten Halden massenhaft Ostrea emssissima, Anomia costata 
und zahlreiche Fragmente anderer Conchylicn. 

Zur Orientirung über die einzelnen Vorkommnisse des östlichen Theiles 
des besprochenen Zuges von Sotzkaschichten sei hier auf die nachstehende 
topographische Skizze verwiesen, wobei bemerkt wird, dass die Landes
grenze zwischen Steiermark und Croatien durch die Sottla gebildet wird. 

O (iScwuM/UA. 

X JCMUV A byuJk ft4a*$ 

v:-f-iOWIk . 'S , ' . /S >>> ' ^ r - ^ 5 ^ t M(X11A 

vKJ-^-te* 6 -^x-l—*„> .'X<v --̂ r-" • — 

&-Jl-'-"'i) Erupüv-Tuffc \ der ersten 
K ü f f ^ Augit-Andesit ) Mediterranstufe 
^ ^ % ^ Sotzka-Schichten 

1. Kohlenvorkommen bei Heiügenkreuz (Faber'sche Massen). 
2. Kohlenansbissc in der Ziegelei des Herrn Mig l i t s ch zu Tersisclie. 
3. Alte Schürfe in der Gemeinde Hum. 
4. Bergbau des Herrn S o n n e n b e r g zu Klenovec. 
5. Schürfe in Dobovec. 
6. Kohlenvorkommen von Lupinjak. 

I. Augit-Andesit von Videm. — II. Augit.-Andesit von St. Hoclius (Terlitsehno).' 
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Der einzige, gegenwärtig im Betrieb stehende Bergbau des ganzen 
Zuges ist jener von Klenovec, welcher das Brennmatcriale für die Glas
fabrik StraÄa liefert. Durch die Freundlichkeit des Besitzers Herrn 
E. S o n n e n b e r g war es mir gegönnt, diesen Bau in seiner Begleitung 
in allen Theilen zu befahren. Das in Abbau stehende Flötz ist vier bis 
fünf Fuss und darüber mächtig, fasst in seiner ganzen Masse reine, aus
gezeichnete Kohle, welche nur gegen das Hangende einige taube, jedoch 
kaum einige Millimeter starke Schieferthonlagen aufweist. Im Hangenden 
des Flötzes finden sich brackische Schichten mit Concbvlien erfüllt, unter 
welchen zahllose Exemplare der Ostrea crassissima und der Cyrena 
semistriata neben weniger häufigen des Cerühium margaritaceum, des 
Mytilus Aquitanicus, einer Area aus der Gruppe der Area turontca u. a. 
beobachtet werden konnten. 

Kohlenbau von Klenovec. 

1. Sotzka-Kohle. 
2. H a n g e n d t n o n m i t Cyrena semistriata, Ostril crastissima. Cerithium margaritaceum. Mytilus AqudaiucUN e t c . 
3. Sandstein. | 
4. Gröberer und feinerer Sand. T , M . t „ „ . ,._ 
5. Eruptivtuffe. L Meditcrnmstiue. 
6. Lithothanuiienkalk. J 

Das Flötz bildet einen Sattel wie das beigefügte Profi l aufweist, 
fällt es ziemlich steil, etwa unter 45° gegen Süd, etwas weniger steil 
gegen Nord ein und legt sich auch hier in einiger Entfernung vom Sattel 
noch flacher, wie durch vom Sattel sowohl nach Süd als nach Nord 
vorgetriebene Gesenke erwiesen ist. Hervorgehoben muss dabei der 
Umstand werden, dass die Kohle nicht absätzig ist; es finden sich wohl 
kleine im Streichen liegende Verwerfungen, aber sie übersteigen kaum 
die Mächtigkeit des Flötzes, sind sonach leicht auszurichten und er
schweren den Abbau kaum. Ich möchte glauben, dass hier ein aus
gedehntes Feld für den Bergbau vorhanden ist, der zumal dann lohnen 
wird, wenn nicht blos die allerbeste Stückkohle für deD Gasofen der 
Glasfabrik in Verwendung kommen kann, sondern auch Würfel und 
Kleinkohle, die jetzt auf die Halde gestürzt werden, zur Ausnützung 
gelangen. 

Sehr zahlreich sind die Aufschlüsse in der Gemeinde Lupinjak, 
doch reichen sie nicht hin, über die Zahl und Mächtigkeit aller Flötze 
sichere Aufklärung zu geben. Ausser den, durch einige kleine, gleich zu 
besprechende Schürfstollen aufgeschlossenen Kohlen in den ausgedehnten 
gräflich Palffy'schen Massen bestehen noch zahlreiche Freischürfe west
lich von diesen, in welchen Kohle nachgewiesen wurde, die stellenweise 
auch in beträchtlicher Mächtigkeit gelegentlich in den Wasserrissen durch 
Rutschhngen aufgedeckt wurde. Hier kommt zuweilen der Fall vor, dass 
die Bauern viele Wagenladungen solcher zufällig aufgedeckter Kohle 
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davon führen, da bis nun durch die Ungunst der Verkehrsverbältnisse 
der Bergbau nicht zur Entwicklung gekommen ist. In den Palffy'schen 
Stollen, welche theils im Streichen des Zuges (Ost, West, genauer nach 
Stunde 7), theils senkrecht auf dasselbe (gegen Mittag) nur wenige 
Klafter in's Gebirge getrieben wurden, handelte es sich nur darum, das 
Vorhandensein der Kohle nachzuweisen. Es ist daher wohl möglich, sich 
bei ihrer Befahrung davon zu vergewissern, dass mehrere (anscheinend 
wenigstens vier) abbauwürdige Flötze von einer Mächtigkeit, welche 
meist zwischen drei und fünf Fuss schwankt, stellenweise aber noch 
weit beträchtlicher ist, vorhanden sind; es ist aber nicht möglich, 
von dem Anhalten dieser Flötze in unveränderter Qualität auf eine 
grössere Erstreekung sich zu überzeugen. Dort, wo die Flötze durch die 
erwähnten Stollen aufgeschlossen sind, fallen sie sehr steil, etwa unter 
60 bis 70° gegen Sud. Ein so steiles Fallen würde allerdings den Abbau 
schwierig und kostspielig machen. Es ist aber leicht möglich, dass, 
ähnlich wie dies bei dem Bergbau in Klenovec (dort allerdings im 
nördlichen Flügel der Anticlinale) der Fall ist, in kurzer Distanz vom 
Sattel ein flacheres Einfallen eintritt. Hervorheben muss ich auch, dass 
ein Theil der im Bereiche der Gemeinde Lupinjak zwischen den Massen 
des Grafen Palffy und des Herrn Sonnenberg gelegenen Freischürfe 
Flötze aufgeschlossen hat, welche dem nördlichen Flügel der Anticlinale 
angehören und welche auch auf steirischcr Seite ihre Fortsetzung in 
den Schürfen und bereits verliehenen Massen der Gemeinde Dobovec 
finden. 

Sowohl in Lupinjak, als in Dobovec konnte ich zahlreiche charak
teristische Versteinerungen der brackischen Sotzkaschichten im Hangenden 
der Flötze beobachten. Besonders bemerkenswerth scheint mir, dass die 
Hangendschichten in Dobovec feste, blaugraue Sandsteine vom Aussehen 
des Wiener Sandsteines sind, welche jedoch durch das massenhafte 
Vorkommen von Sculptursteinkernen der Cyrena semtstriata, neben 
welcher ich auch einen Steinkern des Mytilus Aquitanicus beobachtete, 
in ihrem Alter unzweifelhaft sichergestellt erscheinen. 

Ich zweifle nicht daran, dass es nur der Belebung des Verkehres 
und der Industrie in diesem, jetzt etwas abgelegenen Winkel der Steier
mark und Zagoriens bedarf, um den Bergbau auf Sotzkakohle hier zu 
einer gedeihlichen Entwicklung zu bringen; — hauptsächlich aus diesem 
Grunde habe ich den abgehandelten, auf den gegenwärtig in Gebrauch 
stehenden geologischen Karten nicht ersichtlichen Zug der Sotzka
schichten so ausführlich besprochen, als es meine flüchtige Begehung 
desselben gestattete. 

Thaddäus Wisniowski. E in ige Bemerkungen über die 
T e c h n i k der mik roskop i schen Un te r suchungsmethode 
der Horns te ine . 

Als eine für verschiedene Hornsteine ziemlich verbreitete Erschei
nung habe ich schon vor Kurzem') nach Hinde undPoöta Hohlräume 
beschrieben, welche in Folge der vollkommenen Auflösung der Spongien-

') Th. Wis n i o w s k i . Beitrag zur Kenntnis« der Mikrofauna aus den nberjuras-
sischen Feuersteinknollen der Umgegend von Krakau. (Jahrb. der k. k. geolog. Reichs
anstalt. 1888, 38. Bd., 4. Heft.) 
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nadeln in diesem Gesteine entstanden sind. Spätere Untersuchungen 
haben erwiesen, dass ein solcher Vorgang an den Spongiennadeln 
während der Bildung der Hornsteine einen der verbreitetsten Fossilisations-
processe der Spongienelenieute darstellt und sogar auch an den kiese
ligen Gitterschälchen der Radiolarien, welche in unseren Gesteinen ein
geschlossen sind, sich constatiren lässt. Nachdem der flüssige Canada-
balsam diese Hohlräume in einem Dünnschliffe ausgefüllt hat. entziehen 
sich, wie einleuchtend, solche Organismenreste oft gar der Beobachtung. 
Weil unsere Hohlräume als solche zu erkennen manchmal kaum möglieh 
ist, begegnen wir in dem Falle der überraschenden Erscheinung, 
dass die Reste der Spongiennadeln Radiolarienschälchen etc., welche 
wir noch vor Kurzem deutlich bemerken und untersuchen konnten, in 
demselben Präparate so vollkommen verschwunden sind, dass nicht 
eine erkennbare Spur nach denselben zurückgeblieben ist, wodurch das 
Präparat selbst, wie ersichtlich, gewöhnlich einen hohen Grad der 
Durchsichtigkeit erreicht. 

Eine solche Entdeckung muss gewiss sehr unangenehm für denjenigen, 
der diese Gesteine untersucht, sein: ich wurde also auch höchst unan
genehm überrascht, als ich vor einigen Tagen in einem Präparate aus 
meiner Sammlung der oberjurassischen Feuersteindünnschliffe, in 
welchem das einzige Exemplar der neuen Radiolariengattuiig l'odo-
bursa Dunikowsldi WiM sich befand, dieselbe nicht mehr wieder
finden konnte. Das Schälcheu stellte sich früher so deutlich und derart 
dar, dass dasselbe nur als einen Hohlraum zu betrachten kaum möglich 
erschien, ich war sonach damals fest überzeugt, dass man hier nur mit 
einem s c h w a r z b r a u nlicli g e f ä r b t e n Gitterschälchen zu thun hat. 
Auf einmal, nachdem ich seit einigen Monaten das Präparat nicht ge
sehen habe, conslalire ich. dass nicht nur zahlreiche Spongiennadcln-
reste. sondern auch ein so schönes Radiolar ganz ans dem Präparate 
verschwunden sind!! Weil ich solche Erscheinung an den Spongien-
resten, welche nur als Hohlräume erhalten waren, in meinen Feuer
steinen häufig beobachten konnte und in unserem Falle eine chemische 
Rcaction in Folge des vielleicht verunreinigten Balsams als nicht wahr
scheinlich erscheinen musste, drängte sich die Vermuthung auf, dass 
man hier mit einem ganz analogen Vorgange mit den in Folge der 
Ausfüllung durch den flüssigen Canadabalsam verschwindenden 
Spongiennadeln zu thun hat. Ich beschloss daher zu versuchen, ob 
nach Entfernung des den Dünschliff durchtränkenden Balsams die Ur
sache dieser gewiss ziemlich überraschenden Erscheinung nicht aufge
hoben werden könnte. Und in der That, nachdem ich den Dünnschliff 
im absoluten Alkohol gekocht, und dann über dcrSpirituslampe, bis er eben 
sich so, wie vor dem Einschliessen im Canadabalsam, darstellte, ge
trocknet habe, erhielt ich das Präparat mit der so deutlichen Radiolarie, 
wie sie früher war. 

Da in den letzten Zeiten nach dem Vorgange des Herrn Prof. 
H a n t k e n , Dr. R i i s t etc. verschiedene Hornsteine den Gegenstand 
zahlreicher mikropaläontologischer Untersuchungen bilden und so, wie 
in dem Falle, erhaltene Radiolarien vielleicht auch in den Koprolithen 
vorkommen können, weil ich in dem Dünnschliffe von dem Koprolithe 
von Z i l l y , welchen ich der Güte des Herrn Dr. R ü s t verdanke, 
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zahlreiche Spongiennadeln auch nur als Hohlräume erhalten gefunden 
habe, mag diese Mittheilung für manchen Freund der mikropaläonto-
logischen Untersuchungen nicht ganz uninteressant scheinen. Sie 
zeigt, wie vorsichtig man verfahren muss, um in solchen Präparaten 
Alles das. was dort zu sehen ist, auch wirklich beobachten zu können. 
Wenn die Spongienrcste nur als Hohlräume erhalten sind, entziehen sie 
sich ganz nach ihrer Ausfüllung mit Canadabalsam einer Beobachtung 
und dasselbe kann auch mit den Radiolarienschälchen geschehen, so 
dass Jemand in dem Falle die Anwesenheit dieser Organismenreste in 
einem solchen Präparate wohl verleugnen könnte. 

Ohne eine positive Vermuthung aussprechen zu wollen, möchte ich 
hier nur an zwei eminente englische Forscher, So l l a s und Hüll, 
erinnern, von denen der erste zahlreiche Spongiennadeln in den Horn
steinen aus den irländischen Kohlenkalken entdeckt hat, während der 
zweite die Anwesenheit derselben in diesem Gesteine ganz bestimmt 
verneinte. Vielleicht war hier dieselbe Ursache dieser Controverse, 
welche wohl noch vor einigen Tagen die Existenz meiner P o d o b u r s a 
für Jemanden auch als höchst zweifelhaft machen könnte. Ohne diese 
Vermuthung weiter zu verfolgen. will ich hier noch hinzubemerkeu, 
dass ich massenhaft vorkommende, in Hohlräume umgewandelte Spongien
nadeln, welche auch nach Ausfüllung mit Canadabalsam immer fast 
vollkommen in dem Präparate zu verschwinden pflegen, in den car-
bonischen Hornsteinen aus den permischen Myslachowicer Conglo-
meraten der Gegend von Krakau gefunden habe; über dieselben werde 
ich mir erlauben hier später zu referiren, jedenfalls muss ich aber 
schon jetzt mit Nachdruck betonen, dass ein so häufiges, manchmal recht 
massenhaftes Vorkommen in verschiedenen Hornsteinen von so umge
wandelten Spongiennadeln, kieseligen Radiolarienschälchen etc. eben 
gewiss den schlagendsten Beweis für die noch von mancher Seite be
zweifelte organogene Natur unserer Gesteine liefern muss. 

H. B. v. Foullon. l ieber den P r c h n i t aus d e m F l o i t e n -
t h a 1 e. 

Mit der grossen PIatter'sehen Sammlung kamen im Jahre 1883 
auch mehrere Stufen in unser Museum, welche aufgewachsenen Prehnit 
zeigten. Wie die reichen Suiten von Apatit, Periklin und anderen Mineralien 
musste nach den ersten und oberflächlichen Untersuchungen, die nur 
den Zweck des sicheren Nachweises hatten, auch das neue Prehnit-
vorkommen beiseite gelegt werden, eingehende Bearbeitung des ganzen 
Materials im Auge behaltend, welche leider aus Zeitmaugel noch immer 
nicht ausgeführt werden konnte. 

In neuester Zeit mit nun A. Cathrein über dieses Vorkommen 
eine Mittheilung gemachtx) und so erscheint es wohl zweckmässig, die 
Beobachtungen an unseren Stufen hier folgen zu lassen. 

Wie überall, ist auch in unserem Falle der Prehnit eine ver-
hältnissmässig junge, seeundäre Bildung, eine Folge von Zersetzungen 
im Gneiss , und zwar der darin enthaltenen Plagioklase. Die Kluft-

*) Mineralogische und petrogr. Mittli. 1889, Bd. X, Heft IV und V: Beiträge 
zur Mineralogie Tirols, S. 387—402. XVII.: lieber ein neues Vorkommen von 
Prehnit, S. 3 9 2 - 3 9 3 . 
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flächen, auf welchen das Mineral zur Ausscheidung gelangte, waren, 
den vorliegenden Stufen nach, wenig mächtig; so zeigte eine einen 
Apatitkrystall, der bei 5 Centimeter Durchmesser kaum r 5 Centimeter 
dick und trotzdem mit beiden Basisflächen an die Kluftwände fest 
angewachsen war, so dass er durch die Erweiterung und Loslösung 
ganz zertrümmert, resp. von Sprüngen durchsetzt wurde, die zur Zer-
bröckeluug führten; es ist nur mehr ein kleiner Rest von Apatitsubstanz 
auf der Stufe erhalten. 

Die Gneissstücke tragen auf der Oberfläche gegen die Kluft in 
reichlichen Mengen Adular-, Muscovit- und Apatitkrystalle, etwas Quarz, 
Periklin, vereinzelte lichtgclbe Epidotsäulchen und wechselnde Mengen 
von Chloritstaub. Wie der letztere das Wachsthum der verschiedenen 
Minerale beeinflnsste, verdient in einer eigenen Arbeit eingehend mit-
getheilt zu werden, zu der sich hoffentlich bald die nöthige Zeit findet. 
Der Apatit bildet zum Theil die prächtigen flächenreichen Krystalle 
von kugeligem Habitus, aber auch an dicktafeligen Individuen fehlt 
es nicht. Der Reihenfolge nach haben sich gebildet zuerst der Adular. 
dann Quarz und Muscovit, Periklin, Apatit, Epidot und zum Schluss 
der Prehnit. Der Chlorit tritt in den verschiedenen Bildungsperioden 
in mehreren Generationen auf. Näheres hierüber muss der erwähnten 
Arbeit vorbehalten werden. 

Der Prehnit erscheint als Ueberzug auf Theilen der Stufen, er 
bildet ein wirres Gemenge kleiner Kryställchcn, die auf den ersten 
Blick wie Hyalithkrusten aussehen. Diese Ueberzüge sind auf einem 
Theile der Stufen ziemlich geschlossen, d. h. sie lassen nur kleinere 
Partien der unterliegenden Minerale frei, sie sind ferner „einseitig", in
dem die Incrustationen auf den einzelnen Stufen und Mineralen alle 
auf gleicher Seite liegen, auf der anderen die freigebliebenen Flächen 
der überwucherten Krystalle. Nicht alle Minerale sind gleich stark 
überwachsen, so ist der Adular meist völlig umhüllt, der Apatit zum 
grössteu Theil, während der Glimmer an den Schmalseiten der Blätter
aggregate mit Kränzen kleiner Prehnitkryställchen umrahmt ist, wogegen 
die Endflächen oft ganz frei blieben. Der übrige Theil der Stufen 
zeigt keine Spur von Prehnit. offenbar waren die Spalten nur zum 
Theil mit Lösungen erfüllt, was auch durch eine Art „Strandlinie" — 
wenn der Ausdruck gestattet ist — documentirt wird. Es zeigt sich 
nämlich an der Grenze der incrustirten und freien Theile eine An
häufung, eine Art Wulst aus Prehnitkryställchen, die hier durch reich
liche Mengen eingeschlossenen Chloritstaubes grün gefärbt, während 
die übrigen farblos und durchsichtig sind. Es ist nun wohl die An
nahme gestattet, dass die freien Partien nach oben, die incrustirten 
nach unten lagen. Orientirt man die Handstücke nach dieser Voraus
setzung, so zeigt es sich, dass der Ansatz der Prehnitkrystalle vor
wiegend auf den Un te r se i t en der durch ihn überzogenen Minerale 
erfolgte, während die Oberseiten zum Theil frei sind. 

Irgend eine Einwirkung der Lösung, aus der sich der Prehnit 
abschied, auf die übrigen Minerale ist nicht wahrzunehmen, im Gegen-
theil. Die Apatite erscheinen, wenn auch einzelne Flächen Aetzfiguren 
zeigen, besonders glänzend, während sie auf den prehnitfreien Theilen 
der Stufen oft matt und weniger scharf ausgebildet sind. 
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Besondere Erwähnung verdient ein Stück, das wesentlich aus 
einem dichten Aggregat von Laumontitkrystallen und Muscovit besteht. 
In Drusenränmen ist der Laumontit frei auskrystallisirt und der grösste 
Theil des Hohlraumes ist mit Prehnitaggregaten ausgekleidet. Es sind 
genau dieselben Krystalle, wie die der anderen Stufen. 

Endlich sind noch jene Aggregate zu erwähnen, die, zu Krusten 
vereinigt, nirgends Anwachsstellen zeigen. Sie sind in Folge reichlicher 
Chloriteinschlüsse tief grün gefärbt und haben sich wahrscheinlich in 
Chloritnestern gebildet, wie eben daherstamniendc Epidotkrystalle, die 
bei der Dicke eines Fingers ebenfalls keine Anwachsstellen, wohl aber 
vielfache Wachsthumsbeeinflussung durch den sie umgebenden Chlorit-
staub zeigen, in welchem sie schwebend wuchsen. Auf diesen Krusten 
erscheinen als allerjüngste Bildungen Rosettchen eines Zeolithes, wie es 
scheint, von Lauinontit, möglicherweise von Desmin. 

Liessen schon die mit der Lupe besehenen Kryställchen kaum 
einen Zweifel, dass sie dem Prehnit angehören, so wurde diese Voraus
setzung durch das Verhalten im Kölbchen, in der Platinpincette und 
auf Kohle J) gegen Säuren und die bedeutende, 6 übersteigende Härte 
bestätigt. Eine qualitative Prüfung reinsten Materials ergab eine Zu
sammensetzung aus Kieselsäure, Thonerde, Kalk, erst bei Glühhitze 
abgehenden Wassers und trotz der Farblosigkeit ist auch eine kleine 
Menge Eisen vorhanden. 

Auf einzelnen der wirren Aggregate, die von C a t h r e i n be
obachteten radförmigen fehlen liier, fanden sich scheiubar sehr gut 
ausgebildete Kryställchen, welche der goniometrischeu Messung unter
zogen wurden. Das Resultat derselben war aber ein recht schlechtes, 
indem von den vorhandenen acht Flächen nur vier einfache Bilder 
gaben. Nach der optischen Orientirung, über welche unten das Weitere 
folgt, besitzen die Kryställchen die Formen (100), (110) und (001), 
welche auch Ca th re in angibt. Der Winkel (HO) (110) soll beim 
Prehnit nahe 80° betragen. Die Messungen an drei Kryställchen am 
Goniometer ergaben im Mittel 83° 83' mit Grenzwcrthen von 82° 44' 
bis 84° 45'. Zahlreiche Messungen unter dem Mikroskop lieferten 
ähnliche Werthe, niemals einen solchen von 80°. Die Flächen (100) der 
nach derAxeö langgezogenen Individuen geben keine Bilder, wenigstens 
keine solchen, die tautozonal mit jenen der Prismenflächen lägen, auf 
(001) erscheinen ungemein lichtschwache Bilder in einem Haufen, offenbar 
Reflexe der zahlreichen, nicht genau parallel aufgewachsenen Sub-
individuen. Die Beobachtung unter dem Mikroskop zeigt, dass die 
Flächen (001) ganz bedeckt sind von kleinen bis ungemein dünnen 
Kryställchen, welche nahezu gleich orientirt sind, wie das Haupt-
individuum. Auch auf (100) finden sich solche, hier gewahrt man aber 
auch bei vielen Exemplaren, dass die scheinbar einheitlichen Krystalle 
eigentlich eine Verwachsung mehrerer gleichgrosser Individuen sind. 
Merkwürdigerweise erfolgte diese nicht immer genau parallel (001). 
sondern unter einem kleinen Winkel, so dass die Gruppen an dem 
spitzen Prismenwinkel, der niemals durch (010) abgestumpft wird, etwas 
dicker sind, als in der Mitte. 

') Siehe V. G o l d s c h m i d t : Unterscheidung der Zeolithe vor dem Lötkrohr. 
F r e s e n i u s , Zeitsckr. f. analyt Chemie. Bd. XVII, S. 267 u. f. 
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Wie die Betrachtung der Kryställchen im polarisirten Lichte zeigt, 
besitzen sie einen complicirten Bau und ist wohl durch diesen die Abr 
weichung des Prismenwinkels um mehr als 'S1,^0 vom normalen bewirkt. 

In der Figur ist eines der grössten Kryställchen (1/4 Millimeter 
nach der J-Axe lang, 0-65 Millimeter nach der o-Axe breit, 0"27 Milli
meter nach der c-Axe dick) bei gekreuzten Nicols möglichst naturgetreu 

bildlich dargestellt, so weit dieses ohne 
Anwendung von Farbendruck möglich ist. 

Die beiden Partien gegen den spitzen 
Prismenwinkel werden bei gekreuzten 
Nicols vollständig dunkel, die Axenebenc 
liegt parallel (010), die spitze Mittellinie 
tritt senkrecht auf (001) aus. DerAxen-

winkel ist so gross, dass im Mikroskop kaum mehr beide Hyperbeln gleich
zeitig sichtbar sind, bei schwacher Dispersion ist ~ < v, es herrschen 
also die normalen Verhältnisse. Bei einzelnen Krystallen werden die 
den Endflächen (100) und (100) zugekehrten Partien ebenfalls ganz 
dunkel, diese auslöschenden Theilc bilden dreieckige Flächen , deren 
Spitzen gegen den Mittelpunkt der Krysrallc gekehrt sind. Bei den 
meisten Krystallen tritt hier nicht mehr vollständige Dunkelheit ein, 
trotzdem treten die Axen normal aus. wenn auch die Axcnbilder etwas 
verwaschen aussehen. Von den Prismenflächen ziehen sich streifige 
Partien gegen den Mittelpunkt, die mehr weniger parallel den gegen
überliegenden Prismenflächen liegen und in Folge dessen Winkel von 
83—84° mit einander einschliessen, wie dies schon D e s - C l o i z e a u x 
und Mal lard am Prehnit von Farmington etc. beobachtet haben (82° 
bis 83°).J) Diese Streifensysteme werden bei keiner Stellung dunkel, 
zwischen ihnen gibt es aber immer kleine Partien, die vollständig aus
löschen , wohl ein charakteristischer Unterschied von dem „sanduhr
artigen " Bau. Trotz dieses Verhaltens kann man bei einzelnen Krystallen 
doch noch die normale Lage der Axenebene constatiren , wenn auch 
die Axenbikler sehr verwaschen sind, wonach anzunehmen ist, dass 
die Hauptmasse jener Theile, durch welche hier das Licht dringt, doch 
normal gelagert ist. 

Unbedingt möchte ich mich der Ansicht Des -Clo izeaux ' an-
schliessen, nach welcher der Prehnit rhombisch krystallisirt. Es kann 
aber nicht verschwiegen werden, dass der Aufbau mancher Krystalle 
auch für die Ansicht Mallard 's spricht, wonach vier sich durch
kreuzende Systeme vorhanden sind, von welchen drei in der Ebene 
von (001) liegen, das vierte dazu senkrecht steht. Man sieht nämlich, 
wie schon oben erwähnt, bei manchen Krystallen auf (100) ganz deut
lich, dass sie aus drei, aber nicht genau parallel (001) verwachsenen 
Individuen bestehen und auf (110) Andeutungen, welche auf das vierte, 
um 90° gedrehte System, deuten. Diese Art der Verwachsung kann 
ja aber auch bei der rhombischen Natur des Prehnit ganz wohl be-

') Siehe diesbezüglich das Referat von K1 o c k e im N. Jahrb. f. Mineralogie etc. 
1883, Bd. I, S. 858—361, woselbst die einschlägigen Arbeiten von Des-Cloizeaux 
und H a l l a r d über die optischen Anomalien desPrehnit (Bull. d. 1. soeiete miniralogique 
de France. 1882, Bd. V) zusammengefasst sind. 
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stehen, ohne dass deshalb zur Erklärung das hexagonale System herbei
gezogen werden müsste. 

Keineswegs sind die Acten über den Prchnit geschlossen und 
wird sich hoffentlich auch einmal das entsprechende Material finden, 
an welchem sich die Gesetze der Verzwillingung bestimmen lassen. 

Einsendungen für das Museum. 
J. Prochäzlja. Die F a u n a des mioeänen Sandes von 

Poisdorf, nach Mittheilungen des Herrn Josef Ul lep i t sch . 
Durch die Güte des Herrn Josef U l l e p i t s c h , Oberwardein i. P., haben unsere 

paläontologischen Sammlungen eine schätzenswerthe Sendung tertiären Materiales 
aus den Sauden von Poisdorf erhalten, von wo bis zur Stunde mioeäne Petrefacte 
nicht bekannt gewesen waren, wenigstens liegt über diese Fauna bis nun keine Nachricht 
vor. "Wenn also schon dadurch das Geschenk des Herrn U l l e p i t s c h an Interesse 
gewinnt, so gewinnt es nicht minder auch an Wichtigkeit durch den Umstand, dass 
beim Aufsammeln desselben alle jene Vorsichtsmassregeln beobachtet worden sind, 
wodurch das Vermischen von Arten der höher gelegenen Lagen mit jenen der darunter 
befindlichen hintangehalten wird. 

Das in Eede stehende Material wurde in einer drei Meter tiefen Sandgrube im 
Dorfe Poisdorf selbst, und zwar in dem Gastganen des „ L i n d e n w i r t h e s " (am 
SW.-Ende des Dorfes), abgebaut und an die Anstalt in demselben Zustande gesendet, 
wie es eben angetroffen worden. 

Aus dem Schreiben des Herrn U l l e p i t s c h an die Direction entnehme ich über 
die Sande von Poisdorf Nachfolgendes: Der Sand, dem die unten angeführten Arten 
entstammen, ist grobkörnig, von bis nussgrossen, stark abgerollten Quarzstückchen ge
bildet und nimmt an Grösse des Kornes nach oben allmälig zu, so zwar, dass die 
oberste Bank bereits grössere Geröllstücke, mitunter auch faustgrosse Geschiebe ein-
schliesst. Er ist ziemlich fest und hält bis drei Meter hohe AVände aus. 

An den Wänden der bereits erwähnten Sandgrube zu Poisdorf machte Herr 
U l l e p i t s c h die interessante, wenn auch zu wiederholten Malen gemachte Beobachtung, 
dass er auch dort die Wechsellage von groben und feinen Sandbänken beobachtete, 
von denen die ersteren zumeist grosse und stark abgerollte, sowie beschädigte, die 
letzteren kleine und kleinere Gehäuse von gutem Erhaltungsznstande einschliessen. 

Aus dieser Einsendung des Herrn U l l e p i t s c h , von ungefähr 25 Kilogramm 
Gesanimtgewicht , ist es mir gelungen, über 1450 Gehäuse, 103 Arten angehörig, zu 
gewinnen und zu bestimmen. Diese Arten vertheilen sich nun derart, dass auf die 
Gastropoden 66, die Acephalen 20, die Foraminiferen 3, die Bryozoen 4, die Anthozoen 3-
die Vermes 3 Arten entfallen. In diesen 103 Species sind zwei Arten von Krabben, 
von denen nur die Scheeren gefunden wurden, miteingerechnet. Diese Krabbenüberreste 
lassen sieh zwar mit Leichtigkeit als zwei verschiedenen Arten angehörig erkennen, 
spotten aber jeder Bemühung, sie zu bestimmen. Ebenso ungenügend sind die Ueber-
resto des H a l i t h e r i u m aus den Poisdorfer Sauden. 

Gastropoden. 
Conus Mojsvari R. Hoern. u. A. . . 2 

Gainfahrensis R. Hoern. u. A. 1 
subraristriatus Costa 1 
Aldrovandi Brocc. 5 
Mercati Brocc. . . 2 1 
Moraviensis It. Hoern. u. A. 2 
ponderosus lirocc. 4 

„ Suessi R. Hoern. u. A. 3 
Vindobonensits Partsch. 13 

Columbella fallax R. Hoern. u. A. 2 
„ spec. . . 1 

Buccinum cerithiforme Auing. . . 5 
Schani R. Hoern. u. A. 20 
nodosocostatum Hüb. 2 

„ Vindobonense Mag, 9 
Triton nodiferum iAimk. 1 
Murex Sedgwicki Micht. (?) 1 

„ scalaris Brocc. 3 
B ventricosu» Bronn. 76 „ sublavatus Bast. 7 
„ medilerruneus Hwass. 12 Pgrula rusticula Bast. 9 

Cypraea amygdalum Brocc. 2 | Fusus Puschi Andrz. . 3 
Marginella minuta Pfeiff. . 4 
Mitra ehenus Lamk. . Z 

., Parischi M. Hoern. 1 
Columbella curia Dttj. . . . . 1 

Valenciennesi Grat. 1 
Pleurotoma interrupta Brocc. 9 

„ asperulala Lamk. 1 
„ Schreibersi M. Hoern. 2 

29* 
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Pleurotoma Vauquelini Payr. 1 Caecum trachea Moni. . 2 
Cerithium pictum Bast. 12 Nerita expansa Reuss (?) 4 
Cerithium rubiginosum Eichte. 1 Planorbis 1 

lignitarum Eichw. 18 Rissoina pusilla Brocc. 10 
„ scabrum Olivi . 21 Rissoa Ventis d'Orb. 1 
„ Schwartet M. Hoern. 3 „ Montagui Payr. . . 25 
r spec? 1 „ Lachesis Bast var. laevis 4 

Turritella subangulata Brocc. (i „ inflata Andrz. 50 
„ bicarinata Eichw. 710 ,, Clotho M. Hoern. 1 

Chemnitzia perpusila Grat. 2 ., costellata Grat. 6 
„ lteussi M. Hoern. 1 Eulima Eichwaldi M. Hoern. 1 

Turbonilla pusilla Phil. 2 Xatica redempta Micht. . 4 
Turbinolia subumbilicata Grat. 1 Bulla conulus Desh. 1 
Pkasianella Eichaaldi M. Hoern. 34 truncata Adams 1 
Monodonta angulata Eichw. . 12 „ conimluta Brocc. . . 3 
Trochus quadristriatun Dubois 1 Crepidula ungui/ormis Bast. 24 
Vermetus arenariux Linne 1 gibbosa Defr. . 13 

intortus Lamk. 14 
Bivalven. 

Corbula <:f. Basteroti Mayer 1 Nucula nucleolus Linne . . 1 
Saxicava spec. ? . . 1 l'ectunculus pilosus Linne 3 
Teilina donacina Linne' . 1 Ervillia pusilla Eichw. 11 
Venus multilamella T,amk. 2 Area diluvii Lamk. 1 

r cineta Eichw. . . 1 „ Turonica Duj. . 10 
Cardium papillosum Poli 6 Chama grt/phoides Linne 2 
Lucina ex'igua Eichw. 1 Oxtrea digitalina Dub. 40 

Dujardina Desh. ü „ crassissima Lamk. 2 
„ incrassata Dubois 92 Lithodomus Avitensis Mayer 1 

Cardita rudista Lamk. 1 Jouanettia spec? 2 

l'oramiulfereii. 
Alreolina melo d'Orb. . . . . I I Dendritina spec? 3 
Quinqueloculina Haueriana d'Orb. 2 \ 

Brrozoen. 
tellepora deplanata Reuss Lepralia Endlicheri Reuss 
Eschara npec ? | „ planiceps Reuss 

Anttiozoen. 
Claduuyia conferta Reuss. I Bruchstücke von Einzclnpolyparien. 
Soleiiaxtraeu tenera Reuss. \ 

Yermcs. 
Serpula spec. . . 1 | Serpida spec. 2 | Serpula spec. . 4 

Ar th ropoda . j Vcr tcbra ta . 
Krebsschecrcn ! Halilherlum spec. 
Es genügt, einen flüchtigen Blick in die hier angeführte Fauna von Poisdorf 

geworfen zu haben, dass man deren Typus gewahr werde. Die Zusammengehörigkeit 
dieser Fauna und der von Grund geht deutlich genug beinahe aus allen Merkmalen 
hervor, welche wir aus dem hier angeführten Verzeichnisse herauszulesen vermögen. 
Sie erhellt sowohl aus deu Gastropoden, als auch aus den Bivalven, sowie aus den 
Anthozoen, Foraminiferen und Bryozoen. Nicht minder einschlägig ist in dieser Hinsicht 
das Hänilgkeitsverhältniss der einzelnen Arten. Dasselbe etwas genauer betrachtet, gibt 
eine ziemlich sichere Antwort auf die Frage, ob diese in Rede stehende Fauna mit der 
von G r u n d wirklich so identisch ist, wie es im ersten Augenblicke erscheint. Und 
die Antwort lautet nun dahin, dass die Fauna der Poisdorfer Sande thatsächlich aus 
einer sehr grossen Anzahl von wirklich für die Gründer Facies charakteristischen Arten 
besteht, doch nichtsdestoweniger auch eine nicht unbedeutende Menge von Arten des 
oberen Tegels einschliesst. Wie gross nun die Neigung unserer Fauna zu dem Typus 
des hangenden Tegel ist, kann vorläufig nicht angegeben werden, wird aber hoffentlich 
erbracht werden können, bis man die Fauna sowohl dieses Sandes, als auch jene des 
sandigen Tegels, welcher die Poisdorfer Sande überlagert, wird ausgebeutet haben. 

Verlag von Alfred Holder, k. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler in Wien, Kothentüurmatr. 15. 
Drnck Ton Göttlich Qiatcl £ Comp, in Wien. 
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Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. v. Gümbel. Ueber einen au f r ech t s t ehenden Kohlen

stamm der P i l s e n c r Mulde. 
Ein weiteres Beispiel des Vorkommens von aufrechtstehenden 

Stämmen im Kohlengebirge Böhmens, welches ja bereits mehrfach, z. B. 
von Wranowio bekannt ist, habe ich bei meinem letzten Besuche des 
Pilsener Kohlenbeckens auf der fürstlich Timm und Taxis'schcn Frisch 
Glücker-Zeche bei Littitz unfern Pilsen angetroffen. Der Stamm wurde 
bei dem Betrieb einer Strecke auf dem sogenannten Hangen dflötze, 
welches ungefähr 30 Meter über dem Hauptflötze liegt, und meiner 
Ansicht nach noch der oberen Stufe des echten Steinkohlengcbirgcs 
angehört, angefahren und blossgelegt. Der etwas geneigt stehende 
Strunk misst am unteren Ende bei etwas ovalem Umrisse 1'20 und 
1 Meter im Durchmesser und wurde auf eine Höhe von 4 Meter auf
wärts durch die verschiedenen Schichten verfolgt, ohne dass das obere 
Ende ganz erreicht wurde. Hier misst der künstlich abgebrochene 
Stamm noch 1 Meter im Durchmesser. Unmittelbar auf dem Kohlenflötz 
aufsitzend verbreitert derselbe sich nach unten und zeigt hier wurzel
ähnliche Ausläufer. Doch konnte wegen Brüchigkeit des kohligen 
Materials dieses Vcrhältniss nicht scharf genug beobachtet werden, um 
mit Sicherheit sagen zu können, dass dieselben auf der unten liegenden 
Kohle wurzeln. Dem Ansehen nach ist dies allerdings der Fall und 
der Stamm mag etwa schwebend in aufrechter Stellung herbeige
schwemmt worden sein. 

Das Innere des Stammes ist mit Sandstein ausgefüllt, enthält 
jedoch stellenweise einen zweiten innern Kern, der nicht blossgelegt 
werden konnte, ohne den Stamm zu zerstören. Derselbe mochte einem 
Markkörper entsprechen, wie er z. B. bei Arthropitys vorzukommen 
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pflegt. Die Außenseite des völlig ungegliederten Stammes ist mit einer 
durchschnittlich 10 Millimeter dicken, freilich an vielen Stellen abge
sprungenen Kohlcnrindc bedeckt. Die Kohle ist glänzend schwarz und 
bricht würfelig. Dass dieselbe die Stelle der früheren Rinde einnimmt, 
ergibt sich auch aus dem Umstände, dass zum Theile Schwefelkies dieselbe 
ersetzt, welcher die Natur eines Rindenüberzuges besitzt. Die Rinden-
oberfieäche, wie die durch abgefallene Kohle theilweise freigelegte innere 
Oberfläche des Stammes zeigt eine breite Streifung in der Weise, dass 
10—15 Millimeter breite schwach gewölbte Erhöhungen durch dazwischen 
laufende Rinnen getrennt sind. Eine Querabglicdcrung und irgend 
Spuren von Blatt- oder Nadelansätzcn sind nicht zu bemerken. Es 
laufen die Streifen vielmehr, soweit sich dies verfolgen lässt, nach der 
Länge des Stammes ohne Unterbrechung fort. Von Schuppen, Narben, 
Abzweigungen ist nichts zu sehen. Ich bin daher recht zweifelhaft, ob 
man den Stamm etwa der So.genaria rimom zuzählen darf. Am besten 
stimmt der von G. v. S te rn berg abgebildete Stamm von Cycadites 
columnaris Pre.il (IT, pag. 194, Fig. 47) übercin. Die Beschaffenheit der 
Kohlenrindc liefert hier wieder einen Beweis für die Richtigkeit der 
Annahme, dass bei dem Uebergang der vormaligen Pflanzensubstanz 
in Steinkohle eine wesentliche Aenderung der Dimension nicht einge
treten ist. In diesem Falle kann von einer Mitwirkung grossen Druckes 
zur Bildung der Kohle doch wohl nicht die Rede sein. Ich bin der 
Meinung, dass durch einfache Schwellung der früheren Pflanzensubstanz 
bei der Umwandlung in Kohle der Raum ausgefüllt wurde. 

Ich habe die Kohle der Behandlung mit chlorsaurem Kalium und 
Salpetersäure unterzogen. Die Kohle wird verhältnissmässig leicht und 
schnell zersetzt. Es bildet sich eine hnminartige Substanz, welche theil
weise in Alkohol, theilweise in Ammoniak löslich ist. Bei sorgfältiger 
Behandlung bleiben dann flockige Reste in grosser Menge zurück, 
welche sich unter dem Mikroskope deutlich als Reste einer Rinden
schicht zu erkennen geben. Man kann sogar eine zarte Streifung der 
Zcllenwände wahrnehmen. Von Fibrovasalsträngen ist nichts zu sehen. 
Wahrscheinlich waren die Zellen der Rinde stark verdickt. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit noch erwähnen, dass man bei 
einem Uebersichbrucli in der gleichen Zeche auf ein ziemlich lockeres 
Geröll stiess, wie es ja massenhaft in der Pilsener Mulde über die 
Oberfläche ausgestreut lagert. In demselben fanden sich Stammstücke 
von Lignit (Coniferen-Holz) ganz von tertiärem Habitus. Es wäre dem
nach dieser Geröllablagerung ein tertiäres Alter beizulegen. 

Der oben erwähnte Stcinkohlenstamm ist jetzt im Garten der 
fürstlichen Bergbau-Inspcction auf Mathilde-Zeche, soweit es thunlieh 
war, in seiner natürlichen Stellung aufgerichtet. 

Dr. J. E. Hibsch. Der Do le r i t s t ock und das Vorkommen 
von Blei- und S i l b e r e r z e n bei Rongstock im böhmischen 
M i t t e l g e b i r g e . 

Nahe dem Centrum des böhmischen Mittelgebirges, dort wo die 
grösste Massenerhebung des Gebietes, das Plateau von Wcrnstadt-
Reicben-B.-Pokau-Ohren, vorhanden ist, hat die 300—400 Meter tiefe 
Thalfurchc der Elbe bei Rongstock ein eigenthiimliches Gestein an-
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geschnitten . welches von R e u s s *) und von Jokely 3 ) , die es zuerst 
eingehender beschrieben, „Syenit", von Krejöi 3 ) hingegen „syenit-
ä h n l i c h c r Grün s te in" genannt wurde. 

Dieses Gestein tritt zwischen dem Dorfe Rongstock und dem 
Köhlergrunde in Form eines kleinen Stockes auf, welcher in der 
Horizontalen etwa 500 Meter misst und sich vertical nahezu 200 Meter 
über den Spiegel der Elbe erhebt. 

Die eingehendere Untersuchung des Gesteines ergibt das Resultat, 
dass dasselbe weder ein Syenit, noch ein Grünstein ist, sondern als ein 
pos t c re t aceTsehes Basa l tg est ein angesehen werden muss. Es 
besteht bei mittlerem bis grobem Korn überwiegend aus schwarzen 
Augiten und grünlichgrauen oder weisslich trüben Plagioklasen. Ab und 
zu gewahrt man eine schwarze Glimmertafel. Local kann jedoch das 
Gestein sehr reich an Glimmer werden. 

Wie die mikroskopische Untersuchung lehrt, ist das Gestein holo-
kiystallin mit derjenigen Structur, welcheR o s e n b u s c h die hypidiomorph-
körnige genannt hat.4) Es nähert sich das Rongstocker Gestein dem Typus 
des Gesteines von der Löwenburg im Siebengebirge.5) Am Aufbau unserer 
Felsart betheiligen sich Eisenerze und Apatit, dann Titauit, Augit und 
Magncsiaglimmcr. Sehr untergeordnet findet sich stark corrodirte Horn
blende vor. Den Raum zwischen diesen Gemengtheilen erfüllt Plagioklas in 
grösseren und kleineren Krystallen. EinTheil des Plagioklas scheint zu den 
Producten der letzten Erstarrnngspcriodc zu gehören. Olivin ist sehr 
selten, aber sicher vorhanden. Glasbasis fehlt gänzlich ; das Gestein ist, 
wie schon oben gesagt, holokrystallin. Quarz und Orthoklas wurden 
nicht beobachtet. Die Augite werden rosa und lichtbräunlich durch
sichtig. Auf den Kluftflächen ist viel Eisenkies angesiedelt, derselbe 
bildet allda nicht selten zusammenhängende Ueberzüge. 

Es ist der im Vorhergehenden beschriebene Dolerit wohl nur ein 
Theil von dem am entgegengesetzten rechten Eibufer befindlichen 
grösseren Doleritstocke des Leechenberges zwischen Pschüra und Klein
priesen. Das Gestein des Leechenberges wurde schon von Joke ly") 
als Dolerit erkannt. Wahrscheinlich stammt von dem Leechenberger 
Dolcritstock auch das Material zu den Blöcken von „körnigem Andesit-
basalt", welche Bof icky 7 ) vom „Leichenberge" beschreibt. Es herrscht 
sowohl in petrographischer Beziehung, als auch riieksichtlich des geolo
gischen Auftretens so vollständige Uebcrcinstimmung zwischen beiden 
auf den verschiedenen Seiten der Elbe sich gegenüberliegenden Dolerit-
stücken, dass wohl die Vorstellung bcrechtigl; ist, beide jetzt getrennte 

') Aug. Em. R e u s s , Geognost. Skizzen aus Böhmen. (Umgebungen von Teplitz 
und Biliu u. s. w.) Prag, Leitmeritz und Teplitz. 1840, pag. 19 ff. 

2) Joh. J o k e l y , Das Leitmeritzer vulcanische Mittelgebirge in Böhmen. Jahrb. 
d. k. k. genlog. Reichsanst. Wien. 1858, TX, pag. 430. 

s) Joh. K r e j ö i , Vorbemerkungen über allgemeine geolog. Verhältnisse des 
nördlichen Böhmen. Archiv f. d. naturw. Landesdurchforschung von Böhmen. Prag 
1869, I. Bd., pag. 13. 

4) H. R o s e n b u s c h , Mikroskop. Physiogr. d. Gesteine. II. Aufl. 18S7, pag. 723. 
6) H. R o s e n b u s c h , a. a. 0. pag. 724. 
*) Joh. J o k e l y , Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. Wien 1858, IX, pag. 411, 
7) E. B o f i c k y , Petrograph. St.nd. an den Basallgesteinen Böhmens. Archiv 

f. d. naturw. Landesdurchforschung von Böhmen. Prag 1874, pag. 144. 

30* 
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stockförmige Massen seien blos Theile eines einzigen früher zusammen
hängenden Stockes. Die Elbe hat die ursprünglich einheitliche Masse 
nur gctheilt. 

Auf beiden Eibufern hat der Dolerit ungewöhnlich umfangreiche 
exomorphe Contacterscheinungen in den ihn unmittelbar umgebenden 
Bakulitenmergeln und mitteloligocänen Sandsteinen hervorgerufen. Dem
nach besitzt er zum mindesten ein oligoeäues Alter. Und darauf, sowie 
auf der Abwesenheit von Orthoklas in seinem mineralischen Bestände 
beruht seine Bestimmung als Basaltgestein. 

Es erscheint der Doleritstock allseitig begrenzt von umgewandeltem 
Bakulitenmergel und tertiärem Sandstein; ein unmittelbarer Zusammen
hang mit dichten Feldspathbasalten ist nicht erkennbar. Bei voller 
Berücksichtigung aller hier zu Tage tretenden Erscheinungen sieht man 
sich gezwungen, die gesammte, jetzt durch das Elbthal zertheilte 
Doleritmasse aufzufassen als einen Gesteinskern, welcher in der Tiefe 
eines grösseren tertiären Kraters unter höherem Drucke allmälig erstarrte. 

Man hätte bei dieser Auffassung auch im böhmischen Mittelgebirge 
Verhältnisse, welche erinnern an die zuerst von J. W. Judd 1 ) , dann 
von J. v. S z a b ö 2) aus der Umgebung von Schemnitz beschriebenen 
tertiären Gesteine mit dem Habitus von älteren Gesteinen, sowie an die 
ebenfalls durch J. W. Judd 3 ) bekannten ähnlichen Vorkommnisse in 
Schottland und Irland. 

Der Krater, in dessen Tiefe der Dolerit erstarrte, mag zu den 
ältesten Gebilden des ganzen Mittelgebirges gehören. In seiner Umge
bung haben sich, gestützt durch den verfestigten Kraterkern, die vor-
basaltisehen Sandsteine und Braunkohlcnthone in grösster Höhe (rund 
450 Meter Mecreshöhe) erhalten, während sie in den entfernteren Theilen 
des Mittelgebirges bedeutend tiefer (bis 200 Meter Meereshöhe) ein
brachen in spät-oligoeäner und in der nachbasaltisclieu Zeit. Nur auf 
diese Weise lässt sich die Bildung des oben genannten Plateaus von 
Wernstadt-Reichcn-B.-Pokau-Ohrcn erklären. Die Thätigkeit des Kraters 
selbst mag lange angehalten haben, bis der Krater durch die spätere 
Eruption der Phonolithc südlich und westlich von Rongstock theilweisc 
zerstört wurde. Die Pbonolithe müssen deshalb für jüngere Bildungen 
erklärt werden, weil sie den Doleritstock gangförmig durchsetzen. Der 
umgekehrte Fall findet nicht statt. 

Auf die lange anhaltende vulcanische Thätigkeit, während welcher 
der Kraterraum durch geraume Zeit mit glühenden Gesteinsmassen er
füllt war, ist die gewaltige Contactwirkung in den umgebenden Gesteinen, 
die den Krater begrenzten, zurückzuführen. Ein Contacthof von mehr 
als 800 Meter radialer Ausdehnung umgibt den Doleritstock. Die besten 
Aufschlüsse gewährt der Bakulitenmergel entlang der Linie der österr.-

') J. v. S z a b i i , Vorläufige Schilderung der geologischen Verhältnisse von 
Schemnitz. (Mathemat.-naturw. Berichte aus Ungarn. 1885, III, pag. 197—213.) Ref. 
im N. Jahrb. f. M., G. u. V. 1887, TT, pag. 465. 

2) J . Vf. J u d d , On the t e r t i a ry and other peridodites of Scotlaud. (Qaar l . J o u r n . 
of the Geol. Soc. 1885, XLI , pag . 3 5 4 - 4 1 8 . ) Ref. im N. J a h r b . f. M., G. u. P . 1886, 
I, pag. 67. 

3) J. W. J u d d , On the Gabbros, Dolorites and Basalts of tertiary age in 
Scotland and Ireland. (Quart. Journ. of the Geol. Soc. 1886, XLTI, pag. 49.) Ref. im 
K. Jahrb. f. M., G. u. P. 1887, I, pag. 283. 
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ungar. Staatseisenbahn-Gesellschaft. Dieser Thonmergel senonen Alters 
besitzt im unveränderten Zustande die bekannte bläulichgraue Färbung. 
Er führt reichlich Foraminiferen, besonders häufig treten auf: Cristellaria 
rotulata d'Orb., Bulimina- und JVWosarta-Species. Die erste Contact-
wirkung äussert sich in einem Härterwerden des Mergels und durch 
dunklere Färbung. Die Diinnschicferigkeit macht einer dickeren Bankung 
Platz. Bei 500 Meter vom Contact werden die früher scharf begrenzten 
Forarniiiiferengchäuse undeutlicher, bei 400 Meter Entfernung vom 
Contact ist der Foraminiferenraum gänzlich erfüllt, mit körnigem Kalk, 
so dass die Form der Schale nicht mehr zu erkennen ist. Nur durch 
die Berücksichtigung der Zwischenformen ist man in der Lage, die 
Stellen wieder zu erkennen, wo früher Foraminiferengehäuse sich be
fanden. In der Entfernung von 200 Meter vom Contacte wird die 
Färbung des Bakulitenmergels wieder dadurch eine helle, dass die 
dunkelfärbende Substanz verschwindet; der Kalk ist vermehrt; es 
tritt Epidot in einzelnen Nestern auf. Bei 50—100 Meter vom 
Contact reiht sich der Epidot in parallelen Streifen an. Noch näher 
zum Contacte ist der frühere Bakulitenmergel in ein hartes durchaus 
krystallines Gestein umgewandelt voii weissgrauer Färbung, durch
zogen von grünlichgelben Streifen und Flecken, die annähernd parallel 
und offenbar in der Richtung der ehemaligen Schichtung des Mergels 
verlaufen. Zuletzt stellt sich neben Epidot noch Granat mit sehr leb
hafter Doppelbrechung in einzelnen um einen Kern gruppirten 
Feldern, und untergeordnet Quarz ein. Dieses Contactgcstein erinnert 
an die K a 1 k s i1i c a t h o r n fe1s c der Contactzonen älterer Eruptiv
gesteine. — Die Contactwirkung in den tertiären Sandsteinen, welche 
die senonen Bakulitenmergel concordant überlagern und die oberen 
Partien des Kraterwalles bildeten, lässt sieh wegen Mangel an Auf
schlüssen nicht verfolgen. Mit Sicherheit ist jedoch eine scharfe 
Frittung des thonigen Bindemittels der Sandsteine zu constatiren, wodurch 
die ursprünglich mürben Sandsteine sehr hart geworden sind und das 
Aussehen von Quarziten erlangt haben. 

Doleritstock ebenso wie die umgebenden Mergel und Sandsteine 
werden durchsetzt von vielen Gängen mannigfaltiger Gesteine. Die 
Richtungen, in welchen sie durchbrechen. sind sehr verschieden, eine 
Gesetzmässigkeit lässt sich nicht erkennen. Sie treten rein intrusiv auf, 
ohne mit Ergüssen in nachweisbarer Verbindung zu stehen. Ihre 
Mächtigkeit wechselt, 0-2—0'25—O'ö-—-1—2 Meter. Stellenweise lösen 
sie sich auf in ein Gewirr schmaler und schmälster Trümmer. Die Gesteine 
dieseT Gänge sind Phonol i the , T c p h r i t e und T r a c h y t c . Die 
Phonolithgänge sind zumeist mit sehr schönen, 10 Millimeter bis 1 Centi-
meter mächtigen Rändern von Phonolithglas verschen. 

Die Gänge im Bakulitenmergel, über deren Alter, ob jünger oder 
älter als der Dolerit, man bis jetzt kein endgiltiges lirtheil abzugeben 
vermag, gehören Gesteinen an, welche wesentlich von den sonst be
kannten Gesteinen des Mittelgebirges abweichen. Einige besitzen in 
ihrem Gesteinsgefüge andesitischen Habitus, andere erinnern durch ihre 
in Chlorit umgewandelten Hornblenden au die Propylite v. Richthofen's. 
Sic sind alle nicht mehr ganz frisch, ich muss deshalb vorläufig 
ihren Charakter in der Schwebe lassen. Es ist immerhin möglich, dass 



208 Verhandlungen. Nr. 11 

diese Gesteinsgänge älter sind als der Dolerit. Dann wäre ihr eigen-
thümlichcr Zustand zurückzufahren auf dieselben Ursachen, welche den 
Bakulitenmcrgel umänderten. 

Alle diese gangförmig auftretenden Gesteine, namentlich die 
Trachytc, sind reich an Eisenkies. Die Trachyte enthalten davon soviel, 
dass sie oberflächlich ganz braun anwittern. 

Ausser dem E i s e n k i e s finden sich in der Umgebung des Dolcrit-
stockes auch noch andere Schwefelmetalle vor, zum Theil unter anderen 
Verhältnissen, nämlich Ble i g l ä n z , Z i n k b l e n d e , untergeordnet 
K u p f e r g l a n z und K u p f e r k i e s . R e u s s erwähnt1), dass „früher 
auch Silberglaserz vorgekommen sein soll". Alle diese Schwefelmetalle 
führen einen sehr geringen Silbergehalt. Nach einer von der k. k. 
geolog. Keichsan.stalt ausgeführten und mir von Herrn Seh m a r da in 
Topkowitz freundlichst zur Verfügung gestellten Analyse enthält der 
Bleiglanz au Silber O03fi Procent. In früherer Zeit wurden die Erze 
in Rongstock bergmännisch abgebaut, R e u s s 1 ) fand im Jahre 1840 
noch zwei befahrbare Stollen vor. Der Bergbau selbst scheint schon im 
vorigen Jahrhundert wegen zu geringer Ergiebigkeit aufgelassen worden 
zu sein. Mitte der Fünfziger-Jahre wurden in dem einzigen heute noch 
allerdings nur sehr schwierig zugänglichen Stollen im Köhlergrunde 
einige Arbeiten von einem Consortium vorgenommen, wegen Mangel an 
dem nöthigen Capital jedoch bald wieder aufgelassen.9) Neben einigen 
kleinen alten, auch im Köhlergrunde befindlichen Berghalden und einem 
alten Versuchsbau beim Hause Nr. 1(J in Rongstock bildet der erwähnte 
Stollen die letzten Reste des alten Bergbaues. 

Die Rongstocker Erze treten nicht gangförmig auf. Sie kommen 
entweder eingesprengt in den jüngeren Iutrusivgängen des Dolcritstockes 
vor, so namentlich der Eisenkies im Traehyt, wie schon erwähnt wurde. 
Oder sie bilden Ueberziige auf den Kluftflächen des tertiären Sandsteines 
oder der verschiedenen Eruptivgesteine (Zinkblende, Kupferglanz und 
Bleiglanz). Endlich aber finden sie sich eingesprengt in einer Art von 
B r e c c i e , die vorzugsweise aus Bruchstücken des oben beschriebenen, 
an die Kalksilicathornfelse erinnernden Oontaetgesteines sich aufbaut 
mit einem Bindemittel von körnigem Kalkspath, von Quarz und von 
Schwefelmetallen. Besonders Bleiglanz tritt hier in Form von Schnüren 
auf, welche netzförmig die Breccie durchziehen, während die Zinkblende 
sich in grösseren Körnern findet und Eisenkies das ganze Gestein im-
prägnirt. Erze letzterer Art beschreibt R e u s s (a. a. 0. pag. 21). „Sic 
(die Erze) bestehen aus grobkörniger blätteriger Blende, feinkörnigem 
Bleiglanz, spcisgclbcm Schwefelkies und messinggelbem Kupferkies, 
welche insgesammt in einem dichten, weissen oder graulichen Feldspath-
gestein eingesprengt sind." Das „Fcldspathgcstein" ist unser Contact-
gestein. Solche erzführende Breccien sind vorzugsweise beim früheren 
Bergbau gefördert worden. Derjenige Bleiglanz, dessen Silbergehalt 
oben angegeben wurde, ist einer solchen Breccie aus dem alten Stollen 
im Köhlergrunde entnommen. 

') Aug. Em. R e u s s , a. a. 0. pag. 21 . 
-) Joh. J o k e l y sagt a. a. 0. pag. 430: „Hior besteht gegenwärtig (1857) in 

seinem Bereiche (im Dolerit) eine Zeche auf Bleiglanz, welcher darin nebst silberhaltigen 
Kiesen und Blende auf Gängen bricht." 



Nr. 11 Bericht vom 31. August, Dr. J. E. Hibsch. 209 

Die reichste Erzführung' scheint dem einstigen Kratermantel eigen 
zu sein. Wahrscheinlich ist sie insgesauiint zurückzuführen auf ehemalige 
Fumarolen- und Solfataren-Thätigkeit. Aus der Tiefe brachten heisse 
Quellen Metalllösungen, welche dann als Schwefelverbindungen nieder
geschlagen worden. Das Erzvorkommen von Rongstock würde bei dieser 
Auffassung auf ähnliche vulcanische Thätigkeit zurückzuführen sein, wie 
sie besonders durch C la rence King und Geo. F. Becker1) theil-
weise als Ursache für die Entstehung vieler Erzlager im Westen von 
Nordamerika festgestellt, worden ist. Auch R. L. Jack 3 ) hat von den 
Goldlagem des Mount Morgan in Queensland die Ansicht gewonnen, 
dass dieselben durch tertiäre Gcysirthätigkeit entstanden sind. 

Der ausserordentlich gewissenhafte Beobachter J o k e l y , durch 
dessen geologische Arbeiten im böhmischen Mittelgebirge, sowie durch 
die scharfen Beobachtungen Reuss ' dieses Gebiet in geologischer Be
ziehung erst erschlossen wurde, erwähnt (a, a. 0. pag. 430), dass man 
ähnliche Erze, wie die beschriebenen, früher auch im Gneiss abgebaut 
haben soll. J o k e l y gibt (a. a. 0.) an, dass „westlich von Rongstock 
an den Gehängen des dortigen Nebenthalcs g r a u e r Gneiss cntblösst" 
sei, welcher von Phonolith-TuiT überdeckt werde. Doch ist es mir auch 
bei wiederholter Begehung nicht gelungen, grauen Gneiss daselbst an
stehend zu finden. Wohl enthält der Phonolith-Tuff, welcher westlieh 
von Rongstock in gewaltigen Massen vorhanden ist, eine grosse Menge 
von Gneiss in Blöcken bis zur Grösse eines Cubikmeters eingeschlossen. 
Gneiss steht also sicher in der Tiefe an. Der Gneiss dieser Blöcke 
gehört jedoch vielen verschiedenen Gneissvarietäten an, die wohl auf 
so kleinem Räume, wie der gegebene ist, nicht neben einander auf
treten können , vielmehr in der Tiefe vertical über einander vertheilt 
sein müssen. Das Erzvorkommen von Rongstock ist mit diesem Gneiss, 
welcher in geringerer oder grösserer Tiefe bei Rongstock vorhanden 
ist, gewiss ebensowenig in Zusammenhang zu bringen, als Eruptiv
gesteine (Basalte, Phonolithe u. s. w.) an anderen Orten des Mittelgebirges 
mannigfaltige Gneisseinschlüsse enthalten, ohne dass irgend welche 
nennenswerthe Mengen von Erzen daselbst auftreten würden. 

Meine Arbeiten über diesen höchst interessanten Punkt unseres 
Mittelgebirges sind noch lange nicht abgeschlossen. Nur mit Zaudern 
übergebe ich, ein principieller Gegner jeder sogenannten „vorläufigen 
Mittheilung", vorstehende vorläufige Resultate der Oeffentlichkeit. Die 
geologischen Arbeiten im Mittelgebirge gestatten kein stückweises Publi-
ciren. Man muss den Gegenstand zusammenhängend behandeln, sonst 
würde ein Widerruf dem andern folgen. Ich sehe mich jedoch trotzdem 
veranlasst, diese unfertige Arbeit, welche zum Thcil die Resultate 
mehrjähriger Thätigkeit im Mittelgebirge umfasst, zu veröffentlichen, 
weil man in neuester Zeit daran geht, den alten Rongstocker Bergbau 

') Geo. F . B e c k e r , The Relations of the Mineral Belts of the Pacific Slope 
to the Great Upheavals. (Am. Journ. of Science. 1884, Vol. XXVIII, pag. 209 - 212.) 
Ref. im N. Jahrb. f. M., G. u. P. 1887, II, pag. 112. 

ä) TC. L. J a c k , Die Goldlager dca Mount Morgan in Queensland. (Berg- und 
Hüttenm. Zeitung. 1885, pag. 330.) Ref. im N. Jahrb. f. M., G. u. P. 1887, I, pag. 84. 
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neu zu erschliessen, und weil von verschiedenen Seiten diesem Erz
vorkommen erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet wird. Von diesen 
Gesichtspunkten aus mögen vorstehende Mitteilungen bcurtheilt werden. 

Reise-Berichte. 
F. Teller. Daonella Lommeli in den Pseudo - Gail-

t h a l e r s c h i e f e r n von Cilli . 
Auf Grund einer Einsendung des Herrn Bergrathes E. R iede l 

in Cilli konnte vor einigen Jahren das Vorkommen von Trachyceras 
jvliwn E. v. M. in den von Zol l ikofe r als Gailthalerschiefer ge
deuteten Gesteinen am Nordfuss der Ruine Cilli und damit das ober-
triadische Alter dieses Schichtenconiplexes nachgewiesen werden. (Vergl. 
Verb. geol. Reichsanst. 1885. pag. 318—319.) Ein kurzer Aufenthalt in 
Cilli bot mir im verflossenen Monate Gelegenheit, die Fundstelle selbst 
zu besuchen, und es gelang mir hierbei, auf derselben Schutthalde, auf 
welcher seinerzeit der Cephalopodenrest aufgelesen wurde, in einem 
dünnplattig spaltenden, grauen, rostgelb verwitternden Schiefer Abdrucke 
der charakteristischen Schalcnsculptur von Daonella Lommeli Wissm. 
zu constatiren. Die Deutung dieses schicfcrigcn Gesteinszuges als ein 
Aequivalent der Wcngcncr-Schichtcn Südtirols, welche schon nach dem 
vorerwähnten Cephalopodenfunde kaum mehr angezweifelt werden konnte, 
erscheint hierdurch neuerdings wesentlich bekräftigt. 

Die an dem östlichen Ufer der Sann liegende Fundstelle ist schon 
von der in die Vorstadt Rann führenden Brücke aus als kahler, gelb
brauner Ausschluss innerhalb des sonst gut bewaldeten Schlossberg
gehänges gut sichtbar. An der Schiessstätte vorbei führt ein Fahrweg 
an den Fuss des Gehänges hin. Man beobachtet hier von Nord nach 
Süd: Eine mächtige Eruptivmasse — Stur's ältere Hornfelstrachyte 
— welche die Höhen nördlich von der Ruine zusammensetzt, sodann 
in einer schmalen , nur in Folge einer Abrutschung besser cntblösstcn 
Zone die Schiefer mit Trachyceras julium und Daonella Lommeli^ 
darüber die dunklen dünnbankigen Kalke, welche den von der Ruine 
gekrönten Gipfel zusammensetzen, und noch weiter in Süd endlich 
weisse, ohertriadische Diploporenkalke. Die Gesteine der Schieferzone 
verflachen schon von der Eruptivmasse ab unter mittleren Neigungs
winkeln in Süd und unterteufen somit die dunklen Kalke des Schloss
berges. Zo l l ikofe r hat diese Kalke in Uebereinstimmung mit seiner 
Deutung des nordwärts vorliegenden Schieferzuges als Gailthaler Kalke 
bezeichnet, in den späteren geologischen Karten wurden dieselben 
jedoch bereits als Guttensteiner Kalke ausgeschieden, offenbar auf Grund 
ihrer Ueberlagerung durch lichter gefärbte Kalksteine vom Habitus der 
obertriadischen Kalkmassen. Sind die Lagerungsverhältnissc in dem 
eben besprochenen Durchschnitte normale, so wäre auch diese Auffassung 
zu verlassen, da die dunklen Kalke der Scblossruine sodann zweifel
los in das Hangende des Daonellen-Schiefer fallen. Bei der geringen 
Mächtigkeit der letzteren erscheint es durchaus nicht ausgeschlossen, 
dass die Kalke des Schlossberges nur ein jüngeres kalkiges Glied 
der als Wengener-Scbichten zusammenzufassenden Schichtreihe dar
stellen ; sie würden in diesem Falle ein Analogon bilden zu den dunklen 
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Plattenkalken mit Trachyceraa Archelaus, welche ich vor einiger Zeit, 
in grösserer Ausdehnung innerhalb der Sanntbaler Alpen nachweisen 
konnte. 

C. M. PauL Aufnahmsbericht aus dem östlichen Mähren. 
Die Aufnahme des mährischen Theiles des mährisch-ungarischen 

Grenzgebietes war im vorigen Jahre südwärts bis an die Linie Napajedl-
Klobouk vorgerückt. In diesem Jahre schliesst sich nun daran die 
Untersuchung der Gegenden östlich von Ung.-Hradisch, Ung.-Ostra und 
Wessely an der Maren, die Umgebungen von Ung.-Brod, die Gcbiets-
theile südlich von Luhatschowitz, Slawiem und Brumov bis an die 
ungarische Grenze, den Vlarapass, Stranypass und Welkapass, eine 
Gegend, die durch die neueröffnete, das Marchthal mit dem Waagthale 
verbindende Eisenbahnlinie Brünn-Vlarapass-Tepla durchzogen wird. 

Während im vorigen Jahre die das aufgenommene Gebiet zusammen
setzenden Karpathensandsteinbildungen (mit einziger Ausnahme der 
Sandsteine des Javornikgebirges sudlich von Wsetin und Karlowitz an 
der Beczwa) durchaus mit ziemlicher Sicherheit als alttertiär erkannt 
werden konnten, die das Gebiet durchziehenden Höhenzüge massiger 
Sandsteine sich nur als heteropischc Einschaltungen in die Hauptmasse 
der oberen Hieroglyphenschichten darstellten, gestattete ein genaues und 
eingehendes Studium der tektonisehen Verhältnisse im diesjährigen 
Terrain bereits die Unterscheidung mehrerer relativer Niveaus, von 
denen ein Theil mit sehr grosser Wahrscheinlichkeit der Kreideformation 
angehören dürfte, jedenfalls aber von den auch hier die Hauptmasse 
bildenden oberen Hieroglyphenschicbten abgetrennt werden muss. 

Ich rechne dahin gewisse Bildungen westlich von Hluk und öst
lich von Wessely, sowie die unmittelbar an der Landesgrenzc auf
tretenden Sandsteine am Vlarapasse, Stranypasse und Miawapasse. 

Die nähere Motivirung und Rechtfertigung dieser Ausscheidung 
und Auffassung muss natürlich einer späteren ausführlicheren Mittheilung 
vorbehalten werden. 

Ausser den Karpathensaudsteinen sind in dem heuer zur Bereisung 
gelangenden Gebiete auch die schon seit längerer Zeit bekannten 
Eruptivgesteine von Banov, Bistrzitz, Ordieov, Nezdenitz, Svetlau und 
Hrosinkau von allgemeinerem Interesse. Viel Wesentliches konnte ich 
in Beziehung auf diese Gebilde den kurzen, aber inhaltsreichen 
Daten, die Stur schon 1858 über dieselben veröffentlichte, wohl nicht 
hinzufügen, doch habe ich die kartographische Einzeichnung derselben 
auf den uns gegenwärtig zur Verfügung stehenden Karten grösseren 
Massstabes besser präcisiren können, als dies früher möglich war und 
es gelang mir auch, einige kleine, bisher unbekannt gebliebene Vor
kommnisse zu entdecken, von denen namentlich eines (bei Hrosinkau) 
sehr interessante Verhältnisse darbietet. 

Endlich wurden im westlichen Theilc des Gebietes — am Rande 
der Marchebene — die dortigen bedeutenden Lössablagcrungen studirt, 
die zahlreichen aus denselben hervortretenden kleineren und grösseren 
Inseln des Grundgebirges ausgeschieden und namentlich über das hypso
metrische Niveau, bis zu welchem die Lössablagerungen in den ver
schiedenen Gebietstheilen ansteigen, Beobachtungen angestellt. 
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Die zweite Hälfte der Aufnahmszeit wird nun, nachdem die 
allgemeineren Grundzüge festgestellt sind, detaillirteren Begehungen 
und Studien in den Gebieten südlich und östlich von Luhatschowitz, 
in den Gegenden von Slawicln, Bilnitz und Vlarapass gewidmet werden 
und schliesslich beabsichtige ich noch einige ergänzende Studien auf 
der ungarischen Seite des Grenzgebirges anzuschliessen. 

D. Stur. Zur Kenntniss der V e r h ä l t n i s s e im S te inb ruche 
bei Mie tn iow im Südos ten bei Wie l iczka . 

Eben als ich im Begriffe war, eine Excursion nach Czernowitz, 
in Angelegenheit der Versorgung dieser Landeshauptstadt mit gutem 
Trinkwasser, zu unternehmen, erhielt ich von unserem hochgeehrten 
Facligcnossen, Herrn P r o f. J u I i a n N i e d z w i e d z k i in Lemberg, das 
TV. Heft seines Beitrages zur Kenntuiss der Salzforniation von Wieliczka 
und Bochnia . Lemberg 1889 — in welcher der freundliche Leser 
den letzten Standpunkt unserer Kenntuiss von den geologischen Ver
hältnissen des Steinbruches pag. 167 u. f. ausführlich dargelegt, auch 
pag. 1G8 die bezüglichen Pnblicationen unserer Karpathen-Geologen 
sorgfältig citirt findet — wodurch ich von der Notwendigkeit Langes 
und Breites hierüber hier auseinanderzusetzen vollständig enthoben bin. 

Da nun Herr Prof. N iedzwiedzk i gleichzeitig (pag. 172) in 
freundlichster Weise seine bereitwilligste Hilfe, eventuell Führung bei 
einem etwaigen Besuche des Mictniower Steinbruches anbietet, konnte 
ich die sich darbietende Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen lassen. 
Auf die höfliche Anfrage meinerseits wurde genau Tag und Stunde der 
Zusammenkunft in Krakau von Seite des Herrn Prof. N i e d z w i e d z k i 
festgesetzt und wir fuhren am 20. Juli 1889 Früh bis Wieliczka; ferner 
ohne auch nur eine Minute zu versäumen gingen wir directe an die 
berühmt gewordene Localität. 

Indem ich nun über visa refero, sage ich, dass ich auf dieser 
Excursion eigentlich zwei Aufschlüsse besonders wichtig fand, wegeu 
ihrer stratigraphischen und petrographischen vollständigen Aehnlichkeit 
mit Aufschlüssen im Wiener - Sandstein der Umgebungen Wiens. Der 
eine Aufscliluss ist der Steinbruch an den Teichen Klosow S.; der 
zweite Aufscliluss ist der Mictniower Steinbruch. 

Wenn ich nun zuerst über den S te inb ruch an den Te i chen 
Klosow S. berichte, so habe ich nicht wenig gestaunt, daselbst ganz 
dieselbe Reihenfolge der Schichten aufgeschlossen zu sehen, die man 
bei Wien, von St. Andrä. über Wolfpassing (Steinbruch in den Rieseln 
und Steinbruch Rassing) bis auf den Eichberg bei Königstetten aufge
schlossen findet, und die Czizek in seiner ersten Karte der Umgebungen 
Wiens mit (14) Alpcnkalk und (17) Hornsteiu-Ausscheidungen, bezeichnet 
hat und die ich vorläufig Wol fpass inger S c h i c h t e n nennen will. 
Ein dünnschieferiger, schwarzer, weicher, flach muschelig brechender und 
cremfarbig verwitternder Thonschiefer führt dünnplattige linsenförmige Ein
lagerung eines gelblichgrauen feinkörnigen Kalkes (Alpenkalk Cziz ek's) 
oder feinkörnige, dünnschichtige, feste, graue Sandsteine, welche von 
feinen Glauconitkörnem grunstreifig sind und stellenweise bis 2 Centi-
meter dicke, lagerförmige Streifen von grauem oder ebenfalls glauco-
nitischen Hornstein (Hornstein-Ausscheidungen C2izek's vorzüglich am 
Tulnerkogl) führen. 
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Die vollständige Aehnlichkeit der Gesteine der Schichtenreihe in 
dem Steinbruche bei den Klosower Teichen mit jenen der AYolf-
passinger Schichten bei Wolfpassing kann ich durch mitgebrachte 
Stücke vollkommen erhärten. Diese Schichten fallen bei den Klosower 
Teichen flach in Süd. 

Ueber den Mietniower Steinbruch habe ich folgendes visum reper-
tum mitzutheilen. Ich sah mich in dem Complexe der Mietniower 
Steinbrüche ganz und gar nach dem westlichsten Steinbruche bei 
Greifenstein versetzt und fand hier vollkommen dieselben Erscheinungen, 
die ich erst wenige Tage vorher während meinen Exemtionen in der 
Umgebung von Greifenstein kennen gelernt hatte. 

Zu Mietniow, wie in Greifenstein, schliesscn die allerdings viel 
unvollständigeren Steinbrüche einen dickschichtigcn, in oft 2—3 Meter 
dicken Schichten unrcgclmässig abgctheiltcn, hellwcissen, stellenweise 
gelblichgrauen oder grauen grobkörnigen Sandstein, der aus groben 
Quarzkörnem zusammengesetzt, ein nur sehr schwaches Bindemittel 
besitzt, daher wenig Consistenz zeigt und, dem Wetter ausgesetzt, in 
Sand zerfällt. 

Das e r s t e , was dem Besucher des Steinbruches auflallt, sind 
die feucht tiefschwarzen, trocken dunkelgrauen Schiefer, die in welligen 
unregelmässig streichenden Lagen und sehr wechselnder Mächtigkeit 
de"n dicken Schichten des weissen Sandsteines zvvischengelagert sind, 
also die Schichtung des Sandsteines ganz evident machen. 

Erst nach längerer Beschallung fällt es auf, dass ausser diesen 
Schicht förmigen Schieferlagen, grössere und kleinere kugel
förmige , auch l ä n g l i c h e , s p h ä r o i d i s c h e Massen des schwarzen 
Schiefers rand umschlossen von der weissen Sandsteinmasse, in den 
mächtigen Lagen des Sandsteines auftreten. Diese runden Schiefer
knollen , die in sehr charakteristischer Weise an ihrer Oberfläche mit 
eingekneteten erbsen- bis haselnussgrossen Gerollen wie bespickt erscheinen, 
sind in gar keinem Zusammenhange mit dem schichtförmig abgelagerten 
Schiefer, sondern erscheinen als rundum abgeschlossene fremdartige Ein
schlüsse in dem oft blendend weissen Sandsteine, mit scharfer Abgrenzung 
gegen den Sandstein. Manchmal liegen zwei oder mehrere Schiefer-
Kundmassen knapp nebeneinander in der Weise. wie grosse Quarz-
gerölle im feinkörnigen Sandstein eingewachsen, vor. Untersucht man 
die Hohlräume, die im Sandstein übrig bleiben, wenn derartige Schiefer-
Rundmassen blossgelegt und dem Wetter ausgesetzt, vom Regen aus
gewaschen wurden, so findet man am Boden der Hohlräume grössere 
und kleinere Quarzgerölle beisammen liegen. Ueber den Ursprung 
dieser Quarzgerölle in den sonst glatten Hohlräumen belehren die halb 
ausgewaschenen Schiefer-Rundmassen, indem diese die einzelnen in ihre 
Masse eingekneteten Quarzgerölle zeigen. Man gewinnt die Ansicht, 
dass die Schiefer-Rundmassen zur Zeit ihrer Ablagerung von anders
woher, wahrscheinlich von bewegtem Wasser hergebracht, auf dem 
Sande gerollt wurden, wobei die grösseren hervortretenden Körner des 
Sandes auf der aufgeweichten Schiefer-Rundmasse haften blieben, und 
vom reichlich hergeschwemmten Sande endlich, gerade wie sie bei 
ihrem Transporte zu liegen kamen, völlig umhüllt wurden. 

31* 
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Untersucht man nun die Schiefer 1 a g en auf Petrefactenführung, 
so findet mau sie stellenweise voll von zerbrochenen Schalen von 
Petrefacteii; dagegen finden sieh in den Schiefer-Rundmassen die 
oft bis zur Unkenntlichkeit zerdrückten Petrefacteii selbst. Man 'gewinnt 
hierbei die weitere Ansicht, dass die S c h i e f e r - ß n n d m a s s e n das 
ursprüngliche, von einer fertigen Schichtenreihe abgelöste, von anders
woher hergebrachte auf einer mit Quarzkörnern bedeckten Fläche 
von strömendem Wasser fortgeschleppte Schiefer-Materiale darstellen, 
welches in Folge seiner Umhüllung im Sande vor weiterer Zerbröckclung, 
respective Zerstörung und Auflösung geschützt blieb; also auch die in 
diesem Materiale eingeschlossen gewesenen Petrefacteii, wenn auch übel 
zugerichtet, dennoch wenigstens eine generischc Bestimmung zulassend 
sich erhielten; dagegen scheinen die Schiefer 1 a g c n aus an die Stelle 
des sich bildenden Sandsteins vom Wasser gebrachten, und während einer 
Ruhepause ganz aufgelüsten, respective umgelagerten Schiefer-Rund
massen entstanden zu sein , in welchen die durch die Auflösung der 
Schiefermassc freigewordenen Scherben der darin enthaltenen Petrefacten-
Schalen flach abgelagert erscheinen. 

Diese kurz skizzirten Erscheinungen sind umso bemerkenswertber 
als sie ganz ident auch in dem westlichsten Steinbruche von Greifenstein 
zu beobachten sind. Hier wie dort gibt es zwischen den mächtigen 
Sandsteinbänken schwarze Schiefer l agen , innerhalb der Sandsteinbänke 
aber Schiefer-Ru ndin a s s e n bisher mit dem einzigen Unterschiede, 
dass in Greifenstein die Petrefacten fehlen, respective bisher nicht 
gefunden wurden — indem in dein betreffenden Steinbruche wegen 
momentan forcirter Steinbrucharbeit der Zugang gefährlich, also ver
boten ist. Es ist ferner höchst wichtig die Thatsache, dass in Mictniow 
ebenso wie in Greifenstein der dickscliichtigc. graue Sandstein über 
den Wolfpassingerschichten des Steinbruches an den Klosower Teichen 
folgt. Die Wolfpassingerschichten ihrerseits liegen als Hangendes des 
weiter im Norden folgenden coeänen Xummulitenkalkes des Wasch
berges vor. Andererseits wurden sowohl in Greifenstein als auch weiter 
südlich bei ITöflein in hängenderen Schichten des Sandsteins neuestens 
zahlreiche Nummuliten gefunden. 

Demnach kann der Mietniower Sandstein, der in seiner ganzen 
Erscheinung sowohl, als auch dadurch dem Greifensteiner Nummuliten 
Sandstein ident ist, dass in demselben weisse Schalen von Austern, auch 
Stücke von jenen Resten, die man im Greifensteiner Sandstein für Korallen 
erklärt hatte, nicht selten gefunden werden können (die Nummuliten 
sollten erst in hängenderen Partien, wie in Höflein folgen), nur für 
Nummuliten-Sandstein erklärt werden — in welchem in anderswoher 
herbeigeschwemmten Schiefer-Rundmassen, offenbare Kreide-Petrefäcten 
auf zweiter Lagerstätte, auftreten. 

Herrn Prof. N i c d z w i e d s k i sei mein höflichster Dank für freund
lichste Führung und Anregung zur Durchführung dieser hochinteressanten 
Excursion dargebracht und ich füge nur noch bei, dass ich nicht den 
geringsten Zweifel hegen kann darüber, dass hier Kreidepetrefacten auf 
zweiter Lagerstätte ^tatsächlich gefunden wurden. Das gleiche Schiefer-
matcriale, welches die bekannten Mietniower Petrefacten führt, ist ins
besondere in den nördlicheren Partien des Steinbruches reichlich, leider 
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in derartig verwittertem Zustande vorhanden, dass mein Suchen nach 
Pctrcfactcn in demselben völlig resultatlos bleiben musste. 

Tch gestehe, dass ich schon weit vor der unternommenen Ex-
cursion nach Mietniow mich für eine eventuelle genauere Bestimmung 
der von Herrn Prof. N i e d z w i e d z k i gefundenen Mietniower Petre-
facten interessirt und schon im verflossenen Frühjahre den geehrten 
Finder um Mittheilung dieser Suite gebeten habe. Ich habe nun diese 
äusserst zerbrechliche Suite erst dem Herrn Prof. S c h l ü t e r in Bonn 
zugesendet und gleichzeitig auch Herrn Dr. V. Uhlig ersucht, eine 
Bestimmung der Petrefacte zu versuchen. 

Was hierbei durch die freundliche Güte der Genannten erreicht 
wurde, sei hier mitgetheilt. 

Herr Prof. S c h l ü t e r schrieb, Bonn, am 4. Mai 1889, über die 
Mietniower Petrefacten-Suite Folgendes: 

„Die Befürchtung, welche ich nach der Leetüre Ihres gefälligen 
Schreibens vom 2. Mai empfand, erwies sich bei Ansicht der später 
folgenden Petrefacten als nur zu sehr begründet. 

Nachdem zunächst die in Folge ungenügender Verpackung zerbro
chenen Petrefacten wieder gekittet waren. konnte man sich nicht der 
Ucberzcugung verschliessen, dass erst nach Aufsammlung weiteren, 
besseren Materialcs ein begründetes Urthcil über die Natur der Reste 
zu erzielen sei. 

Dass die Gattung Hnmites im weiteren Sinne, oder Ancyloceras 
vertreten sei, ist wohl nicht zweifelhaft. Sie sprachen von Inoceramus. 
Allerdings deuten auf diese Gattung noch vorhandene Spuren der 
Schale, aber Formen von solchem Umriss entsinne ich mich nicht in 
europäischen Kreidebildungen gesehen zu haben. 

Vor einem Vierteljahrhundert habe ich bei Prof. Alth einen 
Ammoniten ans dem „Karpathensandstein" gesehen, der in die Ver
wandschaft des Amm. MantelU gehört und dennoch auf mittlere Kreide 
hinwies. Sie werden mutmasslich leicht feststellen können, oh das 
Stück aus demselben Niveau stammt, wie die anbei zurückcrfolgenden 
Sachen von Mietniow." 

Herrn Dr. V. Uhl ig verdanke ich über denselben Gegenstand 
folgende Zeilen: 

„Die von Herrn Prof. N i e d z w i e d z k i in Mi e t n o w bei Wieliczka 
gesammelten Reste reichen zu specitischer Bestimmung nicht aus. 

Das grösste Exemplar zeigt die Innenseite eines grossen Orioceras. 
Da aber die Streifung der Innenseite bei allen Crioceren dieselbe Be
schaffenheit aufweist, ist eine speeifische Bestimmung undurchführbar. 
Die Oberseite ist vollständig zerdrückt und durcheinander gequetscht. 

Das zweitgrösste Exemplar ist ein ziemlich stark beripptes Bruch
stück , das nach Art der Sculptur möglicher Weise zu Acanthoceras 
oder Hoplttes gehören könnte. 

Ein drittes Fragment, welches ebenso, wie die ersten beiden Stücke, 
die perlmutterartig glänzende Schale erhalten zeigt, ist vollkommen un
bestimmbar, man kann nur sagen, dass es höchstwahrscheinlich einem 
Ammonitiden angehört. 

Das wichtigste Exemplar ist ein kleines, fein geripptes, mit Inncn-
und Aussenknoten verziertes Orioceras. Es bestanden wahrscheinlich 
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nur zwei (vielleicht aber doch drei) Knoteoreihen. Am wahrscheinlichsten 
ist es, dass sich diese Form an jene Crioceren anschliesst, die im 
Barremien so stark entwickelt sind. Da evolute Formen nur dann mit 
Sicherheit bestimmbar sind, wenn das ganze Gehäuse vorhanden ist 
oder mindestens ein grosser Theil desselben vorliegt, so ist hier, wo 
nur ein kleines Fragmentchen vorhanden ist, die Möglichkeit einer 
speeifischen Bestimmung nicht gegeben. Ja, es ist nicht einmal möglich, 
mit Sicherheit die engere Gruppe anzugeben, in welche der vorliegende 
Rest einzureihen wäre. 

Das letzte Stück endlich ist ein Jugendindividuum eines Inoceramu$.a 

Literatur-Notizen. 
Dr. Stanislas Meunier. Surun p r o c c d c r a t u r e l qui permet 

aux eaux super i ' i c i e l l e s de p e n e t r e r dans les rögions 
chaudes des p ro fondenrs t e r r e s t r e s . Bulletin de la soc. imp. 
des naturalistes de Moscou. 1889, Nr. 9, pag. 161. 

Man muss dem Wasserdampfe die Hauptrolle bei den seismischen Phänomenen 
zugestehen. Zwei Bedingungen waren es vorzüglich, die der Deutung des Phänomens 
entgegenstanden: e r s t e n s , das Eindringen des "Wassers in jene Tiefen der Erde, in 
welchen die seismitischen und vulcanischen Erscheinungen ihren Sitz haben und z w e i t e n s 
die Heftigkeit, mit welcher das eingeführte Wasser aus diesen Tiefen zu entweichen 
trachtet. 

Man hatte angenommen, das Wasser gelange auf capillarem Wege in diese 
Tiefen. Aber die I n t c r m i t t e n z der seismischen Erscheinungen lässt die Annahme 
eines c o n t i n u i r l i c h e n Eindringens in die Erdtiefen nicht zu. 

Der Autor hofft nun der Sache auf den Grund gekommen zu sein, durch die 
Annahme, dass durch die in die Erdtiefe reichenden Klüfte, Trümmer von Gesteinen, 
die oberflächlich mit Wasser getränkt worden waren, zufällig in die heissen Regionen 
gelangen können und diese Trümmer es sind, welche zeitweise und plätzlich das Wasser 
dem Erdinnern zuführen. (D. S.) 

F. v. Sandberger. Die Conchyl ien des Lösse s am Bruder
holz bei Basel. Sep.-Abz. aus den Verh. d. Naturf.-Gesellsch. in 
Basel. 1889, Theil VITI, lieft 3, pag. 796—801. 

Nach Mittheilung eines Profiles der Localität gibt Verfasser eine Liste der 
daselbst gesammelten Lössschnecken. Es sind l(i Arten, davon eine Hyalina, eine 
Succinea, eine Cionella, fünf Helix, fünf Pupa und drei Clausula. Sio verthcilen sich 
in drei Gruppen, wovon die erste Arten umfasst, welche über ganz Europa verbreitet 
sind, die zweite von solchen gebildet wird, welche gegenwärtig vorzugsweise die 
Kalkregionen der Alpen und des Jura's bewohnen, uud eine dritte ans solchen, welche 
jetzt nur noch in dem höheren Theile dieser G'birg* und im hohen Norden zu 
finden sind. 

Nach interessanten Bemerkungen über die Verbreitung mehrerer der angeführten 
Arten schlicsst Verfasser mit dem Hinweise darauf, dass er an die aörische Ent
stehung des Lösses weder jemals geglaubt habe noch jetzt glaube, erwähnt, dass durch 
W o l l e m a n n die Steppentheorie auch für Thiede und Westeregeln als völlig unhaltbar 
nachgewiesen wurde und sieht dieselbe daher als beseitigt an. A. B. 
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stitute of Mining Engineers; febr. 1889.) 
New York, Instit. of Min. Eng., 1889. 8". 
3 S. steif. Gesch. d. Instit. (10.913. 8".) 

B l a k e , W . P . The copper deposits of copper 
basin, Arizona, and their origin. (Separat. 
aus: Transactions of the American Insti
tute of Mining Engineers ; febr. 1889.) 
New York, Instit. of Min. Eng., 1889. 
8°. 7 S. mit 2 Textflguren. steif. Gesch. 
d. Instit. (10.914.. 8".) 

B o d e m a n n , T h . Anleitung zur berg- und 
hüttenmännischen Probierkunst. Für An
fanger bearbeitet. Clausthal, typ Schweiger, 
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1845. 8". 358 S. mit 3 Taf. br. Gelegen-
heitskauf 20 kr. (10.915. 8U.) 

B o e h m , G . D r . Uebcr die Fauna der 
Schienten mit Durga im Departement 
der Sarthe. (Separat, ans: Zeitschr. der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XL. 
1888.) Berlin, typ. J. F. Starcke, 1889. 
8°. 9 S. (657—665) mit 2 Textflguren u. 
1 Taf. (XVII). steif. Gesch. d. Autors. 

(10.916. 8°.) 
( B o l o g n a . ) Gnida del B.. Istituto geologico 

di Bologna. Bologna, typ. Fava & Garag-
nani, 1888. 8°. 71 S. mit einigen Text
figuren u. 2 Taf. br. Gesch. d. Prof. 
O a p e l l i n i . (10.917.-8".) 

B o w d e n , J. H. Biographical notice of 
Eric C. Schaufuss. (Separat, aus : Trans
actions of the American Institute of 
Mining Engineers; febr. 1889.) New 
York, Instit. of Min. Eng., 1889. 8°. 2 S. 
steif. Gesch. d. Instit. (10.918. 8°.) 

Canavari , M . D r . Discorso alla memoria 
del G. Mcncghini. Pisa, 1889. 8°. Vide: 
( M e n e g h i n i , G.) (10.980. 8°.) 

C a p e l l i n i , G. Prof. Sulla Baleua etrusca. 
(Separat, aus: Memorie dell' Accademia 
delle science dell' Istituto di Bologna. 
Ser. III, Tom. III.) Bologna, typ. Gam-
berini & Parmeggiani, 1873- 4°. 23 S. 
(313—331) mit 3 Taf. steif. Gesch. d. 
Antors. (2962. i°.) 

Capel l in i , G. Prof. Del Tnrsiops Oorlesii 
e del Delhno fossile di Mombuoelli neu' 
Astigiano. (Separat, aus: Memorie dell' 
Accademia delle science dell' Istituto di 
Bologna. Ser. IV, Tom. III.) Bologna, 
typ. Gamberini & Parmeggiani, 1882, 4°. 
12 S. (569—578) mit 1 Taf. steif. Gesch. 
d. Autors. (2963. 4°.) 

C a p e l l i n i , G. Prof. Di un' Orca fossile 
scoperla a Cctona in Toscana. (Separat. 
aus: Memorie dell' Accademia delle seiende 
dell' Istituto di Bologna. Ser. IV, Tom. IV.) 
Bologna, typ. Gamberini & Parmeggiani, 
1883. 4°. 25 S. (665-687) mit 4 Taf. 
steif. Gesch. d. Autors. (2964. 4°.) 

Capel l in i , G. Prof. II cretaceo superiore 
e il gruppo di Priabona nell' Apennino 
settentrionsle e in particolare nel Bolog-
nese e loro rapporti col gros de Celles 
in parte e con gli strati a Clavulina 
Szaböi. (Separat, aus: Memorie dell' 
Accademia delle science dell' Istitnto di 
Bologna. Ser. IV, Tom. V.) Bologna, typ. 
Gamberini & Parmeggiani, 1884. 4°. 
18 S. (535—550) mit 1 Taf. steif. Gesch. 
d. Autors. (2965. 4°.) 

Capellini, G. Prof. Del Zifioide fossile 
(Choncziphius planirostris) scoperto nelle 
sabbie plioceniche di Fangonero presso 
Siena. (Separat, aus: Atti della B. Acca

demia deiLincei. AunoCCLXXXIl. 1884— 
1885. Ser. IV. Memorie della classe di 
scienze fis. mat. e natur. Vol. I.) Roma 
typ. V. Salviucci, 1885, 4». 14 S. (18—29) 
mit 1 Taf. steif. Gesch. d. Autors. 

(2966. 4°.) 
Capellini, G. Prof. Sopra resti di un 

Sirenio fossile (Metaxytherium Lovisati, 
Cap.) raccolti a Monte Fiocca presso 
Sassari in Sardegna. (Separat, aus: Me
morie dell' Accademia delle scienzo dell' 
Istituto di Bologna. Ser. IV, Tom. VII.) 
Bologna, typ. Gamberini & Parmeggiani, 
1886. 4°. 17 S. (39—53) mit 1 Taf. steif. 
Gesch. d. Autors. (2967. 4".) 

Capel l in i , G. Prof. Delfmorinco fossile 
dei dintorni di Sassari. (Separat, aus: Me
morie dell' Accademia delle scienze dell' 
Istituto di Bologna. Ser. IV, Tom. VIII.) 
Bologna, typ. Gamberini & Parmeggiani, 
1887, 4°. 10 S. (103-110) mit 1 Taf. 
steif. Gesch. d. Autors. (2968. 4°.) 

Capel l in i , G. Prof. Sui resti di Mastodon 
arvernensis recentemente scoperti a Spo-
leto, Pontrcmoli e Castrocaro. (Separat, 
aus : Memorie dell'Accademia delle scienze 
dell'Istituto di Bologna. Ser. IV, Tom. IX.) 
Bologna, typ. Gamberini & Parmeggiani, 
1888, 4°. 10 S. (251—258) mit 2 Taf. 
steif. Gesch. d. Autors. (2969. d°.) 

Carpenter , F . R. Ore-deposits of the black 
hüls of Dakota. (Separat, aus: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers; febr. 1889.) New York, Instit. 
of Min. Eng., 1889. 8°. 29 S. mit 
1 geolog. Karte, steif. Gesch. d. Instit. 

(10.919. 8°.) 
Cook, E . S. Tuyere slagging-valve. (Separat. 

aus: Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; octob. 1888.) New 
York, Instit. of Min. Eng., [888. 8°. 
10 S. mit 7 Textflguren. steif. Gesch. d. 
Instit. (10.920. 8°.) 

C o o k , R. A. The "Wenstrbm magnetic 
Separator. (Separat, aus: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers; febr. 1889.) New York, Instit. 
of Min. Eng. 1889. 8°. 8 S. mit 3 Text
flguren. steif. Gesch. d. Instit. 

(10.921. 8°.) 
C o t t e a n , G. Note sur un exemplairc du 

Corastcr Vilanovae provenant de Tersakhan 
(Turkestan). (Aus: Bulletin de la Socidtc 
geologique de France. Ser. HI, Tom. XVII, 
pag. 155—156.) Paris 1888. 8°. Beige
geben in: L o r i o l , P. d e , Note sur deux 
Echinodermes nouveanx. (10.978. 8°.) 

Credner, H. Prof. Dr. Das vogtländische 
Erdbeben vom 26. Decemberl888. (Separat, 
aus: Berichte über die Verhandlungen 
der kgl. sächs. Gesellschaft der Wissen
schaften ; math.-phys. Glass. 1889.) Leipzig, 
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S. Hirzel, 1889. 8°. 10 S. (76-85) mit 
I Uebersichtskarte (Taf. III). steif. Gesch. 

(10.922. 8°.) 

Dames, W. Prof. Ueber Hoplolichas und 
Conolichas, zwei Untergattungen von 
Liehas. (Separat aus: Zeitschr. d. Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XXIX. 1877.) 
Berlin, "W. Hertz, 1877. 8°. 22 S. (793 
—814) mit 3 Taf. (XII—XIV.) steif. 
Gesch. d. Dr. A . B i t t n e r . {10.928. 8°.) 

D a m e s , W . Prof. Ucber eine neue Art der 
Cirripedcn-Gattung Loricula aus denKreide-
ablagerungen des Libanon. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der Gesellschaft natur
forschender Freunde zu Berlin ; vom 
19. März 1878.) Berlin, typ. A. W. Schade, 
1878. 8°. 4 S. steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (10.924. S°.) 

D a m e s , W. Prof. Ueber Cephalopoden 
aus dem GauKqnader des Hoppelberges 
bei Langenstein unweit Halberstadt. (Sepa
rat, aus : Zeitschrift der Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. XXXII. 1880.) Berlin, 
W.Hertz, 1880. 8°. 12 S. (685—696) 
mit 2 Taf. (XXV—XXVI). steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (70.925. S°.) 

D a m e s , W . Prof. Geologische ßeisenotizen 
aus Schweden. (Separat, aus: Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XXXIII, 
1881.) Berlin, W. Hertz, 1881. 8°. 37 S. 
(405—441) mit 3 Textflguren. steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (10.926. 8".) 

D a m e s , W . Prof. Ueber Fischzähne aus 
der obersenonen Tuifkreide von Mastricht, 
für welche er den Gattungsnamen Rhom-
bodus vorschlägt. (Separat, aus : Sitzungs
berichte der Gesellschaft naturforschender 
Freunde zu Berlin; vom 18. Jänner 1881.) 
Berlin, typ. J . F. Starcke, 1881. 8". 3 S. 
(1—3) mit 4 Textflguren. steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (10.927. S°.) 

Dames, W. Prof. Ueber eine neue Anti
lope aus dem Pliocän von Pikermi in 
Attica. (Separat, aus: Sitzungsberichte 
der Gesellschaft naturforschender Freunde 
zu Berlin; vom 19. Juni 1883.) Berlin, 
typ. J. F. Starcke, 1883. 8°. 3 S. (95—97.) 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(10.928. 8°.) 
D a m e s , W. Prof. Ueber Amblypristis 

Cheops nov. gen. nov. spec. aus dem Eocän 
Aegyptens. (Separat, aus : Sitzungsberichte 
der Gesellschaft naturforschender Freunde 
zu Berlin. 1888. Nr. 6.) Berlin, R. Fried
ender & Sohn, 1888. 8°. 3 S. steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (10.929.8°.) 

( D e c h e n , H . V. Dr.) Nekrolog und Ver-
zeichniss seiner Schriften von Dr. F. 
II o e m e r. (Separat, aus : Neues Jahrbuch 
für Mineralogie. 1889. Bd. I.) Stuttgart, 
E. Schweizerbart. 1889. 8°. 22 S. steif. 
Gesch. d. Autors. (10.930. 8".) 

K. k. geolog. Reiehaanstalt. 1880. Nr. 11. Verl 

( D e s c h m a n n , C.) Nekrolog von W. V o s s . 
(Separat, aus: Oesterreich. botanische Zeit
schrift. Jahrg. 1889. Nr. 5.) Wien, typ. 
C. Ueberreuter, 1889. 8°. 5 S. steif. Gesch. 

(10.931. S°.) 

F a r a d a y , M. Chemische Manipulation oder 
das eigentlich Praktische der sicheren 
Ansfiihrnng chemischer Arbeiten und 
Experimente. Nach der ersten und zweiten 
Auflage des englischen Originals bearbeitet. 
Weimar, Landes-Industrie-Comptoir, 1828 
—1832. 8°. VI—20-810 S. mit 5 Taf. 
Lwd. Gelegenheitskauf 20kr. (10.932. 8°.) 

F e i s t m a n t e l , O. Prof. Dr. Einige Zu
sätze und Correcturcn zu meinem Auf
satze „Ueber die geolog. und' paläontolog. 
Verhältnisse des Gondwäna-Systems in 
Tasmanien". (Separat, ans: Sitzungs
berichte der kgl. böhm. Gesellschaft der 
Wissenschaften. 1889.) Prag, typ. Dr. E. 
Gregr, 1889. 8°. 2 S. steif. Gesch. d. 
Autors. (10.933. 8°.) 

Finke i s t e iD , H. Der Laubenstein bei Hohen-
Aschau. Ein Beitrag zur Kenntniss der 
Brachiopodenfacies des untern alpinen 
Doggers. (Separat, aus: Neues Jahrbuch 
für Mineralogie. . . Beilage-Band VI.) Stutt
gart, E. Schweizerbart, 1888, 8°. 69 S. 
(36—104) mit 3 Taf. (II—IV) u. 1 geolog. 
Karte (Taf. V). steif. Gesch. d. Autors. 

(10.934. 8<>.) 

F i s c h e r , E . G. Lehrbuch der mechanischen 
Naturlehrc; neu bearbeitet v.E.F. A u g u s t . 
Vierte sehr vermehrte und verbesserte 
Auflage. Berlin, Nauck, 1837—1840. 8°. 
2 Bde. Lwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

(10.935. 8°.) 
F o u l i o n , H. B a r o n V. Ueber Quarz-

glimmerdioritporphyrite ans dem östlichen 
Kärnten. (Separat, aus: Verhandlungen 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. 1889. 
Nr. 4.) Wien, A. Holder, 1889. 8". 7 S. 
(90—96). steif. Gesch. d. Autors. 

(10.936. 8°.) 

Geikie , A. The origin of coral-reefs. (Sepa
rat, aus: Proceedings of the Royal phyäi-
cal Society of Edinburgh. Vol. VIII.) Edin
burgh, typ. M'Farlane & Erskine, 1884. 
8°. 31 S" mit 2 Holzschnitten im Text, 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(10.937. S°.) 
G l e n n , W . Notes on the electrolytic assay 

of copper. (Separat, ans: Transactions of 
the American Institnte of Mining Engineers; 
febr. 1889.) New York, Instit. of Min. Eng.', 
1889. 8°. 6 S. mit 1 Textfigur, steif. Gesch. 
d. Instit. r (10.938. 8'.) 

G o s s e l e t , J. Prof. Etudes sur l'origine 
de l'Ottrelite. l r e etude. L'Ottrelile dans 
le Salmien snpferieur. (Separat, aus: An
nales de la Societe geologique du Nord. 

mdlungen. 32 
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Tom. XV.) Lille, typ. Liegeois-Six, 1888. 
8°. 134 S, (185—318) mit mehreren Holz
schnitten im Text, steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (10.9.19. 8°.) 

G r o t h , P. Prof. Dr. Ucbcr die Molekularbe
schaffenheit der Krystalle. (Festrede, 
gehalten in der öffentl. Sitzung der kgl. 
bayer. Akademie der Wissenschaften am 
28. März 1888.) München, tvp. F. Straub, 
4°. 29 S. steif. Gesch. d. kgl. baver. Aka
demie. (2970. 4°.) 

Gruber , J. Dr. Grnndzöge der allgemeinen 
und medicinischen Chemie. Nach den An
gaben des Freih. J. v. Jacquin redigirt. 
Wien, 1836. 8°. Vide: J a c q u i n , J. 
Freih. v. (10.9X8. 8U.) 

G r ü t z n e r , A. Die Augustin'sche Silber-
extraction in ihrer Anwendung auf Hütten-
produete und Erze. Briiunschweig, F. Vie-
weg's Sohn, 1851. 8". X I I - 1 7 4 S. mit 
4 Taf. Hlwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

(10.940. 8<>.) 
G ü m b e l , G. W . V. Prof. Dr . Das Erd

beben vom 22. Februar 1889 in der Um
gegend von Neuburg a. D. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der math.-phys. Classc 
der kgl. bayer. Akademie der Wissensch. 
1889. Hft. 1.) München, tvp. V. Straub, 
1889. 8°. 30 S. (79—108). steif. Gesch. 
d. Autors. (10 911. 8".) 

H a a s , H . Uober die Brachioporlenfamia von 
Südtirol und Veneticn. (Separat, aus: 
Neues Jahrbuch für Mineralogie. . 1885. 
Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 1885, 
8°. 3 S. (168—170). steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (10.912. 8°.) 

H a a s , S . Vollständiger Müntz-Meister und 
Müntz-Wardein, welcher alle bey dem 
Müntzweseu sich zutragende Fälle so 
deutlich vorstellet, dass ein jeder, dem 
die sogenannte vier Species und Regelde Tri 
vorhin bekannt sind, dieselbe nicht nur 
einsehen, sondern anch zugleich gründlich 
verstehen kann. Frankfurt a. AI., typ. 
Andrea, 1765. 4°. X V I - 3 0 2 S. Pprbd. 
Gelegenheitskauf 20 kr. (2971. 4".) 

H a l a v ä t s , J . Bericht über die im Jahre 
1887 in der Umgebung von Dogväcska 
ausgeführte geologische Detailaufnahme. 
(Separat, aus: Jahresber. der kgl. ungar. 
geolog. Anstalt für 1887.) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1887. 8°. 13 S. (149— 
161). steif. Gesch. d. Autors. (1.0.943. S°.) 

H a r t m a n n , O. Handbuch der praktischen 
Metallurgie oder Darstellung der Ge
winnung und Verarbeitung der in den 
Künsten und Gewerben nutzbaren Metalle. 
Nebst einem Anhang über die Anfertigung 
d. Eisenbahnschienen. (Aus: Neuer Schau
platz der Künste und Handwerke. Bit 
LXXX und LXXXI.) Weimar, typ. B. F. 

Voigt, 1837. 8°. 2 Bde. Lwd. Gelegenheits
kauf 20 kr. (10.944. 8".) 

H e i m , A. Prof . Der Bergsturz von Elm. 
(Separat, aus: Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft, Bd. XXXIV, 1882.) 
Berlin, W.Hertz, 1882. 8°. 40S. (74—115) 
mit 1 Taf. (IV). steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (10.945. 8°.) 

H e i m , A. Prof. Schreiben an W. Dames 
über deu Bergsturz von Elm. (Separat, 
aus: Zeitschrift der Deutsch, geolog. Ge
sellschaft. Bd. XXXIV. 1882.) Berlin, 
W. Hertz, 1882, 8". 5 8. (435-439) . steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (70.946. 8".) 

H e i m , A. Prof. Ueber die Glarner Doppel
falte. (Separat, aus: Viorteljahrsschrift 
d. naturforschenden Gesellschaft in Zürich. 
Jahrg. XXVll. 1882.) Zürich, S. Höhr, 
1882. 8". 9 S . (180—188). steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (70.947. 8".) 

H e i m , A. Prof. Der alte Bergsturz von 
Flims (Graubündner Oberland). (Separat, 
aus: Jahrbuch des Schweizer Alpen-Club. 
Bd. XVU1.) Bern, typ. Stämpfli, 1883. 
8°. 15 S. (295—309). steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (10.948. 8°.) 

Herzberg , C. D r . Vollständiges Handbuch 
di-r chemischen Fabrikenknnde. (Ans 
Neuer Schauplatz der Künste und Hand
werke. Bd. CXXXXV.) Weimar, typ. B. 
F.Voigt , 1851. 8". XIV—774 S. mit 
15 Taf. Hlwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

(10.949. 8\) 
H o e r n e s , R. Prof. D r . Sängethier-Reste 

aus der Braunkohle von Göriach bei 
Turnau in Steiermark. (Separat, aus: 
Jahrb. d. k. k.geol. Reichsanst. Bd. XXXII. 
1882.) Wien, A. Holder, 1882. 8". 12 S. 
(153—164) mit 2 Taf. (II—III). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (10.950. S°.) 

H ö f e r , H . Prof. Ueber Verwerfungen. 
(Separat, aus: Oesterreichische Zeitschr. 
für Berg- u. Hüttenwesen. Jahrgg. XXXIV. 
1886.) Wien, typ. G. Gistel & Co., 1886-
8°. 20 S. mit 1 Taf. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (10.951. S°.) 

H o f m a n , H. O. Gold-milling in the black 
hüls. (Separat, aus: Transactions of the 
American Institute of Mining Enginaers : 
febr. 1889.) New-York, Instit. of Min.' 
Eng., 1889. 8°. 44 S. mit 3 Tcxtflguren 
und 1 Taf. steif. Gesch. d. Instit. 

(10.952. 8\) 
H o f m a n n , A. Uebcr einige Sängethierreste 

aus der Braunkohle von Voitsberg und 
Steieregg bei Wies, Steiermark. (Separat, 
aus: Jahrb. d. k. k. geol. Eeichsanstalt. 
Bd. XXXVII. 1887.) Wien, A. Holder, 
1887. 8". 12 S. (207-218) mit 3 Taf. 
(X—XII). steif. Gesch. d. Dr. A . B i t t n e r . 

(10.953. 8".) 
H o f m a n n , A. Beiträge zur Kenntniss der 

Säugethiere aus den Miocänschichten von 
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Vordersdorf bei Wies in Steiermark. 
(Separat, aus : Jahrb. d. k. k. geol. Reichs
anstalt. Bd. XXXVIII. 1883.) Wien , A. 
Holder, 1888. 8". 6 S. (77—82) mit 1 Taf. 
(I). Bteif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(10.951. 8\) 
H o f m a n n , C. Dr . Bericht über die im 

Sommer 1882 im südöstlichen Theile des 
Szathmärer Comitates ausgeführten, geo
logischen Detailaufnahmen. (Separat, ans: 
Földtani Közlöny. Bd. XIII. 1888. Hft. 1 
-—3.) Budapest, tvp. Franklin-Verein, 
1683. 8°. H S . (103—113). steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (10.955. 8°.) 

H o f m a n n , C. Dr. Bericht über die auf 
der rechten Seite der Donau zwischen 
O-Szöny und Piszke im Sommer 1893 
ausgeführten geolog. Detailaufnahmen. 
(Separat, aus : Földtani Közlüny. Bd. XIV, 
1884. April—August.) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1884,8°. 20S.(323—34^) 
mit 1 Profil im Text, steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (10.956. 8°.) 

H o f m a n n , C. Dr . Geologische Notizen 
über die krystallinische Schieferiusel von 
Preluka und über das nördlich und südlich 
anschliessende Tertiärland. (Separat, aus : 
Jahresberichte der königl. ungar. geolog. 
Anstalt für 1885.) Budapest, typ. Franklin-
Verein, 1887. 8°. 31S. (31—öl) mit 1 Holz
schnitt im Text, steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (10.957. 8°.) 

J a c q u i n , J- Fre ih . V. Grundzüge der 
allgemeinen und medicinischen Chemie. 
Nach seinen Angaben redigirt von Dr. J. 
G r u b er. Wien, Mörschner & Jasper, 1836, 
8°. 2 Bde. Lwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

En t h ä l t : Bd.I. Allgemeine u. specielle 
Chemie der unorganischen Körper. X— 
576 S. Bd. II. Allgemeine und specielle 
Chemie der organischen Körper. X—602 S. 

(10.968. 8°.) 
JerviS, G. Prof. I tesori sotterranei dell' 

Italia. Parte IV. Geologia economica dell' 
Italia. Torino, E. Locscher, 1889. 8°. 
XXXVI—516 S. mit 62 Holzschnitten im 
Text. br. Gesch. d. Autors. (5576. S°.) 

J i c insky , W. Katechismus der Grnbener-
haltung für Grubensteiger und Grnben-
aufsichtsorgane, herausgegeben vom Uerg-
und Hüttenmännischen Verein inMähriseh-
Ostran. Mähr.-Ostrau, typ. Prokisch, 1876. 
8". 310S.mitl96Texlfiguren. br. Gelegen
heitskauf 20 kr. (10.959. 8«.) 

Jones, T. B. & C. D. Sherborn. A 
supplementary monograph of the tertiary 
Entomostraca of England. (Aus: Palaeon-
tographical Society. Vol. for 1888.)London, 
typ. Adlard & Son, 1889. 4°. 55 S. mit 
3 Taf. Hlwd. Gesch. d. Autoren. 

(2377. 4\) 

Kaiser , C. G. Dr. S. Stratingh über die 
Bereitung, die Verbindungen und die An
wendung des Chlors. Frei aus dem Hol
ländischen übertragen und mit Anmer
kungenversehen. Ilmenau, 1829. 8". Vide: 
S t r a t i n g h , S. (11.057. 8".) 

Karrer, F . & J. S i n z o w . Ueber das Auf
treten des Foraminiferen-Genus Nubecu-
laria im sarmatischen Sande von Kische-
new. (Separat, aus: Sitzungsberichte der 
kais. Akademie der Wissenschaften, math-
naturw. Classe, Abthlg. I ; Bd. LXXIV. 
1876.) Wien, typ. Staatsdruckerei, 1876, 
8°. 13 S. (272—284) mit einem Holz
schnitt im Text und 1 Taf. steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (10.960. 8°.) 

K a y s e r , E . Lodanella mira, eine unter
devonische Spongie. (Separat, aus: Zeit
schrift der Deutsch, geolog. Gesellschaft. 
Bd. XXXVII. 1885.) Berlin, W. Hertz, 
1885. 8°. 7 S. (207-213) mit 1 Taf. 
(XIV). steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(10.961. 8\) 
K a y s e r , E . Uebcr einige neue Zweischaler 

des rheinischen Taunusquarzits. (Separat, 
aus: Jahrbuch der kgl. preussisch. geolog. 
Landesanstalt für 1884.) Berlin, typ. A. 
W. Schade, 1885. 8°. 15 S. (9—23) mit 
3 Taf. (II—IV). steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (10.962. 8".) 

Kei lhack , K. Beiträge zur Geologie der 
Insel Island. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. 
XXXVIII. 1886.) Berlin, W. Hertz. 1886. 
8°. 74 S. (376—449) mit 13 Holzschnitten 
im Text, 1 geolog. Karte und 3 Taf. 
(VIII—XI). steif. Gesch. d. Dr. Ai 
B i t t n e r . (10.963. 8".) 

Kei l ha ck , K. Ueber alte Eibläufe zwischen 
Magdeburg und Havelberg. (Separat, ans : 
Jahrbach der kgl. preussisch. geolog. 
Landesanstalt für 1886.) Berlin, typ. A. 
W. Schade, 1S87. 8". 17 S. (236-252) 
mit 1 Holzschnitt im Text u. 1 Karte 
(Taf. VII). steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(10.964. 8".) 
K e i l h a c k , K. Ueber Detailbildungen am 

Nordrande des Fläming und über Gehänge-
nioore auf demselben. (Separat, aus: Jahr
buch der kgl. preussisch. geolog. Landes
anstalt für 1886.) Berlin, typ. A. W. 
Sehade, 1887. 8". 13 S. (135—147) mit 
4 Holzschnitten im Text und 1 Karte 
(Taf. VII). steif. Gesch. d.Dr. A . B i t t n e r . 

(10.965. 8".) 
Kei l ha ck , K. Ueber einen Damhirsch aus 

dem deutschen Diluvium. (Separat, aus: 
Jahrbuch der kgl. preussisch. geolog. 
Landesanstalt für 1887.) Berlin, tvp. 
A. W. Schade. 1888. 8°. 8 S. (283—290) 
mit 1 Taf. (XI). steif. Gesch d. Dr. A. 
B i t t n e r . (10.966. S°.) 

32* 
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Kil ian , W . [Mission d'Andalousie.] I. Le 
gisemcnt tithoniquc de Fuente de los 
Frailes. II. Etndes palcontologiques sur 
les terrains secondaires et tertiaircs de 
l'Andalousie. (Separat, aus: Mcmoires 
presentes par divers savants a l'Academie 
des sciences de l'Institut de France. 
Tom. XXX.) Paris, Impriraerie nationale, 
1889. 4". 171S. (581—751) mit mehreren 
Textfigurenund 14Taf. (XXIV—XXXVII). 

_ br. Gesch. d. Autors (2972. d\) 
Kil ian , W . [Mission d' Andalousie.] Etudes 

snr les terrains secondaires et tertiairea 
dans les provinces de Grenade et de 
Malaga. Paris 1889,4°. Vide : B e r t r a n d , 
M. &• W. K i l i a n . (2961. 4".) 

Kispat ic , M . D r . Bericht über die kroa-
tisch-slavonisch-dalmatinischen, sowie über 
die bosnisch-herzegnwinischen Erdbeben 
in den Jahren 1884, 1885 u. 1886. Buda
pest, 1889. 8°. Vide: ( K o c h , A., K i s 
p a t i c , M. & F . S c h a f a r z i k . ) Ueber 
die Erdbeben der Karpathen- und Karst-

_ länder. pg. 82—101. (10.967. 8".) 
Kitt l , E . Beste von Listriodon aus dem 

Miocän Niederösterreichs. (Separat, aus: 
Beiträge zur Paläontologie Oesterreich-
Ungarns und des Orientes, hsg. von E. 
v. Mojsisovics & K. Ncnmayr. Bd. Vll, 
Hft. 3.) Wien, A. Holder, 1889. 4°. 17 S. 
(233—249) mit 2 Taf. (XIV—XV). steif. 
Gesch. d. Autors. (2,973. 4".) 

( K o c h , A., KiSpatic, M. und F . S c h a 
farzik.) Ueber die Erdbeben der Kar
pathen- und Karstländer. Berichte der 
ungarischen und kroatischen Erdbeben-
Cummissionen. (Separat, aus: Földtani 
Közlöny. Bd. XIX. 1889. Hft. 1—3 Suppl.) 
Budapest, typ. Franklin - Verein , 1889. 
8U. 54 S. (73—126) mit 1 Textfigur und 
1 Taf. steif. Gesch. der Autoren. 

E n t h ä l t : a) K o c h , A. Dr. Bericht 
über die siebenbürgischen Erdbeben im 
Jahre 1886 (pag. 73 - 8 2 ) . - b)K i S p a t i c, 
M. Dr. Bericht über die kroatisoh-slavo-
nisch - dalmatinischen , sowie über die 
bosnisch - herzegowinischen Erdbeben in 
den Jahren 1884, 1885 und 1886 (pag. 82 
—101). e) S c h a f a r z i k , F. Dr. Be
richt über die ungarischen Erdbeben 
in den Jahren 1885 und 1886 (pag. 101 
—126) mit 1 lithogr. Taf. und 1 Skizze 
im Text. (10.967. 8Ö.) 

K o c h , A. Prof. D r . Bericht über die 
siebenbürgischen Erdbeben im Jahre 1886. 
Budapest 1889. 8°. Vide: ( K o c h , A., 
K i s p a t i c , M. & F. S c h a f a r z i k . ) 
Ueber die Erdbeben der Karpathen- und 
Karstländer, pag. 73—82. (10.967. 8.) 

K o e h l e r , P. Dr. Die Chemie in technischer 
Beziehung. Leitfaden für Vorträge in 
Gewerbeschulen. Dritte umgearbeitete und 
erweiterte Ausgabe. Berlin, Enslin, 1840. 

8°. XIII—459 S. Lwd. Gelegenheitskauf 
20 kr. (10.968. 8°.) 

K o k e n , E . Ueber Fisch-Otolithen, insbe
sondere über diejenigen der norddeutschen 
Oligocän - Ablagerungen. (Separat, aus: 
Zeitschr. der Deutsch, geolog. Gesellsch. 
Bd. XXXVI. 1884.) Berlin, W. Hertz, 1884. 
8°. 66 S. (500—565) mit 2 Holzschnitten 
im Text und 4 Taf. (IX—XII). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (10.969. 8°.) 

K o k e n . E . Die Reptilien der norddeutschen 
unteren Kreide. (Separat, aus: Zeitschr. 
der Deutsch, geolog. Gesellsch. Bd. XXXV. 
1883.) Berlin, W. Hertz, 1885. 8Ö. 93 S. 
(735—827) mit 6 Holzschnitten im Text, 
1 Tabelle nnd 3 Taf. (XXIU—XXV). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (10.970. 8".) 

K o k e n , E. Neue Untersuchungen an tertiären 
Fisch-Otolithen. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XL. 
1888.V Berlin, W. Hertz, 1888. 8°. 32 S. 
(274—305) mit 3 Taf. (XVII—XIX). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (10.971. 8".) 

Kusta , J. O valounech v kamennem uhli 
u Kroueove a Studnovsi, v permskem 
ütvaru u Slaneho. Böhmischer Text. Mit 
einem Resume in deutscher Sprache: Ge
rolle in dem Sleinkohlenflötze YonKrouCova 
und Stndfioves, in der Permformation bei 
Schlan. (Separat, ans: Vestnik. kral. öeske 
spolecnosti nauk. 1888.) Praze, typ. 
Dr. E. Gregr, 1888. 8°. 10 S. (575-584) 
mit 2 Taf. steif. Gesch. d. Autors. 

(10.972. S°.) 
Kusta , J . Rostlinne otisky v Uetihornim 

jilu Viesfanskem (Preschen) u Biliny. 
[Pflanzenabdrücke im tertiären Tegel zu 
Preschen bei Bilin.](Separat, aus : Vestnik. 
Kral, ceske spolecnosti nauk. 1888.) 
Praze, typ. Dr. E. Gregr, 1888. 8". 10 S. 
(453—4ö'£). steif. Gesch. d. Autors. 

(10.973. 8".) 

Lampadius, W. A. Prof. Grundriss 
einer allgemeinen Hüttenkunde znm Ge
brauche bei Vorlesungen und zum Selbst
unterrichte. Göttingen, Dieterich, 1827. 
8". XX—531 S. Lwd. Gelegenheitskauf 
20 kr. (10.974. S°.) 

Lampadius, W. A. Prof. Die neueren 
Fortschritte im Gebiete der gesammten 
Hüttenkunde in Nachträgen zum Grund
risse der allgemeinen Hüttenkunde. Frei
berg, ,T. G. Engelhardt, 1839. 8°. XIV— 
290 S. Lwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

(10.975. S°.) 
L a p p a r e n t , A. de . Note sur la contraction 

et lo refroidissement du globe terrestre. 
(Separat, aus: Bulletin de la Societe geo-
logique de France. Ser. III . Tom. XV.) 
Paris, E. Colin, 1887.8". 18 S. (383-400) . 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(10.976. 8".) 
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L e p s i U S , R. Prof. Dr . Geologie von 
Deutschland und don angrenzenden Ge
bieten. Bd. I. Lfg. 2. Stuttgart. J. Engel-
horn, 1889. 8°. pag. 255—458 mit zahl
reichen Profilen im Texte und 3 Tabellen, 
br. Gesch. d. Verlegers. (10.229. 8".) 

L e v a s s e u r , E . Les Alpes et les grandes 
ascensions. Avec la callaboration de mem-
bres des Clubs alpins. Paris, Ch.Delagrave, 
1889. 4°. V1I1—456 S. mit 2 Karten und 
75 Textfiguren, br. Gesch. d. Herrn G e y e r . 

(2974. 4".) 
L ö w l , F . Prof. Dr . Siedlungsarten in den 

Hochalpen. (Aus: Forschungen z. deutsch. 
Landes- nnd Volkskunde, hsg. v. A. Kirch
hoff. Bd. II. Uft. 6.) Stuttgart. J. Engcl-
horn, 1888. 8". 51 S. (399-449) . steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (10.977. 8°.) 

Lorio l , P . de . Note sur deux Echinodermes 
nouveaux. (Separat, aus: Bulletin de la 
Snciet.6 geologique de France. 8er. III. 
Tom. XVII.) Paris, typ. E. Colin, 1888. 
8°. 6 S. (150—155) mit 1 Taf. (VI), steif. 
Gesch. d. Autors. 

B e i g e g e b e n i s t : Note sur un exem-
plaire du Coraster Vilanovae provenant de 
Tersakhan (Turkestan), par G. C o 11 e au. 
(Ibid. pag. 155-156) . (10.978.8°.) 

I iOSBen,K.A.Prof .Dr . Ueber die Anforde
rungen d. Geologie an die petrographisohe 
Systematik. (Separat, aus: Jahrbuch der 
königl. preussisch. geolog. Landesanstalt 
für 1883.) Berlin, typ. A. W. Schade, 1884. 
8°. 28 S. (486—513). steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (10.979. 8".) 

L o s s e n , K. A. Prof. Dr. Ueber d. Auftreten 
metamorphischer Gesteine iu d. alten paläo
zoischen Gebirgskamm von den Ardennen 
bis zum Altvatergebirge und über den 
Zusammenhang dieses Auftretens mit der 
Faltenverbiegung (Torsion). (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der Gesellschaft natur
forschender Freunde in Berlin, vom 
17. März 1885.) Berlin, R. Friedländer 
und Sohn, 1885. 8°. 58 S. (29—86). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (10.980. 8°.) 

L o s s e n , K. A. Prof. Dr. Geologische uud 
petrographische Beiträge zur Kenntniss 
des Harzes. (Separat, aus: Jahrbuch der 
königl. preuss. geolog. Landesanstalt für 
1885.) Berlin, typ. A. W. Schade, 1886. 
8°. 28 S. (191—218). steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (10.981. 8".) 

L o s s e n , K. A. Prof. Dr . lieber die ver
schiedene Bedeutung d. Wortes Palatinit u. 
einige Mittheilungen über seine Stellung 
zur Melaphyr-Frage. (Separat, aus: Zeit
schrift der Deutsch, gcol. Gesellschaft. 
Bd. XXXVIII. 1886.) Berlin, W. Hertz, 
1886. 8°. 6 S. (921—926). steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (10.982. S°.) 

M a r g e r i e , E . de . Notes geologiques sur 
la region du Mont-Perdu. (Separat, aus : 

Annuaire du Club alpin francais. Vol. XIII. 
18e6.) Paris, typ G. Chamerot, 1887. 8Ü. 
19 S. mit 5 Holzschnitten im Text, steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (10.983. S°.) 

M e i s s n e r , P. T. Prof. Chemische Aequi-
valenten- oder Atomenlehre. Zum Ge
brauche für Chemiker, Pharmaceuten und 
Techniker gemeinfasslich dargestellt. 
Wien, J. G. v. Mösle's Witwe, 1831. 8". 
2 Bd. Lwbd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

(10.9X4. 8\) 
M e i s s n e r , P . T . Prof. Neues System der 

Chemie. Zum Leitfaden eines geregelten 
Studiums dieser Wissenschaft bearbeitet. 
Wien, J. (i. v. Mösle's Witwe, 1835—1838. 
3 Bde. Lwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

E n t h ä l t : Bd. I. Chemie der nicht metal
lischen Stoffe. Ibid. 1835. XX—764 S. 
Bd. II. Chemie der metallischen Stoffe. 
Ibid. 1836, VIII—775 S. mit 1 Taf. Bd. 
III. Chemie der organischen Natur. Ibid. 
1838. XVI—799 S. (10.985. 8».) 

( M e n e g h i n i , G. Prof . ) Commemorazione 
di G. Meneghini fatta nell' Aula magna 
dell' Universitä Pisana al 24 marzo 1889. 
(Discorso del M. C a n a v a r i . Catalogo 
dei lavori scientifici pubblicati dal G. 
Meneghini.) Pisa , typ. T. Nistri & Co., 
1889. 8°. 54 S. mit dem Portraite des 
(i. Meneghini. steif. Gesch. d. Dr. Cana
v a r i . (10.98G. 8\) 

Militär-Comite, E. k. techn. und 
a d m i n i s t r . Die hygienischen Verhält
nisse der grösseren Garnisonsorte der 
osterr.-ungar. Monarchie. III. Prag. Wien, 
typ. Staatsdrnckerei, 1889. 8°. 162 S. 
mit 22 Textiiguren, 16 Taf. und 2 Karten, 
br. Gesch. d. Comites. (10.232. 8\) 

M o h r , F . Dr . Lehrbuch der pharmaceu-
tischen Technik; für Apotheker, Chemiker, 
chemische Fabrikanten, Aerzte und Medi-
cinal-Beamte. Brannschweig, typ. F. 
Vieweg & Sohn, 1847. 8°. X—422 S. mit 
309 Textfigurcn und 1 Taf. br. Gelegen
heitskauf 20 kr. (10.987. 8°.) 

M u n r o e , H . S. An aatomatic dumping-
cradle for mine cares. With Discussion. 
(Separat, aus Transactions of the Ameri
can Institute of Mining Enginoors: febr. 
1889.) New-York, Instit. of Min. Engin. 
1889. 8°. 3 und 5 S. mit 8 Textflguren. 
steif. Gesch. d. Instit. (10.988. 8°.) 

N a s s e , R . Bemerkungen über die Lagerungs
verhältnisse der metamorphischen Gesteine 
in Attika. (Separat, aus: Zeitschrift der 
Deutsch, geol. Gesellschaft. Bd. XXXIV. 
1882) Berlin, W. Hertz, 1882. 8". 5 S. 
(151—155) mit 1 Karte und 1 Protiltafel 
(Taf. VJH und IX). steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (10.989. 8°.) 

N e g r i , A. D r . Le valli del Leogra, di 
Posina, di Laghi e dell' Astico nel Vicen-
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tino. Appunti geologici. (Separat aus : Bol-
lettino del B. Comitato geologico d'Italia. 
Anno XV. 1884.) Roma, Tipografia nazio-
nale, 1884. 8". 60 S. (33—56; 81—114) 
mit 1 Taf. Profile (111). steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (10.990. 8«.) 

Negri , A. Dr . L'anfiteatro morenico dell' 
Astico e l'epoca glaciale nei Sette Coniuni. 
Note ed appunti di geologia vicentina. 
(Separat, aus: Atti del R. Istitnto Veneto 
di scienze, leltcrc ed arti. Ser. VI, Tom. V.) 
Venezia, tvp. Antonelli, 1887. 8°. 4(i S. 
(589-635) mit 3 Taf. (IV—VI), steif. 
Gesch. d. Autors u. d. Dr. A. B i t t n e r . 
(Zwei Exemplare.) (10.991. 8°.) 

Nehring, A. Prof. Dr. Ueber das fossile 
Vorkommen von Canis Karagan, C. corsac 
Felis manul und F. chaus im Plistocän 
Mitteleuropas. (Separat, aus: Sitzungs
berichte der Gesellschaft naturf. Freunde 
in Berlin, vom 16. April 1889.) Berlin. 
R. Friedländer & Sohn, 1889. 8". 3 s! 
(109—111). steif. Gesch. d. Autors. 

(10.992. 8".) 
Nehring, A. Prof. Dr. a) Ueber Sper-

mophilus rufescens foss. von Praucheim 
bei Frankfurt a. M. b) Ueber das Gebisu 
von Ccrvus maral Ogilby, sowie über 
Oervus maral foss. (Separat, aus: Sitzungs
berichte der Gesellschaft nalnrf. Freunde 
in Berlin , vom 19. März 1880.) Berlin, 
R. Friedländer & Sohn, 1889. 8" 6 S. 
(64—69). steif. Gesch. d. Autors. 

(10.99H. «».) 
Neumayr, M. Prof. Dr. Die krystal-

linischeu Schiefer in Attika. (Separat, 
ans Zeitschrift der Deutsch, geolog. Ge
sellschaft. Bd. XXXIII. 1881.) Berlin, 
W Hertz, 1881. 8°. 11 S. (454—464). 
steif. Gesch. d: Dr. A. B i t t n e r . 

(10.994. 8°.) 
Neumayr, M. Prof. Dr. Der Bericht des 

Francesco del N e r o über die Bildung 
des Monte Nuovo bei Neapel. (Separat, 
ans: Neues Jahrbuch für Mineralogie 
1883. Bd. II.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1883. 8°. 7 S. (45—51). steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (10.995. 8°) 

Neumayr, M. Prof. Dr. Entwurf für die 
Herausgabe eines Nouienclator palaeonto-
logicus. Bericht an das Nomenclaturcomitö 
des internationalen Geologencongresses hei 
der Versammlung in Zürich am 7. August 
1883. Wien, A. Holder, 1883. 8°. 7 S. 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(10.996. 8°.) 
Neumayr, M. Prof. Dr. Ueber einige 

Siisswasserconchylien aus China. (Separat, 
aus: Neues Jahrbuch für Mineralogie 
1883. Bd. II.) Stuttgart, E. Schweizer
bart, 1883. 8". 6 S. (21—26) mit 2 Holz
schnitten im Text, steif. Gesch. des Dr. 
A. B i t t n e r . (10.997. 8°.) 

N e u m a y r , M. Prof. Dr . Das Schiefer
gebirge bei Athen. (Separat, aus Neues 
Jahrbuch für Mineralogie . 1885. Bd. I.) 
Stuttgart, E. Sehweizerbart, 1885. 8". 
3 S. (151—153). steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (10.998. 8".) 

N i k i t i n , S. Quelques excursions dang les 
musees et dans les terrains mesozoiques 
de l'Europe occi dentale et comparaison 
de leur faune avec celle de la Russie. 
(Separat, aus : Bulletin de la Sociüte Beige 
de ge.ologie. Tom. III . 1889. Memoires.) 
Brnxelles , typ. Polleunis, Ceuterkk et 
DcSmet, 1889. 8°. 30 S. ( 29 -58 ) . steif. 
Gesch. d. Autors. (10 999. 8°.) 

N o e , F . D r . Die Quellen an dem Oslab-
hange der Alpen bei Wien. (Separat, aus: 
Schriften des Vereines zur Verbreitung 
naturwissenschaftl. Kenntnisse in Wien. 
Bd. XXVII.) Wien, tvp. A. Holzhausen, 
1887. 8°. 40 S. (121—160) mit 5 Text
figuren u. 1 Kartenskizze, steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.000. 8".) 

N o e t l i n g , F. Dr. Ueber Lituites lituns 
Montfort. (Separat, aus: Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XXXIV. 
18«2.) Berlin, W. Herlz, 1882. 8°. 38 S. 
(156—193) mit 2 Taf. (X—XI). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.001. 8°.) 

N o e t l i n g , F . Dr . Ueber das Alter der 
samländischen Terüärformation. (Separat, 
aus: Zeitschrift der Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. XXXV. 1883.) Berlin, 
W. Hertz, 1883- 8°. 24 S. (671-694) . 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.002. 8°.) 
N o e t l i n g , F . Dr . Beiträge zur Kenntniss 

der Cephalopoden aus Silurgeschicben 
der Provinz Ost-Preussen. (Separat, aus: 
Jahrbuch der kgl. preuss. geolog. Landes-
austalt für 1883.) Berlin, typ. A. W. 
Schade, 1884. 8°. 35 S. (101—135) mit 
3 Taf. (XVI—XVIII). steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (11.003. 8°.) 

N o e t l i n g , F . D r . Geologisch-paläontologi-
sclie Mittheilungen aus Palästina. 1. Die 
Lagerimgsverhältnisse einer quartären 
Fauna im Gebiete des Jordanthaies. 2. Ent
wurf einer Gliederung der Kreideformation 
in Syrien nnd Palästina. (Separat, aus : 
Zcitschr. der Deutsch, geolog. Gesellschaft. 
Bd. XXXVIII. 1886.) Berlin, W. Hertz, 
1886. 8"- 69 S. (807—875) mit 2 Tabellen 
nnd 5 Taf. (XXIII—XXVII). steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.004. «».) 

Paul , C. M. Zur Geologie der westgalizi-
sehen Karpathen. (Separat, aus: Verhand
lungen der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
1886. Nr. 6.) Wien, A. Holder, 1886. 8°. 
14 S. (134—147). steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (11.005. 8Ö.) 
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P a u l , C. M. Beiträge zur Kcnntniss des 
schlesisch galizischen Karpathenrandcs. 
(Separat, aus: Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Bd. XXXVIT. 1887.) Wien, 
A. Holder, 1887. 8°. 30 S. (323—352) 
mit 6 Holzschnitten im Text, steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n o r . (11.006. 8\) 

P e n c k , A. Prof. Dr. Die HöttingerBreccie. 
(Separat aus: Verhandlungen der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. 1887. Nr. 5.) Wien. 
A. Holder, 1887. 8". 6 S. (140-145)! 
steif. Gesch. d. Dr. A, B i t t n e r . 

(11.007. 8".) 
P e r g e n s , E . Dr. Zur fossilen Bryozoen-

fauna von Wola Inzanska. (Separat, aus: 
Bulletin de la Societe Beige de geologie. 
Tom. IIT. Annee 1889. Proces-Verbaux.) 
Bruxelles, typ. Pollennis, Ceuterick & De 
Smet, 1889. 8°. 14 S. (59—72). steif. 
Gesch. d. Autors (11.010. 8".) 

P e t h ö , J. D r . n) Das Kreidegebiet von 
Lippa, Odoos und Konop. b) Die fossilen 
Sängethier-Ueberreste von ßaltavar. (Se
parat, aus: Földtani Közlöny. Bd: XV. 
1885.) Budapest, typ. Franklin-Verein, 
1885. 8°. 20 S. (446—465). steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.008. 8°.) 

P e t h ö , J. Dr. Die Tertiärbildungen des 
Feher-Körös-Thales zwischen dem Hegyes-
Drdcsa- und Pless-Kodru- Gebirge. Bericht 
über die geolog. Datailaufnahme im Jahre 
1885. (Separat, aus: Jahresbericht der 
kgl. ungar. geolog. Anstalt für 1885.) 
Budapest, typ. Franklin-Verein. 1887. 8". 
41 S. (108—148). steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (11.009. S°.) 

P e t r i k , L. Prof. Der Hollöhazaer (Bad-
vänycr) Rhyolith-Kaolin. (Aus: Publi-
cationen der künigl. nngar. geolog. An
stalt.) Budapest, typ. Franklin-Verein. 
1889. 8°. 10 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.011. 8<>.) 
P e t t e r s e n , K. In anstehenden Fels ein

geschnittene Straudlinien. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften , math. - natnnv. Classe. 
Abthlg. I. Bd. XCVI11. 1889.) Wien, typ. 
Staatsdruckerei, 1889. 8°. 13 S. (97—109) 
mit 1 Kartenskizze, steif. Gesch. d. Autors. 

(11.012. 8a.) 
P l a t t n e r , C. F. Prof. Die Probirkunst 

mit dem Löthrohre. Zweite ganz umge
arbeitete und vermehrte Auflage. Leipzig, 
.T. A. Barth, 1^47. 8". XX—652 S. mit 
77 Holzschnitten im Text. Hlfz. Gelegen
heitskauf 20 kr. (11.013. 8".) 

P l a t t n e r , C. F . Prof. Probirkunst mit 
dem Löthrohre oder vollständige Anleitung 
zu qualitativen und quantitativen Löth-
rohr-Untersuchungen. Vierte Auflage, neu 
bearbeitet und vermehrt von Th. R i c h t e r . 
Leipzig, J. A. Barth, 1865. 8". XVI— 
680 S. mit 86 Textfiguren und 1 Taf. br. 
Gelegenheitskauf 20 kr. (11.0U. 8°.) 

P o l l a c k , V . Ueber Seeufer-Senkungen und 
Rutschungen. (Separat, aus: Zeitschrift 
des österr. Ingenieur- und Architekten-
Vereines. Jahrg. XLI. 1889. Hft. 1.) 
Wien, tvp. R. Spies & Co., 1889. 4°. 17 S. 
(5 -21)" mit 4 Taf. (III—VI), steif. Gesch. 
d. Autors. (2.975. 4".) 

P o t t e r , E . C, Note on the use of crude 
petroleum as fuel for fraising steam at 
the south Chicago works. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute of 
Mining Engineers. 1889.) New - York, 
Instit. of Min. Eng., 1889. 8°. 2 S. steif. 
Gesch. d. Instit. (11.015. 8\) 

P o t t e r , W . B . Some thoughts relating to 
the American Institute of Mining En
gineers and its mission. (Separat, aus : 
Transactions of the Americ. Instit. of Min. 
Eng.; febr. 1889.) New-York, Instit. of 
Min. Eng., 1889. 8°. 10 S. steif. Gesch. 
d. Instit. (11.016. 8°.) 

P r o e s c h o l d t , H . Ueber Aufnahmen und 
Revisionen der Sectioneu Hildburghausen, 
Dingsleben, Themar und Schwarza. (Se
parat, aus: Jahrbuch der königl. prenss. 
geolog. Landcsanstalt für 1886.) Berlin, 
tvp. A.W. Schade, 1886. 8". 4 S . (LIII— 
LVI). steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.017. 80.) 
P r o e s c h o l d t , H. 1. Zechsteinformation am 

kleinen Thüringer Wald bei Bischofsrod. 
2. Ueber eine Diluvialablagerung bei 
Themar im Werrathal. (Separat, aus: 
Jalirbnch der königl. preuss. geolog. 
Lundesanstalt für 1886.) Berlin, typ. 
A. W. Schade, 1887. 8°. 11 S. (165—175). 
mit 2 Holzschnitten im Text, steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.018. 8\) 

Ragazzoni, G. Prof. Profilo geognostico 
del pendio meridionale delle Alpi Lom-
bardi. (Separat, aus: Commentari dell' 
Ateneo di Brescia, per l'anno 1875.) 
Brescia, typ. O. Rovetta, 1875. 8°. 15 S. 
(1(30_172) m i t 3 Taf. Profile, steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.019.8°.) 

Ragazzon i , G. Prof. La collina di Caste-
nedolo sotto il rapporto antropologico 
geologico ed agronomico. (Separat, aus: 
Commentari dell'Atcnco di Brescia, per 
l'anno 1880.) Brescia, typ. Apollonio, 1880. 
8". 13 S. (120-128) mit 4 Taf. steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.020. 8°.) 

R a t h , G. Vom, Prof. Dr . Einige geo
logische Wahrnehmungen in Mexiko. (Se
parat, aus: Correspondenzblatt Nr. 2 
des Naturhist. Vereines der preuss. 
Rheinlande. 1886.) Bonn, typ. C. Georgi, 
1887. 8°. 43 Si mit 5 Textfignren. 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bi t t n e r . 

(11.021. 8'J.) 
R e n e v i e r , E . Prof. Rapport sur la marche 

du Musee güologique vaudois en 1881 
suivi de la Classification petrogenique 
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adoptee au Musee. (Separat, ans: Bulletin 
de la Societe Vaudoise des Sciences 
naturelles. Vol. XVIII. Nr. 87.) Lausanne, 
typ. Corbaz & Co., 1882. 8". 21 s! 
(81—101). steif. Gesch. d.Dr. A. B i t t n e r . 

{11.022. 8°.) 
R e n e v i e r , E . Prof. Kesnltats scientifiques 

du Congres geologique international de 
Berlin et des travaux qui s'y rattachent. 
(Separat, aus: Bulletin de la Societe 
Vaodoise des sciences naturelles. Vol. XXII. 
Nr. 94.) Lausanne, F. Rouge, 1886. 8". 
22 S. steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.023. «•) 
R e u s c h , H . D r . Geologische Beobachtungen 

in einem regional-metamorphosirten Gebiet 
am Hardangerfjord in Norwegen. (Separat, 
ans: Neues Jahrbuch für Mineralogie. 
Bcilageband V.) Stuttgart, E. Schweizer-
hart, 1887. 8°. 16 S. (52—67) mit 13 
Holzschnitten im Text, steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (11.021. 8°.) 

R e u s c h , H . D r . Bsmmelsen og Karmsen 
med omgivelser geologisk beskrevne. 
Udgivet af den geologiske underss-gelse. 
Kristiania. P. F. Steensball, 1888. 4". 
422 S. mit 205 Textfiguren und 3 geolog. 
Karten, br. Gesch. d. Autors. {2970. 1") 

R e y e r , E . Prof. D r . Die Eruptivinassen 
des südlichen Adamello. (Separat, aus: 
Neues Jahrbnch für Mineralogie. . Bei
lage Bd. I.) Stattgart, E. Schweizerbart, 
1881, 8U. 32 S. (419—450) mit 13 Holz
schnitten im Text, steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.025. *".) 

Richter, Th. Prof. C. F. Plattner's 
Probirknnst mit dem Löthrohre. Vierte 
Auflage, neu bearbeitet und vermehrt. 
Leipzig, 1865. 8°."Vide: P l a t t n e r , C. F. 

(11.014. S°.) 
Richthofen, F. Baron, Prof. Dr. On the 

made of origin of the Loess. (Separat, 
ans Geologieal Magazine. Decade II. 
Vol. IX. 1882. Nr. 7.) London, Trübner 
& Co., 1882. 8°. 13 S. (293—305). steif. 
Geseh. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.026. 8".) 

R o d l e r , A. Dr . Verbreitung und Geschichte 
der Seesängethiere. (Separat, aus: Schriften 
des Vereines zur Verbreitung natui wissen-
schaftl. Kenntnisse in "Wien. Bd. XXVIII. 
1887—88.) Wien, typ. A. Holzhausen, 
1888. 8°. 32 S. steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.027. 8\) 

R o e m e r , F . Dr . H. v. D e c h e n . Nekro
log mit dem Verzeicliniss seiner Schrifto;». 
Stuttgart, 1889, 8°. Vide: D e c h e n , H. v. 

(10.980. 8<>.) 
Rohon, J. V. & K. A. v. Zittel. Ueber 

Conodontcn. (Separat, aus: Sitzungsbe
richte der königl. bayerisch. Akademie 
der "Wissenschaften, math.-phys. Classe. 
1886.) München, typ. F. Straub, 1886. 
8°. 29 S. (108—136) mit 1 Holzschnitt 

im Text und 2 Taf. steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (11.028. S'J.) 

R o s e n b u s c h , H . Ein Beitrag znr Mor
phologie des Leucits. (Separat, aus: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie. 1885- Bd. II.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1885. 8U. 
7 S. (59 -65) . steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.029. 8".) 

R o t h V. T e l e g d , L . Das Gebirge nördlich 
von Pattas-Bozovics im Krassö-Szörenyer 
Comitate. (Separat, aus: Földtani Közlöny. 
Bd. XIV. 1884. April-August.) Budapest, 
typ. Franklin-Verein, 1884. 8°. 13 S. (391 
—403). steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.080. 8°.) 
R o t h v. Te legd , L. Der Gebirgstheil nörd

lich von ßozovics im Comitate Krassö-
Szöräiy. (Separat, aus : Földtani Közlöny. 
Bd. XV. 1885. Hft. 11—12.) Budapest, 
typ. Franklin-Verein, 1885. 8°. 21 S. 
(479—499) mit 2 Holzschnitten im Text, 
steif. Gesch.d. Dr. A. B i t t n er. (11.031.8°.) 

R o t h V. Te legd , L. Das Ponyaszka-Thal 
und Umgebung im Comitate Krassö-
Szöreny. (Separat, aus: Jahresbericht der 
königl. ungar. geolog. Anstalt für 1885.) 
Budapest, typ. Franklin-Verein, 1887. 8°. 
20 S. (149—168). steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.032. 8".) 

R o t h V. Te legd , L. Die Gegend südöstlich 
und zum Theil Östlich von Steierdorf. 
Geologische Notizen aus dem Bauater Ge
birge. (Separat, aus: Jahresbericht der 
königl. ungar. geolog. Anstalt für 1886.) 
Budapest, tvp. Franklin-Verein, 1888.8". 
22 S. (169—190). steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.033. «».) 

R o t h w e l l , R. P. The present status of 
electric transmission of power. (Separat, 
ans: Transactions of the American In
stitute of Mining Engineers; octob. 1838 ) 
New York, Instit. of. Min. Eng., 1888. 8°. 
8 S. steif. Gesch. d. Instit. (11.034. 8".) 

(Rudolf, Kronprinz Erzherzog.) Die 
österreichisch - ungarische Monarchie in 
"Wort und Bild. Bd. VI. Oberö9terreich und 
Salzburg. Wien , A. Holder, 1889. 8°. 
XII—604—10 S. mit zahlreichen Illustra
tionen und einem Facsimile des Entwurfes 
einer Eede des Kronprinzen, br. Kauf. 

(28,55. 4".) 

S a c c o , F . Prof. Dr . Studio geologico dei 
dintorni di Guarene d'Alba. (Separat, 
ans: Atti della ß . Accademia delle scienze 
di Torino.Vol. XXIII.) Torino, E. Loescher, 
1887. 8". 20 S. (158—175) mit 1 geolog. 
Karte, steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.035. 8".) 
S a c c o , F . Prof. Dr . Classification des 

terrains tertiaires conforme a leurs facies. 
(Separat, ans: Bulletin de la Societe Beige 
de geologie. Tom. I. 1887. Memoires.) 
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Bruxellfis, tvp. Polleunis, CeutcricU et 
Lefebure, 18b8. 8°. 19 S. (276—^94) mit 
1 Tai'. (XI.) steil'. Gesell, d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.036. 8".) 

S a c c o , P. Prof. Dr . Les terrains tertiaires 
de la Suisse. Observations nouvelles. 
(Separat, aus: Bulletin de la Socicte 
Beige de geologie. Tom. II. 1888. Mömoi-
res.) Bruselles, typ. Polleunis, Ceuterick 
et Lefeburc. 1888. 8". 25 S. (271—295). 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.037. «».) 
Sandberger, F.v.Prof. Dr. Piß Conchylien 

des Lössea am Bruderholz bei Basel. (Sepa
rat, ans: Verhandlungen der naturf. Ge
sellschaft in Basel. Tbl. VIII, Hft. 3. 1889.) 
Basel, II. Georg, 1889. 8°. 6 S. ( 7 9 6 -
801). steif. Gesch. d. Autors. 

(11 038. 8\) 
SchafarzLk, F . D r . Bericht über die un

garischen Erdbeben in den Jahren 1895 
und 1886. Budapest, 1889. 8°. Vidc: 
(Koch.A., K i s p a t i i S , JI .&F. S c h a f a r -
zik.) Ueber die Erdbeben der Karpathen-
und Karstländer, pg. 101—126. 

[10.967. 8<>.) 
S c h a r d t , H . Notice geologiqne sur la mol-

lasse rouge et le terrain siderolithiqne 
du pied du Jura. (Separat, ans: Bulletin 
de la Societe Vandoise des scienecs na
turelles. Vol. XVI. Nr. 83). Lausanne, 
Rouge & Dubois, 1880. 8°. 32 S. ( 6 0 9 -
640) mit 2 Taf. (XXVI—XXVI [.) steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.039. 8".) 

S c h a r d t , H . Contribution ä la geologie 
du Jura. Sur la subdivision du jurassique 
superieur dans le Jura occid^ntal. (Sepa
rat, aus: Bulletin de la Societi Vaudoise 
des sciences naturelles. Vol. XVIII. Nr. 
88.) Lausanne, F. Rouge, 1882. 8°. 14 S. 
(206—219) mit 1 Taf. Profile (X). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.040. 8".) 

SchirlitZ, P . Dr . Studien zur Geologie des 
Golfes von Neapel. Berlin 1886. 8 \ Vide : 
W a l t h e r , J. & P. S c h i r l i t z . 

(11.074. 8".) 
S c h m i d t , C. Prof. Dr . (Hydrologische Un

tersuchungen. I.) Die Thermen zu Saniba, 
am Fnsse des Gcnaldonischen Gletschers, 
N.-W.-Abhang des Kasbek, 8000 Fuss 
Meereshöhe. (Separat, aus : MeUnges phy
siches et chimiques. Tom. XIII. (Bulletin 
de I'Academie des sciences de St. Peters-
bourg. N. S. I. (XXXIII.) pg. 133 ff.) 
Petersburg, typ. Kais. Akademie, 1889. 
8°. 13 S. (27-39) mit 1 Karteuskizze im 
Text, steif. Gesch. d. Autors. (11.041. S°.) 

S c h m i d t , Ch . H. Dr . Zusätze zur ersten 
Auflage von seinem vollständigen Farben-
Laboratorium enthaltend die neuesten 
Fortschritte, welche die Farbenfabrication 
seit 1841 gemacht hat. (Aus: Neuer Schau
platz der Künste und Handwerke. Bd. 

K. k. geolog. Iteichsanstalt. lBSi». Kr. 11. Ver 

CLVI.) Weimar, typ. B. F . Voigt, 18-17-
8". 164 S. Hlwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

(11.042. 8°.) 
S c h m i d t , C h . H . D r . Die Farbwaaren-

kunde und Farbenchemie für Färberei 
nnd Zeugdruck . . Ein unentbehrliches 
Handbuch für Färber, Zeugdrncker und 
Farbwaarenhändler. Nach dem neuesten 
Standpunkte der Wissenschaft bearbeitet. 
(Ans: Neuer Schauplatz der Künste und 
Handwerke. Bd. CLXXXXVII1.) Weimar, 
typ. B. F. Voigt, 1852. 8". X I I - 2 5 1 S. 
lllwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

(11.043. 8a.) 
S c h l l S t e r , M . D r . Geologische Beobach

tungen im Altvatergebirge. Wien, 1887. 
8 ' . Vide: B e c k e , V. & M. S c h u s t e r . 

(10.907. 8°.) 
S e e g e i l , J . D r . Compendium der allge

meinen und speciellen Heilqnellenlehre. 
Wien, W. Braumüller, 1857—1858. 8°. 
2 Theile, zusammengebunden. Hlwd. 

E n t h ä l t : Thl. I. Allgem. Balneologie. 
Ibid. 1857. 292 S. — Tn. II. Specielle 
Balneologie. Ibid. 1858. X V - 3 6 3 S. Ge
legenheitskauf 20 kr. (11.044. S°.) 

S h e r b o m , C. D . A supplementary mono-
graph of the tertiary Rntomostraca of 
England. London, 1889. 4°. Vide: J o n e s , 
T. R. und C. D. S h e r b o m . (2977. 4".) 

Sieger , R . D r . Neue Beiträge zur Statistik 
der Seespiegelschwankungen. (Separat, 
aus : Bericht XIV des Vereines der Geo
graphen an der Universität Wien.) Wien, 
typ. C. Fromme, 1888. 8". 14 S. (11 -24 . ) 
steif. Gesch. d. Autors. (11.015. 8°.) 

SinzOW, J . D r . lieber das Auftreten des 
Foraminiferengenus Nubecularia im sar-
inatischen Sande von Kischenew. Wien, 
1876. 8". Vide: K a r r e r , F . Ä J . S i n z o w . 

(10.960. 8".) 
Sjögren, H . D r . Oin aralokaspiska hafvet 

och nordenropeiska glaciationen. (Separat, 
aus: Öfvcrsigt af kgl. Vetenskaps-Aka-
domiens Förhandlingar. 1888. Nr. 3.) 
Stockholm, typ. P. A. Norstedt & Söner, 
1888. 8°. 14 S. (155-168.) steif. Gesch. 
(1. Autors. (11.046. 8".) 

Sjögren , H . D r . Om jordskorpans samman-
pressning nnder atmosfertrycket. (Separat, 
aus: Öfversigt af kgl. Vetcnskaps-Aka-
demiens Förhandlingar. 1888. Nr. 2.) 
Stockholm, tvp. P. A. Norstedt & SBner, 
1883. 8''. 8 s". (131—138.) steif. Gesch. 
d. Autors. (11.047. 8) 

S m e e , A; Elements of electro-metallurgy. 
Second edition, revised, corrected. London, 
E. Palmer, 1843. 8". XXX- 338 S. mit 
vielen Holzschnitten im Text. Lwd. Ge
legenheitskauf 20 kr. (11.048. 8°.) 

S m i t h , O . Nails from tin-skrap. (Separat, 
aus: Transactions of the American In
stitut« of Mining Engineers ; febr. 1889.) 

Uandlungen. 33 
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New-York, Instit. of Min. Eng., 186». 8°. 
4 S. mit 2 Textfiguren. steif. Gesch. d. 
Instit. (11.049. 8".) 

S p e c z , R. V. Prof. Dr . Grundriss der 
technischen Chemie. Nach dem gegen
wärtigen Zustande der Wissenschaft, als 
Leitfaden für seine Vorlesungen bearbeitet. 
Wien, typ. C. Gerold, 1837. 8°. XIV— 
508 S. Pprbd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

(11.050. 8°.) 
S t ä c h e , G. Dr . Ueber die Silurbildnngcn 

der Ostalpen mit Bemerkungen über die 
Devon-, Carbon- nnd Perm-Schichten dieses 
Gebietes. (Separat, ans: Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XXXVI. 
1884.) Berlin, W. Hertz, 1884. 8°. 102 S. 
(277—378) mit 1 Tabelle, steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (11.051. 8Q.) 

Ste fano , G. di, Dr. Lettere sulla struttura 
geologica del «apo S. Andrea. II. (Separat. 
aus: Naturalista siciliann. Anno VI. 1867.) 
Palermo, typ. Virzi, 1867. 8". 15 S. steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.052. 8\) 

Steinmaniij G. Prof. Dr. Bemerkungen 
über die Gattung llindia Dune. (Separat, 
ans: Neues Jahrbuch für Mineralogie. 
1886. Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1886. 8°. 1 S. (91.) steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (11.053. 8".) 

Steinmann, G. Prof. Dr. Das Leptaena-
bett bei Gotha. (Separat, aus: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie . . . 1886. Bd. II.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1886. 8. 
2 S. (81—82.) sleif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.051. 8".) 

Steinmann, G. Prof. Dr. a) Vorläufige 
Mittkeilung über die Organisation der 
Annnoniten. by üeber das Alter des 
Apcnninkalkes von Capri. (Separat, ans: 
Berichte der naturforschenden Gesellschaft 
zu Freibnrg i. B. Bd. IV, Hft. 3.) Frei
burg i. B., J. C.B.Mohr, 1889. 8°. 22S. 
31—52). steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.055. 8\) 
S t e l z n e r , A. Prof. Dr . Die Entwicklung 

der petrographischen Untersuchungs
methoden in den letzten 50 Jahren. Mit 
besonderer Berücksichtigung der mecha
nischen Gesteinsanalyse. (Aus: Festschrift 
der „Isis" in Dresden 1885.) Dresden, 
tvp. E. Blochmann & Sohn, 1885. 8°. 
24 8. (25—48). steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.056. 8".) 

St ingl , J. Weichinacheu, Reinigen und 
Klären des Wassers für.joden industriellen 
Zweck. Wien 1878. 8C. Viele: B e r e n g e r . 
J. A . & J . S t i n g l . (10.909.8«.) 

S t r a t i n g h , S. Prof. Dr . Ueber die Be
reitung, die Verbindungen und die An
wendung des Chlors in chemischer, medi-
cinischer, ökonomischer und technischer 
Hinsicht. Ein Handbuch für Aerzte, Che
miker . . Frei aus dem Holländischen 

übertragen mit Benützung des neuesten 
Werkes von Chevallier und mit Anmer
kungen versehen von Dr. C. G. K a i s e r . 
(Aus: Neuer Schauplatz der Künste und 
Handwerke. Bd. XL VI.) Ilmenau, typ. 
B. F . Voigt, 182!). 8°. XXX—378 S. mit 
1 Tabelle und 6 Taf. Hlwd. Gelegenheits
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steif. Gesch. d. Autors. (11.06i. 8".) 
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TOUla, P. Prof. Dr . Ueber Amphicyon, 
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mark. (Separat, aus: Sitzungsberichte der 
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d. Dr. A. B i t t n e r . (11.066. 8°.) 

T o u l a , F . Prof. Dr. Der Bergrücken von 
Althofen in Kärnten. (Separat, aus: 
Verhandlungen der k. k. geolog. Reichs
anstalt. 1886. Nr. 2.) WICD, A. Holder, 
1886. 8°. 3 S. (48—50) mit. 1 Taf. im Text, 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n er. 

(11.067. S°.) 
T o n l a , F . Prof. Dr . Neuer Inoceramen-
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berges bei Wien. (Separat, aus: Ver
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1886. Nr. 6.) Wien, A. Holder, 1886. 8°. 
2 S. (127—128). steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (Zwei Exemplare.) 
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burg, Jenisch & Stage, 1840. 8°. 2 Bde. 
Lwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 
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W a l t h e r , J. Dr. I vulcani sottomarini 
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Anno 1886.) Roma, Tipografia nazionale. 

1886. 8U. 12 S. (360-369) mit 1 Taf. 
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(11.070. 8".) 
W a l t h e r , J. Dr. Ucbcr den Bau der Flexuren 

an den Grenzen der Continente. (Separat, 
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wissenschaft. Bd. XX. N. F. XIII.) Jena, 
G. Fischer, 1886. 8°. 36 S. (243-278) 
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W a l t h e r , J . D r . Vulcanisehc Strandmarken. 
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Reichsanstalt. Bd. XXXVI. 1886.) Wien, 
A. Holder, 1886. 8". 8 S. (295 - 302) mit 
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B i t t n e r . (11.072. 8".) 

W a l h e r , J. Dr. Ueber Ergebnisse einer 
Forschungsreise auf der Sinaihalbinsel 
und in der arabischen Wüste. (Separat, 
aus : Verhandlungen der Gesellschaft für 
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W a l t h e r , J. & P . Sohirl i tz . Studien zur 
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steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 30. September 1889. 

Inlialt: E i n g e s e n d e t e Mi t tke iHi j igen : Dr. v. ö ü m b e l . Ueber einen Nummuliten-
fund hei Hadstadt. Prof. J. Blaaa. Ein Profil durch die Achensee-Daminscbotter. — Reise-
B e r i c h t : F. Te l l e r . Zur Kenntniss der Tertiärablageningen des Gebietes von Nannaus bei 
Cilli in Steiermark. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : Gustav Laube . C. V r b a . 

NB. Die Autoren Bind für den Inhalt Ihrer ffllttheUungen verantwortlich. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. C. W. v. Giimbel: Ueber einen Nummuli tenfund bei 

R a d s t a d t (1. Aug. 1889). 
Sie erlauben, dass ich Ihnen stehenden Fusses über einen ebenso 

interessanten wie unerwarteten Fund berichte: 
Bei einem kurzen Aufenthalte in Radstadt, wo ich das Vergnügen 

hatte, Herrn Prof. M. Neumayr anzutreffen, fand ich auf einem Aus
flug, dicht bei der Stadt am sogenannten Steinbruche (Ziegelei), am 
Zaumberg, an seinem Nordgehänge zahlreiche Bruchstücke eines kalkig-
kieseligen Gesteines, voll von N ummul i t en der Gruppe der N. Luca
sana und intermedia. Diese ganz unerwartet aufgefundenen Nummuliten-
gesteine stehen in Verbindung mit einer in der grossartigsten Weise 
hier entwickelten Q u a r z b r e c c i e , welche auf der Karte irrthümlich 
als „dunkler Muschelkalk" eingezeichnet ist. Dieselbe wird in dem er
wähnten Steinbruche als Strassenmaterial abgebaut und steht in mäch
tigen Felsen am Nordgehänge des Zaumberges weit gegen Forstau 
fortstreichend und wahrscheinlich auch noch über Mandling gegen 
Fächer fortziehend, an. Ebenso bildet dieselbe westwärts von Radstadt 
das Nordgehänge der Vorberge gegen Altenmarkt, wo sie am Eingang 
des Zanchthales in gleicher Mächtigkeit ansteht, dann über das Ennsthal 
ziehend, sich jenseits westwärts über den Feucrsangbcrg gegen Hunds
dorf zieht, um sich jenseits mit den schon auf der Karte als tertiär 
bezeichneten Schichten bei Steinbacher, Neureit und Wagrain zu ver
binden. 

Bei Radstadt wird diese Tcrtiärbrcccie, die oft meist schwierig 
von dem stark zerklüfteten Triasdolomit zu unterscheiden ist, am ge
nannten Steinbruche und Ziegelei von einem schwarzgrauen, grünlichen, 
selten zicgelrothen Thon unterteuft, der Pechkohle, wie die Schichten bei 
Wagrain enthält. Die Thonschichten verlaufen westwärts in die sandigen 
Schichten, in welchen bei Steinbaclicr Versuche mit dem Pechkohlenflötze 
stattfanden. Diese Sandsteine enthalten spärlich Pflanzenreste vom Typus 
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jener der Schichten von Reit im Winkel, mit welchen sie im Alter 
gleiclisteheu dürften. Diese Nummuliten führenden Tertiärgebilde liegen 
theils auf Triasdolomit, wie am Steinbruche bei Radstadt, wo an den 
letzten Häusern derselbe zu Tag ausgeht, theils auf dem älteren 
Schiefergebirge auf und nehmen dementsprechend eine eigenartige Aus
bildung an. 

Indem ich voraussetze, dass dieser unerwartete Aufschluss nicht 
ohne Interesse sein dürfte, wollte ich nicht versäumen, Ihnen davon 
Nachricht zu geben. 

Prof. Dr. Blaas: Ein Prof i l durch die Achensee-Damm-
Schotter. 

Vor Eröffnung der Zahnradbahn Jenbach-Achensee benützte ich 
einen mir gebotenen freien Tag, die Strecke abzugehen in der Hoff
nung auf einen durch die Rahnanlage geschaffenen tieferen Einblick in 
den Aufbau der den Achensce gegen das lnnthal abdämmenden 
Schotter. In der That ermöglichen die Entblössungen an der Bahnlinie 
ein inhaltsreicheres Urtheil über jene Ablagerungen als der Einschnitt 
des Kasbaches, dem die Fahrstrasse in's Achenthai entlang führt. 

Dass der Achensee durch Innschotter abgedämmt wurde, hat be
kanntlich Penck in seiner „Vergletscherung der deutschen Alpen" 
ausführlich nachgewiesen. Ich wiederhole auszugsweise das Wesentliche 
seiner Darstellung. 

Der Achensee ist ein Abdämmungssee, d. h. „ein durch die an
häufende Thätigkeit des rinnenden Wassers abgedämmtes Seitenthal 
des Inn". In das ursprünglich gegen den Inn sich öffnende Achenthai 
baute sich die Iiinthalterrasse ein und staute so die Gewässer dieses 
Thaies zu einem See auf. Als Beweis hierfür wird hervorgehoben die 
Zusammensetzung dieses Dammes, der „lediglich aus Materialien der 
Innthalterrasse" bestehe. Nach dem genannten Forscher setzt sich dieser 
Damm in folgender Weise zusammen. „In seiner unteren Abtheilung 
besteht der Damm aus horizontal geschichtetem Kies, darüber legt sich, 
genau in der Höhe des Seebodens, horizontal geschichteter Bänderthon. 
Ueber demselben folgt grober Sehotter, welcher unter einem Winkel 
von '60° gegen den See geneigt ist, und zwar liegt derselbe derart, 
dass in dem Masse, wie man sich dem See nähert, sein unteres Niveau 
ansteigt. Ueber dem geneigten Schotter liegt abermals horizontal ge
schichteter," 1. c. pag. 159. 

Die durch die Bahnanlage geschaffenen Aufschlüsse bestätigen 
im Grossen und Ganzen die Auffassung Penck's, doch nöthigen sie 
zu einigen nicht unwesentlichen Modifikationen in der Vorstellung von 
dem Aufbaue des Dammes. 

Ich schildere die durchgegangenen Profile. Aus dem Kasbachthale 
bauen sich gegen Jenbach zwei postglaciale Schnttkcgel ineinander 
liegend herab. Der ältere, höhere setzt sich aus sehr undeutlich ge
schichtetem Schutt zusammen und ist in seinem unteren Theile zumeist 
durch Erosion entfernt. In das crodirtc Gebiet hat sich ein jüngerer 
Kegel eingelagert, auf welchem gegenwärtig ein Theil von Jenbach 
und die Kirche steht. Der Bach hat sich in diesen neuerdings eingegraben. 

Nach Ueberschreitung dieser Kegel steigt die Bahn die Damm-
schottcr hinan. Man bemerkt zu Unterst sehr undeutlich geschichteten 
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Kalkschutt, der nach oben, ohne dass eine scharfe Grenze mit Sicher
heit zu erkennen wäre, in Mehlsand übergeht, in welchen auffallend 
grosse Kalk- und Urgebirgsblöcke eingelagert sind. „Am Fischl" liegt 
auf einem Mehlsandrücken; die Mulde, welche von Erlach herüberreicht, 
ist mit Mehlsand ausgekleidet. 

Unmittelbar darüber — wir befinden uns circa 250 Meter über 
dem Inn — steht eine mächtige Grundmoräne mit zahlreichen gekritzten 
Geschieben an. 

Die Moräne geht nach oben in geschichteten Sand und Kies über, 
der keine gekritzten Geschiebe mehr führt; sodann folgt feiner Sand, 
dem in dünnen Schichten Lehmlagen eingefügt sind, an einzelnen 
Punkten sind grosse Blöcke eingelagert. Dieser Thcil der Ablagerungen 
ist sehr unruhig, wellig geschichtet und reichlich von Verwerfungs
spalten durchsetzt, so dass an manchen Punkten Mehlsand und Kies 
in scharfer Grenze nebeneinander zu liegen kommen. Weiter aufwärts 
— circa 350 Meter über dem Inn — erscheinen nun schräg gegen den 
See zu geschichtete Sand- und Kicslagcn in bedeutender Mächtigkeit 
erschlossen. Wie weit dieselben nach oben hin anhalten, war nicht fest
zustellen , denn von nun an hat die Bahn circa 50 Meter hoch die 
Vegetationsdecke nicht entfernt. Allmälig erreicht man die Höhe von 
Eben, 450 Meter über dem Inn. Hier ist wieder eine bedeutende Ent-
blössung hergestellt und wir befinden uns zu unserer Ueberraschung 
wieder an einer mächtigen Grundmoräne, auf welcher die Kirche von 
Eben steht. Hiermit haben wir die Höhe des Dammes erreicht. 

Die Strecke Eben—Maurach, auf welcher die Bahn bereits wieder 
dem See zusinkt, ist an einer Stelle für uns deshalb von Interesse, weil 
an ihr, ungefähr in der Mitte zwischen beiden Orten, ein schöner 
Gletscherschliff auf dem Gehänge des „vorderen Spitz" entblösst liegt. 
Man unterscheidet auf ihm 2 Kitzensysteme, das eine vorherrschende, 
aus streng parallelen, in der Bahnrichtung liegenden Ritzen bestehend 
und ein zweites, schwächeres, unregelmässig verlaufende Ritzen zeigend. 
Die Strecke Manrach—Seespitz schneidet vielfach in den moorigen alten 
Seeboden ein. 

Den Abstieg wählen wir dem Kasbach entlang. Unterhalb Maurach 
stossen wir auf undeutlich geschichteten ungewaschenen Kies, im Grossen 
und Ganzen ist jedoch ein Fallen der Bänke gegen den See zu zu er
kennen. Unser AneroTd zeigt uns, dass wir uns im Gebiete jener 
kiesigen Schichten befinden, welche wir beim Aufstieg unterhalb der 
Moräne von Eben durchquerten. Sie führen viel Urgebirgsgesteine. 
Bereits an der Mündung des Weissenbaches in den Kasbach, also circa 
320 Meter über dem Inn, treffen wir auf lehmige Lagen mit vielen 
Gerollen; Kritzen konnte ich mit Sicherheit nicht erkennen. Der Lehm 
hält an, bis wir absteigend im Niveau der unteren Grundmoräne „am 
Fischl" angelangt sind. Weiter abwärts stossen wir plötzlich auf ein 
sehr mächtiges in Bänken abgesondertes Conglomerat. Dasselbe ist 
vorwiegend kalkig, setzt sich aus Gesteinen des Achenthaigebietes zu
sammen und führt, wenn auch spärlich, Urgebirgsgerölle; ich beob
achtete Gneisse, Hornblendeschiefer und Phyllite. Weiter abwärts sind 
diese Bänke noch deutlicher zu sehen und zeigen ein Gefälle gegen 
das Innthal. Die Grenze gegen den schon beim Aufstieg an der öst-
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liehen Flanke beschriebenen, hier an der Westseite besonders mächtig 
entwickelten kalkigen Schutt war nicht sicher festzustellen; man hat 
den Eindruck, als ob das Conglomerat und dieser Schutt ineinander 
übergingen, ein Verhältniss. wie es übrigens und nebenbei bemerkt in 
ähnlicher Weise bei Kitzbiihcl zwischen dem (Konglomerat im Süden 
der Stadt und dem Schutte an der Bahnlinie östlich und nordöstlich 
derselben zu sehen ist. 

Halten wir beide durchgegangenen Profile zusammen, so ergibt 
sich folgende Uebereinanderlagerung. 

Von oben nach unten: 
Postglaciale Schuttkegel, 
Grundmoräne . . . . . 440 Meter über dem Inn. 
Gegen den See zu fallende, deutlich geschichtete Sande, Kiese, 

Schotter. 
Vielfach verworfener, wellig geschichteter Sand mit lehmigen 

Zwischenlagen. 
Sandiger Kies. 
Grandmoräne, an anderen Punkten mächtiger, Gerolle führender 

Lehm, auch an Stelle der beiden voran
gehenden Ablagerungen . . . 250 Meter über dem Inn. 

Mchlsand mit Blöcken, horizontal geschichtet. 
Conglomeratbänke und Kalkschutt (alter Schuttkegel!). 
Ich enthalte mich vorläufig jeder Deutung der geschilderten Ab

lagerungen und hebe nur das Vorkommen von zwei durch geschichtete, 
circa 150 Meter mächtige Ablagerungen getrennte Moränen hervor. 
Es wird mir im Laufe der Zeit Gelegenheit geboten sein, meine nun
mehr durch lO.Tahre gesammelten Beobachtungen auf dem Gebiete des 
tirolischen Glacial-Diluvinms der Oeftentlichkeit übergeben zu können 
und ich hoffe sodann, eine Grundlage für eine Gliederung dieses dunklen 
und schwierigen geologischen Gebietes gegeben zu haben. 

I n n s b r u c k , im August 1889. 

Reise-Bericht. 
F. Teller: Z u r K e n n t n i s s der T e r t i ä r a b l a g e r u n g e n des 

Geb ie t e s von Neubaus bei Cilli in Süds te ie rmark . (Neu
haus, 4. Aug. 1889.) 

Seit den Untersuchungen Rolle's und Stur's wurde das Tcrtiär-
gebiet von Neuhaus meines Wissens nur von R. Hörn es noch einmal 
flüchtig berührt. In seinem „Beitrag zur Kenntniss der mioeänen Meeres
ablagerungen der Steiermark" (Mitth. d. naturw. Ver. f. Steiermark, Graz 
1883) gibt der genannte Autor (auf pag. 24 d. Separ.-Abdr.) einige Notizen 
über die Aufeinanderfolge der Schichten in diesem Gebiete und macht 
hierbei auf eine Ablagerung aufmerksam, welche durch die im Gange 
befindlichen Aufnahmen der Umgebung von Neuhaus ein besonderes 
Interesse gewonnen hat. Hörn es schreibt: „Gehen wir von den meso
zoischen Kalken, die nördlich von Neuhaus das Liegende der Tertiär
bildungen darstellen, nach Süden, so bemerken wir als untere Tertiär
ablagerungen wenig mächtige, graue, stellenweise rothgelb gefärbte 
Kalksteine, welche hauptsächlich aus kleinen Fragmenten von Ver
steinerungen (Austern) bestehen, und welche, ebenso wie die darauf-
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folgenden bituminösen Schiefer, welche die hier wenig mächtige Sotzka-
kohlc uuischliessen, sehr steil aufgerichtet sind. Die Austernbänke im 
Liegenden der Sotzkakohle gehören höchstwahrscheinlich dem eigent
lichen Oligocän (Ober-Eocän) au und entsprechen den Schichten von 
Oberburg und Castel-Gomberto." 

Die Austern führenden Gesteinsbänke, welche Hörn es an einer 
Stelle Nord von Neuhaus im Liegenden der Sotzkaschichten aufge
funden hat, sind keine locale Erscheinung; sie erwiesen sich als Be
standteil einer in Gesteinsausbildung und Mächtigkeit vielfach wechseln
den Zone mariner Strandbildungen, welche im Verlaufe der Kartirung 
des Gebietes in fast ununterbrochenem Zusammenhang auf eine Gesammt-
längserstreckung von ungefähr 7 Kilometer verfolgt werden konnte. 

Von dem Klanzbcrger Sattel, jener Localität, auf welche sich 
H örne s' eben citirtc Beobachtung beziehen dürfte, setzen diese Gebilde 

Marine Sands Leiii Leiih»-
Hangen ri- und Con- kalk 
Mergel ßlomorat 

Oligtwäner Murine KoMeiilührende 
Nummnlitcn- Slrandbil t lunp AMheilnnjf 

kalk an der Baaifi der 
ilcr Soi'/ku Seh Sot/ka-Scii. 

nach West bis auf das Plateau von Loka fort, wo sie zusammen mit 
einem schmalen Streifen der kohlenführenden Hangendmergel, entlang 
einer ostwestlich verlaufenden Störungslinie, tief in das triadische Kalk
gebirge eingreifen. (Man vergleiche hier und bei den folgenden Angaben 
die beigegebene Kartenskizze, eine auf 2

a lin. reducirte Pause der 
Originalaufnahmc im Massstabe von 1 : 25.000.) Die Hauptmasse des 
Schichtenzuges biegt jedoch am Fusse des Plateaus von Loka nach 
Süd um und verläuft, die tertiären Hügel von Klanzberg in weitem 
Bogen umspannend, bis hinab zum Bade Neuhaus. Die in der Literatur 
so oft erwähnten und in ihrer stratigraphischen Stellung bisher so 
unsicheren Nulliporenkalke von Neuhaus bilden den südlichsten Aus
läufer dieses westlichen Abschnittes der marinen Strandzonc. Von Klanz
berg nach Ost konnten diese marinen Gebilde über den bekannten 
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Fundstätten fossiler Pflanzen: Gutenegg, Savercb, Tschreskowa hinweg 
bis nach Sotzka im Hudinagraben verfolgt werden. Nach der hohen 
Lage, welche diese marinen Grenzschichten der Sotzkakohle auf dem 
Rücken von Velkaraun im "Westen der Hudina einnehmen, darf man 
wohl annehmen, dass dieselben auch in das Verbreitungsgebiet der 
Sotzkaschichten östlich dieses Thaleinschnittes, also in die Richtung 
von Sternstein und Kirchstätten, fortsetzen. Soweit ich dieses Gebiet 
zu begehen Gelegenheit hatte, fand ich die höheren Theile der Gehänge 
von den mächtigen Schutthalden des triadischen Randgebirges so voll
ständig verdeckt, dass ein Einblick in die fragliche Grenzregion nirgends 
möglich war. 

Der petrographische Charakter dieser Strandbildungen ist ein 
wechselnder und abhängig von der Zusammensetzung des Grundgebirges. 
Wo die diploporenftihrenden Kalke der oberen Trias die Gebirgsunter-
lage bilden, wie auf der Linie Klanzbcrg—Loka—Neuhaus, beobachtet 
man als tiefstes Glied entweder grobe Kalkbreccien mit Änsiedlungen 
von Austernbänken oder Nulliporenkalke. Aber auch diese sind meist 
so innig mit Austcrncolonien verknüpft, dass die pflanzliche Grundlage 
der Gesteinsbildnng, das hcisst die Lithothamnieu-Structur, oft völlig 
zurücktritt gegenüber dem Antheil, welchen die massigen Austernschalen 
an dem Auftau des Gesteines nehmen. Dieser tiefste Theil der Ab
lagerung ist in Färbung und Gefüge dem obertriadischen Kalk, der die 
Basis bildet, so ähnlich, dass es sorgfältiger Begehungen bedarf, um 
ihn gegen diesen genauer abzugrenzen. Darüber folgen nun kalkige 
Detritusbildnngen von feinerem Korn, die sich durch deutliche Schichtung 
und durch röthliche und bräunliche Verwitterungsfarben schon aus 
grösserer Entfernung als eine jüngere Auflagerung zu erkennen geben. 
Während man in den Nulliporenkalken nur äusserst selten einem 
anderen Schalthierrest begegnet, als den dickschaligen Austern, welche 
Rolle bekanntlich als Ostrea crassicostata Sow. bestimmt hat1) —ich 
fand darin nur noch spärliche Fragmente von Per na und Pecten — 
gesellen sich in den aufgelagerten Detritusbildungen zu den Austern 
stets auch die Schalen mehrerer Pectenartcn, ja an manchen Stellen, 
wie zum Beispiel an dem Fahrwege von Klanzberg nach West gegen 
Loka hin, kommt es zur Bildung wahrer Peetinidenbänke. Leider ist 
gerade die Häufung der Schalenreste Ursache, dass besser erhaltene 
Stücke kaum zu gewinnen sind. Die Fauna bleibt auch in diesen 
Schichten eine sehr einförmige, Ostrea, Anomia, Pema und Pecten sind 
die einzigen Molluskengattungen, welche ich hier nachzuweisen ver
mochte; von anderen Thierresten fanden sich nur die für marine 
Strandbildungen so charakteristischen Haitischzähne, an einer Stelle, 
Ost vom Krizicnik, beobachtete ich in feinsplittcrigen Kalkbreccien 
auch Echinidenreste, Einzelkorallen und Bryozoen. 

Die in Rede stehenden Schichten sind am besten längs des Fuss-
steiges aufgeschlossen, der hinter der Capelle von Klanzberg an der 
Kante eines Rückens emporführt, in dessen Verfolgung man zum Bauern
gehöfte Ramsak gelangt. Die Stelle liegt genau in der Mitte zwischen 
den Höhenpunkten 753 und 612 unserer Kartenskizze. Die fossilreichen 
Gesteinsbänke ziehen sich hier in flacher Lagerung bis auf die Höhe 

') Sitzungsbericht d. Akad. d. Wiss. XLIV, 1, pag. 205—224, Wien 1861. 
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des Rückens empor, wo kurz vor der Einmündung des Steiges in einen 
Fahrweg unter den tertiären Randbildungen helle massige Diploporen-
kalke zum Vorschein kommen. 

An der südlichen Abdachung dieses Rückens liegt der schon 
früher erwähnte, von Klanzberg nach West gegen Loka ziehende Fahr
weg. An diesem Wege ist vor dem ersten Gehöfte West vom Klanz-
berger Sattel das Hangende der kalkig - sandigen Pectenschichten 
entblösst. Es sind dickbankige, graue, etwas mergelige Sandsteine, die 
sich in ihrem petrographischen Habitus schon vollständig an die darüber 
folgenden, mehr weniger bituminösen Mergelgebilde anschliessen, in 
welchen die Ausbisse der Sotzkakohlc liegen. Auch in diesen Sand
steinen, welche den Bergleuten als das Liegende der kohlenführenden 
Sotzkaschichten wohl bekannt sind, finden sich an der ebengenannten 
Stelle noch marine Schalthierreste, und zwar Austern- und Pecten-
schalen, aber bereits in Gesellschaft von verkohlten Pflanzenabdrücken 
der Sotzkaschichten. 

Im Gebiete von Klanzberg verflächt der ganze Schichtcomplex 
von dem Rande des älteren Gebirges ab in Süd. Die fossilreichen 
Gesteinsbänke an der Abdachung West von der Capclle von Klanz
berg ziehen sich in relativ flacher Lagerung, mit ungefähr 25—30° 
Neigung, an dem Triaskalk empor; in der Richtung des Abfalles der 
Gehängböschung stellen sie sich steiler auf, nach Art eines Schichten
mantels, der einen älteren Gesteinsbuckel überwölbt. Die sandigen und 
mergeligen Hangendschichten sind in Uebereinstimmung damit steiler 
aufgerichtet und verflachen mit durchschnittlich 40—50° in Süd. Die 
Lagerung und die eben mitgethcilten Beobachtungen über die stufen
weise Entwicklung der Sedimente aus groben Grundconglomeraten durch 
feiner aufbereitete Detritusmassen hindurch zu sandig-mergeligen Hangend
gebilden lassen keinen Zweifel darüber, dass diese marinen Strand
absätze der Bildung der kohlenführendcn Ablagerung der Sotzka
schichten unmittelbar vorangingen. 

Wo Muschelkalk und Werfener Schiefer die ältere Gebirgsunterlage 
bilden, wie östlich von Klanzberg und vor Allem im Bereiche des 
Konski Vrch, Ost von Schloss Gutenegg, besitzen die marinen 
Strandbildungen einen etwas anderen Charakter. Die Nulliporenkalk-
Entwicklung, wie sie die Westumrandung der Bucht von Klanzberg 
charakterisirt, fehlt hier gänzlich; die Gesammtmächtigkeit der Ab
lagerung ist überhaupt stark reducirt und dort, wo hierzu noch steilere 
Schichtstellung tritt, wie an der Abdachung des Gehänges in das Thal 
von Gutenegg, können diese Grenzschichten der Beobachtung leicht 
völlig entgehen. Als tiefstes Glied erscheinen gewöhnlich einige rostbraun 
verwitterte Gesteinsbänke mit Breccien- oder Conglomerat-Structur, in 
denen die schwarzen Kieselbrocken auffallen, deren bereits Morlot aus 
östlicher gelegenen Verbreitungsgebieten dieser als „ Conglomeratc der 
Sotzka-Scbichten" längst bekannten Grcnzbildungen Erwähnung gethan 
hat. Der Ursprung dieses Gcmcngtheilcs ist hier jedoch kein rätsel
hafter, da der an der Basis des Tertiärs liegende Muschelkalk reichlich 
mit Schnüren und Platten von schwarzem Hornstein durchwachsen ist. 
Es gelingt nach längerer Bemühung fast immer, da und dort ein Stück 
einer Austernschale zu entdecken, welche den marinen Charakter dieser 
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Conglomerate erweist. An dem Hauptfundort fossiler Pflanzen, auf der 
Höhe von Saverch, gehen diese Conglomerate rasch in dünnbankige, 
braune, glimmerige Sandsteine über, auf welche sodann unmittelbar 
die bituminösen Mergel mit den Pflanzenabdrücken und mit Lagen von 
Cyrenenschalen folgen. Das Vorkommen von Cyrenen innerhalb der 
pflanzenführeuden .Schichte, das in diesem Gebiete bisher nur an den 
Fundstellen von Sotzka selbst bekannt war, konnte nicht nur bei 
Saverch, sondern auch auf der Höhe NW von Schloss Gutenegg nach
gewiesen werden. 

Bei dem östlichsten Gehöfte von Saverch, OSO vom Gipfel des 
Konski Vrch, folgen über dem Grnndconglomerate, das hier dircet auf 
Werfen er Schiefer anfliegt, und das der leicht verwitterbaren Schiefer
brocken wegen von sehr lockerem Gefüge ist, nach oben dieselben 
fossilreichen, aber auch hier fast ausschliesslich durch Austern- und 
Pecten-Schalen charakterisirten kalkigen Bänke, wie sie West vom 
Klanzberger Sattel aufgeschlossen sind. 

Bis zu diesem Punkte, mit dem unsere Kartenskizze nach 
Ost abschliesst, nimmt die Grenze zwischen Tertiär und Grund
gebirge und damit zugleich die Zone der marinen Strandbildungen einen 
sehr regelmässigen Verlauf. Oestlich von Saverch tritt nun dadurch eine 
Veränderung ein, dass der tertiäre Küstensaum mit einem plötzlichen 
Sprunge um einen Betrag von ungefähr 600 Meter nach Nord an das 
Berggehänge zurücktritt, um aber sodann wieder mit rein ostwestlichem 
Verlaufe gegen die Hudina fortzusetzen. Auch in diesem Abschnitte 
der Greuzregion zwischen Tertiär und Grundgebirge, treten marine 
Strandbildungen mit Austern und rectiniden auf. Man beobachtet 
dieselben der Waldgrenze entlang an zahlreichen Stellen zwischen 
Topouäek und Vclkaraun. Der hochgelegene, breit abgeflachte Kücken 
von Velkaraun, der nach Ost bereits zur Hudina abfallt, trägt eine 
ausgedehnte Scholle von Conglomeraten und Breccicn marinen Ursprungs; 
sie bilden die Unterlage der Aecker und Wiesen auf der Höhe des 
Rückens. Die jüngeren Mergelgebilde sind hier völlig denudirt und 
nur in den tieferen Gehängpartien erhalten geblieben, wo sie un
mittelbar an Werfener Schiefer und Kalke der oberen Trias anlagern, 
welche die Erosion an der Steilabstufung gegen Tschreskowa hinab 
blossgelegt hat. Im Bereiche der Hudina, also des Gebietes von Sotzka 
selbst, erscheint die Grenze der Sotzkaschichten gegen das Grundgebirge 
abermals nach Süd zurückgerückt, aber nur in Folge der tiefer greifenden 
Erosion dieser Thalfurche und ihrer Seitenäste; auf den Höhen 
westlich der Hudina setzt die Grenze bei Seutze sofort wieder in der 
Breite des Ortes Velkaraun ein und streicht in dieser über Lipa nach 
Ost fort. 

Die verticale Mächtigkeit dieser marinen Bildungen an der Basis 
der Sotzka-Schichten ist dort, wo Nulliporenkalkc fehlen, eine sehr ge
ringe und übersteigt durchschnittlich nicht den Betrag von 20—30 Meter, 
wenn auch hie und da die flachere Ausbreitung der Schichten eine 
grössere Mächtigkeit vortäuscht. Der unter Mitwirkung von Litho-
thamnien-Vegetation aufgebaute Theil der Randzone ist grösseren 
Mächtigkeitsschwankungen unterworfen und lässt auch kaum eine zifFcr-
mässige Schätzung zu. 
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Die gro'sstc räumliche Ausdehnung erreicht diese Facies der Rand
bildungen in dem bewaldeten Bergrücken, an dessen steilem, felsigem 
Fusse die Therme von Neuhaus entspringt. Als schmaler Vorgebirgs-
sporn ragt hier das triadische Kalkmassiv in die Tertiärbucht hinaus, 
und nach Art eines Strandriffes lagern sich die mit Austernbänken 
wechselnden Nulliporcnbildungen um seine Basis herum. Sie reichen 
aus der Tiefe des Thaies, wo sie dicht neben dem Hauptgebäude der 
Curanstalt Neuhaus in einer Felswand anstehen, bis zu einem Wald
fahrweg auf der Höhe des Rückens hinauf, der ungefähr 100 Meter 
über der Thalsohle liegen mag. Nur in der südwestlich über diesen 
Waldweg sich erhebenden höchsten Kuppe kommen die hellen diplo-
porenführenden Kalke des Grundgebirges zum Vorschein. Nordwärts 
von der sogenannten „Abendruhe'' schlingen sich die Nulliporenkalke, 
eine steilere Stufe in dem nach SO absteigenden Rücken bildend, auf 
die Südseite der Triaskalkkuppe hinüber. Hier streichen sie Nord von 
der Schlangenbnrg in jenen auffallenden Steilrand aus, mit welchem 
das ältere Kalkgebirge auf der Linie St. Johann-Seile nach Süd abbricht. 

Man wird das Bild, das die gegenwärtige Kartirung von diesem 
Gebiete gegeben hat, nicht betrachten können, ohne auf den Parallelis
mus aufmerksam zu werden, welcher zwischen der Linie St. Johann-
Seile und dem Nordrand der Tertiärbucht von Neuhaus besteht. Man 
hat hier zwei parallele Längsbrüche im alten Gebirge vor sich, die 
sich an einer queren Störungszone, der Linie Loka-Neuhaus, abstufen. 
In ihrer ersten Anlage sind diese Dislocationen älter als die Tertiär
gebilde; die Schollensenkung, welche diesen Störungen zu Grunde 
liegt, dauerte aber an, und ihre Wirkungen gelangen auch noch im 
Schichten bau der jüngeren Glieder der das Senkungsfeld erfüllenden 
Tertiärablagerungen zu klarem Ausdruck. 

Dass hier alte, ostwestlich streichende Steilküsten bestanden 
haben, dafür spricht zunächst jener Ausläufer der Hauptbucht, der bei 
Loka fjordartig in das triadische Kalkgebirge eingreift; er bildet die 
genaue Fortsetzung des nördlichen Küstensaumes und lässt den Parallelis
mus dieser Bcgrenzuugslinie der Tertiärbucht mit dem Gebirgsrande 
St. Johann-Seile besonders scharf hervortreten. Die Voraussetzung prä-
existirender Depressionen mit ostwestlicher Streichungsrichtung erscheint 
ferner durch das Vorkommen zweier isolirter Schollen von Sotzka-
schichten gerechtfertigt, die bereits ausserhalb des Rahmens der Haupt
bucht liegen: der Separatmulde von Troina (oder Teina nach dem 
Sprachgebrauche der Anwohner) und der kleinen Scholle Nord von 
dem Gehöfte Gorianc. An beiden Punkten fehlen marine Strand
bildungen; die Mergelschicfcr von Troina, in welchen ein Bau auf 
Sotzkakohle in Betrieb stand, sind aber nur durch eine schmale Zone 
obertriadischer Kalke von den marinen Randbildungcn des Klanz-
berger Sattels geschieden. Die Lagerungsverhältnisse innerhalb der 
kleinen Mulde von Troina sind stark gestörte, längs des Südrandes 
sind die Schiefer senkrecht aufgerichtet oder schiessen mit 60—70° 
Neigung in Nord ein. Das Vorkommen von Gorianc ist ein nur in einer 
Einsattelung erhalten gebliebener Rest eines schmalen, in Triaskalk ein
gesenkten Streifens von Sotzkaschichten, dessen Hauptlängserstrcckung 
dem Steilrand von St. Johann parallel läuft. 

K. lt. geolog. ReichsanBtalt 1889. Nr. vi. Verhandlungen. 35 
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Die Bucht von Loka und die isolirten Schollen von Sotzka-
schichten bei Troina und Gorianc geben also Zeugniss dafür, dass ost
westlich streichende üislocationen schon ursprünglich den Rahmen be
stimmt haben, der für die Verbreitung der Tertiärgebilde massgebend 
war.J) Die steilen Schichtaufrichtungen längs des Nordrandes der Bucht 
und die Störungserscheinungen innerhalb der beiden Separatmulden 
zeigen andererseits wieder zur Geniige, dass die hier supponirte Schollen
senkung auch nach der Ablagerung der Tertiärgebilde noch fortgewirkt 
hat. Aber auch in der westlichen Umrandung der Tertiärbucht, längs 
der Linie Loka-Neuhaus. ergeben sich für die Betrachtungen über Anlage 
und Ausbau der Tektonik dieses Gebietes verschiedene interessante 
Momente. Ich kann jedoch die hierhergehörigen Erscheinungen nicht be
sprechen , ohne vorher auch jener Tertiärgebilde gedacht zu haben, 
welche im Liegenden und Hangenden des bis jetzt besprochenen Ab-
lagerungscomplexcs auftreten. 

Die marinen Ablagerungen an der Basis der Sotzkaschichten sind, 
obwohl sie in dem grössten Theile ihres Verbreitungsgebietes unmittel
bar über triadische Schichten übergreifen, doch nicht das älteste Glied 
der in der Umgebung von Neuhaus auftretenden Tertiärgebilde. Es 
kamen in dem genannten Gebiete an zwei Punkten noch tiefere Tertiär
schichten zur Ablagerung. Steigt man längs des zweiten Rückens, der 
nördlich von Bad Neuhaus an der Westseite des Hauptthaies herab
zieht, in's Gebirge auf, so findet man noch unterhalb der Waldgrenze 
einzelne .grössere Blöcke von Nummulitcnkalk. Die Grundmauern eines 
verfallenen Gebäudes zur Linken des in marine Mergelschichtcn ein
schneidenden Hohlweges bestehen fast ausschliesslich aus Blöcken eines 
dunkelgrauen, harten Kalksteines mit Auswitterungen jener kleinen 
Nuuimulitenformen, welche die oligoeänen Ablagerungen von Oherburg 
charakterisiren. Setzt man die Wanderung durch den Wald aufwärts 
nach West fort, so gelangt man bald auf die Höhe des Rückens und 
hat hier vor sich einen mit Wiesen und Aeckern bedeckten Steilhang, 
auf dessen oberster Kante das Gehöfte Krizienik steht. Die Lage des 
Gehöftes ist in der Kartenskizze durch ein Kreuz markirt. Zur Linken 

*) Während der Fortsetzung der Aufnahmsarbeiten in westlicher Richtung 
ergaben sich für diese Anschauung neue Belege. Die Mulde von Troina sowohl, wie 
die Bucht von Loka führen nach West hin, jenseits der Wasserscheide zwischen Dobernca 
Bach und Pack in ausgesprochene Längsdepressionen, in welchen nördlich und südlich 
vom Velki vrh (Gipfel 971 unserer Kartenskizze) Aufbrüche von "Werfen er S c h i e f e r n 
zu Tage treten. Der nördliche breitere Schichtenzug ist vom Gehöfte Ramäak über Vodaucnig 
bis in das Packthal zu verfolgen; der südliche, welcher in der Fortsetzung der Bucht 
von Loka liegt, ist zunächst in der Senkung zwischen Velki vrh und Temniak (814 
der Skizze) aufgeschlossen und stieicht von hier über die Gehöfte Vodauseg und 
Wieher nach West, die weithin sichtbare grüne Terrasse bildend, welche sich nord
westlich von St. Johann an dem Südfusse des Velki vrh ausbreitet. Innerhalb des 
nördlichen Zuges von Werfener Schiefern liegt nahe unterhalb der Höhe von Ramäak 
in der Einthalung zwischen den Punkten 846 und 753 eine durch alte Baue aufge
schlossene Scholle von kohlenführenden Sotzka-Schichten, welche als die Fortaetzang 
der Mulde von Troina zu betrachten ist. Auch im Bereiche des südlichen Znges von 
Werfener Schiefern, auf der Terrasse nordwestlich von St. Johann, finden sich hier und 
da Stücke von Mergelschiefern mit Pflanzenabdrücken, so zwar, dass das Vorkommen 
von Loka nur als der östlichste Abschnitt einer langgestreckten Tertiärbucht erscheint, 
die sich eng an eine ostwestlich streichende Aufbruchszone von Werfener Schiefern 
anschliesst. 
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und südlich dieses grünen Abhanges, der noch dem Complex der marinen 
Mergel zufallt, zieht sich ein bewaldeter Felsrücken herab, der in 
seinem untersten Abschnitt ganz aus Nummulitenkalk besteht, so zwar, 
dass Nummulitenkalk und marine Mergel (— es sind das die später 
näher zu charakterisirenden Foraminiferenmergel —) hier auf eine kurze 
Erstreckung hin und längs einer ostwestlich streichenden Linie in un
mittelbaren Contact treten. Die Zone der Nummuliten führenden Kalke 
ist von sehr geringer Breite; die kleine dolinenartige Einsenkung, zu 
welcher die schmale Felsbarre südwärts abfällt, liegt bereits in triadi
schem Diploporenkalk. Verfolgt man den Felsrücken aufwärts, so gelangt 
man bald in die Zone der Nulliporenkalke und Austernbänke und in 
der Höhe des Gehöftes, dort, wo ein nach Süd auslaufender Fahrweg 
die Streichungsrichtung dieses Rückens verquert, zu Aufschlüssen, an 
welchen sowohl die Siidgrenze der Nummulitenkalkc gegen die triadi
schen Kalke, wie auch die Ueberlagerung der Nummulitenkalke durch 
die Austern führenden Nulliporcnbänkc zu beobachten ist. 

Dass die Nummulitenkalke an der Basis der Eingangs geschil
derten marinen Randbildungen der Bucht von Neuhaus liegen, ist voll
kommen klar. Sie repräsentiren aber nicht etwa eine nur local zur 
Entwicklung gelangte tiefere Ahtheilung dieser Randbildungen, sondern 
sind ein selbstständigcs älteres Tertiärniveau mit selbstständiger Ver
breitung. Sie greifen über den Rahmen des Verbreitungsgebietes der 
durch Nulliporen charakterisirten Randzone nach Süd hinaus. So findet 
man im Walde Süd von Kriüiönik zur Rechten des Waldthaies, das 
sich gegen die Schlangenburg hinaus öffnet, mitten im Triaskalkgcbicte, 
eine kleine Scholle dieser alttertiären Gebilde. Ich fand hier neben 
Nummuliten noch eine Anzahl anderer Fossilreste, welche darthun, 
dass in diesen Kalken erst die wahren Aequivalentc der Schichten von 
Oberburg, resp. Castel-Gomberto vorliegen. Die Austern und Nulliporen 
führenden Randbildungen, welche Hörn es nach dem Eingangs ge
gebenen Citat mit dieser Schichtgruppe in Parallele stellt, vertreten 
entschieden bereits ein höheres Niveau. 

Wir gelangen nun zur Besprechung der Schichtgebilde, die im 
Hangenden der kohlenführendcn Abthcilnng der Sotzka-Schichten folgen. 

Morlot und nach ihm Ungcr haben für die Mergelgebilde der 
Sotzka-Schichten eine Mächtigkeit von einigen Hundert Fuss in Anspruch 
genommen. In der That reicht die Facies der pflanzenführenden Schichten 
von Gntenegg mit allen ihren Merkmalen, ja selbst unter stellenweiser 
Wiederholung stärker bituminöser oder reichlich Pflanzenabdriicke 
führender Einlagerungen durch einen ausserordentlich mächtigen Schichten-
complex nach aufwärts. Bei Neuhaus besitzt die Zone der einförmigen, 
grauen, glimmerig sandigen Mergelgebikle, welche im Hangenden der 
kohlenführenden Sotzka-Scbichteu folgen, in nordsüdlicher Richtung 
eine Breite von durchschnittlich 1\5 Kilometer. Erst Süd von Bad 
Neuhaus setzt nahe dem Ende der Parkanlagen, zu beiden Seiten des 
Thaies, ein Schichtencomplex von wesentlich anderer Gcsteinsbeschaffen-
heit ein : Ein Complex von graublauen, rostgelb verwitternden, dick-
bankigen , bald feinkörnigen, bald conglomeratischen Sandsteinen, der 
die waldigen Höhen rings um die Vereinigung der von Klauzberg und 

35* 
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Gntenegg kommenden Thalfurchen zusammensetzt und auf welchem 
auch die Kirche von Doberna steht. 

Stur hat bei Gelegenheit der Revisionstouren in Siidsteiermark 
die ersten Anhaltspunkte zur Gliederung dieses einförmigen Mergel-
complexes gewonnen. Er fand, dass der obere Theil dieser Mergelgebilde 
marinen Ursprungs sei *) und trennte dementsprechend die von K o 11 e 
noch als eine Schichtgruppe aufgefassten mergeligen Hangendbildimgen 
der Sotzka-Kohle in zwei Schichtgruppen, eine tiefere, die als Hangend
mergel bei den Sotzka-Schichten belassen und eine höhere, welche mit 
den sogenannten „Foraminiferen-Mergeln" Mittelstciennarks verglichen 
und somit als ein Acquivalent eines jüngeren Tertiämivcaus, der 
„Schichten von St. Florian und Tiiffcr", betrachtet wurde. Ich kann 
diese Auffassung auf Grund meiner neuerlichen Begehungen nur be
stätigen; in der von Stur als maiin erkannten jüngeren Abtheilung 
des Mergclcomplexes ergaben sich an mehreren Stellen reichliche Petre-
factenftinde, welche wohl Gelegenheit bieten werden, die Deutung dieses 
Horizontes ausführlicher zu begründen; Melettaschuppen, Brachyuren-
reste, vereinzelte Gastropoden, zahlreiche Bivalven (Lucina, Tellina, 
Corbula, Thracia etc.), Anthozoen, und zwar Einzelkorallen, die oft 
für sich allein ganze Mergelbänke zusammensetzen, ferner Bryozoen und 
Foraminiferen (vornehmlich grosse, mit freiem Auge sichtbare, kugelige 
Formen), endlich vereinzelt eingestreute Pflanzenreste bilden im Wesent
lichen den paläontologischen Inhalt dieser Schichtabtheilung, die also 
faunistisch auffallend an die Tüfferer Mergel erinnert. 

Bei dem Versuche, diese marine Abtheilung des Mergelcomplexes 
gegen die eigentlichen Sotzka-Schichten kartographisch abzugrenzen, 
stösst man bei der Einheitlichkeit des petrographischen Charakters nnd 
der völligen Concordanz der aufeinanderfolgenden Schichten auf fast 
unüberwindliche Schwierigkeiten. Es bleibt schliesslich nur der eine 
Weg übrig, die am weitesten verbreiteten und am sichersten leitenden 
Anzeichen des marinen Ursprungs — die Foraminiferen-Scliälchen — 
in den fraglichen Mergelgebilden so weit in das Liegende des Schicht-
complexes zu verfolgen, als das in jedem Durchschnitte möglich ist. 
Auf diesem Wege erhielt ich aber das überraschende Resultat, dass 
von der circa 1"5 Kilometer breiten Zone von Mergelschiefern nur ein 
verschwindend kleiner Bruchtheil für die Bildungen lacustren Ursprungs 
erübrigt. An dem Rücken, der westlich dicht neben dem Schlosse 
Gutenegg in's Hauptthal absteigt, lassen sich zum Beispiel die marinen 
Mergel, durch bezeichnende Fossilreste charaktcrisirt, bis zu einer 
solchen Höhe an der Berglehne hinauf nachweisen, dass auf die 
koblenführende Abtheilung der Sotzka-Schichten nur noch eine Zone 
von wenig über 100 Meter Breite entfällt. Die marinen Bildungen an 
der Basis und im Hangenden des kohlenführenden Schichtencomplexes 
treten in diesem Durchschnitt einander so nahe und sind zugleich 
petrographisch so innig mit der nur durch Pflanzenabdrücke und 
Cyrenen charakterisirten Schichtabtheilung verknüpft, dass wir hier für 
den Begriff der lacustren Sotzka-Schichten thatsächlich nur ein sehr 
mageres Substrat besitzen. Zieht man die grosse Nähe der Küste in 

') S t u r , Geologie von Steiermark, pag. 547. 
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Betracht, so muss man sich fragen, ob nicht die Annahme von Ein
schwemmungen pflanzlicher und thierischer Reste in eine Seichtsee — 
und auf eine solche weisen ja die Strandbildungen und die mergelig
sandigen Haiigendhildungen der Kohlenlager hin — genügen würde, 
die Entstehung einer solchen wenig mächtigen Zwischenbildung zu 
erklären. Die geringe Mächtigkeit und die Absätzigkeit der Kohlenflötze 
dieses Gebietes würde damit in vollstem Einklänge stehen. In jedem 
Falle sind die kohlenführenden Sotzka-Schichten dieses Gebietes als 
eine Ufe rb i ldung zu bezeichnen. Die an den Bändern des Beckens 
erschürften Kohlenvorkonimnissc dürfen in Folge dessen nicht als das 
Ausgehende einer in der Tiefe des Beckens in grösserer Mächtigkeit 
lagernden Flötzmasse betrachtet werden; sie sind auf den Rand des 
Beckens beschränkt und bilden hier bald mehr bald weniger mächtige, 
unregelmässig gestaltete Massen, welche gegen das Innere der Mulde 
hin in derselben Weise lenticular auskeilen, wie in der Bichtung ihres 
Streichens dem Beckenrande entlang. Den flötzführenden Uferbildungen 
entsprechen in der Tiefe des Beckens unproduetive Sedimente. Alle 
auf die Erschliessung der Muldentiefe abzielenden Bergbauversuche 
sind hier meiner Ucberzeugung nach völlig aussichtslos. 

Da es nicht möglich ist, an allen Tunkten mit gleicher Sicherheit 
festzustellen, wie weit die marinen Bildungen in das Liegende des 
Mergelcomplexes hinabreichen, so bleibt die Bestimmung der Grenze 
zwischen Sotzka-Schichten und ihren marinen Hangendgcbilden immer 
eine approximative. Tn unserer Skizze ist für die kohlenführenden 
Zwischenbildungen vielleicht eine breitere Zone reservirt worden, als 
ihnen in Wirklichkeit zukommt. 

Sicher ist es, dass die kohlenführende Schichtabtheilung in der 
westlichen Umrandung des Beckens auf einmal ganz verschwindet. In 
der Siidhälfte dieses alten Küstensaumes treten die Foraminiferen-Mergel 
überall unmittelbar an die marinen Randbildungen heran. Man könnte 
diese Erscheinung einfach in der Weise erklären, dass man annimmt, 
die Meeresbedeckung habe nach einer kurzen Periode des Rückzuges, 
innerhalb welcher die kohlenführende Schichtabtheilung zum Absatz 
gelangte, neuerdings an Fläche gewonnen und das Territorium wieder 
bis an die alten Küstenränder hin übcrfluthet. Es hat diese Annahme 
viel Wahrscheinlichkeit für sich und sie lässt sich auch durch mancherlei 
Beobachtungen stützen; sie reicht aber für sich allein nicht aus, die 
eigentliümlichen Grenzverhältnisse in der Westumrandung der Bucht 
zu erklären. Es sind hier auch Störungen der ursprünglichen Ver
hältnisse der Ablagerung im Spiele. 

Die Westbegrenzung der Tertiärbucht gibt, wie ein Blick auf 
unsere Skizze zeigt, ein sehr auffallendes Bild. Sie besteht aus einer 
Folge nordsüdlicher und ostwestlicher Begrenzungselemente, die scharf
winkelig aneinander schliessend in stufenförmigen Absätzen von dem 
nördlichen Küstensaume zur Bruchlinie von St. Johann hinabführen. 
Die nordwestlich streichenden Abschnitte dieser Begrenzungslinie er
weisen sich als kurze Längsstörungen, welche den früher besprochenen 
grossen Längsdislocationen von Loka-Saverch und St. Johann-Seile 
parallel verlaufen. Ueber die Natur der verbindenden, nordsüdlich 
streichenden Grenzelemente kann ich mich bei den ungünstigen Auf-
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schlussverhaltnissen, welche in diesen Abschnitten der liandione herr
schen, nicht mit gleicher Sicherheit aussprechen. Es ist aber im 
höchsten Grade wahrscheinlich, dass dieselben als Querverwerfungen 
aufzufassen sind, und es ist klar, dass in diesem Falle das plötzliche 
Ausgehen der kohlenführcndcn Schichten Süd von Loka zum Theilc 
auf tektonische Vorgänge zurückzuführen wäre. 

Von den beiden kurzen Längsstörungen, die in der Westumrandung 
der Tertiärbucht zu beobachten sind, haben wir die eine, an welcher 
Ost von Krizicnik Niimmulitenkalk und marine Mergel aneiuanderstossen, 
schon oben besprochen. Die zweite, südlicher gelegene Dislocation, welche 
wir als den Bruch von Bad Neu haus bezeichnen wollen, bedarf 
jedoch noch einer Erläuterung. Sie erweckt in zweifacher Hinsicht 
ein besonderes Interesse: erstens war diese Störung die Ursache, 
dass die wahre stratigraphische Stellung der Nulliporenkalkc von Neu-
'haus so lange; verkannt wurde, und zweitens bietet dieselbe einen 
Anhaltspunkt, den Ursprung der Therme von Neuhaus auf eine be
stimmte tektonische Linie zu bezichen. 

Bekanntlich hat Morlot die austernführenden' Nulliporenkalke 
von Bad Neuhaus mit dem Lcithakalk des Wiener Beckens und 
Mittelsteievmarks parallelisirt, da sie nach seinen Beobachtungen im 
Hangenden der Sotzka-Schichten auftreten. Rol le gab zu, dass 
diese Nulliporenkalke jünger sein mögen, als die Sotzka-Schichten, 
trug aber Bedenken, sie den neogenen Gebilden des Wiener Beckens 
anznschliessen, da es ihm nicht gelang, in denselben eine Schalthicr-
art aufzufinden, die sich mit einer solchen des echten Leithakalkes 
hätte identificiren lassen. Gelegentlich der Beschreibung von Ostrea 
crassicostata Sow. aus den Nulliporenkalken von Neuhaus (vgl. ob. Citat) 
kommt Rolle nochmals auf die Lagernngsverhaltnisse dieser Kalke zu 
sprechen und sagt ausdrücklich, dass die austernführenden Gesteins-
bänke unmittelbar über jenen Sandsteinen liegen, welche die p f lanze n-
r eichen Mergelschiefer von So tzka und Guten egg be
decken. Diese Beobachtung ist nun allerdings vollkommen zutreffend, 
wie man sich in dem Graben, der dem Nordrande des Nulliporenkalk-
riffes entlang zum Badehaus hinabzieht, sehr leicht überzeugen kann. 
Man sieht hier in einem am Bergesrande liegenden Wegeinschnitt 
bankförmig gegliederte Nulliporenkalke, die mit 35° in SSO verflachen, und 
un t e r diesen, dieselben scheinbar concordant unterlagernd, die dunkleren, 
vorwiegend aus Schalenzerreibsel bestehenden und durch Pectiniden 
charakterisirten Gesteinsbänke, welche in normalen Profilen das Hangende 
der Nulliporenkalke bilden. In der Tiefe des Grabens und an dem 
jenseits desselben sich erhebenden Hügel, dem sogenannten Roscnhiigel, 
sind sodann die dünnschichtigen, grauen, gelbbraun verwitternden sandigen 
Mergel aufgeschlossen, welche die Mitte der Klanzbergcr Bucht erfüllen; 
sie sind längs des Fahrweges, der vom Waschhaus der Badeanstalt 
auf den Rosenhügel hinaufführt, auf eine grössere Frstreckung hin 
angeschnitten und verflachen daselbst mit 80—40° in SO, tauchen 
also ihrer Fallrichtun»; zufolge scheinbar unter die Bildungen des Becken
randes hinab. Die Nulliporenkalke erscheinen in diesem Durchschnitte 
thatsächlich als das jüngste Glied der Schichtfolge und als Hangendes 
eines Mergelcomplexes, der von Morlot noch unter den Begriff der 
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Sotzka- Schichten subsumirt wurde. Unsere heutigen Ei-fahrungen 
führen jedoch zu einer wesentlich anderen Deutung dieses Profiles. 
Zunächst ergibt sich bei einer genaueren Untersuchung der Mergel
gebilde des Roscnhügels, dass dieselben Foraminiferen führende Lagen 
umschlicssen, also dem oben geschilderten jüngeren marinen Niveau 
angehören, das im Hangenden der Sotzka-Schichten folgt. Dem bei 
dem Kurhanse mündenden Thaleinschnitte entlang stossen also die 
jüngsten Schichten der Beckenfüllung und die ältesten Gebilde der 
Beckenumrandung in einer geraden, ostwestlich streichenden Linie 
aneinander. Die jungen Mergelgebildc fallen von Nord her mit in-
verser Schichtenstellung gegen die Contactlinie ein und auch im Süden 
dieser Linie beobachtet man eine völlige Umkehrung der normalen 
Lagerungsverhältnisse, indem hier die basisbildenden Nulliporenkalk-
bänke auf dem nächst jüngeren Schichtgliede, den Pectiniden-Bänken, 
aufruhen. Man wird aus diesen Daten scliliessen müssen, dass der 
genannte Thal einschnitt mit einem scharfen Längsbruch zusammenfällt, 
an welchem eine Absenkung des Nordflügels und in Folge dessen 
eine bis zur localen Uebcrkippnng führende Stauung der Schichten des 
südlichen Bruchrandcs stattgefunden hat. Was wir oben über die 
Fortdauer der Senkungscrscheinungen in diesem Gebiete auch nach der 
Ablagerung der jüngeren Glieder des tertiären Schichtencomplexes 
gesagt haben, findet in den eben geschilderten Verhältnissen eine 
neuerliche Bestätigung. 

Die Bruchlinie von Bad Neuhaus scheint nach West in das ältere 
Gebirge fortzusetzen und mit der Ausbildung jener ostwestlich streichen
den Depression im Zusammenhange zu stehen, in welcher sich der 
Streifen von Sotzkaschichten Nord von Gorianc erhalten hat. Dass diese 
Bruchlinie ein weiteres Glied in der Reihe von ostwestlich verlaufenden 
Dislocationen darstellt, welche das tcktonische Bild des geschilderten 
Terrainabschnittes beherrschen, wird aus der beigegebenen Kartenskizze 
hinlänglich klar. 

Es ist gewiss von Interesse, dass gerade an der Mündung der 
hier als Verwerfungskluft charakterisirten Thalfurche die Therme von 
Neuhaus ihren Ursprung nimmt. Dieselbe tritt am Grunde des grosseu 
Badebassins im Curhause aus den foraminiferenführenden Mergelgebilden, 
die den Rosenhtigel zusammensetzen, zu Tage, ohne dass man eine 
eigentliche, schärfer zu orientirende Quellspaltc beobachten könnte. 
Nach den vorstehenden Auseinandersetzungen über die geologischen 
Verhältnisse dieses Gebietes ist man berechtigt, den eigentlichen Quell-
ursprung, oder richtiger die Bahn, auf welcher hier Kohlensäure und 
Thermalwasscr zur Oberfläche geführt wird, in jener ostwestlich strei
chenden Bruchspalte zu suchen, die, dem Thaleinschnitte West vom 
Curhause entlang, an der Grenze von Nulliporenkalk und Foraminiferen-
mergel in die Tiefe setzt. 

Es mögen hier zur vollständigen Erläuterung unserer Kartenskizze 
noch einige Worte über die jüngsten Glieder der tertiären Schichtfolge 
des Gebietes Platz finden. Als solche erscheinen die bereits oben er
wähnten, häufig durch Beimengungen von Tuffmaterial ausgezeichneten 
Sandsteine und Conglomcratc, welche sich Süd von Bad Neuhaus in 
der Umgebung von Dobcrna ausbreiten und die denselben aufgesetzten 
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Kuppen von jüngeren, Nulliporen und Amphisteginen führenden Kalken. 
Die Zone der Sandsteine und Conglomerate lagert längs der mchr-
erwähnten Bruchlinie St. Johann-Sclle unmittelbar an dem triadischen 
Grundgebirge an. Dieser scharfe Bruchrand setzt nach Ost in das 
Tertiärgebiet hinein fort; in dem südlichsten Ausläufer des Rückens, 
der die Thalgebiete von Bad Neuhaus und Gutenegg scheidet, erscheint 
die Grenze zwischen Foraminiferenmergel und Sandstein noch durch 
diese tiefgreifende Längsstörung bestimmt. Erst im Osten des Thaies 
von Gutencgg stellen sich in dieser Zone normale Lagerungsverhältnisse 
ein, und hier bietet sich vielfach Gelegenheit, die Auflagerung der Sand
steine auf die Foraminiferenmergel zu beobachten. In dem Hügellande, 
Ost von der Hudina, erheben sich die Sandsteine als bewaldete Kuppen 
über das mit Weinculturcn bestandene Verbreitungsgebiet der tieferen 
marinen Mergel. 

Ebenso klar ist das Verhältniss des jüngsten Gliedes unserer 
Schichtreihe, der Leithakalkbildungen, zu den tieferen Ablagerungen. 
Wie Ost von der Hudina der Sandstein über dem Foraminiferenmergel, 
so lagert bei Doberna der Leithakalk über dem Complex der Sand
steine. Diesen jüngsten Absätzen unseres Tertiärgebietes, die sich thcils 
als reine dichte Nulliporenkalke, thcils als rauhfläcliig verwitternde, mit 
den Schälchen von Amphisteginen erfüllte Kalksandsteine darstellen, 
gehören die Ruinen tragenden Erhebungen des Buchlak (Schrottenegg) 
und der Schlangenburg, die Waldkuppen Nord von Srebotna, und endlich 
die schroffen Kalkgipfel an, welche bei Seile dem alten Gebirgsrand vor
liegen und von hier steil nach Prälska abdachen. Zwei kleine Erosions 
relicte von Amphisteginen führendem Kalk liegen auf den waldigen 
Höhen zu beiden Seiten der Mündung des Thaies von Bad Neuhaus, das 
westliche noch im Bereiche der curörtlichen Promenadeanlagen nächst 
dem als „Abendruhc" bezeichneten Punkte; sie stellen gewissermassen 
die Verbindung auf der Linie Buchlak-Schlangenburg her und ver
vollständigen so die eigentümliche Erscheinung, dass sich die Zone 
der Leithakalkbildungen stets einen gleichmässigen Abstand von dem 
alten Gebirgsrande bewahrt. 

Die tertiäre Schichtenreihe unseres Gebietes beginnt also mit 
oligoeänen Meeresablagerungen, den Nummulitenkalken Nordwest von 
Neuhaus, die wir als ein Aequivalent der Schichten von Oberbnrg be
zeichnet haben, und schliesst mit Mergeln, Sandsteinen und Leithakalk
bildungen, welche bereits vielfache Analogien mit den Tertiärablage
rungen der mittleren Steiermark erkennen lassen. Das geschilderte 
Gebiet nimmt somit nicht nur seiner geographischen Lage nach, sondern 
auch in stratigraphischer Beziehung eine vermittelnde Stellung ein 
zwischen den Ablagerungen tertiärer Gebilde im äussersten Westen und 
jenen im Osten des Landes. Die genauere Präcisirung der Altersstellung 
einzelner Schichtgruppen, die hier vermisst werden dürfte, so insbesondere 
die Vergleichung der Schichten marinen Ursprunges an der Basis der 
Sotzkastufe mit verwandten Ablagerungen in anderen Gebieten, kann 
erst nach Untersuchung des paläontologischen Materiales Gegenstand 
der Erörterung werden. 
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Der hohe Werth, der einer zusammenfassenden, auf Grund eigener langjähriger 
Beobachtungen zusammengestellten Monographie eines grösseren Gebirgstheiles innewohnt, 
lässt selbst die stark verspätete Anzeige von L a u b e ' s Geologie des östlichen Erz
gebirges an dieser Stelle noch als durchaus wünschenswerth erscheinen. Wir müssen uns 
dabei darauf beschränken, aus der reichen Summe von geologischen Details, wie sie 
sich hier in knapper Form aneinander gereiht finden, etwelche loszulösen und vereint 
mit den wichtigeren, allgemeineren Sätzen zur Mittheilong zu bringen. Dass der eben 
erwähnte Reichthum geologischer und petrographischer Details für die künftigen Studien 
in ähnlich gebauten, anderen krystallinischen Schiefergebieten, zumal unserer Sudeten, 
von massgebendem Werthe sein werde, dürfte ausser Zweifel stehen. 

Der in dem hier besprochenen zweiten, dem Schlussbande des ganzen "Werkes — 
der erste Theil mit der Schilderung des westlichen Erzgebirges erschien 1876') — 
zur Darstellung gebrachte östliche Theil des Erzgebirges unxfasst das Gebiet, der Special
kartenblätter Joachimsthal, Sebastiansberg, Saaz-Komotau, Brüx-Teplitz, Bodenbach-
Tetschen und Aussig-Leitmeritz und findet innerhalb derselben mit der Reichsgrenze 
und südwärts mit dem Laufe der Eger zwischen Schlackenwerth und Kaaden, resp. 
dem Rande der Braunkohlenmulde seine Begrenzung. Zum Behufe leichterer Ueber-
sichtlichkeit hat der Verfasser dieses, beinahe 100 Kilometer lange Gebiet durch den 
Meridian von Komotau in zwei Thcile zerlegt, deren Schilderung er getrennt vornimmt. 
Ist diese Theilung des östlichen Erzgebirges auch nicht gerade in dem geänderten oro-
graphischeD Habitus, dem geologischen Aufbaue begründet^ so weiss uns L a u b e doch 
auch minder bedeutsame petrographische Unterschiede zu nennen, welche die Aufstellung 
dieser Unterabtheilungen vielleicht doch als tiefer begründet denn nur zum Zwecke der 
erleichterten Darstellnng erscheinen lassen. Hauptsächlich als das Herrschgebiet des 
zweiglimmerigen H a u p t g n e i s s e s nämlich ist das Gebirgsstück ö s t l i c h von Komotau 
bezeichnet, in zweiter Linie durch das bedeutsame Auftreten des P o r p h y r s . Aber 
das zu schildernde Gebirge zerfällt, und zwar zunächst orograpbisch, noch in eine 
Reihe von kleineren Einzeltheilen, zwischen denen allerdings eine scharfe Abgrenzung 
oft nur schwer möglich ist und welche wohl auch geologisch kleine Unterschiede er
kennen lassen. Das K e i l b e r g g e b i r g e , das R e i s c h b e r g g e b i r g e im westlichen 
Theile, das B e r n s t e i n g e b i r g e , das K i e s e l s t e i n g e b i r g e , das P o r p h y r 
g e b i r g e , das G r a u p e n - K u l m e ' r g e b i r g e und die kristallinische I n s e l im 
Elbethale sind, die fünf letzteren östlich von Komotau, diese äussersten Unterabteilungen. 

Für diese sämmtlichen sieben Gruppen gibt L a u b e , indem er stets eine aus
führliche o r o g r a p h i s c h e S k i z z e voraussendet, eine, als Kartenerklärung gedachte 
und auch genau der Karte sich anschmiegende Erläuterung der jeweiligen g e o l o g i s c h e n 
V e r h ä l t n i s s e . Das Referat muss es sich versagen, dem Verfasser auf diesem weit 
ausholendem Wege zu folgen und kann nur Einzelheiten von diesem eingehenden topo
graphischen Rundgange bieten, die obendrein vielleicht nur sehr nach subjektivem 
Ermessen ausgewählt scheinen mögen. Pag. 93 wird, indem von den G r a n u l i t e n des 
Egerthales an der Südseite des Keilbergergebirges die Rede ist , die D i s c o r d a n z 
zwischen Granulit und Gneiss hervorgehoben und es als wahrscheinlich ausgesprochen, 
dass an ihrer Grenze eine Bruchlinie hindurchgehe, an oder über welche die Gneisse 
hinübergeschoben seien. An der linken Thalseite des Joachimsthalergrundes finden sich 
bei Arletzgrün und Honnersgrün Eklogite und Zoisitamphibolite, die J o k e l y seinerzeit 
als Diorite, die gangförmig auftreten, bezeichnet hat , während L a u b e vielmehr theils 
eigentliche L a g e r , theils lenticulare Massen in ihnen erkannte (pag. 96). Auf der 
Nordseite des Keilberggebirges besitzt der d i c h t e G n e i s s , jene so sehr interessante, 
von den sächsischen Geologen in der letzteren Zeit speciell unterschiedene und studirte 
Gneissart, eine nicht unbeträchtliche Verbreitung, die ja zumTheil schon S a u e r gelegentlich 
der Kartinnig des angrenzenden sächsischen Gebietes bekannt gemacht hat (in Weipert u 

]) Vergl. die Anzeige an dieser Stelle. 1877, pag. 53. 
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a. 0.) pag. ]08. — In der Ueischberggruppe gewinnt der dichte Gneiss erst recht seine Haupt
verbreitung (Pressnitz, Sonnenberg) derart, dass L a u b e denselben als Reischberggneiss 
bezeichnet wissen möchte (pag. 151). — Die längs des Orpuserbaches verstreuten Blöcke 
conglomeratischen Sandsteines, die schon J o k e l y als Braunkohlensandsteine bezeichnete, 
werden als Ueberreste einer ehemaligen grösseren Braunkohlensandsteinablagerung an
gesprochen (pag. 129). Aus dem Umstände, dass gegen Pressnitz die Gneissglimmer
schiefer von allen Seiten einfallen, wird die schüsselfönnige Gestalt des K e s s e l s , in 
dem die Stadt liegt, hergeleitet, während die breite, sauft gegen den Kamm ansteigende 
Hochfläche dem flachen Fallen der Schiefer von dieser Seite her entspricht (pag. 150). 
L a u b e , der gleich seinem Vorgänger J o k e l y den Spuren des einst so berühmt 
gewesenen Erzbergbaues aufmerksamen Auges folgt, spricht bezüglich des Verfalles 
dieses B e r g b a ues die Ansicht aus, dass der geologische Bau des Gebirges die Haupt-
ursache gewesen indem die Silbererzgänge nur im Glimmerschiefergneiss aufsetzten, 
dieser aber wohl von grosser Flächenausdehnung, jedoch nur von geringer Mächtigkeit ist, 
konnten auch die Gänge keine besondere Teufe haben (pag. 159). Bei der Schilderung 
des Granitgebietes von Fleyh wird hervorg-hoben, dass die Gneisse an der Grenze 
desselben (z. B. bei Moldau) eine Aufrichtung wahrnehmen lassen , ganz ebenso wie 
sie auch am benachbarten Porphyr (bei Niklasberg auf dem Hirschberg) aufgerichtet 
sind. Der Verfassersteht nicht an, hierin eine E i n w i r k u n g v o n R r u p t i v g e s t c i n e n 
an erblicken, „mag man auch heutzutage nicht mehr davon sprechen zu dürfen glauben, 
dass die Eruptivgesteine bei ihrem Durclibruch einen Scitendrnck und damit einen 
Einttuss auf die Sehichtenstellung ihrer Umgebung ausübten" (pag. 194). Die Be
sprechung jener Braunkohlcnsandsteinpartien, die sich am Fusse des Wieselsteingebirges 
— Gegend vou Ossegg — fortziehen , lässt den Verfasser zu dem Schlüsse gelangen, 
dass sich Andeutungen für eiue Reihe von Canälen finden, durch welche die nord
böhmische B r a u n k o h l e n b i ld u n g mit der gleichalterigen norddentsehen ü b e r d a s 
h e u t i g e E r z g e b i r g e h i n ü b e r in Verbindung stand, so dass dieselbe eben nicht etwa 
blos der Oeit'nung zwischen dem Lausitzer- und Isergebirge folgte. Der Umstand, 
dass auf dem Geierberge nördlich vom Jagdschlösse Lichtcnwald im Schutze einer auf
gelagerten Basaltdeckc sich eine Braunkohlensandsteinpartic erhalten hat in eiuein 
um 400 Meter höheren Niveau als jenes der weitaus meisten übrigen Partien, ver
anlasst L a u b e auf Verschiebungen in senkrechter Richtung hinzuweisen , die n a c h 
d e r T e r t i ä r z e i t hier stattgefunden haben (pag. 200). Ein genaues Augenmerk lässt 
der Verfasser durchwegs auch der T h a l b i l d u n g im Erzgebirge zu Theil werden; 
von den vielfachen, in der Schilderung der einzelnen Gebirgsabschnitte mit enthaltenen 
diesbezüglichen Beispielen sei hier nur eines erwähnt. Der Seegrund an der Südseite 
des Porphyrgebirges — er beginnt als einer der längsten und landschaftlich schönsten 
Thallüufe unter dem grossen Lugstein — entspricht einer scharf ausgesprochenen Zick
zacklinie, indem südwestwärts gerichtete Theile mit solchen nach Südost abwechseln; 
südwestlich aber und südöstlich gehen auch, genauer nach Stunde 2—3, resp. 7—8, 
die Absnnderungsklüfte des Porphyrs, so dass hier also das Thal genau der Klüftung 
des Gesteines folgt,. Die Thäler zwischen Eichwald und Granpen folgen hinwiederum 
nur der ersten Richtung nach Stunde 2 - 3 (pag. 203, 207). Von hohem Interesse sind 
die Ausführungen über jene inselartig im E l b e t h a l e zwischen Mittel- und Ober
grund auftretenden krystallinischen Gesteine, die von der Hauptmasse desselben 
bereits auf eine Strecke von Qnadersandsleinen getrennt sind. Es liegen diese Gesteine 
im Streichen des Erzgebirges, wohin sie auch ihre petrographische Natur weist. Nur 
der mit vergesellschaftete G r a n i t , an den sich die Schiefer lehnen, ist ganz von 
dem des Erzgebirges v e r s c h i e d e n und gleicht vielmehr jenem, der in der Gegend 
von Dresden und von hier gegen die Lausitz auftritt. L a u b e ist geneigt, diesen 
Granitstreif bereits dem L a u s i t z e r g e b i r g e zuzuzählen, während die Fortsetzung 
jener eben genannten phyllitischen Schiefer vielmehr jenseits des Quadergebirges, im 
Süden und Südwesten des Lausitzergebirges zu Sachen wäre, d. i. in jenem Gebirgs
zuge, der mit dem Jcschkcnrncken beginnt und am Südrande des Riesengebirges fort
zieht, so dieses von dem petrographisch verschiedenen Erzgebirge trennend. Dass 
diese phyllitischen Schiefer von Tschirte in der That eine G r e n z l i n i e für d a s 
E r z g e b i r g e in jeder, in geologischer wie in orographischer Hinsicht abgeben, ersieht 
man auch ans den Niveauverhältnissen: hier im Elbethal kann bereits eine 250 bis 
270 Meter mächtige Quaderdecke auf dem continuirlich abfallenden krystallinischen 
Grundgebirge liegen, während nur etwas weiter westwärts eine nur 100 Meter mächtige 
Decke Gneiss überlagern kann (pag. 250). 

Nur als eine unvollständige Auswahl neuer und wichtiger Beobachtungen ans 
dem reichen Vorrathe an solchen, wie ihn uns L a u b e ' s Buch zur Verfügung stellt, 
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ist die oben gegebene Aneinanderreihung zu betrachten. Nach zwei Richtungen hin 
aber hat es sich das Eeferat bisher versagt, etwelche Beobachtungen L a u b e's heraus
zugreifen, nach zwei Richtungen, die allerdings die zwei Hauptfragen in der Erz-
gebirgsgeologie betreifen, hinsichtlich der E i n t h e i l u n g d e r k r y s t a l l i n i s c h e n 
S c h i e f e r nämlich und der T e k t o n i k des Erzgebirges. Auf diese beiden Momente 
sei es gestattet, schliesslich noch in Kürze zurückzukommen, wie auch in dem ange
zeigten Buche diese Fragen in einer „ k u r z e n Z u s a m m e n f a s s u n g" (pag. 251—259) 
auf Grund der vielen, auf den vorhergehenden dritthalbhundert Quartseiten enthalteneu 
Detailbeobachtungen kurz durchgesprochen werden. Ausser der letzterwähnten kleinen 
Phyllitpartie im äussersten Osten des östlichen Erzgebirges betheiligen sich Glimmer
schiefer (zumal im Westen), Gneisse (zumal im Osten) und Granulite am Aufbau des 
Gebirges. Innerhalb dieser Ilauptglieder lassen sich die folgenden Dnterabtheilnngen, 
und zwar von oben nach unten verfolgen: 

Lichter (Muskowit-) Glimmerschiefer. 
Quarziger Glimmerschiefer, Augenglimmerschiefer. 
Glimmerschiefer, zweiglimmeriger Glimmerschiefer (Joachims-

thaler, Fahlband-, Scapolithschicf'er). 
Gneissglimmerschiefer, graphitoidischer Gneissglimmer

schiefer, Muskowit gneisseinlagen. 
Gneissglimmerschiefer mit zunehmendem Feldspathgehalt 

(oberer schuppigschieferiger Gneiss in Sachsen). 
Einlagerungen: Zoisitamphibolit, Dolomit, körniger Kalk

stein, Malakolitbschiefer. 
Tafelgneiss, normaler Muskowitgneiss, flaseriger und Augen-

muskowitgneiss 
Giimmerreicher Muskowitgneiss (Granatglimmerfels). / 
Einlagerungen: Magnetitführendes Granatactinolithgestein, I 

Serpentin. ) 
Glimmerschiefergneiss (unterer schuppig-schieferiger Gneiss") III. G l i m m e r s c h i e f e r -

iu Sachsen). > g n e i s s u n d d i c h t e r 
Einlagerungen: Muskowitgneiss, Zoisitamphibolit, Eklogit. J G n e i s s . 
Körnigflaseriger Eauptgneiss. 
Flasergneiss und Augengneiss. 
Grossflaseriger Gneiss. 
Granitgneiss. 
Einlagerungen : Muskowitgneiss , Amphibolgneiss , körniger 

Kalkstein. 
Granulitgneiss. \ 
Granulit. / 

Hält man die hier gegebene Anfzählung der alters verschiedenen Gruppen 
innerhalb des krystallinischen Schiefercomplexes zusammen mit den Ausführungen, die 
der Verfasser zu Beginn seines Buches, in dessen ersten Theile: P e t r o g r a p h i e 
d e s ö s t l i c h e n E r z g e b i r g e s (pag. 5—88) gibt, sowie mit jenen Bemerkungen, die 
er in dessen zweiten, dem Haupttheile: G e o l o g i s c h e B e s c h r e i b u n g d e s ös t 
l i c h e n E r z g e b i r g e s (pag. 89—250) an so vielen Punkten einflicht, so ergibt sich 
der Hauptunterschied zwischen der neuen. durch L a u b e uns gelehrten Geologie des 
östlichen Erzgebirges und jener älteren Auffassung, wie sie die Karten der k. k. geo
logischen Reichsanstalt, resp. jene J o h . J o k e l y ' s zur Darstellung bringen. Der Haupt
unterschied in der A u f f a s s u n g, so sagten wir; denn hinsichtlich fast aller anderer 
Fragen der geologischen Kartirung im Grossen, wie sogar für die kleinsten und unter
geordnetsten Vorkommnisse und hinsichtlich der Deutung tektonischer Verhältnisse kann 
L a u b e nicht anders, als mit seinem Vorgänger übereinstimmen und an mehr als einer 
Stelle äussert sich der Verfasser in ähnlicher Weise, wie gelegentlich der Auseinander
setzung über den zinnstein führenden Greisen von Zinnwald (pag. 222). „Wie schon so 
oft in diesem Bnche des Geologen Johann J o k e 1 y in der anerkennendsten und 
ehrendsten Weise gedacht werden konnte, so muss auch hier wieder besonders hervor
gehoben werden, wie er bei aller Würdigung der benützten Quellen deren Angaben mit 
Reserve aufgenommen hat." Und was nun diesen einen Hauptnnterschied in der Auf
fassung J o k e l y ' s und L a u b c ' s betrifft, so scheint wohl auch dieser in erster Linie 
•durch den Fortschritt unseres Wissens in anderen, ähnlich zusammengesetzten Gebieten 

IV. H a u p t g n c i s s 
(Zwciglimmergneiss). 

V. G r a n u l i t . 
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bedingt. Denn man darf nicht vergessen, dass zur Zeit, da J o k e l y die Kartirung 
des Erzgebirges durchführte, d. i. um die Mitte der Fünfziger-Jahre, die gesammte 
geologische Welt unter dem Eindrucke jener Lehre stand, die mit der Bezeichnung des 
„grauen Gneisses" und des „rotheu Gneisses" die Uaupteintheilung des Gneissgebietes 
in zwei wesentlich von einander verschiedene Grnppen erblickte. Und indem diese 
Lehre obendrein im Erzgebirge selbst, allerdings in dessen sächsischem Antheile auf
gekommen und begründet worden war, was war da natorgemässer, als dass J o k e l y 
auch für den böhmischen Antheil des Erzgebirges sich an dieses Eintheilungsprincip, 
das er auf Grund seiner Beobachtungen auch ausbaute, hielt und dass dasselbe auch 
bei der späteren Kartirung anderer böhmischer, mährischer und schlesischer Gneiss
gebiete massgebend blieb? Indem hier zunächst von jenem Momente der genetischen 
Deutung, welches J o k e l y bei seiner Eintheilung mitspielen liess, indem er dem rothen 
Gneiss eine eruptive Entstehungsweise zuschrieb, abgesehen sei, möge blos das petro-
graphische Moment zur Sprache kommen; J o k e l y bezeichnet als charakteristisch für 
den grauen Gneiss neben anderen Merkmalen den ausschliesslichen Biotitgehalt, während 
der rothe sowohl diesen wie Muskowit fährt, so dass der rothe Gneiss J o k e l y ' s und 
nach ihm vieler unserer Geologen, wie L i p o i d , S t ä c h e u. A. nicht gleichbedeutend 
ist mit jenem M. M ü l l e r s in Freiberg, als nur mnskowitführendem Gneiss, sondern 
auch noch dessen „amphoteren Gneiss" mit umfasste. Und wenn L a u b e heute, im 
theilweisen Anschlüsse an die sächsischen Geologen, seinen H a u p t g n e i s s als Zwei-
glimmergneiss bezeichnet und seinen M u s k o w i t g n e i s s als die zweite Hauptgruppe 
aufstellt, so ist damit eines der Merkmale, das auch für J o k e l y massgebend, aller
dings schon in zweiter und dritter Linie massgebend war, jenes des jeweiligen Glimmer
gehaltes, zur Gliederung boontzt. Folgerichtig müsste nun J o k e l y ' s rother Gneiss 
(beide glimiuerfnhrend) sich decken mit L a n b e ' s Ilauptgneiss, während für J o k e l y ' s 
grauen Gneiss bei L a u b e kein Analogon erscheint, dieser vielmehr nachweist, dass 
n u r Bio t i t führende Gneisse überhaupt dem Erzgebirge so gut wie f r e m d sind 
(vergl. pag. 63), was N a u m a n n und M ü l l e r als rothen Gneiss bezeichneten, 
hingegen (Lanbe ' s ) Muskowitgneiss sei. Wie man sieht, war es nothweudig, aus 
dieser Verwirrung durch den vollkommenen Verzicht auf J o k e l y ' s Eintheilnng 
und Bezeichnungen loszukommen, und dies um so mehr, als derselbe das heute 
benutzte Eintheilnngsmoment gegen andere, zumal das genetische zurücktreten liess, 
so dass nicht selten als grauer ein Gneiss erscheint, der deutlich beide Glimmer 
führt und umgekehrt. Was endlich die behauptete eruptive Natur des rothen Gneisses 
betrifft, so ist diese Anschauung zurückzuführen auf die mitten im Gebiete des zwei-
glimmerigen Hauptgneisses des öfteren auftretenden Linsen von Muskowitgneiss, die 
(vergl. die Figur auf pag. 44) ganz wohl oft gangartig scheinen. Muskowitgneiss erscheint 
dann bei L a u b e als Einlagerung auch in den beiden anderen Hauptgruppen. 

Bezüglich der rein petrographischen Details kann ich wohl für die Gneisse wie 
für die überhaupt vertretenen Gesteine auf das Bnch selbst verweisen; auch dem, der 
sich lediglich für die Petrographio des östlichen Erzgebirges interossirt, wird das 
Buch Neues bringen, ich erinnere nur daran, was L a u b e von der pechsteinartigen 
Entwicklung des Porphyrs von Niklasberg sagt (pag. 12). 

Sollen wir schliesslich noch etwas von den Ausführungen L a u b e ' s über die 
T e k t o n i k des östlichen Erzgebirges sagen, so verweisen wir zumal auf diejenigen, 
welche sich auf den v e r s c h i e d e n e n Bau der Nord- und der Südseite des östlichen 
Erzgebirges beziehen. Während an der Nordseite die Lagerung der krystallinischen 
Schürfer — (gleich wie im westlichen Erzgebirge überwiegen ostwärts im Allgemeinen 
immer ältere Bildungen) — im Allgemeinen flach westlich oder nordwestlich geneigt 
ist und nur kleine locale Störungen im Spiele sind, bezeichnet die Südseite eine weit 
vcrfolgbare grosse Antiklinale, die an einer Stelle (Grenze des Keilberg- und Reisch-
bergmassivs) sogar zu einer Doppelfalte sich gestaltet. Je weiter die Antiklinale gegen 
Ost verfolgt wird, um so mehr treten die einzelnen Abtheilungen der krystallinischen 
Schiefer in dieselbe ein (vgl. pag. 143 u. a. 0.). Und indem diese auffällige Faltung 
des Südrandes da verschwindet, wo die südlich vorgelagerte Granulitscholle des Eger-
thales ihr Ende erreicht, ist L a u b e geneigt, in dem Vorhandensein dieses letzteren 
die Ursache jener Faltung zu erblicken, indem an ihr als Widerlager die krystallinischen 
Schiefer gestaucht und darum aufgefaltet wurden. Jedenfalls erweist sich die Granulit-
partie im Egerthale als wesentlich verschieden von dem grossen Granulitgebiete des 
sächsischen Erzgebirges. Neben dieser weit verfolgbaren Antiklinale am Südrande geht 
Hand in Hand ein zweites tektonisches Moment, jener Bruch, an dem der Südflügel 
des Erzgebirges abgesunken ist und der den Bau jeuer Antiklinale mannigfach beeinflusst. 
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In diesen beiden letzten Punkten — hinsichtlich Gliederung der Gneisse nnd 
wenigstens theilweise, bezüglich der Tektonik — unterscheidet sich L a u b c ' s Auf
fassung von jener J o k e l y ' s , während sie sich hinsichtlich des ersten Momentes ziem
lich deckt mit jener der sächsischen Landesgeologen für die benachbarten Gebiets-
antheile. Nnr in einem Punkte möchte L a u b e mit diesen nicht gänzlich überein
stimmen, in der, wie L a u b e meint, zu weit gehenden Ausscheidung von Unter
abteilungen innerhalb der krystallinischen Schiefer, einer Ausscheidung, die, wie in 
einem Waldgebiete nicht zu umgehen, oft nur nach Lesesteinen vorgenommen werden 
kann. Hierüber äussert sich der Verfasser ausser an etlichen Stellen im Texte aus
führlicher auch in dem Vorworte seines Buches. 

Dass dieses Buch überhaupt geschrieben wurde, dafür wird die Wissenschaft 
Herrn Prof. L a u b e stets zu Dank verpflichtet sein, ob man es nun wegen seiner 
eigenen Beobachtungen und Studien oder ob man es als zusammenfassende Schilderung eines 
Gebietes schätzen mag, das seit alten Zeiten den Geologen angezogen und gefesselt hat. 

C. v. C. 

C. Vrba. M i n e r a l o g i s c h e N o t i z e n . IV. Zeitschr. f. Kristallo
graphie etc. B. XV, 2. n. 3. H. 1889, S. 194—212, Tafel VI. 

B e r t r a n d i t von P i s e k . Bekanntlich hat R. S c h a r i z e r den von ihm im 
Piseker Pegmatit gefundenen Bertrandit als monosymmetriscb aufgefasst.]) V r b a 
kehrt auf Grundlage seiner Beobachtung zur Annahme des rhombischen Systems für 
diese Substanz zurück, aeeeptirt die Orientirung von V. G o l d s c h m i d t 2 ) , verkürzt 
aber die a -Axe auf 3/4 und die c - Axe auf 1

i l um die Aehnlichkcit mit dem 
Hemimorphit ersichtlich zu machen. Das Axenverhältniss lautet so: a:b:c = 
= 0'7191 : 1 : 04206. Es erhalten nun die Formen des Bertrandit nach den verschie
denen Aufstellungen folgende Symbole: 

u, Aies i;ioizea 
Penfield 

U I üoldschmidt Vrba Scharizer 
hl (100) « (100) « (100) b (010) 
h* (310) h (301) A (901) z (130) 
m (HO) 9 (101) 9 (301) m (110) 
91 (130) / (103) / (101) 9 (310) 
ff1 (010) c (001) c (001) * (100) 
«'•'» (031) d (013) d (043) e (301) 
- (021) - (012) •n (021) i (201) 
el (011) e (011) e (041) e (101) 
- (049) — (094) •«" (091) — (409) 
P (001) b (010) b (010) c (001) 

Ans der Tabelle gehen die von den einzelnen Beobachtern und von G o l d 
s c h m i d t vorgenommenen Veränderungen in der Aufstellung von selbst hervor. Die 
Form i (091) ist als sehr schmale Abstumpfung von V r b a neu aufgefunden worden. 
Dieser Tabelle ist eine solche der beobachteten und berechneten Winkelwerthe bei
gegeben. 

Das specifische Gewicht wurde mit 2'5986 ermittelt. Als vollkommene Spalt
richtungen ergaben Bich nach g (301), nach c (001), hingegen konnte die nach b (010) 
nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden , obschon der Perlmutterglanz auf b (010) 
für eine solche zu sprechen scheint. 

Die Untersuchung des optischen Verhaltens führte zur Bestätigung des bereits 
Bekannten. 

K. P r e i s hat folgende Zusammensetzung des Piseker Bertrandit ermittelt 
Si O., = 49-900/0, BeO = 42-62°/0, H20 = 7-94°/,„ zusammen = 100'46. Ausserdem 
sind Spuren von Fet Oa und Al.2 03 vorhanden. Erst beim Glühen vor dam Gebläse 
geht alles Wasser weg. 

T a n t a l i t v o n P i s e k . An einigen Handstücken fanden sich im Feldspath, 
Quarz und Glimmer eingewachsen, auf ersterem auch aufgewachsen, winzige, schwarz-
metallglänzende Kryställchen, die Verfasser anfänglich für Titaneisen hielt. Da die 
aufgefundenen Mengen für chemische Untersuchungen und Bestimmungen des speeifischen 

') Diese Verhandlungen. 1887. S. 350. Zeitschr. f. Krystallographie. 1888, B. 14, 
S. 33—42. Kurzes Ref. über letztere Arbeit in diesen Verhandl. 1888, S. 186. 

a) Index. B. 1, S. 295 u. f. 
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Gewichtes zu gering waren, musste aus den ermittelten Winkelwerthen auf die Substanz 
geschlossen werden. In einer Tabelle sind diese angeführt und mit den aus N o r d e n -
s k i ö l d ' s Axenverhällniss für Tantalit gerechneten, ferner mit solchen für Columbit 
berechneten, verglichen. Aus diesem Vergleiche gellt die gute Ucbereinstimmung mit 
Tantalit hervor. Es wurden folgende Formen beobachtet: a (100), r (490), b (010). 
tn (011), T (611), <l (311), v (32i) ; w (344) und o (133), wovon y, d, w und u für Tantalit 
neu sind. 

M o n a z i t v o n P i s e k. In d6n in den Sommermonaten 1883 gewonnenen 
Beryllen, seltener auch im Feldspath, finden sich kleinere und grössere Körner, manch
mal deutlich ausgebildete Krystalle von gelblichbrauner Farbe, die sich schon beim 
blossen Anblick als Monazit erkennen Hessen, indem sie stets die gewöhnlichste 
Combiiiatioii der russischen und norwegischen Monazite entwickelt zeigen. Einzelne 
Krystalle erreichen ansehnliche Dimensionen , so ein Exemplar 12 Millimeter Breite, 
8 Millimeter Höbe und 4 Millimeter Dicke. Durch approximative Messungen sind folgende 
Formen nachgewiesen: «(100), »»(HO), ir (101), x (101) und e (011). Auch wurde der 
Axenwinkel bestimmt. 

X e n o t i m v o n P i s e k . Derselbe ist mitunter mit Monazit verwachsen, die 
Krystalle sind verdrückt und rauh, immerhin konnten durch approximative Messungen 
die Formen »(111), m (110) und - (311) nachgewiesen werden. In chemischer Hinsicht 
musste wegen Materialmangel der Phosphorsäurenachweis genügen. 

P h a r m a k o s i d e r i t u n d S y m p l e s i t v o n P i s e k . Auf den Halden wurden 
Gesteinsslücke früherer Abbauperioden gewonnen, die ein grobkörniges Gemenge von 
Feldspath uDd Quarz darstellen und in denen in wechselnder Menge Glimmernester 
vorkommen. Der eingesprengte Arsenkies ist bröcklig und zerreiblich, das Gestein von 
Klüften durchzogen, in denen sich seeundäre Bildungen abgelagert haben. Eine solche 
Ablagerung von rothbranner Farbe ist höchst wahrscheinlich Delvauxit; eine andere, 
colophoniumbraune, durchscheinende Masse dürfte dem Pittizit nahestehen. 

Der Pharmakosiderit bildet kleine, höchstens 1 Millimeter Kantenlänge messende, 
entweder einzeln sitzende oder gruppen- und drusenweise verwachsene Würfel von 
grau- bis gelblichgrüuer, auch rüthlichgelber und bräunlicher Farbe. Bei der Untersuchung 
vor dem Löthrohr geben die, Kryställchen die Reactionen des genannten Minerals. 

Der Symplesit findet sich theils neben Pharmakosiderit oder gesondert in anderen 
Hohlräumen, häufig unmittelbar auf zersetztem Arsenkies aufgewachsen, was sich vom 
Pharmakosiderit nie beobachten Hess. Auf Kluftfiächen des Feldspath bildet er wawellit-
aitige Aggregate. Die traubigen, nierenförmigen oder knospigen Gestalten haben blau
grüne Farbe und sehr schwachen Glanz. Im Bruch bemerkt man radial angeordnete 
höchst feine Krystallnadeln. 

E e d r u t h i t von J o a c h i m s t h a l . Der Kupferglanz fand sich in Joachimsthal 
öfters derb, krystallisirt nur das erstemal, und zwar in kleinen Hohlräumen in Arsen, 
das 1885 am Hildebrandgang einbrach. Das Arsen enthält auch feine Partikel 
gediegenen Silbers, auf die der erhebliche Silbergehalt der Stufen zurückzuführen ist, 
dieser war Veranlassung, die Kupferglanzkryställchen für Stephanit zu halten. 

Die Redruthitkryställchen sind durchwegs Zwillinge und Drillinge nach der 
Päulenflache, sie werden von winzigen Braunspathrhomboedern begleitet. Nach den 
vorgenommenen Messungen sind folgende Formen vorhanden: c (001), « (012), d (021), 
b (010), z (113), v (112), p (111), m (HO), « (100), n (230) und n (130). 

0. Kos am hat in nur sehr wenigem reinen Material 79°/0 Kupfer bestimmt. 
( F o u l l o n . ) 
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NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mltthellnnjen Terantnortllch. 

Todes-Anzeigen. 
Am Samstag den 7. September 1889 ist der k. k. Berghauptmann 

für das Königreich Böhmen, Herr Johann L h o t s k y , in voller Mannes
kraft unerwartet zu Halle an der Saale im 53. Lebensjahre an Gehirn-
lähmung verschieden. 

Wir schieden erst vor Kurzein von ihm, als er nach Prag über
siedelnd seine neue verantwortungsvolle Stelle einzunehmen im Begriffe 
war und es begleiteten ihn unsere herzlichsten Wünsche auf Erfolg 
und Wohlergehen dahin. 

Er war ein nie fehlender, gerne gesehener Gast in unseren 
Sitzungen und es erregten in ihm, dem eifrigen Sammler von Mineralien, 
jene Vorträge stets ein sichtliches lebhaftes Interesse, die über Mineralien-
Vorkommen berichteten. 

Durch die Ucbersiedlung nach Prag hatten wir unseren liebens
würdigen Gast verloren. Nunmehr hat der frühzeitige Tod ihn seiner 
Tbätigkeit, seinen vielen Verehrern und seiner trauernden Familie 
entrissen. 

Ruhe seiner Asche! 

Die Trauerbotschaft, Seine E x c e l l c n z Kar l F r e i h e r r von 
Czoe rn ig von C z o e r n h a u s e n sei am 5. October 1889 nach 
längerem Leiden im 86. Lebensjahre in Görz verschieden, hat selbst
verständlich in allen Kreisen der Gesellschaft das aufrichtigste Bedauern 
erregt. War doch der Verschiedene nicht nur als hochverdienter und 
ausgezeichneter Regierungsmann bekannt, sondern auch als Mann der 
Wissenschaft — als Gründer der österreichischen Statistik hoch geachtet 
und verehrt. 

Die k. k. geologische Reichsanstalt hat hohe Veranlassung,. den 
Verlust eines ihrer verehrtesten Freunde und zur Förderung ihrer 
Interessen stets bereitetsten Gönners zu betrauern. 

K. k. geolog. ßeionsanetalt. 1889. Kr. 13. Verhandlungen. 38 
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Es mag genügen zu erwähnen, dass das Museum unserer Anstalt 
dem Verstorbenen eine mogliehst vollständige, reich zusammengestellte 
Sammlung der lebenden Mollusken des adriatischen Meeres verdankt, 
welche ein bleibendes Zeichen seines Wohlwollens und tiefen Verständ
nisses für unsere Aufgaben, bei uns die Erinnerung an sein segens
reiches Wirken zu erhalten im hohen Grade geeignet ist. 

Wir wollen in unseren Herzen ein dankbares Andenken dem 
vvohlthätigen Gönner unserer Anstalt stets bewahren! 

Am Samstag den 12. October 1889, nach kurzem Leiden, ist der 
akademische Maler und Lithograph Herr Rudolf S c h ü n n im 67. Lebens
jahre verstorben. 

Wer immer jene Druckschriften unserer Anstalt, welche mit 
lithographischen Tafeln illustrirt erscheinen, durchblättert, dem werden 
die Tafeln, die Schönn lithographirt hat, vor allem durch Weichheit, 
und Genauigkeit der Ausführung bestens auffallen. Seit der Gründung 
unserer Anstalt, also seit mehr als 40 Jahren, hatte Schönn die 
schwierigsten Illustrationen, namentlich anfangs der 50er Jahre, für 
das Werk von Dr. Moritz Hörn es über die Mollusken des tertiären 
Wiener Beckens und seither für alle unsere publicirenden Paläontologen 
auszuführen — und wenn in der wissenschaftlichen Welt die Wohl-
meinung herrscht, dass unsere Illustrationen sich den besten derartigen 
Illustrationen anreihen können, so ist ein Thcil dieses Verdienstes dein 
Eifer, der unendlichen Mühe und Ausdauer des Verstorbenen zu 
verdanken. 

Seine Leistungen werden sein Andenken stets lebend erhalten! 

Eingesendete Mittheilungen. 

R. Hoernes: Zur Geologie Unter Steiermark». 111. Die 
Faciesverhältnisse der ersten Mediterranstufc in der Umgebung von 
Rohitsch-Sauerbrunn. 

lieber den durch Versteinerungen wohl charakterisirten aquitanischen 
Ablagerungen, welche in einer früheren Mittheilung besprochen wurden, 
folgen die Ablagerungen der ersten Mediterranstufe in sehr wechselnder 
Ausbildung. Sie danken dieselbe erstlich dem Einfluss der verschiedenen 
Tiefe des Meeres, in welchem sie theils als gröbere Sedimente der Seicht
see, theils als feinere des tieferen Wassers zum Absatz gekommen sind; 
sodann aber auch dem mehr oder minder grossen Antheil, welchen 
eruptives Material an der Zusammensetzung der Schichtcomplexe nimmt. 
Es sind theils Eruptivgesteine selbst, welche als einstige Lavaströme 
den sedimentären Schichten eingeschaltet sind, theils tuffige Sedimente, 
bei deren Ablagerung das Wasser des mioeänen Meeres mitgewirkt hat 
und welche dementsprechend zahlreiche marine Versteinerungen enthalten. 

Eruptivgesteine selbst treten in der in Rede stehenden Gegend an 
mehreren Punkten auf. Erstlich findet sich ein grünes traehytisches Ge
stein , welches von Stur als Quarztrachy t, von P e t e r s als Andesit, 
von I l a t l e als Hornblende-Andesit bezeichnet wurde, in einem meilen
langen Zuge am Südfusse des Plesivec. Am besten aufgeschlossen ist 
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sein Vorkommen im Cerovec-Craben, über welchen Stur in der Geologie 
der Steiermark pag. 642 ein Profil gibt, welches den „Quarztrachyt" 
als eine Gangmasse darstellt, die die Sotzkaschichten in ihren Lagerungs
verhältnissen gestört und theilweise metamorphosirt hätte. P e t e r s 
sagt über das Vorkommen von Cerovec: „Dieses Eruptivgestein, ein 
sogenannter Andesit, von dem man das schöne Bild eines quarzlosen 
Krystallgemenges aus grünen und farblosen Substanzen kaum erwartet, 
das Dünnschliffe unter dem Mikroskope geben, steht zu den Mineral
quellen in genetischer Beziehung. So wie es selbst in einer, dem Ge
birge gleichlaufenden Spalte empor kam, so bilden auch die Sauer-
quellcn in einiger Entfernung südwärts eine Parallelreihe." x) Auch nach 
Stur ist dieses Eruptivgestein von Bedeutung für die hydrologischen 
Verhältnisse der Gegend. Er sagt: „Aus dem Wotschberge und dem 
Plesivec, die eine ansehnliche Wassermenge von der Atmosphäre empfangen 
und aufsaugen, kann wohl kaum ein Tropfen zu den Säuerlingen un
mittelbar gelangen, denn der Quarztrachyt bildet einen undurchdring
lichen Wall vor dem Wotschgebirge, durch welchen hindurch das unter
irdische Abfliessen des Quellwassers in der Richtung nach S. unmöglich 
ist."2) Diese Meinung wurde auch von H o e f e r angenommen, wie aus 
dessen Ausführungen über den Schutzrayon der Rohitscher Quellen in 
der 1876 von Dr. J. Glax veröffentlichten Schrift „Rohitsch-Sauerbrunn 
während der Saison 1875" hervorgeht. Alle Genannten gehen von der 
Voraussetzung aus, dass der Andesit längs einer dem Gebirge parallel 
laufenden Spalte emporgestiegen sei, während es sich, wie ich an einer 
weiteren Mittheilung ausführlicher darzulegen haben werde, um eine 
den sedimentären Schichten deckenförmig eingeschaltete Eruptivmassc 
handelt, welche ihre steile Stellung ebenso der späteren Aufrichtung 
durch die Gebirgsbildung dankt, wie die begleitenden tertiären Schiefer-
thonc. Die Stcilstcllung der tertiären Schichten ist hier durch die Donati-
Bruchlinic verursacht. 

Zwei andere Stellen, an welchen Eruptivgestein in der Gegend 
von Rohitsch auftritt, sind in der topographischen Skizze ersichtlich, 
welche pag. 193 dieser Verhandlungen gegeben wurde, es sind die Augit-
Andesit-Vorkommen vom Kamjekberge bei Videna und von Terlitschno 
bei St. Rochus. Ersteres Gestein ist bereits durch Dräsche und Hat le 
untersucht worden, von letzterem bemerkt H a 11 e: „Nach v. Z o 11 ik of e r 
kommen ähnliche Gesteine, wie icli sie bisher beschrieben habe, unter
halb der Kirche von St. Rochus, an der Strasse von Rohitsch nach 
Krapina und noch an mehreren Orten in Croatien vor. Obschon ich 
den ganzen Berg, auf dem die Kirche von St. Rochus steht, abging, 
konnte ich kein solches Gestein finden; wohl aber ein licht grünlich
graues, tuffartiges Gestein, das kleine grüne Flecken enthält und sich 
mit dem Messer ritzen lässt." 3) Ich bemerke deshalb, dass Augit-Andesit 
hier SO. von St. Rochus nächst Terlitschno in einem Steinbruche auf
geschlossen ist, der gegenwärtig Material zur Strassenbeschotterung 
liefert. Auch diese Vorkommnisse von Videna und Terlitschno sind wohl 

*) Graz, Geschichte und Topographie der Stadt und ihrer Umgebung. 1875, pag. 426. 
2) Geologie der Steiermark, pag. 644. 
") Zur Kenntnis« der petrographischen Beschaffenheit der südsteiermärkischen 

Eruptivgesteine. Mittheilungeii dos naturw. Vereines f. Steiermark. 1880, pag. 29. 

38* 
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kaum als selbstständige Eruptionspunkte zu deuten, wie Stur ver-
muthet (vergleiche: Geologie von Steiermark, 3. 600 und Jahrbuch der 
k. k. Geolog. R.-A. 1888, pag. 538), sondern eher als Stromenden aufzu
fassen, deren Ursprung anderwärts zu suchen ist. Zweierlei Beobachtungs
reihen verweisen bezüglich dieses Ursprunges auf das Smrekouz-Gebirge: 
Die Betrachtung der Tuffmassen, welche von Ost gegen West immer 
mehr an Mächtigkeit zunehmen, sowie die Untersuchung der petro-
graphischen Beziehungen der vereinzelt im Osten von Untersteiermark 
auftretenden Eruptivgesteine zu jenen des Smrekouz. Auf ersteres Vcr-
hältniss hat bereits Stur hingewiesen, die petrographischen Beziehungen 
sind aus H a 11 e's Abhandlung „Zur Kcnntniss der petrographischen Be
schaffenheit der südsteiermärkisohen Eruptivgesteine" wenigstens in ihren 
Grundzügen zu ersehen. Die geologische Detail-Aufnahme Untersteier
marks wird ohne Zweifel den Zusammenhang der Eruptivstöcke und 
der Stromenden mit grösserer Sicherheit erkennen lassen, als dies heute 
möglich ist. Die letzteren lassen durch ihre Einschaltung in die marinen 
Sedimente den Zeitpunkt der Eruptionen erkennen, es ist deshalb yon 
Bedeutung, dass der Hornblende-Andesit von Cerovec und die Augit-
Andesite von Vidcna und Terlitschno über den aquitanischen Schichten 
im unteren Thcilc der Ablagerungen der ersten Mediterranstufe liegen. 
Es ist möglich, dass die tertiären Eruptionen Untersteiermarks schon 
zu einer früheren Zeit begonnen haben (Stur versetzt, wie gleich zu 
erörtern sein wird, ihren Beginn in die Zeit der Gombertoschichten); 
nach jenen Beobachtungen, welche ich hierüber in der Umgegend von 
Kohitsch und früher in jener von Tüffcr zu machen Gelegenheit hatte, 
möchte ich glauben, dass wenigstens die grösste Masse des eruptiven 
Materiales bei dem Beginne der ersten Mediterranstufe gefördert wurde. 

In der in Rede stehenden Gegend treten versteinerungführende, 
aus eruptivem Material bestehende tuffige Schichten, welche ganz den 
Charakter der versteinerungreichen triadischen Tuffe Südtirols oder der 
eoeänen, fossilreichen Tuffe der Gegend von Vicenza tragen, an mehreren 
Stellen auf. Einen solchen Funkt hat schon Morlot mit folgenden 
Worten geschildert: „An der Strasse von Pöltschach nach Kohitsch, 
gleich nachdem man den Kalkrücken durchschnitten hat, steht im 
Gebiet der daran gelehnten eoeänen Schiefer ein Bruch auf ein dunkel
grünes, ganz massiges und hartes Gestein, welches man Grünstein zu 
nennen geneigt wäre, in welchem aber sehr kleine, doch deutliche 
Muscheln (Nucula und Cardium) enthalten sind."1) Stur betrachtet 
dieses Vorkommen als den Schichten von Oberburg angehörig und er
klärt es durch die Annahme, dass schon zur Zeit der Ablagerung dieser 
Schichten die ersten Eruptionen des 1 lornfelstrachytes stattgefunden 
hätten.3) Ich fand an dieser Stelle (bei Launig an der neuen Strasse 
von Pöltschach nach Rohitsch) zahlreiche, aber meist nur als Fragmente 
oder Abdrücke erhaltene Versteinerungen. Am häufigsten sind Bruch
stücke eines gerippten Pectens, welche eine nähere Bestimmung nicht 
zulassen. (Auch Stur erwähnt von diesem Fundpunkte einen unbestimm-

') Andeutungen über die geologischen Verhältnisse des südlichsten Thciles von 
Untersteier. Haidinger's Ber. üb. d. Miüh. 

a) Geologie der Steiermark, pag. 532 und 533. 
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baren kleinen Pecten). Aus älterer Zeit, noch von Prof. P e t e r s her, 
liegt in der geologischen Sammlung der Universität Graz ein Pecten-
Fragmcnt vor mit der Fundortsangabe Gabernig bei Rohitsch, welches 
aussen glatt, innen mit paarigen Leisten versehen, dem Pecten cristatus 
Bronn, oder einer sehr nahestehenden Form angehört. Ferner fand ich 
eine im Abdruck wohl erhaltene Teilina, welche dieselbe Art zu sein 
scheint, die ich auch in den Mergeln der ersten Mediterranstufe bei 
St. Hemma nächst Windisch-Landsberg beobachtete. Von einem anderen 
Fundorte, der noch der genaueren Untersuchung und Ausbeutung harrt, 
von Dobovec bei St. Rochus, erhielt ich einen aus tuffigem Material 
gebildeten Steinkern des Strombus coronatus Defr. 

Ausser solchen Gesteinen, welche geradezu als Tuffe bezeichnet 
werden müssen, kommt jedoch eruptives Material den übrigen Sediment
bildungen der ersten Mediterranstufe in ungeheurer Menge beigemischt 
vor. Fragmente von Eruptivgesteinen und Tuffen bilden einen inte-
grirenden Bestandteil der Seichtwasserbildungen, der Conglomerate 
und Lithothamnienkalke, wie sie beispielsweise am Donatiberg und im 
Jemenzegraben bei Sauerbrunn auftreten. Aber auch die Sandsteine 
dieses Gebietes, welche grosse Verbreitung und Mächtigkeit besitzen 
und in der nächsten Umgebung von Sauerbrunn den Janinaberg und 
die Tricster Höhe zusammensetzen, bestehen wohl hauptsächlich aus fein 
zerriebenem eruptiven Material, wie dies insbesondere dort ersichtlich 
wird, wo etwas gröberer Detritus eingelagert ist. Durch feiner werdendes 
Korn und Thonaufnahme gehen diese grünlichgrauen, rostgelb ver
witternden Sandsteine in den sogenannten „Lapor" (Stur's Foramini-
ferenmergel) über, ein graues, sandig-mergeliges Gestein, welches meist 
Schieferstructur zeigt, die durch das mehr weniger häufige Auftreten 
von Glimmerblättchen deutlicher wird. Mit der Bezeichnung Lapor 
werden in der Gegend alle weicheren, der Verwitterung rasch unter
liegenden Tertiärgesteine bezeichnet, ihr petrographischer Charakter 
ist ein ziemlich schwankender, da Schieferthone, Mergel und thonige 
Sandsteine unter diesem Namen zusammengefasst werden. Manche Ge
steinsabänderungen gleichen sehr dem Tüfferer Mergel, dessen Ver
steinerungen sie auch theilweise führen. . 

Alle diese so verschiedenartigen Faciesgebilde sind nicht nur durch 
Gesteinsübergänge, sondern auch durch Wechsellagcrung und gegen
seitiges Ineinandergreifen zu einem untrennbaren Ganzen verbunden. 
Ich verzichte darauf, durch einzelne Profile diese Zusammengehörigkeit 
darzulegen, sondern verweise nur darauf, dass an manchen Stellen 
über den aquitanischen Bildungen Tuffe an anderen Sandsteine oder 
Mergel, an noch anderen aber Conglomerate und tuffige Lithothamnien
kalke die untersten Schichten der ersten Mediterranstufe bilden und das 
gleiche Vicariiren der verschiedenen Facies sich auch in den höheren 
Theilen des Schichtcomplexes zeigt. 

Die erwähnten Faciesgebilde sind leider in der in Rede stehenden 
Gegend nichts weniger als fossilreich entwickelt. Nur in den Mergeln 
habe ich zahlreichere und besser erhaltene Reste gefunden. So in hellen 
Mergeln bei St. Hemma nächst Windisch-Landsberg, sowie bei St. Maria 
und St. Anna nächst Tinsko. Das Gestein und die in demselben vor
kommenden Versteinerungen erinnerten mich ungemein an die Hangend-
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schichten von Sagor. Ungemein häufig kam eine kleine Tellina vor, 
dann folgte in der Häufigkeit Pecten denudatus Bttiss. Bei St. Peter im 
Bärenthal fand ich in pctrograpliisch dem Schlier gleichendem Gestein 
Solenomya Doderleini Mayer und Luciria ottnangensis, welch letztere 
auch in den ITangcndmcrgeln von Sagor zu den häufigsten Vorkommnissen 
gehört. Der Sandstein ist hingegen geradezu fossilleer und auch der 
Lithotbamnienkalk hat bis nun nur wenige nicht näher bestimmbare 
Austern- und Pecten-Fragmente geliefert. 

Bei dieser dürftigen Ausbeute an Versteinerungen mag es be
fremdlich erscheinen, dass ich die besprochenen Ablagerungen ohne 
weiteres der ersten Mediterranstufe zuweise. Ich bemerke diesbezüglich 
nur, dass ich bei der vollständigen Gleichartigkeit derselben mit den 
viel fossilreicheren Ablagerungen der ersten Mediterranstufe von Tütf'er, 
sowohl was die Facies als die stratigraphischen Verhältnisse anlangt, 
keine Zweifel in dieser Richtung hege. Auf eine Bekämpfung jener 
Ansicht, welche heute noch trotz der Hyopotamus- und Anthracotherium-
Uestc von Eggenburg die Altersverschiedenheit der ersten und zweiten 
Mediterranstufe Suess ' bestreitet, muss ich an dieser Stelle wohl 
verzichten. 

Reise-Berichte. 
C. v. Camerlander. R e i s e b e r i c h t aus dem Gebie te des 

m ä h r i s c h e n Hohe H a i d e - H i r s c h k a m m z u g e s . (Berggeist bei 
Römerstadt, am 21. August.) 

Das mir für die heurige Aufnahme zugewiesene Gebiet stellt den 
mährischen Antheil des Blattes der Specialkarle Z. 5, C. XVI (Frei-
waldau) dar, dessen schlesisehcr Antheil mich bereits vor etlichen 
Jahren beschäftigte. Ein Stück dieses meines heurigen Aufnahmsgebietes 
ist zugleich jenes Gebiet, das die Herren Bccke und Schus te r in 
den letzten Jahren zum Gegenstände einer gemeinsamen petrographischen 
Detailstudie gewählt haben; um der von Herrn Prof. Beckc zu ge
wärtigenden petrographischen Detailbeschreibung in keinerlei Weise 
vorzugreifen, habe ich die Kartirung dieses gemeinsamen Gebietsan-
theils in erster Linie von dem Gesichtspunkte aus begonnen, um den 
Z u s a m m e n h a n g mit den von mir früher kartirten Gebieten jenseits 
der die Grenze haltenden Mohra herzustellen. Die bisherigen Bege
hungen dieses durch die Ort-, Berg- und Thalnamen: Karlsdorf, Tuch
lahn, Fichtlichpass, Zöptau, Erzberg, Mertathal, Hohe Haide, Mohrathal 
bezeichneten Gebietes haben diesen gesuchten Zusammenhang mit den 
angrenzenden Gebieten Schlesiens theilweise hergestellt. 

Ich knüpfe kurz an meine Beobachtungen in jenem Gelbiete an, 
das den Schlüssel zur geologischen Kcnntniss eines grossen Theiles 
der mährisch-schlesischen Sudeten in sich birgt, der Umgebung von 
Würbenthai. Die dort fossilführenden Glieder des Unterdevons: schwarze 
mürbe Thouschiefer, Quarzite, Diorite und deren schiefrige Aequivalentc, 
sowie auch mit diesen in Zusammenhang zu bringende grüne, kalk
reiche , pbyllitische Bildungen und — selten — Kalke bilden dort 
eine, im Liegenden von einem eigenartigen Gneisse, „Phyllitgneiss", 
im Hangenden von der Grauwacke eingeschlossene , wenig mächtige 
Zone. Diese zum Theil eisensteinführende Zone konnte im Streichen 
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nach Südwest am rechten Oppaufer gegen Karlsbrunn ohne Verände
rung verfolgt werden. Westlich von Karlsbrunn erfolgt eine theilweise 
Aenderung: das Streichen wendet sich theilweise mehr gegen Ost-West 
und indem auch statt des bisherigen Ostfallens West- und Ostfallen 
sich einstellt, begegnen wir den genannten Gliedern in einer breiteren 
Zone, die sich durch das Hubertskirchner Revier bis zur Hohen Haidc 
verfolgen lässt. Zugleich mit der Verbreiterung der Zone ändert sich 
auch das Liegendgestein; Phyllitgneiss erscheint nur mehr in verein
zelten Partien; dagegen erscheinen verschiedenartige, meist aber helle, 
bald mehr quarz-, bald mehr glimmerreiche Phyllite, die sich z. B. in 
der Gegend des Oppafalles allmälig aus den schwarzen Schiefern ent
wickeln, zum Theil auch noch vergesellschaftet mit spärlichen Quarziten 
und Dioriten. Demzufolge hatte ich diese Phyllite, die auch den Altvater 
zusammensetzen, in nächste Verbindung mit den Gliedern des Unter
devons gebracht, mögen sie nun eine altersgleiche Facies desselben, oder 
aber eine Vertretung des bisherigen Liegcndglicdcs, des Phyllitgneisses, 
darstellen. Diesen letzteren selbst aber hatte ich in Folge seiner Ueber-
gänge in die Phyllite gleichfalls mit diesen und damit dem Unterdevon 
in nähere Verbindung gebracht und keinesfalls als archäisch betrachtet, 
trotz der Schwierigkeit, ihn von anderen, älteren Gneissen zu trennen. 

Den Complex des s icheren Unte rdevons nun konnte ich zu
nächst heuer über die Mohra als Laudesgrenze herüber verfolgen; er 
setzt die sudöstliche Ecke des Blattes zusammen. Die schwarzen Thon-
schiefer, als das Mittel, in welchem die anderen Bildungen eingebettet 
sind, streichen herüber in das Gr.-Mohrauer Revier und zu den alten Berg
bauen auf der Tuchlahn; grüne Schiefer unterbrechen ihren Zusammen
hang, indem sie bald als schmale, nicht kartirbare Zwischenlagcn bis 
knapp unterhalb des wasserscheidenden Hauptkammcs, bald als grösserer 
Complex, wie im östlichen Gebiete des Mai-Berges bei Karlsdorf, erscheinen, 
stets begleitet von massigen Dioriten, die sich zumeist nur durch lose 
Blöcke verrathen; grössere Strecken nehmen diese letzteren ein südöstlich 
von der Mai wiese, überhaupt an etlichen Stellen im Verlaufe des zwischen 
Mohra und Ochsenwasser vom wasscrschcidcnden Hauptkamni ab
zweigenden Seitenkamm des Mai-Berges, wie auch an dem parallel hiermit 
zwischen Ochsenwasser und Kesselbach verlaufenden Kamme der breiten 
Leiten, besonders aber auf dem Pochfels, hier sogar in hohem Maasse 
fclsenbildend und auch westlich des Kesselbachs, wie z. B. südöstlich 
von der Alfredhütte und in der Nähe der alten Blei- und Zinkbaue 
oberhalb Neudorf (an der Tuchlahn), während ihre häufige Anwesenheit 
in Form kleinster Linsen schon allein dadurch bewiesen wird, dass 
t. B. der Silberbach zumeist Blöcke dieses sehr widerstandsfähigen 
Gesteins führt, ohne dass es gelänge, im Ursprungsgebiete desselben den 
Diorit in halbwegs grösserem Maasse anstehend zu finden. Quarzite. 
erscheinen in Form paralleler Züge im Gebiete des Schüsselberges 
und der Tuchlahn, am Südosthang des Hirschkamm (zwischen Klausen
graben und Silberbach), am linken Ufer des obersten Klausengrabens, 
südöstlich des Hirschbrunnens und auf den grünen Steinen. Damit 
sind wir aber immer durch die gleichen Schichtglieder und im Streichen 
des sicher unterdevonischen Complexes südwestwiivts schreitend bis fast 
an den TIanptkamm des Gebirges, das ist jenen Theil desselben gelangt, 



260 Verhandlungen. Nr. 13 

wo das Streichen der Schichten annähernd jenem des Kammes entspricht, 
von der Hohen Haidc über den Hirschkamm und die Schieferhaide 
reichend bis zur tiefen Tasscinsattclung von Fichtlieh bei der einsamen 
Einkehr zum Berggeist. 

Dieser Hauptkamm selbst aber ist gebildet von den Phylliten, 
die bald quarz-, bald glimmerreieher sind und wie im schlesischen Ge
biete des Altvaters Uebergänge und Wechsellagerungen mit den zuvor 
genannten weichen schwarzen Scbiefern wahrnehmen lassen. Hier ist 
der Kammphyllit überdies westlich begleitet von einem nicht ununter
brochenen Quarzitzug, den die bisherige Karte ausscheidet, während 
das zuvor geschilderte Gebiet, wiewohl es das weitaus umfangreichere 
ist, ganz einförmig daselbst erscheint. 

Wechsellagerung zwischen dem festen Phyllit und dem schwarzen 
mürben Thonschiefer lässt sich z. B. beobachten im Gebiete des Back
ofensteins ; auf diesen aus Phyllit gefügten Fels am Kamme folgen die 
im Grus des Saumweges kenntlichen schwarzen Schiefer, um östlich 
vor dem obersten Salzgraben wieder abgelöst zu werden von deutlich 
phyllitischen Bildungen oder am Mittclkamp, östlich vom (eigentlichen) 
Hirschkamm; auch noch tiefer im Hcrrschgcbicte der schwarzen Schiefer 
sieht man lichte, dem TIauptkammphyllite ähnliche, sehr quarzreiche 
Glieder, wie auf dem Gipfel des (niederen) Hirschkamm (1183 Meter). 

Aber wir sind auch auf eine weit wichtigere Wechsellagerung ge-
stossen; auch der Phyllitgneiss erscheint, und zwar in derselben Aus
bildung wie auf dem Peterstein , wonach die Herren B e c k e und 
Schus te r die Bezeichnung Petersteingneiss entnahmen, mit schwarzem 
Thonschiefer und dem festen lichteren Phyllit in Wechsellagerung 
längs des Felsenweges, der von der Maiwiese zur Kesselwiese führt; 
ist die Einlagerung auch nur meteruiächtig, verkennen lässt sie sich 
nicht und obendrein finden sich noch lose Blöcke etwas westlich, immer 
noch im Gebiete der schwarzen Schiefer zwischen der Maiwiesc und 
dem Mittclkamp. Und ich halte dafür, dass es die gleiche Bildung wie 
auf dem Peterstein ist und an den Felsen des Brandbergkammes (süd
westlich von Wlirbenthal), die zwischen dem obersten Hause von 
Kleppel und dem Bcrggcistwirthshausc am Waldsteig aufgeschlossen 
ist. Da überschreitet man von dem in die Einsenkung des Fichtlich
passes eingebetteten Torfmoore aus die schwarzen Thonschiefer und 
Quarzite in losen Blöcken und gelangt zu dem genannten Phyllitgneiss-
fels, um quer auf's Streichen sodann wieder am Südwesthange des 
Hofberges in schwarze Schiefer und Phyllite zu gelangen. Ebenso findet 
sich am Westhange des Backofen im Phyllitgebiete der Phyllitgneiss; 
der über den Staffelsteig vom Backofen herabkommende Bach führt 
Phyllitgneiss und den auch anderwärts für denselben bezeichnenden Linsen-
pegniatit und doch ist das westlich folgende Gebiet an der Urlichlehne 
gegen Katzenkopf und Schneckengraben zu immer noch Phyllit. 

Ich verweile nicht länger bei diesen Wechsellagerungen von 
schwarzem, unterdevonischem Schiefer und Phyllit, von Phyllit und 
Phyllitgneiss; bereits hier Nachricht zu gehen von dieser, wie ich glaube, 
wichtigen Thatsache hielt ich indess nicht für unpassend; im Lichte 
dieser Beobachtungen werden wahrscheinlich auch gewisse Vorkomm
nisse in der Gegend von Würbenthal selbst anders als ich bisher ge-
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glaubt, anders als durch die Annahme complicirter Einfaltung zu deuten 
sein, ich meine das Wiederauftreten devonischer Schiefer und Quarzite, 
nachdem bereits quer aufs Streichen der Phyllitgnciss erreicht ist, wie 
an der Rauberlehne, wo heuer auch mein Herr Chefgeologe Oberberg-
rath E. T ie tze diese schwer zu deutende Erscheinung beobachtete. 
Für jeden Fall scheinen mir P h y l l i t und P h y l l i t g n e i s s mit dem 
sicheren Unterdevon in weit näheren Zusammenhang gebracht werden 
zu müssen, als gewöhnlich angenommen wird und für eine Discordanz 
zwischen Unterdevon und Phyllitgneiss nicht zu sprechen. 

Die sehr schwierige Aufgabe der Abtrennung dieser Phyllitgneisse 
von eventuell wirklich archäischen Bildungen wird allerdings sich viel
leicht überhaupt kaum lösen lassen. Für heute möchte ich nur auf 
einen Punkt hinweisen: sehr dünnplattige, quarzreiche und glimmer
arme Gneisse, die petrographisch also nicht dem eigentlichen Phyllit
gneiss — vergl. meine Charakteristik an dieser Stelle, 1886 — gleichen, 
werden diesem zuzurechnen sein, wie sie z. B. die Felsen bei der Ein
mündung des Schneckengrabens in den nach Wermsdorf fliessenden 
Seifenbach bilden. Denn eben dieselben dünnplattigen Gneisse kann man 
auf dem Hemmberg (südwest vom Berggeist), bereits gelegen auf dem 
meinem Herrn Collegen Bukowsk i zugewiesenen Blatte M.-Schön-
berg—M.-Neustadt, deutlich aus den Phylliten hervorgehen sehen. Gerade 
für die Lösung dieser Aufgabe aber wird die von einem so berufenen 
Meister der Petrographie, wie es Prof. F. Bccke ist, zu gewärtigende 
petrographischc Dctailstudic von unschätzbarem Werthe sein. 

Gejza Bukowski. R e i s e b e r i c h t aus der Gegend von 
R ö m e r s t a d t in Mähren. 

Die Aufnahme des mir zugewiesenen Kartenblattes Mährisch-
Neustadt—Schönberg (Zone 6, Col. XVI) beganu ich im Nordosten bei 
Römerstadt, in dem Gebiete der Grauwackenformation und schritt ich 
von hier aus gegen Westen, in das Unterdevon und die eigentlich kry-
stallinisehe Region vor. 

Der bisher begangene Theil der Grauwackenformation zwischen 
Klein-Mohrau im Norden und Zechitz im Süden fällt im Sinne der Ein-
theilung des mähr.-schles. Devon durch F. Römer ganz der mittleren 
Abtheilung, den sogenannten Engelsberger Schichten, zu. Bezüglich der 
Sedimententwicklung herrscht vollkommene Uehereinstimmung mit den 
übrigen Gebieten dieser Abtheilung; ich brauche mich wohl auch des
halb nicht länger bei diesem Punkte aufzuhalten. Es setzen dieses 
Terrain ausschliesslich Grauwackensandsteine, Grauwackenschiefcr, 
lichte blätterige oder plattige Thonschiefer und Dachschiefer zusammen ; 
dieselben wechsellagem mit einander auf Schritt und Tritt. Bemerken 
will ich nur, dass die kartographische Ausscheidung der Dachschiefer 
und Thonschicfer sich hier ebensowenig wie anderwärts durchführen 
lässt. In manchen Regionen erlangen wohl die Dachschiefer eine grössere 
Mächtigkeit und Ausbreitung, doch bilden sie hierbei niemals zusammen
hängende Züge, werden vielmehr wiederholt im Streichen durch Grau-
wacke ersetzt, welche sich auch stets bald in dünnen, bald in 
mächtigeren Bänken in ihnen eingelagert findet. Von den blätterigen 
Thonschiefern kann nicht einmal das gesagt werden, dass sie bestimmte 
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Gebiete durch ihr Vorwalten charakterisiren. Die Wechsellagerung und 
der Uebergang im Streichen in die Grauwacke und in die übrigen Ge-
steinsarteu stellen sich im Gegentheil als ganz regellos dar. Petro-
graphische Uebergängc aus feinkörnigen Grauwackenschiefern in plattige 
Thonschiefer und Dachschiefer sind Erscheinungen, die zu beobachten 
man wiederholt Gelegenheit hat. Was den Bau anlangt, zeichnet sich 
dagegen dieser ganze Schichtencomplcx durch Einfachheit und grosse 
Gleichmässigkeit aus. Bei constantem südöstlichen Einfallen streichen 
alle Schichten gleichmäßig nach h. 2—3. 

Viel mannigfaltiger in Bezug auf die Zusammensetzung und den 
Bau und demnach auch bedeutend interessanter erscheint das Unter
devon. Die Grenze gegen die mittlere Abtheilung ist im Allgemeinen 
eine ziemlich scharfe, namentlich dort, wo den entschieden als uuter-
devonisch anzusprechenden Gesteinen unmittelbar die Grauwacke folgt. 
In manchen Gebieten, so beispielsweise zwischen Gross-Mohrau und 
Römerstadt, verläuft jedoch die Grenze mitten durch eine Schieferzone, 
und hier muss dann der petrographische Habitus der Thonschiefer das 
unterscheidende Merkmal abgeben. 

Das Hauptgestein des Unterdevon ist ein schwarzer, theils glän
zender, theils matter, zuweilen fein gefältelter Thonschiefer, dessen 
Stelle häufig, vor Allem südlich von Römerstadt, bei Hangenstein, Berg
stadt und gegen Eisenberg zu, stark glänzende, chloritische und talkige 
Schiefer, sowie chloritische Kalkplix llite einnehmen. In diesem Mittel 
liegen bald kleinere, bald grössere Züge von Diorit und Dioritschiefer 
eingebettet. Dieselben treten stets lagerartig auf und stellen sich dem
nach als linsenförmige Einlagerungen dar, welche genau das Streichen 
der gesammten Ablagerungen verfolgen und nirgends ein Kennzeichen 
an sich tragen, das auf eine eruptive Natur derselben hindeuten würde. 
Die Trennung des mit freiem Auge zumeist massig aussehenden Diorits, 
welcher nordwestlich von Römerstadt, in der Gegend von Altendorf, 
Neudorf und am Silberbach eine verhältnissinässig grosse Verbreitung 
erreicht, vom Dioritschiefer, ist in der Mehrzahl der Fälle leicht durch
führbar. Ausser den genannten Felsarten gebührt noch Quarziten und 
Quarzitschiefern eine sehr hervorragende Stellung unter den Gesteinen 
des Unterdevon. Acbnlich wie die Dioritc und Dioritschiefer bilden 
auch diese grössere Züge in den schwarzen Thonschiefern, treten aber 
überdies auch noch sehr häufig als ganz dünne, nicht ausscheidbare, 
oft nur centimeterdicke Bänke sowohl in den Thonschiefern als auch 
in den Dioritschiefern auf. Es lässt sich überhaupt fast überall die 
Beobachtung machen, dass in den Grenzregionen zwei aufeinander
folgender Gesteinszonen zunächst eine mehrmalige rasche Wcchsel-
lagerung der beiden betreffenden Gesteine eintritt, bevor das eine der
selben die Oberhand gewinnt. Alle Gesteinsarten, namentlich aber die 
schwarzen Thonschiefer, enthalten Schnüre und Nester von Quarz, 
stellenweise sogar in ziemlich bedeutender Menge. 

Ucbcr die Erzlagerstätten des Römerstädter Bezirkes, welche als 
die südliche Fortsetzung des im Unterdevon von Schlesien nach Mähren 
herüberstreichenden, erzführenden Zuges erscheinen, kann ich keine 
neuen Beobachtungen anführen. Die alten berühmten Bergbaue von 
Bergstadt, Hangenstein u. s. w., selbst die vor noch nicht langer Zeit 
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im Betriehe gewesenen Bergbaue am Breindlstein und im Pittcnwald 
(zwischen Bergstadt und Römerstadt) sind sämmtlich aufgelassen, die 
Stollen grö'sstenthcils verfallen, die Schächte zugeschüttet. Nur an 
wenigen Punkten konnte ich einige der geologischen Angaben älterer 
Autoren, namentlich Heinrich 's und Lipold ' s , die für uns heute die 
einzige Quelle der Belehrung über die. Art und Weise des Erzvorkommens 
in diesen Gegenden bilden, bestätigen. Am Brcindlstein und im Pitten-
wald kann noch so viel constatirt werden, dass die Eisenerze (Roth
eisenstein, Magneteisenstein, Eisenglanz), die noch auf Halden in Menge 
angehäuft liegen, sowohl in den schwarzen Thonsehiefem, als auch in 
den talkigen Schiefern vorkommen und theils im Kalk oder Quarz, 
theils direct in Schiefern eingeschlossen sind. Aus der Lage der Stollen 
und Pingen lässt sich auch erkennen, dass der Verlauf der Erzlager 
mit dem Streichen der Schichten zusammenfällt. Von den schon seit 
längerer Zeit aufgelassenen Gruben auf silberhaltigen Bleiglanz und 
andere Erze in Bergstadt, über die wir einige Mittheilungen von Hein
r ich besitzen, ist nichts mehr zu sehen. Ich habe ähnliche Gruben nur 
ausserhalb meines Gebietes, nördlich von Neudorf, auf dem Tuchlahn 
(bereits in dem Terrain meines Collegen Baron C a m e r l a n d e r gelegen) 
kennen gelernt. 

Dass mit den Erzen häufig Kalk vergesellschaftet ist, wurde schon 
erwähnt. Nach L i p o 1 d und He in r i ch tritt derselbe blos in schmalen 
Bändern auf, welche man lediglich als Begleiter der Erze aufzufassen 
hat. Er dürfte demnach, wenn die Möglichkeit, ihn zu sehen, auch heute 
noch vorläge, kaum zur Ausscheidung auf der Karte geeignet sein. In 
dem von mir bis jetzt untersuchten unterdevonischen Terrain zwischen 
dem Oberstein und der Reschncr Gegend befinden sich aber auch zwei 
Kalkvorkonimnisse. die mit Rucksicht auf ihre etwas grössere Mächtig
keit ausgeschieden zu werden verdienen. Eine kleine Linse dunklen 
dichten Kalkes liegt im Pittenwald in schwarzem Thonschiefer einge
schlossen ; ein zum Zwecke der Kalkausbeutung getriebener Stollen führt 
durch dieselbe. Der zweite Punkt befindet sich am rechten Hang des 
Hangenbachthales, unweit der Eisenberger Mühle mitten in kieseligen 
grünen Schiefern, die hier die Talkschiefer grösstentheils zu vertreten 
scheinen, dabei aber auch als die südliche Fortsetzung des schmalen, 
aber ziemlich langen, im Hangenbachthal sich ziehenden Quarzitzuges 
zu betrachten sind. Der Kalk tritt hier zu Tage. 

Ohne auf das topographisch-geologische Detail näher einzugehen, 
will ich im Folgenden nur ganz kurz einige geologische Verhältnisse 
berühren, die mir wichtig genug erscheinen, um gleich hier hervorge
hoben zu werden. 

Wenn man ein Profil durch die unterdevonischen Ablagerungen 
im äussersten Norden des Kartenblattes, etwa von Gross-Mohrau gegen 
West bis zum Pass von Fichtling legt, so lässt sich in groben Zügen 
ungefähr folgende Schichtenfolge angeben: 

Als Liegendes der Grauwackenformation erscheinen zunächst 
schwarze Thonschiefer. Auf diese folgt dann eine breitere Zone, bestehend 
aus Dioritschiefern, schwarzen Thonschiefcrn, ferner aus chloritisehen 
Kalk- und aus Talkschiefern, welche mit einander in Wechsellagerung 
stehen und überdies noch hie und da dünne Quarzitbänke einschliessen. 

39* 
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Die stärkste Entwicklung zeigen dabei die Dioritscbiefer. In dieser land
schaftlich als scharf markirter Höhenzug hervortretenden Zone liegen die 
Erzvorkommnisse des Rreindlsteins. Gegen West schlicsst sich dann an 
dieselbe ein breiter Streifen schwarzen Thonschiefers an, welcher bis an 
den Taubenberg und den Schotterstein reicht und in der Eosendorfer 
Thalsenkung einen schmalen Dioritzug eingelagert enthält. Die Region 
des Schottersteins, des Taubenberges und Vogclbcrgcs, sowie der rechte 
Hang des Silberbachthaies bis Altendorf besteht vorwiegend aus mas
sigem Diorit. Der Diorit bildet hier mehrere ziemlich mächtige Züge, 
welche durch schwarze Thonschiefer von einander geschieden werden 
und als ebensoviele lagerförmigc Linsen in diesen erscheinen. Wenn 
bis dahin ein bei annähernd nordöstlichem Streichen constant südöst
liches Einfallen zu beobachten war, neigen sich die Schichten von nun 
an zumeist nach Nordwest. Weiter gegen Westen gelangt man dann in 
ein Gebiet mächtiger Quarzitentwicklnng. Aus Quarziten und Quarzit-
schiefern setzt sich der Hauptmasse nach der Südabfall des Hirsch
kammes, nördlich vom Klausgrabenbach zusammen. Einlagerungen 
schwarzer Thonschiefer fehlen wohl auch hier nicht, treten jedoch im 
Allgemeinen mehr untergeordnet auf. In der breiten Region von der 
Steinkoppe und dem Käuligerberg angefangen bis zum Moor und Pass 
von Fichtling kommen schliesslich wieder Thonschiefer zur Herrschaft. 
Auch Diorite und Dioritscbiefer finden sich in ihnen wieder eingelagert, 
worauf dann die Phyllite und Quarzite des „Weisser Stein"-Rückens 
höchstwahrscheinlich als tiefstes Glied des Unterdevon und Fortsetzung 
der Würbcnthalcr Quarzite folgen. 

Anderen geologischen Verhältnissen begegnen wir nun, wenn wir 
die Schichtenfolge etwas mehr südlich, etwa zwischen Römerstadt und 
dem Schosshübel, betrachten. 

Um mich kurz zu fassen, will ich nur bemerken, dass hier nach 
der erzführenden, wie oben, durch Talkschiefer, schwarze Thonschiefer, 
Kalkphyllite und Dioritschiefer gebildeten Zone, welche regelrecht un
gefähr von Nordost gegen Südwest fortstreicht, Quarzite und Quarzit-
schiefer als Einlagerungen in Thonschiefern eine grössere Rolle spielen. 
Im Hofwald bei Janowitz und in dem Theile von Alteudorf, der sich 
längs der nach Zöptau führenden Strasse hinzieht, beobachtet mau einen 
mehrmals sich wiederholenden Wechsel von Quarziten und Thonschiefern, 
wobei die Quarzite über die Schiefer zu überwiegen scheinen. Dieser 
Region schliesst sich dann gegen West unmittelbar der Phyllitgneiss an. 
Von eminenter Bedeutung für die Lösung der tektonischen Fragen ist 
leider gerade dieses Terrain ungemein arm an Aufschlüssen. Es lässt 
sich daselbst weder die Aufeinanderfolge der Schichten genau ermitteln, 
noch ist es möglich, sich über das Verhältniss zwischen dem Phyllit
gneiss und den östlich anstossenden Thonschiefern und Quarziten klar 
zu werden. Als eine Thatsache von einigem Interesse kann jedoch 
wenigstens die eine Beobachtung angeführt werden, dass in dem 
ärarischen Steinbruche am Schosshübel zwischen den Gneissbänken 
einzelne Lagen eines dichten, fein gerieften Schiefers von phyllitischem 
Habitus hervortreten. Diesen Umstand einer directen Zwischenlagerung 
eines phyllitischen Gesteins im Phyllitgneiss glaube ich nun deshalb 
als ziemlich wichtig bezeichnen zu müssen, weil in der neuesten Zeit von 
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Becke und S c h u s t e r der Ansicht Raum gegehen wurde, dass der 
Phyllitgneiss des Altvatergebirges ein Product des umgekehrten Meta
morphismus sei. Betreffs der in Rede stehenden Zone dürfte demnach 
die jMöglichkeit, wonach sich der Phyllitgneiss durch mechanische 
Vorgänge aus normalem Gneisse herausgebildet hätte, kaum zugegeben 
werden können. 

Zur Charakteristik dieses Phyllitgneisses sei gesagt, dass derselbe 
ein Augcngneiss ist, der grosse Feldspathaugen enthält und der, wenigstens 
mit freiem Auge betrachtet, äusserst glimmerarm erscheint. 

Das Hangende des Phyllitgneisses bilden am Käuligerberg Quarzite 
und schwarze Thonschiefer, die Fortsetzung der Quarzite der Steinkoppe 
und der davon westlich bis über das Moor von Fichtling sich aus
breitenden Schieferregion. Die Gneisszone des Schosshübels, Hofberges 
und des Steinhübeis liegt somit in der Streichrichtung der in dem ersten 
Profil angeführten Diorite und Thonschiefer des Vogelberges und Tauben
berges; im Klausgraben (am Bärenwinkel) stosst sie im Streichen un
mittelbar an jene Quarzite an, welche den Südabfall des Hirschkammes 
einnehmen. Eine sichere Entscheidung nun darüber, ob wir es hier 
mitten in unterdevonischen Ablagerungen mit einem einfachen Aufbruche 
des Phyllitgneisses, der im Klausgraben unter die Quarzite des Hirsch
kammes hinabsinken würde, zu thun haben, oder ob sich an das Auf
treten dieser Phyllitgneisszone auch noch Störungen anderer Art knüpfen, 
ist nach den bisnun gesammelten Beobachtungen nicht zu treffen. Sie 
darf wohl erst aus der Aufnahme der ganzen betreffenden Region er
hofft werden. Es sei damit vorderhand nur auf das Vorhandensein 
ziemlich complicirter geologischer Verhältnisse in diesem für den ersten 
Blick einfach gebaut erscheinenden Gebiete hingewiesen. 

Zum Schlüsse will ich noch erwähnen, dass an dem Aufbaue jenes 
Gebietes, welches westlich vom Fichtling-Pass und von dem Quarzit-
Phyllitzuge des Weissen Steins sich erstreckt, graue, mit Phyllitgneissen eng 
verbundene Biotitgncissc und Hornblendeschiefer hauptsächlichen Antheil 
nehmen. Nebst diesen erlangen bei Rudelsdorf auch Hornblendegneisse, 
die durch Uebergänge mit Amphiboliten zusammenhängen, eine ziemlich 
grosse Verbreitung. Wiederholte Wechscllagerung zwischen Hornblende-
gneiss , Amphibolit, den zu diesem gehörigen Hornblende führenden, 
chloritischen Schiefern und Biotitgnciss findet nicht nur im Grossen, 
sondern, wie dies besonders schön in dem Steinbruche von Rudclsdorf, 
wo hauptsächlich Hornblendeschiefer gebrochen wird, zu sehen ist, auch 
im Kleinen statt. 

Literatur-Notizen. 
Baron A. de Zigno. A n t r a c o t e r i o di Montevia lc . Est. dal 

Vol. XXIII delle Memorie del R. Istituto Veneto di sc. lett. ed arti. 
Venezia 1888. 12 Seiten, 1 Taf. 

Ausser den bekannten Funden von Cadibona, welche das Material zur Auf
stellung der Gattung Anthracotherium geliefert haben, sind im Bereiche der italieni
schen Tertiärbildungen nur noch an zwei Localitäten hierhergehörise Fossilreste auf
gefunden worden, und zwar in Zovencedo und in Monteviale. Beide Fordente liegen 
im VicentiniBchen Tertiärgebiet, der erstere in den Mti. Berici Süd von Vicenza, 
der letztere in dem Hügelzuge, welcher sich im "WeBten von Vicenza von Montecchio 
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Maggiore gegen Isola di Malo erstreckt. Die Fundortsangaben „Torreselle und Schio" 
bei S c h a u r o t h beruhen nach dem Verfasser acf einem Trrthum. Das Vorkommen 
von Montevialo wurde bereits vor längerer Zeit von B e g g i a t o geschildert und es 
wurde von diesem Autor schon darauf hingewiesen, dass die hier vorliegende Art 
nach ihrer Dimension eine Mittelstellung einnehme zwischen A. magnum und A. minus 
GW Neuere Funde von dieser Loyalität setzten nun den Verfasser in die Lage, die 
speeifische Stellung des Atithracotheriums von Monteviale nochmals zu erörtern und 
darzuthun, dass hier wirklich eine neue Art von relativ kleinem Körpermaass vorliege, 
für welche der Name A. Monsvialense vorgeschlagen wird. Für de» Vergleich mit 
verwandten Arten — es werden A. magnum von Cadibona UDd A. illyricum aus 
Südsteiermark in Betracht gezogen — stand dem Verfasser ein Kieferstück zur Ver
fügung, das, wie die sehr gute Abbildung zeigt, nicht nur alle Elemente der Be
zahlung des Oberkiefers, anscheinend in situ natnrali, aufweist, sondern sogar noch 
jederseita einen supernumerären vierten Molar! Es ist schwer möglich, ohne Einsicht
nahme in das Original, ein bestimmtes Urtheil über diese Eigenthümlichkeit des 
Fundstückes abzugeben: da der überzählige, vierte Molar aber stärkere Usuren dlr
bietet, als der 2. und 3. der Reihe, so hat man wohl genügenden Grund zur An
nahme, dass die etwas zu freie Restauration, welche nach des Verfassers Mittheilungen 
in der Incisivregion zu beobachten ist, anch noch auf die Molaren sich erstreckt 
haben dürfte. 

Die Arbeit schliesst mit genauen Nachweisen über die Lagerungsverhältnisse 
der Lignilc von Zovencedo und Monteviale, welche nach den heute vorliegenden 
Profilen beide demselben geologisch« Horizonte, und zwar der sogenannten aqnitani-
schen Stufe, zufallen. (F. T e l l e r . ) 

Dr. A. Fric. S tudien im Gebie te der böhmischen Kreide
formation. Die T e p l i t z e r (Schichten. (Archiv d. naturwiss. 
Durchforschung von Böhmen. Prag 1889, Bd. VII, Nr. 2.) 

In seiner gewohnten Weise behandelt der Verfasser in der vorliegenden Ab
handlung das sechste Glied der böhmischen Kreidegebilde als Fortsetzung zu seinen 
früheren Arbeiten über die tieferon Glieder dieser Formation, nämlich über die 
Peracer und Korycaner. die "Weissenberger und Malnitzcr und die Iser Schichten, 
die sämmtlich in dein Archiv der naturwissenschaftlichen Durchforschung von Böhmen 
publicirt wurden. 

Die ganze Arbeit zerfällt in vier Hauptabschnitte. In dem ersten derselben wird 
eine allgemeine Charakteristik der Teplitzer Schichten gegeben, und wird dieser Horizont 
weiter gegliedert in die Stufe des P l ä n e r m e rg e i s von K y s t r a , der K o s c h i t z e r 
P l a t t e n , des o b e r e n P l a n e r k a l k e s (auch H u n d o r f e r k a l k genannt) und 
der Ry n c h o n e l l e n s c h i c h t e n . Die vier Stufen werden nur im westlichen Böhmen, 
namentlich in der Umgebung von Teplitz und von Eger, besonders schön ausgebildet 
angetroffen, und ihre Mächtigkeit ist dortselbst zumeist eine recht bedeutende, während 
im östlichen Böhmen dieser Horizont nur durch die Stufe der Koschitzer und 
Hundorfer Schichten vertreten erscheint, nicht selten eine sehr geringe Mächtigkeit 
von nur 1 Meter aufzuweisen vermag, zwar nur schwer, aber doch genau von den 
älteren und jüngeren Schichtenhorizonten unterschieden werden kann. Nach dem Ver
fasser haben wir unter den Teplitzer Schichten eine Wechsellage von Mergeln und 
kalkigen Bänken mit einer eigenthümlichen Fauna zu verstehen, und sind die Teplitzer 
Schichten durch petrographische Merkmale von den älteren und jüngeren Schichten
horizonten scharf abgegrenzt. In paläontologischer Hinsicht scheidet die Teplitzer 
Schichten von den Weissenberger und Malnitzcr Schichten das spärliche Auftreten des 
in den genannten zwei älteren Schichtenhorizonten so häufigen Ammonites Woolgarei, 
auch der Lima elonyata und das vollkommene Verschwinden von Protocardium 
hillanum; von den Iser Schichten trennt sie dagegen das Aussterben der T r i g o n i e n , 
der knotigen P h o l a d o m i e n , der Seiyula socialis und der für die Iser Schichten 
charakteristischen E c h i n o d e r m e n . 

Im zweiten Hauptabschnitt der Arbeit wird die Detailbeschreibung der unter
suchten Localitäten im Gebiete der Teplitzer Schichten vorgenommen, und zwar der 
in der Umgebung von Teplitz, Ossegg, Judendorf, Rosenthal, Mariahilf, Bilin, Lann, 
im Terrain zwischen Malnitz und Laun, zwischen Lcneschitz und Lann, zwischen 
Kystra und Koschitz, von Slavetin etc. 

Aus dem dritten Abschnitte entnehmen wir den Reichtliuin der Teplitzer 
Schichten an Fossilien und gewahren, dass die Anzahl derselben sich auf 328 Arten 
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beläuft. Von diesen 328 Species zieht der Verfasser die Foraminiferen ab , um mit 
Hilfe der zurückgebliebenen 232 Arten den Vergleich der Fauna der Teplitzer Schichten 
mit jenen der älteren cretaccischen Gliedern durchzuführen und gelangt zu dem 
Schlüsse , dass von diesen 232 Arten 48 schon in den cenomanen Korycaner, 71 in 
den Weissenberger, 25 in den Malnitzer, 49 in den Iscr Schichten vorkommen. Dar
nach bleiben 134 Arten als ausschliesslich anf diesen Horizont beschränkt. Wenn 
nun davon noch 16 Species abgerechnet werden, die bisher nnr ans den sächsischen 
Aequivalenten dieses Horizontes bekannt sind, so bleiben 118 Arten übrig, als jene, 
welche znm erstenmal in den Teplitzer Schichten Böhmens auftreten. Betreffs des geo
logischen Alters dieser Schichten verbleibt der Verfasser auf demselben Standpunkte, 
den er in seiner Schrift über die Weissenberger und Malnitzer Schichten (pag. 7) ver
trat und bemerkt dazu noch, dass die übliche Bezeichnung der Teplitzer Schichten 
als Turon noch fraglich ist. 

In dem letzten , vierten Hauptabschnitte werden alle bis nun in den Teplitzer 
Schichten aufgesammelten Arten, deren systematisches Verzeichniss der vorangehende 
Abschnitt enthält, nach der Eeihe kritisch besprochen. (J. P r o c h a z k a . ) 

J. Kusta. Pf lanze n ab d rücke im t e r t i ä ren Tege l von 
P re schen (Vfcätan) be iB i l i n . (Berichte der k. böhm. wissensch. 
Gesellsch. 1888. Cccbisch.) 

Aus dem plastischen Tegel von Preschen, der helvetischen Stufe angehörig, war 
bis zum Augenblicke eine durch geringe Artenzahl vertretene Flora durch C. v. E t t i u g -
h a u s e n und H. E n g e l h a r d t bekannt gewesen. C v. E t t i n g h a u s e n konnte aus 
diesem Thone und aus dem mit diesem gleichalterigen Tegel von Dlonhy Onjezd nur 
30 Arten mit Sicherheit constatiren. E n g e l h a r d t führt vier Species aus dem Thone 
von Preschen an. Dem Verfasser der vorliegenden kleinen Schrift ist es nun gelungen, 
die erwähnte Artcnzahl bis auf 109 Species zu vermehren. Es sind dies: 

Phyllerium ficicolitm EU. 
Sphaeria spec. 
Depazea Feronia EU. 
Rytisma spec. 
Aspidium Fischeri Heer. 
Pteris biliniaca Ett. 
Pinus rigios Ung. 

n Saturni Ung. 
„ tedaeformis Ung. 
„ oviformis Eni], spec. 

Sequoia Langsdorfj'i Heer. 
Taxodium dislichum miocenum Heer. 

B laxum EU. 
Glyptostrobus europaeus Heer. 

„ bilinieus Ett. 
Widdringtonia spec. 
Podocarpus eocenica Heer. 
Poacites cf. laevis A. Br. 

„ longifolius Ett. 
Arthrostilidium bilinicum Ett. 
Carex spec. 
Juncus retraetvs Heer. 
Typha latisrima A. Br. 
Sparganium cf. Acherontiiim Ung. 
Sabal major Heer. 

„ Lamononis Ett. 

Myrica acutiloba Bgt. 
„ lignilum Ung. 

Betulu cf. prisca Ett. 
Alnus Kefersteini Gbpp. 
Carpimis grandis Ung. 

Fagus Feroniae Ung. 

Queren* Laharpi Oaud. 
„ cf. bilinica F.tt. 
„ Hoernesi EU. 
„ spec. 

Castanea atavea Ung. 
Salix cf. macrophylla Velen. 

„ spec. 
Popnlus mMabilis Heer. 

„ spec. 
Ulmus longifolia Ung. 
Planera cf. Ungeri Ett. 
Ficus Hercules Ett. 

Lohkorocii Ett. 
spec. 

„ spec. 
Leptomeria bilinica Ett. 
Banksia spec. 
Grevillea spec. 
Laurus neetandroides Ett. 

dermatophyllum Web. 
cf. ITaidingeri Ett. 

„ primigenia Ung. 
Cinnamomiim Scheuchzeri Heer, 

polymorphum Heer, 
laurifolium Ett. 
speetabile Heer. 
Rosmässleri Heer, 
lanceolatum Ung. spec. 

„ subrotttndalum A. Br. 
Daphne protogea Ett. 
Pavctta borealis Ung. 
Cinchona Aesculapi Ung. 

„ spec. 
spec. 
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Fraxinus primigcnia Ung. I Anectomeria Brongniarti Sap. 
Nerium bilinicum Ett. I Nelumbium Ettinghauseni Sieb. 
Heliotropites acuminatus Herr. I Tilia lignilum EU. 
Myrsine doryphora Ung. 

„ cf. Plejadum Ett. 
ttumelia Oreadum Ung. 

„ minor Ung. 
Diospyros palaeogaea Ett. 
Ledum spec. 
Andromeda spec. 
Vaccinium spec. 
Azalea spec. 
Magnolia longipetiola Ett. 

cf. primigena Ung. 

Zephiri Ett. 
„ spec. 

Grewia crenata Heer. 
Acer bilinicum Ett. 
Bhamnus spec. 
Carya bilinica Ett. 
Pistacia spec. 
Eucalyptus cf. oceanica Ung. 
Amygdalus spec. 
Prunus spec. 
Sophora cf. europaea Ung. 

Sapindus spec. Sobinia spec. 
Von diesen 109 Arten scheinen Sparganium cf. Acherontium Ung., Grevillia 

nov. spec. und l'avetta borealis Ung. dem Verfasser für das böhmische Tertiär neu 
zu sein. 29 Arten wurden von ihm auch in dieser Stufe mit Sicherheit nachgewiesen, 
nachdem sie schon von früher theils aus der aqnitanischen , theils aus der Tongrien-
Stufe der böhmischen Tertiärschichten bekannt gewesen waren. Zum Schlüsse seiner 
Arbeit bemerkt der Autor, dass durch die von ihm unternommene Ausbeute des Tegels 
zu Preschen, derselbe kaum als erschöpft anzusehen ist, im Gegentheil verspricht er 
noch so manchen werthvollen Fund zu liefern. 

Bezüglich der Vermuthung des Verfassers, die obigen drei Arten seien für das 
Tertiär Böhmens neu, sei bemerkt, dass H. E n g e l h a r d t in seinem Verzeichnisse der 
Flora des „ J e s u i t e n g r a b e n s " b e i K u n d r a t i t z im L e i t m e r i t z e r M i t t e l 
g e b i r g e (rfitzber. d. nat. Gesell. „Isis" zu Dresden 1880, 2. Abth.) bereits Pavetla 
borealis Ung. anführt, und diese Art in seiner Monographie über die Tertiärnora des 
„ J o s u i t e n g r a b e n s " bei Kundratitz etc. (Nova acta d. k. Leop.-Carol. deut. Ak. 
d. Naturforsch. Halle 1885, Band XLVIII) bespricht und zur Abbildung bringt. Auch 
verzeichnet H. E n g e l h a r d t in seiner Abhandlung über die Pfianzenreste aus der 
Tertiärablagernng von L i e b o t i t z und Putschirn (Sitzber. d. natnrw. Ges. „Isis" zu 
Dresden. 1880, Heft III n. IV) die Widdringtonia heloetiea Heer. In Folge davon 
beläuft sich die Gesammtzahl der in dem Tegel von Preschen gefundenen Arten auf 110. 

(J. P r o c h ä z k a . ) 

J. Kusta. G e r o l l e in dem S t e inkoh 1 c n fl ö tz e von 
Krouöovä und Studnoves in der Permformat ion bei Schlau. 
(Berichte d. k. böhin. wissensch. Gesellsch. zu Prag 1888. Cechisch, mit 
einem deutschen Resume.) 

Aus dem Kohlenbecken von Kladno hat Dr. Ph. P o ö t a im verflossenen Jahre 
ein Quarzgerölle näher besprochen. Doch kann man aus dem Ganzen, was darüber 
gesagt wurde, nur das entnehmen, dass auch in den Kladnoer Kohlenflötzen Gerolle 
vorzukommen pflegen. Anderer Sohluss, als der eben erwähnte, kann daraus schon 
deshalb nicht gefolgert werden, weil keine Nachrichten über das Auffinden des Kladnoer 
Gerölles vorliegen und man nicht weiss, in welcher Bank dasselbe angetroffen wurde. 

Einen weiteren Beitrag zur Kenntniss über das Auftreten von Gerollen in den 
böhmischen Kohlenflötzen bringt die vorliegende kleine Abhandlung. Sieben Geröll
stücke werden in derselben beschrieben und fünf zur Abbildung gebracht. Die über
wiegende Mehrzahl von denselben, 4 an der Zahl, sind Quarzgerölle, eines ist Schiefer
geschiebe und zwei gehören dem Carbonsandsteine an. Das Sandsteingerölle aus der 
Unterbank des Kohlenflötzes zu KrouCovä ist nach dem Autor am interessantesten 
von allen, indem dasselbe an der Oberfläche eine 6 Centimeter lange Furche erkennen 
lässt. Der Verfasser würde sehr geneigt sein, anzunehmen, dass die Gerolle von Kroucova 
und Studnoves an ihre gegenwärtigen Fundorte durch Gletschereis versetzt worden 
waren, wenn ihn die kleine Menge von 7 Gerollen und das in der That spärliche 
Vorkommen dieser Geschiebe davon nicht abhalten würde. (J. P r o c h ä z k a . ) 
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NB. Die Autoren sind fOr den Inhalt Ihrer Illtlhellnngen rerantirorllleh. 

Eingesendete Mittheilungen. 
A. Bittner. Zur Al t e r sbes t immung des Miocäns von 

Tüffer in S t ids tc ie rmark . 
In diesen Verhandlungen Nr. 13, 1889, pag. 254, veröffentlicht 

Prof. R. Hoernes einen Artikel, betitelt: Die Faciesverhältnisse der 
ersten Mediterranstufe in der Umgebung von Rohitsch-Sauerbrunn. Er 
erwähnt darin, dass die dort auftretenden Tuffe , Conglomerate und 
Lithothamnienkalke, die Sandsteine, Mergel und Schiefermergel, alle 
insgesammt nicht nur durch Gesteinslibergänge, sondern auch durch 
Wechsellagerung und gegenseitiges Ineinandergreifen zu einem untrenn
baren Ganzen verbunden seien. Alle diese Faciesgebilde sind fossilarm, 
nur die Mergel liefern zahlreichere und besser erhaltene Reste; Gestein 
und Versteinerungen erinnerten Hoernes ungemein an die „Hangend-
schichten" von Sagor (soll wohl heissen: Tüfferer Mergel). Von Pctrc-
facten nennt Hoe rnes : Tellina sjoec., Pecten denudatus, Solenomya 
Doderletnii und Lucina ottnangensis. Hoernes schlicsst folgendcrmassen : 
„Bei dieser dürftigen Ausbeute mag es befremden, dass ich die be
sprochenen Ablagerungen ohneweiters der ersten Mediterranstnfe zuweise. 
Ich bemerke diesbezüglich nur, dass ich bei der vollständigen Gleich
artigkeit derselben mit den viel fossilrcichcrcn Ablagerungen der ersten 
Mediterranstufe von Tüffer keinen Zweifel in dieser Richtung hege.'1 

Das heisst also: Die Mergel von Tüffer gehören der ersten Medi
terranstnfe an. Befremden wird diese von Hoernes vorgenommene 
Zuweisung der Rohüscher Ablagerungen zur „ersten Mediterranstufe" 
allerdings nur den, welcher die Arbeitsmethode eines gewissen Kreises 
unserer Tertiärgeologen noch nicht kennt. Wenn aber Hoernes das 
Befremdliche dieses seines Vorgehens sofort mit dem Hinweise auf die 
Verhältnisse des Miocäns von Tüffer abschwächen zu können glaubt, 
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so dürfte er dadurch ein noch weit stärkeres Befremden aller Derjenigen 
erregen, welche unvoreingenommen die Literatur zu benützen gewohnt sind. 

Wir stellen hier vor einem zweiten Versuche, das Alter der mio-
cänen Ablagerungen im Gebiete von Tüffer-Sagor von Rohitsch aus zu 
bestimmen, resp. die bei der Untersuchung jener Ablagerungen an Ort 
und Stelle gemachten Erfahrungen über deren Gliederung bei Gelegenheit 
eines Vergleiches mit Rohitscher Vorkommnissen zu modificiren. 

Der erste dieser Versuche (in Verhandlungen 1884, pag. 382) ging 
von Th. Fuchs aus und wurde von mir in Verhandlungen 1885, 
pag. 225 besprochen. Herr Fuchs citirt bei dieser Gelegenheit meine ein
schlägige Arbeit. Nicht so R. Ho c m es. Ihm scheint es entgangen 
zu sein, dass ich im Jahrbuchc 1884, pag. 433—596 einen längeren 
Aufsatz veröffentlicht habe, der sich ausschliesslich mit dem Tertiär 
von Tüffer-Sagor beschäftigt, meines Wissens eingehender als eine jede 
zuvor erschienene Arbeit, und welcher Aufsatz nicht nur eine Gliederung 
des Miocäus von Tüffer gibt, sondern auch einige nicht unwichtige 
Einwände gegen die früher von Hoernes versuchte Gliederung dieser 
Bildungen beibringt. Diese Arbeit hat nun allerdings den grossen 
Fehler, dass sie mit gewissen Ansichten über die Gliederung des öster
reichischen und besonders über die Altersstellung des Tiifferer Miocäns 
nicht vollkommen und unbedingt übereinstimmt. Trotzdem glaube ich 
auf dieselbe hier hinweisen zu sollen. 

Wenden wir uns aber zu dem, was Hoernes diesmal vorbringt. 
Er vertritt, wie sich durch einen Vergleich mit seiner 1883 erschienenen 
Arbeit über die mioeänen Ablagerungen Steiermarks leicht erkennen 
lässt, für Rohitsch genau denselben Gedanken, den er damals für die 
Gegend von Tüffer geltend zu machen gesucht hat, d. h. die Anschauung, 
dass alle Facicsgebilde des Tüfferer Miocäns zu einem einzigen strati-
graphischen Ganzen, dem Complexe der Schichten von Tüffer verknüpft 
seien, der nach ihm seiner oberen „Zone" der „älteren Mediterranstufe" 
entspricht. 

Nun habe ich im Jahrbuch 1884 gezeigt, dass die Miocänablage-
rungen der Bucht von Tüffer-Trifail sich ganz constant in folgender 
Weise gliedern lassen (von unten nach oben): 

1. Miocäner Tegel und Grünsand. 
2. Unterer Leithakalk (local). 
3. Tüfferer Mergel. 
4. Oberer Leithakalk (local). 
5. Sarmatische Bildungen. 

Alle Glieder von 1—4 (die sarmatischen Bildungen hat Hoernes 
gar nicht gekannt) nun gehören nach Hoernes zu seiner oberen „Zone" 
der „älteren Mediterranstufe". Speciell aus der, wie er meint, innigen 
Verknüpfung der Tüffercr Mergel mit den Grünsanden schliesst er auf 
die Zugehörigkeit der Gesammtablagerungen. also auch auf jene der 
Tüfferer Mergel, die er für Schlier erklärt, zur „ersten Mediterranstufe". 

Aber seine Ansichten sind nicht zugleich jene von F u c h s und 
von Suess , wie sofort gezeigt werden soll. 

Fuchs (in einem Referate im N. Jahrb. f. M. 1885, I, pag. 455) 
deducirt aus meiner Arbeit, dass es nicht nur zwei verschiedene Leitha-
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kalkhorizonte hei Tüffer-Sagor, sondern dass es überhaupt daselbst eine 
ältere und eine jüngere Mediterranstnfe gebe unc scheint sogar nicht 
abgeneigt, den „Schlier" in den unteren Tegeln 
nebenbei bemerkt, ganz aussichtslos ist. 

Suess aber (Antlitz der Erde. I, pag. 393, 4( 
trennt in dem in Rede stehenden Gebiete, wie ü: 

(1) zu suchen, was, 

02) unterscheidet und 
aerall, die Bildungen 

der „ersten Mediterranstufe" von denen einer jüngeren Periode, des 
„Schliers", denen er die Tliffcrcr Mergel zuzählt. Sowohl Fuchs als 
Suess anerkennen also eine Gliederung der Miocänschichten von Tiiffer, 
welche Hoernes grundsätzlich perhorrescirt. 

Die drei Hauptvertreter der Wiener Mediterrangliederung sind also 
in ihren Ansichten über die Stellung des Miocäns von Tiiffer unterein
ander selbst durchaus nicht in UebereinstimniungJ Während Hoernes 
seinen Tüffcrer „Schlier" nur als Facies eines Iinnig verschmolzenen 
einzigen Schiehtcomplexes, einer „Zone" der „älteren Mediterranstufe" 
angesehen haben will, trennt Suess die Tüfferer Miocänablagerungen 
scharf in Absätze zweier verschiedener Perioden, der „älteren Medi
terranstufe" als Ganzes und des darauffolgenden „Schlier"; Fuchs 
endlich gibt das Vorhandensein auch noch jüngerer Ablageningen, d. h. 
Ablagerungen der „zweiten Mediterranstufe", wenn auch in beschränkter 
Weise, zn. 

Ich habe gezeigt, dass zum m i n d e s t e n die Tüffcrer 
Mergel se lbs t (der „Schlier" von I loe rnes und Suess) der 
„zweiten Mediterranstufe" im Sinne von Suess, präciser gesagt den 
j ü n g s t e n mar inen Miocänbi ldungen Oes t e r r c i chs zu
fa l l en , genau so, wie dies neuestens durch G um bei und Amnion 
(vergl. Ref. in diesen Verhandlungen 1887, pag. 330 und 1889, pag. 98) 
auch für den oberosterreichischen Schlier nachgewiesen worden ist. Ich 
verweise diesbezüglich auf meine Arbeiten im Jahrbuch 1884, pag. 498 ff. 
und in Verhandlungen 1885, pag. 225. Hier soll nur betont werden, 
dass diejenigen, welche sich dieser Ansicht nicht anschliessen wollen, 
leider schon deshalb nicht; im Stande sind, derselben eine besser be
gründete Anschauung entgegenzusetzen, weil sie über die Gliederung 
des Tüfferer Miocäns, resp. über die Stellung des „Schliers" in dem
selben mindestens drei verschiedene Ansichten vertreten, daher unter
einander durchaus nicht in Uebereinstimmung sind. 

An einer präcisen Begründung aber fehlt es jeder einzelnen dieser 
drei von Suess , Fuchs und Hoernes vertretenen Ansichten ganz 
und gar und was speciell die Anschauungen von Hoernes Über das 
Miocän von Tüffer anbelangt, so hat er diese im Laufe der Jahre zu 
wiederholteninalen geändert. Es wird vielleicht gut sein, sich diese 
Wandlungen in's Gedächtniss zurückzurufen. Sehen wir zuerst, was 
Hoernes über die Stellung des „Schliers" im Allgemeinen bereits 
für Ansichten vertreten hat: 

Im Jahre 1875 war nach ihm *) der „Schlier" eine gleichalte 
Facies der Schichten von Eggenburg, aber jünger als die Schichten von 
Gauderndorf und Loibersdorf und auch jünger als die Schichten von 
Tüffer. 

' ) Zeitschrift d. D. geol. Ges. 1875, pag. 637. 

40* 
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Im Jahre 1880J) war der „Schlier" gleichalt mit den Schichten 
sowohl von Eggenburg, als mit jenen von Gauderndorf und Loibersdorf 
u n d mit den Schichten von Tiiffer, er vertrat also einen sehr grossen 
Theil der .ersten Mcditerranstufc". 

Tm Jahre 1883 vertrat der „Schlier" nur mehr2) die Schichten 
von Eggenburg-Ganderndorf und jene von Tiiffer, aber nicht mehr die 
Schichten von Loibersdorf, die inzwischen wieder älter geworden waren. 

Schon im nächsten Jahre (1884) erfolgt ein vollständiger Umsturz 3) 
in den Ansichten von H o e r n e s über den „Schlier". Derselbe gehört 
nach ihm wahrscheinlich der „zweiten Mediterranstufe" an, wenigstens 
der „Schlier" von Oberösterreich. Die Bezeichnung „Schlier" ist nach 
H o e r n e s (1884) am besten ganz aufzulassen. 

Das Jahr 1889 endlich findet den „Schlier" von H o e r n e s wieder 
in die erste Mediterranstufe versetzt (Neue Ausgabe der Geologie von 
L e o n h a r d ) . 

Wenden wir diese Veränderungen auf die Schichten von Tiiffer 
an, so erhalten wir die folgende lehrreiche Uebcrsicht: 

Im Jahre 1875 stellt H o e r n e s die Schichten von Tiiffer gleich 
den Schichten von Loibersdorf und Gauderndorf und erklärt sie für 
älter als den „Schlier". 

Im Jahre 1880 stehen nach H o e r n e s die Schichten von Tiiffer 
„auf 's G e n a u e s t e " gleich den Schichten von Loibcrsdorf-Gaudcrn-
dorf-Eggenburg und dem „Schlier". 

Im Jahre 1883 sind die Schichten von Tiiffer zwar noch äqui
valent dem Niveau von Gauderndorf und Eggenburg und dem Schlier, 
aber sie sind jünger als Loibersdorf geworden. 

Aus dem Jahre 1884 ist leider eine bestimmte Meinung von 
H o e r n e s über die Schichten von Tiiffer nicht in die Oeffentlichkeit 
gedrungen. Man kann nur schliessen, dass sie nach dem grossen Schlier-
umsturzc vom Monate October dieses Jahres n i c h t mehr „Schlier" 
sein können, da ja der „Schlier" von Oberösterreich in die zweite 
Mcditcrranstufe versetzt und der Name „Schlier" für werthlos erklärt 
worden ist. Oder sind sie doch noch „Schlier" und dann ebenfalls 
„zweite Meditcrranstnfe" ? Das wird man leider nie mehr erfahren 
können, denn: 

Im Jahre 1889 sind die Schichten von Tiiffer wieder zu „Schlier" 
geworden und gehören bestimmt der „ersten Mcditcrranstufe" an, das 
Tüfferer Miocän ist entgegen dem von mir geführten Nachweise, aber 
auch entgegen den Ansichten von Fu c h s und S ue s s nicht weiter zu 
gliedern, sondern ein einheitlicher Horizont der „ersten Mediterranstufe". 

Merkwürdig ist es gewiss, zu sehen, dass gerade ein so pronon-
cirtcr „Anhänger der beiden Stufen", wie H o e r n e s ist, sich so ent 
schieden dagegen auflehnt, dass das Tüfferer Miocän in irgend einer 
Weise gegliedert werden soll, während doch S u c s s die „ältere Medi-
terranstufc" allein in vier altersverschiedene Niveaus zerlegt (Molt, 
Loibersdorf, Gauderndorf, Eggenburg), denen er überdies als fünftes den 

') Jahrbuch des steir. Gebirgsvereins, pag. 18. 
2) Ein Beitrag zur Kenntnis? der mineänen Ablagernngea Steiermarks in Mit-

theilunfren des natura. Ver. f. Steiermark, 1882. 
a) Verbandl. der geol. R.-Anst., pag. 305. 
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Schlier anreiht. Und noch merkwürdiger ist es, dass gleichzeitig, wäh
rend ich im Gegensatze zu R. Hoerncs das Tüffercr Miocän zu gliedern 
suche, von Fuchs (im N. Jahrb. f. M. 1885, I, pag. 455) gegen mich 
wörtlich der Vorwurf erhoben wird, dass ich zu Jenen gehöre, welche 
in neue re r Zei t ü b e r h a u p t die Mögl ichke i t in Abrede 
s te l len , innerhalb unserer Miocänbildungcn bestimmte altorsverschiedene 
Stufen zu unterscheiden und dass ich (was aber sehr verschiedene Dinge 
sind, obwohl auch der letztere Vorwurf nicht stichhältig ist) mit grosser 
Animosität die Theilung des Miocäns in eine ältere und jüngere Medi-
tevranstufe bekämpfe. 

Was ich bekämpfe, das ist die Art und Weise, die Methode, in 
und mittelst welcher von gewisser Seite bei dieser Theilung vorgegangen 
wird, das ist die bei dieser Theilung überall von jener Seite zu Tage 
tretende Absicht, nur bestimmte, von autoritativer Stelle approbirte 
Meinungen als zulässig zu erklären, während es doch den „Anhängern1' 
dieser autoritativen Meinungen unbenommen bleibt, zu gleicher Zeit etwa 
zwei oder mehr mit einander nicht harmonirende Anschauungen über 
diese Dinge zu vertreten. ja während der eine oder der andere dieser 
Forscher sogar im Stande ist, von den seinigen bedeutend verschiedene 
oder ihnen sogar widersprechende Ansichten eines befreundeten Forschers 
zum Belege für seine eigenen Anschauungen zu citiren und zu verwerthen. 
Wenn die Herreu von der gegnerischen Seite einmal soweit gekommen sein 
werden, ihre Ansichten über gewisse Punkte in Einklang untereinander zu 
bringen, wenn sie ferner im Stande sein werden, jeder für sich seine eigenen 
Anschauungen über bestimmte Fragen auch nur einige Zeit hindurch 
aufrecht zu erhalten, dann werden sie verlangen dürfen, dass sie von 
Seite jener, die sich wirklich mit diesen Dingen zu beschäftigen ge
zwungen sind, weitgehendere Berücksichtigung finden als bisher. 

Aber das muss von Zeit zu Zeit gesagt und hervorgehoben werden 
und gleichzeitig müssen die immer wieder in einer oder der anderen 
Weise, so auch in der neuesten Notiz von Hoerncs zu Tage tretenden 
Versuche, gegenteilige Meinungen einfach zu unterdrücken . mit aller 
Entschiedenheit zurückgewiesen werden. 

Zum Schlüsse sei bemerkt, dass wahrscheinlich Niemand von 
R. Hoernes eine „Bekämpfung jener Ansicht, welche auch heute noch 
trotz der Hyopotamus- und Anthracotherienfundc von Eggenburg die 
Altersverschiedenheit der ersten und zweiten Mediterranstufe Suess ' 
bestreitet", an der zuerst genannten Stelle verlangt oder erwartet hat. 
Es würde vollauf genügt und den berechtigten Erwartungen entsprochen 
haben, wenn Hoernes daselbst den Beweis e r b r a c h t hätte, dass 
die Tüfferer Mergel der „ersten Mediterranstufe" angehören. Mit 
dem vielberufenen Hyopotamus - Kinnbacken, mit dem die Gegner 
der beiden Mediterranstufen in der letzten Zeit beständig geschlagen 
werden , ist nicht der geringste Stützpunkt für die vollständige 
Richtigkeit der Gliederung des Wiener Miocäns gerade in die beiden 
Mediterranstufen gewonnen, sondern höchstens ein Anhaltspunkt mehr 
dafür, dass das Wiener Miocän überhaupt gliederur.gsfähig sei und 
das hat meines Wissens kein vernünftiger Mensch jemals bestritten. Für 
die Frage nach dem Alter der Tüfferer Mergel aber ist der Fund von 
Eggenburg ganz und gar ohne Bedeutung. Auch Funde zahlreicher Hyo-
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potamen oder Anthracothcricn zu Eggenburg würden nicht genügen, die 
Tüffcrer Mergel älter zu machen als sie sind. 

Heinrich Grave: Notizen über B r u n n e n g r a b u n g e n in 
Rudol fshe im und U n te r -Meid l ing . 

1. Brunnen in Rudolfs heim. Sechshauser Bezirksspital, an 
der Ecke der Märzstrasse und Hollochergasse (der Mittelpunkt des 
Brunnens 18-05 Meter von erstercr, 150 Meter von letzterer abstehend), 
3 Meter im Lichten weit, 1889 gegraben, Gcsammttiefe 60"2 Meter. 

Schichtenfolge: 0"7 Meter Humus, 3-0 Meter Lehm (Löss), 9 Meter 
blauer Tegel (Conglomerattegel?), rO Meter Sand (wasserführend), 43-5 
Meter blauer (sarmatischer) Tegel, beinahe in der untersten Schichte 
dieses Tegels wurde ein aufrecht stehender Baumstamm gefunden, von 
welchem ein Stück unter einem bei liegt. 

Nun wurde auf 2"0 Meter Tiefe Sand erbohrt, und das Wasser 
stieg 4'8 Meter im Tegel, durch 24stündiges Schöpfen das Wasser be
wältigt, so dass die durchbohrten 2 Meter Sand und dann noch 1*0 
Meter Schotter durchgegraben werden konnten, dann stiess man auf Fels. 

Die Schichten fallen deutlich von Nord nach Süd. 
Das gefundene Stammstück, einem Nadelholze angehörig. stellt 

nur einen etwa vierten Theil eines Stammes dar. also ein Scheit von 
circa 10 Centimetcr Radius. Es ist merkwürdig, dass dessen äusserste 
Oberfläche stellenweise in eine glänzend schwarze Kohle umgewandelt 
erscheint, während das Innere des Scheites lichtbraun gefärbt ist. Es 
übergehen die im Gentium des Scheites braunen Holzringe nach der 
äusseren Oberfläche hin in schwarze Glanzkohle. 

2. Brunnen in Rudolfs heim. Israelitisches Waisenhaus, 
Goldschlagstrassc, zwischen Illek- und Steinergasse, gegraben 1889, Ge-
sammttiefe 18 Meter. 

5 Meter Humus, Lehm, Steinhank (Conglomerat), 5 Meter blauer 
Sand, 1 Meter Muschelkalk (siebe Probe 2) und Conglomerat, 8 Meter 
blauer Sand mit Schotter, in der Tiefe wasserführend, zusammen 
18 Meter, Schotter enthaltend. 

Die Schichten fallen stärker gegen Süden und schwach gegen 
Osten, wie in der Fundamentgrube bezüglich der Steinbank constatirt 
werden konnte. 

In der Probe 2 zwei faustgrossc Stücke eines gelblichen Mergel-
kalkcs darstellend, enthalten folgende Arten der sarmatischen Stufe: 

Mactra podolica Eichte, 
Ervilia podolica Eichw., 
Tapes gregaria Partack, 
Cardium plicatum Eichw., 
Cardium obsoletum Eichw. 

3. Brunnen in (Jnter-Meidl ing. Meidlinger Hauptstrasse 
Nr. 30, Johannesgasse Nr. 2, im Stockwerksstalle der Neuen Wiener 
Tramway-Gesellsehaft, erstellt 1887, 10 Meter tief gegraben, 2-0 
Meter im Lichten weit. 
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20 Meter schon beim Stallbau entferntes Terrain, 33 Meter Tegel, 
dann 4"7 Sand, mit einzelnen grossen Steinen. Die zwei Büchsen, die 
hier in Anwendung kamen, verengerten den Durchmesser auf l-2 Meter. 

100 Meter Tiefe, die erste wie die zweite Büchse sitzen theil-
weise auf einem grossen Stein auf. Nachträglich wurde nocli auf 15 0 Meter 
mittelst Bohrung ein Rohr yon 0-055 Meter eingebracht, welches wieder 
auf einen Stein aufsitzt, der in der Stärke von 0"ö0 Meter durchbohrt 
wurde. 

25-0 Meter Gesammttiefe bei einer Pumpcnleistung von 6 Cubik-
meter pro Stunde kann IV2 Stunden geschöpft werden, dann muss das 
Pumpen wegen Wassermangel eingestellt werden. Nach ca. 2—3 Stunden 
ist ein neuer Betrieb möglich. 

Die Sandschichte ist in ihrem Aussehen gleich dein Muster 3 (fein
körniger grauer Sandstein), welches bei der Brunnengrabung von einem 
vorgefundenen Steine abgesprengt wurde. 

Das Wasser ist stark schwefelhaltig, sandführend, von massiger 
Frische, der im Wasserreservoir sich bildende Satz äusserst säurehaltig 
und greift das Eisen, trotz der ausgiebigsten Minisirung, unverhältniss-
mässig stark an. Der beiliegende Steiu zeigt deutlich , dass er aus 
zwei ungleich dicken Platten besteht. 

Dieser Stein wurde gespalten und auf den Spaltflächen sind ver
kohlte Pflanzenbruchstücke und mehrere kleine Exemplare von Geri-
thium pictum Bast, zu bemerken. Auch in der grauen sandigen Masse 
der Platten, die mit Glimmerblättchen bedeckt sind und sehr lebhaft 
an die Platten von Szakadat in Siebenbürgen erinnern, sind Exemplare 
desselben Ceritkium sichtbar. 

Dr. L. v. Tausch: Miocän bei Lc ipnik . 
In meinem im heurigen Jahrbuch veröffentlichten Aufsatz über 

die geologische Aufnahme der Umgebung von Mähr isch-Weiss 
k i rchen habe ich pag. 413 dem Zweifel Raum gegeben, ob jene 
tiefe Thaldepression, welche heute durch den Lauf der Betsch von 
M ä h r i s c h - W e i s s k i r o h e n bis L e i p u i k bezeichnet ist, schon zur 
Miocänzeit bestanden habe und habe mich mehr der Ansicht hingeneigt, 
dass die Verbindung zwischen dem mioeänen Nord- und Sudmeer nur 
über Poh l , C z e r n o t i n - K e l t s c h bestand. 

Zur Klarstellung dieser Frage sah ich mich veranlasst, diese 
Gegend nochmals zu besuchen, und in der That fand ich tief im Fluss
bett der Betseh , zur Zeit, als diese in Folge der anhaltenden Dürre 
fast wasserlos war, südöstlich von L e i p n i k, in nächster Nähe der 
Zuckerfabrik, Sande mit verhärteten sandsteinartigen Bänken, die sich 
in nichts von den Sauden unterscheiden, die ich an anderen Orten 
als miocän erkannt hatte. 

Diese Sande sind zwar fossillccr, aber nach den gemachten Er
fahrungen stehe ich nicht an, sie als miocän auf der Karte auszuscheiden. 
Somit scheint in der That eine Verbindung des mioeänen Nord- und 
Südmeeres auch im heutigen Thale der Betsch stattgefunden zu haben, und 
die in meinem Aufnahmsbericht gleichfalls angedeutete Möglichkeit, dass 
der Malenikwald aus dem Miocänmeere als Insel emporragte, wird zur 
grössten Wahrscheinlichkeit. 
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Dr. E. Tietze. Die brennende Quel le von Turoszowka 
bei Krosno. 

In meiner vierten Folge der Beitrüge zur Geologie von Galizien 
habe ich (Jahrb. der geol, K.-A. 1889, pag. 303) einer alten Angabe 
Zeuschner 's über eine brennende Quelle bei Turoszowka westlich 
von Krosno gedacht, da mir diese Angabe im Hinblick auf die andern 
in jenen Beiträgen erwähnten entzündbaren Quellen von Iwonicz und 
Le.zany (1. c., pag. 299, 329, 330, 334) nicht ohne Interesse erschien. 
Ich bekannte aber, dass mir jene Mittlieilung Zeuschner 's erst nach 
meiner Abreise von Krosno bekannt geworden war, und dass ich deshalb 
nicht in der Lage sei, über den heutigen Zustand der betreffenden 
Quelle zu berichten. 

Herr Bergcommissär Gerzabek in Jasfo theilt mir nun in einem 
Schreiben mit, dass er einen Ausflug nach Turoszowka unternommen 
und den betreffenden Punkt aufgefunden habe. Der letztere liegt, einer 
dem Schreiben beigegebenen Skizze zu Folge, zwischen den nach Jaslo 
und Frysztak fuhrenden Strassen , aber mehr in der Nähe der erstge
nannten Strasse, nicht allzuweit von der Strassentheilung. 

Die sogenannte Quelle präsentirt sich heute als ein alter Schacht, 
welcher nach Aussage des nebenan wohnenden Bauers 75 Ellen tief 
sein soll. Derselbe Bauer hat den Schacht zugedeckt und nur in der 
Mitte eine kleine Oeffnng gelassen, in die er, falls Besucher kommen, 
gegen Entgelt ein eisernes Rohr einsetzt, wonach er die aus demselben 
ausströmenden Gase entzündet. Dies Experiment wurde auch in Gegen
wart des Herrn Gerzabek ausgeführt. Die Flammenerscheinung dauerte 
aber nur einige Minuten, worauf das Feuer, sei es von selbst, sei es 
durch Luftzug erlosch. Bei ruhigem Wetter soll man des Nachts die 
Feuersäule übrigens 3—5 Meter hoch emporlodern sehen. 

Diese Angaben können nunmehr zur Richtigstellung, bezüglich 
Ergänzung des Sachverhaltes dienen. Ich erwähne nur noch, dass, wie 
ich nachträglich sehe, abgesehen von der in meinem Aufsatz citirten Mit
tlieilung Zeuschner ' s vom Jahre 1836, derselbe Autor bereits im 
Jahre 1834 eine Quelle mit brennbarem Gase bei Turoszowka beschrieben 
(Tygodnik Krakowski 1834, Nr. 28), welche Quelle damals mit dem 
Namen Kipiaczka bezeichnet wurde (vergl. auch Tor o sie wiez, Heil
quellen zu Iwonicz. Wien 1838, pag. 32) und wohl mit der hier er
wähnten identisch ist. 

Reise-Bericht. 
Dr. Leopold v. Tausch. Re i sebe r i ch t des Sec t ionsgeo-

logen der III. Sect ion. (Aufnahmsblatt Prossnitz-Wischau.) 
Nachdem ich die Aufnahme des mir zugewiesenen Blattes (Prossnitz 

und Wischau, Zone 8, Col. XVI) im Osten zum grösseren Theile be
endet habe, erlaube ich mir, über die gewonnenen Resultate einen 
kurzen Bericht zu erstatten. 

Ich glaube, das aufgenommene Gebiet in 2 Theile gliedern zu 
können, in ein stidlichcs, das im Norden durch den Lauf der Hanna 
von Wischau nach Kojetein begrenzt wird, und in ein nördliches, welches 
den übrigen Theil meines Aufnahmsblattes ausmacht und das wiederum 
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in 2 Theilc zerfällt: 1. in die zusammenhängende Zone paläozoischer 
Schichten, welche sich im Westen des Blattes von Süden nach Norden 
erstreckt und 2. das flache Hügelland im Osten, welches durch das 
inselfönnige Auftauchen der Culmschichten die Zusammengehörigkeit 
mit ersterer Zone bekundet. 

Das oberste Glied der Ablagerungen bildet sowohl im südlichen, 
wie im östlichen Theil des nördlichen Gebietes — und diese sollen 
nur hier besprochen werden — eine mächtige Decke diluvialer Abla
gerungen, welche je nach der Einwirkung der Denudation während des 
Diluviums und der Gegenwart thcils als Löss, Lehm und darunter 
liegendem Schotter, theils nur als einer dieser Absätze besteht. Bei 
den vielen Aufschlüssen, die ich zu besuchen Gelegenheit hatte, lässt 
sich sehr schön der Einfluss der Denudation zu verschiedenen Epochen 
auf die Bodengestaltung beobachten und ich werde Gelegenheit haben, 
noch an anderem Orte auf diesen Punkt eingehender zurückzukommen. 
Das Liegende unter den diluvialen Ablagerungen bildet, soweit es nicht 
auch durch die Denudation entfernt wurde, das Miocän. Es sei nur 
nebenbei bemerkt, dass das auf der alten Karte in den Wasserläufen 
angegebene Miocän thatsächlich nirgends zu beobachten ist, sondern 
dass in diesen nur Alluvien, höchstens Diluvium kartirt werden konnte. 
Da das Miocän der Hauptsache nach aus weichen Sanden und Tcgcln 
besteht, — zumeist ohne Fossilien — tritt es nur selten zu Tage und 
wird man von dem Vorbandensein desselben meist nur durch Brunnen
grabungen einerseits, durch Zicgelgruben, die etwas mehr iu die Tiefe 
gehen, andererseits unterrichtet. Nur dort, wo das Miocän als grober 
Schotter, als Leithakalk oder als ein in gewissen Lagen zu Sand
stein oder Conglomerat verkitteter Sand oder Schotter auftritt, sind die 
Aufschlüsse besser. So im Süden des Blattes, dem Rande des Mars
gebirges , wo die mioeänen Sande das älteste Formationsglied bilden, 
während ältere Ablagerungen bisher nicht beobachtet werden konnten. 

Im nordöstlichen Theile des aufgenommenen Gebietes ragen an 
verschiedenen Punkten paläozoische Schichten, Culm als Grauwacke, 
Conglomerat und Schiefer aus der diluvialen Decke als Inseln empor, 
denen zumeist Leithakalke an-, mioeäne Sande aufgelagert sind. Ganz 
im Nordosten konnte ich westlich von Boleloutz flach gelagerte Quarzit-
felsen als kleine Inseln beobachten, welche nach einer gütigen Mit
theilung des Herrn k. k. Oberbergrathes Dr. E. T i e t z e wohl mit 
den Quarziten identisch sein dürften, welche am Rittberg das Liegende 
der Devonkalke bilden. Das hier aufgefundene Miocän war bisher 
grösstenteils unbekannt. Stets fand ich es flach gelagert. 

Ueber die zusammenhängende paläozoische Zone im Westen 
meines Gebietes, ihre Tektonik, ihre mioeänen Strandbildungen u. s. w. 
werde ich im Jahrbuch Mittheilung machen. 

Nezamis l i t z , 1. August 1889. 

Vorträge. 
Dr. Edm. v. Mojsisovics. Nachweis der Zone des Tropites 

subbullatus in den H a l l s t ä t t e r K a l k e n bei Hallein. 
Die Umgebungen der Salzberge von Hallcin und Berchtesgaden 

nebmen in Bezug auf das Auftreten fossilführender Horizonte und den 
K. k. geolog. Beiclisanstalt 18B9, Nr. 14. Verhandlungen. 41 
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Fossilreichthum der einzelnen Fundpunkte eine viel bescheidenere 
Rangordnung ein, als die berühmt gewordenen Localitäten in den Um
gebungen von Aussee und Hallstatt im Salzkammergute. 

Am längsten bekannt ist das Vorkommen von Hallstätter Kalken 
noriseben Alters, welche Bronn das Material zu den ersten Art
beschreibungen von Hallstätter Fossilien überhaupt geliefert hatten. Trotz 
der weiten Verbreitung norischer Hallstätter Kalke wurden aber auch 
seither keine Fundstellen aufgedeckt, welche sich mit Localitäten des 
Salzkammergutes messen könnten. 

Im Jahre 1861 zeigte Giimbel, dass die rotlien Plattenkalke 
vom Draxlehen, aus welchen Scha fhäu t l den daselbst spärlich vor
kommenden und stets schlecht erhaltenen Tropites Helli beschrieben 
hatte, triadischen Alters sind und dem Complexe der Hallstätter Kalke 
angehören. Eine genauere Horizontirung konnte auch seither nicht durch
geführt werden und bleibt die schärfere stratigraphische Oricntirung 
dieser Schichten vorläufig noch eine offene Frage. 

Zlambach - Schichten wurden in spärlichen Aufschlüssen sowohl 
auf dem Halleiner als auch im Berchtesgadener Salzbcrgc (Margarites 
salinarius Gümb. auf der Neuen Bayernschachtricht) nachgewiesen, 
aber nur nächst der Scbaritzkehl-Alpe bei Berchtesgaden wurden be
zeichnende Fossilien (Arcestes acutegaleatus Mojs., sowie insbesondere 
Korallen) in grösserer Häufigkeit gefunden. 

Bei den Aufnahmen im Jahre 1882 gelang es Dr. B i t t ue r zwei 
weitere Horizonte nachzuweisen, den in der rothen Marmorfacies ent
wickelten oberen Muschelkalk mit Ptychites flexuosus Mojs. auf dem 
Gipfel des Lercheck und karnische Hallstätter Kalke der Zone des 
Trachyceras Äonoides auf dem Wallbrunn.x) 

In jüngster Zeit berichtete dann v. Giimbel2) über das Auftreten 
von obcrliassischen Fleekenmergeln mit Lytoceras fimbriatum und Hildo-
ceras bifrons innerhalb des Salzlagers von Berchtesgaden. Es wird sich 
bei einer anderen Gelegenheit der geeignete Anlass ergeben, auf die 
Discussion dieses Falles einzugehen, welcher an und für sich nur ein 
geringes paläontologisches Interesse darbietet, dagegen aber zu den 
merkwürdigsten und überraschendsten tektonisch-stratigraphischen Er
scheinungen gehört, welche seit langer Zeit im Gebiete der Ostalpen 
beobachtet wurden. 

Den hier aufgezählten Vorkommnissen reiht sich nun auch das 
Auftreten der bisher im Districte von Hallein-Berchtesgaden noch nicht 
nachgewiesenen Zone des Tropites subbullatus an, welche ich im ver
flossenen Sommer auf dem Rappoltstein (alias Robertstein) bei Hallein 
zu conätatiren in der Lage war. 

Der Rappoltstein bildet einen schmalen, mit dem ober jurassischen 
Barmstcinzugc annähernd parallel streichenden Rücken von lichten 
norischen Hallstätter Kalken, welche gegen Osten mit einer ausgespro
chenen Flcxur gegen die Bruchlinie abfallen, jenseits welcher die ober
jurassischen bis in das Salzachthal hinabreichenden Oberalm-Schichten 
liegen. 

') Verhandlungen der k. k. geolog. Heichsanstalt. 1882, pag. 318. 
a) Geognostische Jahreshefte. 1888, I. Jahrg., pag. 180. 
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Auf dem die Steilwand des Berges bildenden, steil aufgerichteten 
Schenkel der Flexur ist westlich vom Barmstein leben eine fossilreiche 
Bank mit Heterastridium conglolatum, Arcestes gigantogaleatus, Phyllo-
ceras neojurense etc. anstehend zu beobachten. V o r der Wand, im 
Mulclenkcrne der Flexur liegen zahlreiche riesige Blöcke einer offenbar 
an Ort und Stelle zerfallenen Schichtenreihe. welche sich durch zahl
reiche Fossilien als zur Zone des Tropites subbullatus gehörig erweist. 
Von dieser Stelle an lassen sich längs der Wand die Blöcke des Sub-
bullatus-Gesteines, etwa eine halbe Stunde weit, gegen Süden verfolgen, 
bis man zu einem, aus anstehenden steil aufgerichteten Bänken be
stehenden Vorsprunge der Wand gelangt, in welchem das Subbullatus-
Gestein anstehend vorhanden ist. Weiter abwärts am Gehänge trifft 
man auf den flacheren, etwas in den Berg hineinfallenden Schenkel 
der Flexur, welcher wieder aus norischen Kalken besteht. In einem 
sehr wenig ausgedehnten Aufschlüsse sieht man dann in der Sohle des 
Thaies, nächst dem unteren Barmsteinlehcn (Kapelllehen) abermals steil 
vom Berge weg fallende fossilreiche norische Kalke mit Pinacoceras 
Metternichi, Arcestes subumbilicatus etc., welche eine untere, kleinere 
Flexur andeuten. Dieser Punkt ist seit längerer Zeit bekannt und wird 
von G ü m b e l 1 ) als „von Ammoniten strotzende Gesteiuswand, welche 
mit den berühmten Hallstätter Lagern an Fülle der Ammonitcn-Indi-
viduen rivalisirt", erwähnt. 

Die Gesteine der Subbullatus - Zone bestehen theils aus rothem, 
gelbmarmorirtem, theils aus bröckeligem, weissem krystallinischen Kalk. 
In beiden Gesteinsarten kommen die Ammoniten meistens in zerbrochenem 
Zustande oder der Wohnkammer beraubt, selten in vollständigen 
Exemplaren vor. Gleichwohl gelang es, eine ziemlich befriedigende 
Ausbeute zu machen. Es liegen nämlich in guten, theilweise vollständigen 
Exemplaren vor: 

1. Orthoceras lateseptatum Hau. 
2. Pleuronautilus nov. f. 
3. Gladiscites subtornaius Mojs. 
4. Megaphyllites humilis Mojs. 
5. Pinacoceras TLex Mojs. 
6. MonophylUtes Agenor Mimst. 
7. MonophylUtes eugyrus Mojs. 
8. Arcestes bicornis Hau. 
9. opertus Mojs. 

10. cf. clausus Mojs. 
11. „ dt'v. f. aus der Gruppe der Goloni. 
12. Juvavites nov. f. ind. 
13. Halorites dacus Mojs. 
14. „ varietas. 
15. bosnensis Mojs. 
16. „ „ var. bajuvarica. 
17. Margarites circumspinatus Mojs. 
18. nov. f. ind. 

') Gcogn. BeschreihiiDg des bayer. Alpengebirges, pag. 225. 

4 1 * 



280 Verhandlungen. Nr. 14 

19. Tropites subbullatus Hau. 
20. 
21. 

fusobullatus Mojs. 
Fhoebus Dittm. 

22. Saturnus Dtm. var. crassa. 
23. Sellai Mojs. 
24. „ var. crassa. 
25. Trinken Mojs. 
26. 
27. 

n Paracelsi Mojs. nov. f. 
Eberhardi Mojs. nov. f. 

28. 
29. 

Eutomoceras Sandlingense Hau. 
„ Theron Dttm. 

30. 
31. 
32. 

Sagenitei 
punctatum Mojs. nov. 

i eximius Mojs. 
erinaceus Dttm. 

33. Heraclites foliaceus Dttm. 
34. 
35. 
36. 

Polycyclus Ilenseli Opp. 
Bhynchonella longicollis Suess. 
Halobia sp. ind. 

Von den wenigen neuen Formen abgesehen, besteht die Fauna 
durchwegs aus Arten, welche in den Schichten mit Tropites subbullatus 
auf dem vorderen Sandling und auf dem Raschberge bei Goisem vor
kommen. Durch besondere Häufigkeit zeichnen sich die wohlerhaltenen, 
meist mit. Wohnkammern versehenen Exemplare von Halorites dacus und 
Halorites Imsnensis aus, welche im Salzkammergut sehr selten sind. 
Beide Arten finden sich häufig auch bei Balän im östlichen Sieben
bürgen ; die letztgenannte Art ') auch in Bosnien bei Vares. Auffallend 
selten tritt in den Halleiner Gesteinen dagegen Tropites subbullatus auf, 
von welchem blos zwei gekammerte Kerne gefunden wurden, während 
die ausserordentliche Häufigkeit dieser Art im Salzkammergut zunächst 
zur populären Bezeichnung „Fasselschichte" und dann zur systemati
schen Benennung der Zone des Tropites subbullatus die Veranlassung 
gegeben hatte. 

A. Bittner: Die T r i a s von E b e r s t e i n und Pöl l ing . 
Der Vortragende bespricht die stratigraphischen Verhältnisse der 

Triasablagcrungen zwischen Eberstein und Pölling, a. d. Gurk im Nord
osten von Klagenfurt. Während man bisher nur Werfener Schiefer und 
Guttensteiner Kalke hier ausgeschieden hat, lassen sich nunmehr auch 
die Ablagerungen der oberen Trias, denen sogar die Hauptmasse dieser 
Triasbildungen zufällt, auf Grund von Petrefactenfunden nachweisen. 

Ueber diesen Gegenstand wird ein Aufsatz im Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt 1889, 3. u. 4. Heft erscheinen. 

Literatur-Notizen. 
J. Niedzwiedzki. B e i t r a g zur K e n n t n i s s der Sa 1 zfor-

mat ion von W i e l i c z k a und Bochnia. IV. Lemberg 1889. 
Der vorliegende vierte Beitrag ist eine Fortsetzung der früheren Studien des 

Verfassers über Wieliczka (vcrgl. diese Verh. 1883, pag. 244, 1884, pag. 297, 1885, 

') Grundlinie der Geologie von Bosnicn-Herccgowina von E. v. M o j s i s o v i c s , 
E. T i e t z e und A. B i t t n e r , pag. 158 u. 321. 
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pag. 326) und behandelt einen in der Gegend des Elisabethschachtes durch das West-
feld des Bergbaues gelegten Querschnitt. Der Verfasser zeigt, dass gewisse das Ostfeld 
des Bergbaues beherrschende Verhältnisse hier eine Aenderung erfahren. So lässt sich 
im geschichteten Salzgebirge eine Scheidung der Salzvarietäten nicht überall so genau 
wie im Ostfelde durchführen. Das Salz hat öfters einen „unbestimmten" Charakter. 
Eine wesentliche Abweichung scheint, aber darin zu bestehen, dass das sonst über dem 
Szyhiker Salz auftretende Spizasalz hier zwar stellenweise noch eine ansehnliche 
Mächtigkeit hat, aber nicht mehr überall nachgewiesen werden kann. 

Diese Thatsachen stimmen principiell sehr gut überein mit der von dem Refe
renten (Geogn. Verhältnisse d. Gegend von Krakau, Capitel Wieliczka) hervorgehobenen 
Disposition des Salzgebirges, seine Facies nach verschiedenen Richtungen seiner Aus
dehnung zu ändern, wie denn auch im Besonderen das wenigstens theilweise Ver
schwinden der Spizasalze gegen Westen zu schon aus den Verhältnissen im Kossocicer 
Bohrloch gefolgert werden musste. 

Jedenfalls ist hervorzuheben, dass sich nach N i e d z w i e d z k i ' s Meinung hier 
„die im Osten ziemlich ausgeprägte Regclmässigkeil der dreimal wiederholten Folge: 
oben Spiza-, unten Szybiker Salz fast vollständig verwischt". 

"Was sich indessen keineswegs vollständig verwischt, das ist das eigenthümliche 
Hinabgreifen des jüngeren Salztrümmer- oder Grünsalzgebirges zwischen das geschichtete 
untere Salzgebirge, welches Verhalten eben früher H r d i n a , später Herrn P a u l und 
mich zu der Annahme schiefer überstürzter Falten als der Grundlage der Tektonik des 
Salzgebirges von Wieliczka geführt hat. Ein Blick auf die der neuen Folge von 
N i e d z w i e d z k i ' s Beiträgen beigegebene Profilskizze genügt, um dieses wiederholte 
einseitige Umfassen der älteren Ansätze dnreh jüngere, dieses von Norden her 
stattfindende Hinabgreifen der letzteren zu erkennen, welches namentlich anf der 
Nordseite des Durchschniltes sehr ausgesprochen erscheint. Wenn der Autor (pag. 162) 
diese „Hineinpressnng des Salztrümmergebirgcs zwischen vorragende Theilc" des 
geschichteten Salzgebirges einem „senkrecht zum Karpathenrande gerichteten Ge-
birgsdruck" zuschreibt, so steht er eben damit ganz auf dem Boden der Anschauungen, 
die P a u l und ich bezüglich der Tektonik Wieliczkas vertreten haben. Warum er 
also fortfährt, diese Anschauungen zu bekämpfen, ist nicht wohl ersichtlich. Indessen 
wir müssen uns, wie es scheint, damit abfinden, dass derselbe innere Zwiespalt der 
Vorstellungsweise des Autors, auf welchen ich schon früher (Geogn. Vcrh. d. Gegend 
von Krakau, ,pag. 230—239) hinweisen musste, noch heute fortdauert. Was ist denn 
das durch seitlichen Gebirgsdruck bewirkte Hineinpressen jüngerer Bildungen zwischen 
ältere, so dass die ersteren in das scheinbare Liegende der letzteren gerathen, anders 
als schiefe Faltung? 

unter diesen Umständen mnss man Denen, die sich für Wieliczka interessiren, 
schliesslich überlassen, die verschiedenen darüber erschienenen Arbeiten YM vergleichen 
und zuzusehen, welche Darlegungen ihnen dann als die sachlich abgerundetsten und 
als die logisch verständlichsten vorkommen, und welche der vorhandenen Schilderungen 
ihnen je nach dem angelegten Maassstabe die zusammenhängendste Vorstellung von den 
dortigen Verhältnissen zu gewähren im Stande ist. Bei einem solchen Vergleich wird 
sich ja dann auch ergeben, ob meine Ausführungen über Wieliczka in der That „nnr 
ein bedauerndes Erstaunen hervorrufen" können und ob sie, wenn nicht rechtzeitig 
zurückgewiesen, „einen starken Rückschritt in mühsam errungener Kenntnis* zur Folge" 
haben müssen. Bei einem solchen Vergleich wird sich auch zeigen, wer unter den be
bet heiligten Autoren den Einzelheiten der jeweilig früheren Literatur die grössere Auf
merksamkeit entgegen gebracht hat und wer es versucht hat. der dnreh jene Literatur 
geschaffenen Situation, gestützt auf eigene Wahrnehmungen nach verschiedenen Rich
tungen hin am besten gerecht zu werden, und zwar unter ausgesuchter Wahrung der 
Ansprüche aller der Vorgänger, welche an der Gewinnung jener „mühsam errungenen 
Kenntniss" betheiligt gewesen sind. 

Es stellt sich nunmehr freilich heraus, dass ich unter den in letzter Zeit filier 
die Verhältnisse von Wieliczka streitenden Parteien, weil ich dabei meinen selbst-
ständigen Platz behauptete, auf keiner Seite Beifall gefunden habe. Der mir übrigens 
nicht ganz ungewohnte Vorwurf des Rückschritts ertönt hüben wie drüben und einigt, 
was sonst geschieden war. Das Eine muss ich ertragen, das Andere kann ich freudig 
begrüssen. Aber anf das persönliche Gebiet, welches P r o f e s s o r N i e d z w i e d z k i bei 
dieser Gelegenheit mit anssergewöhnlichcr Schärfe betteten hat, bin ich nicht gewillt 
ihm zn folgen, weil ich annehme, dass seine gereizte Stimmung auf unglücklichen 
Missverständnissen beruht. Vielleicht auch hat er inzwischen aus meinen, einige Wochen 
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vor der Zusendung seines Beitrages erschienenen und ohne jede vorherige Kenntniss 
von demselben verfassteu „Beiträgen zur Geologie von Galizien" (4. Folge, Jahrb. d. 
geol. R.-A. 1889, pag. 393 u. 394) ersehen, wie lern mir ihm gegenüber jede parteiische 
Antipathie gelegen ist und war. Die ersten und ernstesten Verpflichtungen bei wissen
schaftlichen Auseinandersetzungen gelten allerdings unbekümmert um persönliche oder 
gar nationale Empfindlichkeiten stets der Sache selbst. 

Dass indessen sachlich der Standpunkt, den ich bezüglich der Alt.ersdentnng des 
Sandsteines von Mietniöw eingenommen habe (und dies betrifft den Tunkt, der die 
meiste Verbitterung hervorgerufen hat) nicht so gänzlich willkürlich gewählt, dass er zum 
mindesten discussionsfähig ist, gehl aus der neuesten Verlautbarung S t ur ' s über diesen 
Gegenstand (diese Verhandl. 1889, Nr. 11) für den Eingeweihteren wohl deutlich genug 
hervor. Herr S t u r , der jüngst in Begleitung des Herrn Professor N i e d z w i e d z k i 
die Aufschlüsse bei Mietniöw besuchte, fand die fraglichen Bildungen daselbst ganz 
übereinstimmend mit Schichten, die er im Gebiet, des Wiener Sandsteins unmittelbar 
vorher kennen gelernt hatte, und welche hier zweifellos zu den jüngeren alttertiäri n 
Bildungen gehören. Die Kreideversteinerungen, welche N i e d z w i e d z k i bei Mietniöw 
gefunden hatte, hält S t u r für in diese tertiären Bildungen eingeschwemml und auf 
seeundärer Lagerstätte befindlich. Nimmt, man hinzu, dass sich der von N i e d z w i e d z k i 
wie von mir mit dem Sandstein von Mietniöw identificirte Sandstein von Tomaszkowice 
zwischen mioeänen Schichten und ganz sicheren fischführenden oligoeänen Menilit-
schiefern, das heisst also in einer Position an der obersten Grenze des Alttertiärs 
befindet (siebe meine Arbeit über Krakau, pag. 289) und erwägt man dabei, dass zwar 
N i e d z w i e d z k i in seinen Arbeiten von jenen Menilitschiefern nicht spricht, dass das 
Vorkommen fischführender Schiefer am Karpathenrande bei VVieliczka aber schon im 
Jahre 1830 L i l l v. L i l i e n b a c h bekannt war (Jahrb. v. Leonh. n. Hr., pag. 205), zu 
einer Zeit, in welcher Herr N i e d z w i e d z k i und ich noch gar nicht auf der Welt 
waren, so dass es sich bei jener Mittheihmg L i l l ' s unmöglich um eine Voreinge
nommenheit für einen von uns Beiden handeln konnte, so wird man zugestehen, dass 
hier ein Fall vorliegt, der im Vergleich mit den, ich wiederhole das, sicherlich optima 
fide gemachten Angaben Ni ed z w ied zk i ' s wohl zn reiflichem Nachdenken anregt, 
aber zu persönlichen Gegenüberstellungen nicht nothwendig Veranlnssui g gibt. 

Nur einen der mit der Sache selbst nicht zusammenhängenden, in der vor
liegenden Arbeit wider mich erhobeneu Vorwürfe sei es schliesslich noch gestattet, zu 
erwähnen. Er betrifi'L die Behauptung, dass ich Herrn N i e d z w i e d z k i trotz mehr
fachen Verkehrs mit demselben von meinen Zweifeln bezüglich seiner Altersdentnng 
des Sandsteines von Mietniöw während jenes Verkehrs keine Miltheilung gemacht 
hätte. Das entspricht wohl einer kleinen Vergesslichkeit seinerseits, da ich thatsächlich 
ihm während eines kürzeren Aufenthaltes in Lcmberg im Sommer 1887 von meinen 
Bedenken in jener Richtung gesprochen habe. Im Sommer 1898, wo ich mit Herrn 
N i e d z w i e d z k i abermals zusammengetroffen bin, hatte ich dazu keine Veranlassung 
mehr, denn meine von ihm besprochene Arbeit lag damals schon fertig gedruckt da 
und ich hatte die Vorstellung, dass eine Einigung unserer Anschauungen in dem be
treffenden Tunkte nicht leicht würde erzielt werden können, dass es daher bosser sei, 
unseren persönlichen Verkehr nicht durch Heivorkehrung von Differenzen zu stören, 
wie ich denn überhaupt der Meinung bin, dass wissenschaftliche Meinungsverschieden
heiten nicht nothwendig das private Einvernehmen zu beeinflussen brauchen. 

E. T i e t z e . 

A. Rzehak. Geologische E rgebn i s s e e in ige r in Mäh ren 
durchgeführ t e r Brunnen bohrungen. Sondcrabdrnck aus den 
Mittlieilungen der k. k. m.-schl. Gesellsch. f. Ackerbau, Natur- und 
Landeskunde. 1889. 35 Seiten 8». 

Der Verfasser hat eine sehr dankensweithe und wichtige Arbeit unternommen, 
indem er bemüht war, die zahlreichen Bohrungen, die in letzter Zeit in Mähren be
hufs Wasserversorgung durchgeführt wurden, für die Geologie zu verwerthen und die 
gewonnenen Daten für die Wissenschaft zu retten. Die vorliegenden Mittlieilungen be
ziehen sich auf 12 Bohrungen, welche fast durchwegs im Tertiär gelegen sind. 

Die wichtigsten Ergebnisse sind folgende. Eine l'-ohrung in R a i t z ergab, dass 
„das Zwittawathal in vorcrctaciscber Zeit bereits ziemlich tief im Syenit eingefurcht 
war; die in unmittelbarer Nähe von Raitz auftretenden Neogenablagerungeu hat man 
im Bohrloche nicht angetroffen, ein Beweis, daes dieselben in posttertiärer Z it, offen
bar durch die diluviale Zwittawa abgewaschen wurden". 
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Das Bohrloch im N e n n o w i t z e r Bränhause (bei Briinn) bewegt, sieh bis 
161 Miter im marinen Tertiär, einzelne Lagen sind sehr foraminiferenreich. Tn R o h r 
b a c h bei Gross-Seelowitz wurde ein Brunnenschacht auf 14 Meter Tiefe niedergebracht 
und hat. das localwkhtige Ergebniss geliefert, dass die neogeneu Ablagerungen hier in 
sehr geringer Tiefe anstehen. In W i s c h a u gehören die bis auf 90 Meter dunhteuften 
Schichten durchaus dem neueren Neogen an und sind vorwiegend thoniger Natur, 
wnhrend die oberflächlichen Ablagerungen der näheren Umgebung vorwiegend aus 
sandigen und mergeligen Gesteinen bestellen. Die Bohrungen in P r o s s n i t z zeigen, 
dass der Untergrund dieser Stadt von mioeänen Ablagerungen gebildet wird, die eine 
8—10 Meter mächtige Decke von QuartäTbildungeii tragen. Die Miocänschichten des 
Untergrundes von Prossnitz lassen sich in drei Abteilungen gliedern, eine obere, vor
herrschend Ihonige, eine mitilere, vorwiegend sandige nnd eine nntere, abermals thouigc 
Abtheilung. Die Miocänschicht« n steigen einerseits gegen NO., andererseits gegen STV., 
gegen das Culmgebirge un, so dass man es hier mit einer schön ausgebildeten, die 
nöthigen Bedingungen zur Eibohrung von Wässern darbietenden Mulde von mindestens 
180 Meter Tiefe zu 1hun hat. „Diese Mulde ist nur ein kleiner Seitenflügel des llarch-
thales, welches in voTmiocäner Periode gewiss noch tiefer als bis 180 Meter Seehöhe 
erodirt war. Da die jetzige Seehölie der Hannaniedernng an vielen Stellen unter 
200 Meter hcrabgeht, so kann man wohl sagen, dass die Sohle des vonnioeänen March-
thales beiläufig bis zum Niveau des jetzigen Meeresspiegels reicht. Zieht man ferner 
in Betracht, dass die jetzige March bei Napagedl vormioeänes Gebirge durchbricht und 
die Gesteine des letzteren in der Thalsohle aufragen, so ergibt sich die Thatsache, dass 
die vurmioeäne March, d .h . jener Wasserlauf, der die jetzt vom Mioeän ausgefüllte 
Thalfurche im paläozoischen Grundgebirge ausgehöhlt hat, nicht den Weg quer durch 
die karpathische Sandsteinzone nahm, sondern längs des nordwestlichen Randes der
selben gegen Brunn zn und erst von da ab in südlicher Richtung strömte". 

Die Bohrung von Zborowitz bei Kremsier lieferte einen nicht unwichtigen Bei
trag zur Geologie des Marsgebirges. Dio durchbohrte Schichtfolge besteht hier aus 
sandigen Thonen, Sauden und Sandsteinen, welche interessante Foraminiferen enthalten, 
und zwar kleine Nummuliten (N. Boucheri und semicostata/, kleine Orbitoiden (O. 
xtella und asperaj, sodann Rotalien, Pulvinulinen, Truncatulinen u. dergl. und endlich 
zahlreiche kiesi-lig-sandifie Typen, wie Trochamminen.Rhabdamminen, Rheophax, Cyclam-
mina etc. Die meisten der nachgewiesenen Formen wurden vom Verfasser auch in den 
ligurisch-bartonischen Thonen von Nikoltschitz gefunden. Die Zborowitzer Schichten 
sind ihrem Alter nach an die oberste Grenze des Eocäns zu stellen, also etwa dem 
oberen Theile der bartonischen oder dem unteren Theile der lignrischen Stufe einzu
reihen. Bohrungen, die in KTemsier, in Steinitz im Marsgebirge und in Ungarisch-Brod 
vorgenommen wurden, sollen nach dem Verfasser cretacische Gesteine erreicht haben. 
Endlich bespricht der Verfasser noch eine bereits in den Dreissiger Jaliren in. der 
Jesnitenkaserne in Brunn ausgeführte Bohrung und Bohrungen in der „kleinen Hanna" 
und in Doloplass. 

In praktischer Beziehung prgab sich, dass die jungtertiären Beckenausfüllungen 
in Mähren im Allgemeinen ebenso wasserreich sind, wie anderwärts, dass hingegen das 
Alttertiär kaum irgendwo Wasser erwarten lässt. V. U h l i g . 

Emil Haug. Be i t r ag zur K e n n t n i s s der oberncoeomen 
Ammoni tenfauna der Pueza lpe bei Corvara (Südtirol). 
Beitr. z. Paläont. Oesterr.-Ungarns etc. v. Mojsisovics und Neu-
mayr. Bd. VII, 3. Heft, pag. 193—229. Mit 4 Doppel- und 2 ein
fachen Tafeln. 

Die vorliegende Arbeit bedeutet eine wesentliche Erweiterung unserer Kenntnisse 
über die so reiche und wohlerhaltene Nencomfauna des Gardenazza-Plateaus. Ein Theil 
dieser Fauna wurde vom Referenten schon vor einiger Zeit bekannt gemacht1), H a u g 
fügt nnnmehr eine stattliche Reihe von Formen hinzu, und zwar hauptsächlich grosse, 
evolute Crioceren, so dasR die Zahl der nachgewiesenen Ammoniten von 54 auf 61 erhöht 
erscheint. 

Die allgemeineren Folgerungen, zu denen der Verfasser gelangt, stimmen mit 
den Ergebnissen überein, zu welchen der Referent in der citirten kleinen Abhandlung 
geführt wurde. H a u g betont ebenfalls die innigen Beziehungen zwischen der Gardcnazza-

') Jahrbuch geol. Reichsanst. 1887, pag. 69. 
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fanna und der des südfranzösischen Barremiens uud der Wernsdorfer Schichten, welche 
Beziehungen in der grossen Anzahl der gemeinsamen Arten zum Ausdruck gelangen. 
Die beiden Horizonte, welche K i l i a n im Barrfunien der Montagne de Lure nachge
wiesen hat, Hessen sich auf der Pnezalpe nicht getrennt erkennen, doch sind sie beide 
in der Südtiroler Fauna paläontologisch vertreten. Von besonderem Interesse ist, dass 
eine Anzahl von Wernsdorfer Arten, welche in Südfrankreich noch nicht nachgewiesen 
wurden, in Südtirol vorkommen, wie Victetia lonyispina UM., Costklücus Rafatsi 
UM., Ilamiilina SnUneri Uli/., Anci/hceras lloheneggeri UM. Die den Wernsdorfer 
Schichten cigenlhiimlichen und dem Barrömien von Südfraukreich fehlenden Hoplites-
und Acanlhocenis-Arten sind auch auf der Pnezalpe nicht vorhanden. Andererseits 
enthalt die Gardenazzafamia mehrere siidfranzösische Barrüme-Arten, die den Werns-
dorfer Schichten fremd siud, wie l'/ii/lloreras ladinum UM., A.spidoceras Guerini Orb., 
PiiMielli.il prorincialis Orb., Crioceras Mojsisovicsi llaug, Crioceras beutioticum UM. 
und die lleteroccras-Formen. Eino Anzahl von Arten keimt mau bisher nur von der 
Puczalpe, doch zweifelt der Verfasser nicht, dass man diese Arten bei einiger Auf
merksamkeit im Barremien von Südfrankreich wiederfinden werde. 

Auffallend ist das Fehlen einer Iteihe von Formengruppen oder einzelner, sonst 
häufiger Typen. So fehlen die Belemniten ganz, ebenso die kleine Gattung Leptoceras 
und die Hopliten. Ausserdem sind nicht vertreten Silesites Seranonis und Nac.ro-
scaphites Yvani, 

Der Verfasser zieht ferner die von H e r b i ch in leider ganz unzulänglicher 
Weise beschriebene Neoconifauna nus dem Quellgebiete der Dämbowita (Wallachei) zum 
Veigleiche heran und constatirt eine Reihe gemeinsamer Arten. Von alpinen Vorkomm
nissen werden die Altniannschichten der Appenzeller Alpen mit ihrer merkwürdigen 
Fauna, die neben mittelneocomen auch Darremetypen führt und die Cephalopoden-
schichten der Veveyse lei Cbätcl-St.-Denis (Freiburgcr Alpen) vergleichsweise besprochen. 
Es lässt sich aber leider bei dem Mangel genauerer paläontologiseher Bearbeitungen 
über diese Vorkommnisse nichts Verlässliches sagen. 

Endlich lenkt der Verfasser die Aufmerksamkeit, auf gewisse grosse Ancyloceren, 
namentlich Anri/J. Matheroni (hb., welche sonst das untere Aptien charakterisiren und 
deren Vorkommen am Gardenazza-Plateau jedenfalls eine Annäherung an das untere 
Aptien beweist.1) 

Die Kamen der neuen Arten lauten: Lytoceras puesanum, l'ictetia inermis, 
Desmoceras UMigi, Fachi/discus Neumayri, Aspidoceras Beneckei, Crioceras Mojsi 
so vics i. 

In paläontologischer Beziehung sind namentlich die Capitel über Crioceras und 
Ancyloceras von Bedeutung. Der Verfasser sieht sich veranlasst, die Ancyloceren mit 
hakenförmig gebogener Wohnkammer von den Crioceren abzutrennen und die Gattnng 
Ancyloceras in einer der ursprünglichen sich nähernden Fassung wieder herzustellen. 

V. U h l i g . 

Ch. Bogdanowitoh. Notes s u r la göologie de l'Asie cen
t r a l e . I. D e s c r i p t i o n de que lques depots s e d i m e n t a i r e s 
de la c o n t r e e T r a n s c a s p i e n n c et d'une p a r t i e d e l a P e r s e 
s e p t e u t r i o n a l e . Petersburg 1889. 

Der Verfasser hat seinem russisch geschriebenen Werke erfreulicherweise einen 
französischen Auszug beigegeben, der uns ermöglicht, von dieser unsere Kenntnisse der 
westasiatischen Geologie vielfach ergänzenden Arbeit Notiz zu nehmen. Dieser Auszug 
ist um so dankenswerter, als der Verfasser augenscheinlich nicht ganz ohne Mühe dem 
ihm fremden Idiom gerecht wird. 

') Der Verfasser erinnert bei dieser Gelegenheit, dass K i l i a n auf Grund des 
Vorkommens grosser Acanthocercn (Ac. Albrechti Austritte Höh. etc.) in den Werns-
dorfer Schichten, die Meinung ausgesprochen habe, dass auch in den Wernsdorfer 
Schichten Hinweise auf die Vertretung des unteren Aptiens vorhanden seien und schliesst 
sich dieser Anschauung an. Ich möchte mir erlauben, an dieser Stelle die Unrichtig
keit dieser Meinung darzulegen. Die betreffenden Acanthoceren liegen in Malenowitz, 
wo sie am häufigsten vorkommen, in denselben Flötzen, wie die „Leitfossilien" des 
Barr6miens, Macroscaphites Yvani und Costidiscus recticostatus, nämlich in Flötz 5 
und Flötz 7, also, nachdem man in den Wernsdorfer Schichten 10 Flötzc unterscheiden 
kann, überdies in der mittleren Partie der betreffenden Schichten. Genauere Angaben 
über diese Verhältnisse, sowie über die Gliederung der Wernsdorfer Schichten über
haupt, werde ich in einer späteren Arbeit mittheilen. D e r R e f e r e n t . 

http://PiiMielli.il
http://Nac.ro
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Zuerst werden die turkmenisch-chorassanischen Gebirge bebandelt, welche der Ver
fasser eich mit dem grossen und kleinen tnrkestanischen Balkan im Zusammenhange 
denkt. Nach einigen Bemerkungen über die aralo-caspischen Bildungen werden die 
sarmatischen Schichten des turkmenischen Gebiets beschrieben, welche vorwaltend aus 
Mergeln und Kalken bestehen, denen allenthalben Schichten von Gyps untergeordnet 
sind. Vielfach gestörte Kreideschichten, in welche» eine Vertretung der Kreide vom 
Aptien bis zum Seoon erkannt wurde, nehmen in diesem Gebiet einen grossen 
Baum ein. 

Ein zweiter Abschnitt bebandelt die Sedimentärbildungen des Alburs und ihre 
Vertheilung in Khorassan. Der Verfasser gibt, hier Ergänzungen zu den früheren Schil
derungen des Referenten und überträgt die dadurch gewonnenen Anschauungen auf die 
östlicoer gelegenen Gebiete Khorassans. Die grosse Ausbreitung der VOD dem Referenten 
als Salzformation beschriebenen Schichtgruppe auf der Südseite des Gebirges und gegen 
die persische Wüste zu wird constatirt uud als merkwürdiges Seitenstück zu der 
grossen Ausbreitung der sarmatischen Absätze in Turan betrachtet. Ueber das Auf
treten eoeäner Schichten werden mehrere neue erwünschte Einzelheiten beigebracht. 
Die Unabhängigkeit der verschiedenen Tertiärbildimgen von einander und die Selbst
ständigkeit in der Verbleitung der mioeänen Salzformation wird als bedeutsam her
vorgehoben und die Annahme des Referenten bestätigt, wonach die wesentlichen 
Elemente der iranischen Urographie in ihrer Anlage bereits vor dem Absatz der Mio-
cänbildungen zum Ausdruck gelangt waren. 

Sehr wichtig sind die Beobachtungen des Verfassers über die mesozoischen 
Schichten. Kreidebildungen wurden mit Sicherheit nur am Nordgehänge des Gebirges 
nachgewiesen. Jurabildungen spielen eine wichtigere Rolle, als man nach den früheren 
Beobachtungen zu schliessen berechtigt war, da es dem Verfasser gelang, Versteinerungen 
zu finden, durch welche die Existenz des oberen Jura im östlichen Alburs ausser 
Zweifel gestellt wird. Speciell in der Gegend zwischen Schahrud und Tasch, von wo 
B o g d a n o w i t c h tithonische Schichten angibt, hatte übrigens bereits der Referent 
(Jahrb. geol. R.-A. 1877, pag. 427 und 1879, pag. 596) aus den Lagernngsverhältnissen 
das jurassische Alter gewisser Mergel und Kalke wahrscheinlich zu machen gesucht, 
welche Schichten daselbst, wie B o g d a n o w i t c h bestätigt, in Folge überstürzter 
Lagerung unter die kohlenführenden liassischen, bezüglich rhätischen Gesteine jener 
Gegend einfallen. Von Versteinerungen hatte Referent damals nur einen Belemniten aus 
jenen Absätzen anführen können, während der Verfasser jetzt ans diesen nnd weiter 
östlich befindlichen Schichten eine etwas grössere Zahl von Versteinerungen bekannt 
macht. Südwestlich von Schahrud gibt es wieder Jurabilrlungen, aus welchen der Autor 
uns das Auftreten einer Reihe von Ammoniten, unter anderen des A. bimammatus 
kennen lehrt. Auch am Schemirangebirge bei Teheran wurde ein Ammonit gefunden und 
es gewinnt somit an Wahrscheinlichkeit, dass auch die von dem Referenten in der TJm-
gebuug des Demavend dem oberen Jura zugewiesenen Schichten tbatsächlich dieser 
Formation angehören. Was die roch älteren Bildungen anlangt, so ist vornehmlich zu 
erwähnen, dass die von dem Referenten für muthmasslich triadisch gehaltenen soge
nannten „grünen Schichten" des Alburs nach dem Verfasser ebenso wohl triadisch 
als permisch sein können, dass er jedoch beinahe die letztere Annahme vorzieht. 

Der Verfasser führt sodann Vergleiche der von ihm besuchten Gegenden mit 
Afghanistan durch. ET kommt zu dem Schlüsse, dass gewisse Partien der Gebirge 
Persiens und Khorassans zur Kreidezeit eine Insel gebildet haben dürften, dass aber 
das heutige Khorassan grossentheils während der Juraperiode eine insulare Erhebung 
darstellte, da die früher aus dem Alburs erwähnten Jurabildungen daselbst fehlen, 
während entsprechende Absätze in Afghanistan wieder auftauchen. E. T i e t z e . 

G. v. Bukowski. G r u n d z ü g e d e s g e o l o g i s c h e n B a u e s d e r 
Insel Rhodus. Sitzungsb. d. math.-naturw. C. d. k. Akad. d. Wiss. 
Wien 1889, Bd. 98. 

Die ältesten Bildungen der Insel sind Kalke, welche der Kreide und dem Eocän 
angehören, ohne dass sich eine Trennung der genannten Formationen durchführen Hesse. 
Ueber den Kalken folgt eoeäner nnd oligoeäner Flysch, welcher mit Serpentinen ver
bunden erscheint. Nicht ohne Interesse ist, dass die zum Flysch gehörigen Schiefer 
regional phyllitischen Charakter annehmen, sowie dass stellenweise Gypslager dem Flysch 
untergeordnet sind. Referent hat bereits im Jahre 1872 (Jahrb. geol. R.-A., pag. 270) 

K. k. geolog. Beicbsanstalt. 1869. Nr. 14. Verhandlungen. 42 
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auf das Vorkommen von Gypsen im cruatisc'i'en Flysch hingewiesen und dabei auf 
«inige andere, vielleicht zum Vergleich damit heranzuziehende Gebiete des Gypsvor-
koinmens aufmerksam gemacht. Ks handelt sich hier im Verein mit den gleichfalls in 
verschiedenen Flyschgebieten nicht seltenen Salzquellen um Thatsachen, welche es 
-wahrscheinlich machen, dass local die Absatzbedingungen wenigstens einiger Theile des 
Flysches in mancher Hinsicht mit den Bedingungen des Absatzes der Salzlager verwandt 
waren, worüber sich Eefcrcnt in seinen Arbeiten über Galizien näher ausgesprochen 
hat. (Vergl. Jahrb. d. gcol. R.-A. 1882. pag. 80.) 

Die Verhältnisse des älteren Grundgerüstes von Rhodus begründen im Wesent
lichen eine Analogie des Aufbaues dieser Insel mit dem der benachbarten Gebiete von 
Cypern, Lykien und Creta. Etwas abweichend bei der Fortsetzung eines solchen Ver
gleichs stellen sich dagegen die Erscheinungen dar, welche nach der oligoeänen Zeit 
für Rhodus von Bedeutung gewesen sind. 

Es fehlen hier z. B. mioeäne Absätze, wie sich solche in Lykien und Karien 
finden. Dageeen kommen ungeheure, der mittleren Pliocänzeit angehörige Sehotteran
häufungen vor. Dieselben setzen ^anze Gebirpe zusammen. Es wird denselben ein 
fluviatiler Ursprung zugeschrieben und unter dieser Voraussetzung ein ehemaliger Zu
sammenhang der Insel mit dem kleinasiatischen Festlande angenommen, von dem allein 
ein mächtiger Strom ausgehen konnte, der solche Absätze zu verursachen im Stande 
war. Dieser Strom stand in Verbindung mit Wasserbecken, in welchen sich Paludinen-
schichten ablagerten, deren Bildung eine der des Schotters gleichzeitige war. Die 
Paludinenschichten von Rhodus zeigen übrigens zwei faunistisch verschiedene Facies. 
Ausserdem gibt es noch gewisse fast (lyschahnliche Sandsleine mit Conglomeraten, 
welche diesen plioeänen Bildungen coordinirt, werden. Eudlich haben sich dann während 
der oberen Pliocänzeit wieder marine Absätze gebildet, welche bekanntlich schon seit 
einiger Zeit Geeenstand der Forschung gewesen sind. 

Da die Seehöhe dieser Absätze bis 800 Fuss beträgt, während auf dem gegen
überliegenden Festlande von Lykien, wie seiner Zeit der Referent betonte, marine 
Pliocänldldungen nirgends bekannt sind, so scheint nach dem Verfasser die lykische 
Küste noch während der jüngsten Pliocänzeit viel weiter gegen das Meer vorgeschoben 
gewesen zu sein. Grosse Einbrüche, die nach dem Schluss der Pliocänzeit erfolgt sind, 
hätten dann denjenigen Theil von Lykien, auf welchem sich evenuiell die dem marinen 
Pliocän von Rhodus entsprechenden Schichten befanden, in der Tiefe verschwinden 
lassen. 

Endlich betont der Verfasser noch, dass nach seinen Beobachtungen während 
der historischen Zeit an den Küsten von Rhodus eine merkliche Verschiebung der 
Strandlinie nicht stattgefunden hat. Das mag der Fall sein, allein es ist nicht be
rechtigt, wenn der Verfasser die Ansicht, vertritt, dass auuh „die von zahlreichen 
Stellen der Küste Lykiens beobachteten Ueberüuthungen von Bauwerken und Wegen 
wohl nur auf localc Einsturz- und Absitzungserscheinungen zurückzuführen sind, wie 
solche aus dem Mittelmeer vielfach bekannt, sind". 

Man ersieht aus dieser Aeusserung, dass der Verfasser sich mit den Anschau
ungen, welche S u e s s über diesen Gegenstand vertritt, abgefunden und beruhigt hat. 
Anderen wird dies nicht so leicht möglich sein. Es ist ja der seltsamste und wider
spruchvollste Zus; in den Ausführungen des zweiten Bandes des „Antlitz der Erde", 
dass derselbe Autor, welcher den einem grossen Rhythmus folgenden und deshalb im 
Sinne des Autors auch nie zur Ruhe kommenden Niveauveränderuugen des Meeres
spiegels, abgesehen von den Einstürzen festländischer Massen, ganz ausschliesslich die 
Veränderlichheit der Küstenliuieu zuschreibt, gerade die historische Zeit in dieser Hinsicht 
für eine so gut wie stabile hält, und dass er sich bemüht, fast alle die Zeugnisse, welche für 
eine Veränderlichkeit der Verhältnisse während dieser Zeit zn sprechen schienen, für 
falsch oder für falsch interpretirt zu erklären, das heisst, dass er gerade d i e Kate
gorie von Beobachtungen bei der weiteren Discussiou dieses Gegenstandes ausschliessen 
möchte, ans denen noch die sichersten oder doch unmittelbarsten Schlüsse über das 
Wesen der fraglichen Erscheinungen oder über deren eventuelle Gleichzeitigkeit abge
leitet werden können. Freilich ist dies auch dieselbe Kategorie von Beobachtungen, 
welche, wenn anerkannt, die subtilsten Behelfe für eine Kritik jener Hypothese liefern 
kann, der zu Folge die Verschiebungen zwischen Festland und Meer ohne Intervention 
verschiedener Bewegungen der continentalen Massen vor sich gegangen sind und des
halb mag die absolute Beseitigung dieser Kategorie auch eine nothwendige Folge der 
Entwicklung eben jener Hypothese bedeuten. Da man indessen annehmen darf, dass 



Nr. 14 Sitzung am 12. November. J. Partsch. 287 

neben einer, um uns so auszudrücken, von einseitig bestimmten Zielen und Bedürfnissen 
beherrschten Wissenschaft stets auch eine mehr oder weniger vornrtheilsfreie Forschung 
einhergehen wird, so wird die Discussion der seit historischer Zeit, sei es wirklich, sei 
es angeblich beobachteten Veränderungen an den Meeresgestaden wohl auch in Zu
kunft sich nach verschiedenen Eichtungen freie Bahn offen halten. 

Auf keinen Fall wird man die an den felsigen Kästen Lykiens beobachteten 
Inundirungen menschlicher Werke in Parallele mit den ähnlichen Erscheinungen flacher 
Schwemmländer (wie des Gebiets der Po-Mündnng) bringen dürfen, sofern man diese 
letztgenannten Erscheinungen ausschliesslich auf das Gleiten oder das Zusammensitzen 
loser Massen zurückführt. Wenigstens für die Gegend um Kekowa, wo es keine Spur 
jüngerer Allnvionen gibt, wo ganz ausschliesslich festes Gestein die Küsten wie den 
Meeresgrund zusammensetzt, ist dies ganz unzulässig und was den berühmten Sarkophag 
in der Bucht von Makri anlangt, so bleibt es doch wenigstens fraglich, ob derselbe im 
Falle einer localen Gleitbewegung der in jener Bucht befindlichen Absätze seine normale 
aufrechte Lage so unverändert behalten hätte wie er sie thatsächlich behalten hat. 

Man braucht an die eventuellen Veränderungen des Meeresspiegels seit histori
scher Zeit keinen grossen Maassstab zu legen, ebensowenig wie es angemessen erscheint, 
von grossen klimatischen Umwälzungen für gewisse Gebiete seit dem Beginn geschicht
licher Aufzeichnungen zu sprechen; der Referent, der sich in letzterer Hinsicht an 
einem anderen Orte (Mitth. des Vereines zur Verbleit, naturw. Kenntnisse. Wien 1885) 
deutlich genug auf einen sozusagen conservativen Standpunkt gestellt hat, bliebe also 
in völliger Debereinstimmung mit sich selbst, wenn er auch für die relativen Hebungen 
und Senkungen des Festlandes, die sich seit den letzten Jahrtausenden vollzogen haben 
mögen, nicht an Vorgang« denkt, welche das Gesammtbild unserer Kästen wesentlich 
verändert haben. Allein diese Vorgänge für so gering zu achten, um fast so gut wie 
überall die Möglichkeit ihrer Messbarkeit während der historischen Zeit von vornher
ein zu bestreiten, sie mit dem Maassstab zu behandeln, der an dio Veränderlichkeit der 
Thierspecies angelegt wird, welche seit historischer Zeit sich nicht umgestaltet haben, 
um dann zu sagen, dass „innerhalb der Grenzen unserer Methode der Beobachtung und der 
von uns übersehenen Zeit" der Hauptsache nach Aenderungen der Strandlinie „nicht 
erkennbar geworden sind" (vergl. S u e s s , Antlitz der Erde. II. Bd., pag. 34), das 
scheint denn doch etwas zu weit gegangen. Man sieht das an dem Zwang, den die 
AnhäDger dieser Meinung den Thatsachcn anthun müssen. Man wird ja übrigens wohl 
noch weitere Versuche derselben Art zu sehen bekommen und dann zu weiteren Ver
gleichen Anlass haben. E. T i e t z e . 

G. v. Bukowski. Der g e o l o g i s c h e Bau der Inse l Kasos. 
Sitzungsber. d. Akad. d. Wiss. Wien, math.-naturw. Cl. 1889, 98. Bd. 

Diese zwischen Kreta und Karpal hos gelegene Insel besteht in der Hauptsache 
aus schwarzen cretacischen Kalken. Ausserdem kommt Flysch mit eingelagerten Num-
mulitenbänken vor und marines Miocäu , welches einst die ganze Insel bedeckt haben 
muss, da man Spuren davon noch an den höchsten Stellen des Gebirges findet. Auch 
das benachbarte kleine Eiland Armathia wird zum grössten Theil von mioeänen Ab
sätzen eingenommen, denen vennuthlich auch ein in grossen Steinbrüchen aufge
schlossener Gyps beizuzählen ist. E. T. 

J. Partsch. Die Inse l Leukas . Ergänzungsheft Nr. 95 zu 
Petermann's Mittheilungen, Gotha 1889. 

Wir heben diese geographische Monographie an dieser Stelle hervor, weil sie 
auch Beiträge zur Geologie dieser bisher wenig bekannten Insel enthält. Wie übrigens 
nicht anders zu erwarten, weist die geologische Beschaffenheit dieser Insel mancherlei 
Anklänge an die Natur der anderen Gebiete Griechenlands auf. Es sind Kalke vor
handen, die mit Wahrscheinlichkeit zur Kreide gerechnet und welche von M a c i g n o 
unterteuft werden. Wohin gewisse stellenweise vorkommende Gypslager gehören, konnte 
noch nicht mit absoluter Sicherheit ermittelt werden. Möglicherweise gehören dieselben, 
wie der Verfasser andeutet, zum Tertiär. Sic scheinen übrigens örtlich auch mit den 
Flyschbildungen enge verbunden zu sein. Auch Spuren mioeäner Schichten mit einer 
grösseren Lucina., wurden nachgewiesen. E. T. 
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V. Halber. E r r a t i s c h e Ges t e ine des g a l i z i s c h e n Dilu
vium B. (In den Sitzber. d. k. Akad. d. Wissensch., math.-naturw. Cl., 
98. Bd. Wien 1889.) 

Verfasser theilt eine dankenswerte, zum Theil mit Unterstützung des Herrn 
Dr. Hussak ausgeführte Untersuchung erratischer Gesteine des galizischen Diluviums 
mit, bei welcher Untersuchung vorwaltend der petrographische Charakter der Gesteine 
an sich, einschliesslich der unter dem Mikroskope zu beobachtenden Merkmale, betrachtet 
wird. Die Arbeit ist aber aucli gleichzeitig ein wichtiger Beitrag zur Kenntniss der 
Fundorte derartiger Gesteine in Galizien. Die Fragen der Provenienz der Findlinge 
werden dagegen nur stellenweise berührt, weil, wie der Verfasser in der Vorrede sagt, 
er das zur Lösung dieser Fragen nöthige Vergleichsmaterial nicht genügend zur Ver
fügung hatte. E. T. 

Verlag von Alfred Holder, k.u. k. Hof-und UniverBitäts-BuchhänöUerüi Wien, Rothenthurmstr. 15. 
Druck von Qollliel] Gietel ft Comp, in Wien. 
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Eingesendete Mittheilungen. 

Constantinv.Vogdt: U e b c r d ie O b e r e o c ä n - u n d O l i g o c ä n -
S c h i c h t e n d e r H a l b i n s e l K r i m . 

Die Frage über das Alter der Schichten, die den Gegenstand 
dieser Mittheilung bilden, hat schon einigemal in der geologischen 
Literatur Erwähnung gefunden. Diese Schichten sind bekannt unter dem 
Namen „Weisse Tertiär-Mergel" und sind bis jetzt von zwei Orten be
schrieben worden : an der Strecke zwischen Sewastopol und Symferopol 
und am Mecrcsufer bei dem Kloster St. Georg, 10 Kilometer südlich 
von Sewastopol. In beiden Fällen sind im Hangenden Kalksteine der 
zweiten Mediterranstufe, und zwar die von N. A n d r u ss o w beschriebenen 
Schichten mit Spaniodon Barboti Stuck.*) Tm Liegenden sind ver
schiedene Bildungen: im eisten Falle Nummulitenkalk, im zweiten 
Trachyte. 

G. R o m a n o w s k y 3 ) hielt die weissen Mergeln für Eocän und 
erwähnte aus ihnen Zähne von Lamna elegans und Carcharias 
megalodon. 

Dasselbe Alter schrieb ihnen auch A. S t u c k c n b c r g 3 ) zu, der 
im weissen Mergel von Sewastopol Ostrea vesicularts Lam., NummuUtes 
placentula Desh., Fentacrinus sp., Serpula sp., Echiniden-Tä.i'e\c\\en und 
Zähne von Lamna elegans Agas. gefunden hat. Aus dem Aufschluss 
bei dem Kloster St. Georg führt er an: Ostrea hybrida Desh. und Ostrea 
cyathula Lam. 

') N. A n d r u s s o w , Die Schichten mit Spanioilon Barboti Stuck, in der Krim 
und im Kaukasus (russisch und deutsch). Schriften der St. Petersb. Naturf.-Ges. 1887. 

2) G-. E o m i i n o w s k v , Geologische Skizze der Krim (russ.). — Berg-Zeitschrift, 
1867 (niss.). 

") Ä. S t u c k e n h e r g , Geologische Skizze der Krim. 1873 (ms«.). 
K. k. gaolog. Reichsanstalt. 188'j. Kr. 15. Verhandlungen. 43 
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E. F a v r e 1 ) meinte, dass die weissen Mergeln mit den auf ihnen 
liegenden Süsswasserkalksteinen 2) eine facie particnlier der sarmatisclicn 
Stufe bilden, und bekräftigte dies mit ihrer Transgression mit sarma-
tischen Ablagerungen über cretaeischen Schichten auf der Halbinsel 
Cherson.3) 

N. A n d r u s s o w 4 ) , auf die Fauna, die er in dem weissen Mergel 
des Kloster St. Georg gefunden hat, sich stützend, parallelisirte sie 
mit dem Kalksteine von Tscliokrok, d. i. mit der zweiten Mcditerraii-
stufc, und schreibt dasselbe Alter den weissen Mergeln zu, die zwischen 
Sewastopol und Synrieropol auftreten. Später r>) parallelisirte derselbe 
Autor die weissen Mergeln mit dem Kalkstein von Tscliokrok und 
mit dem unter ihm liegenden dunklen Schiefcrthone, den er als Schlier 
betrachtet.6) 

Meine geologischen Untersuchungen, die ich im Gebiet der Tertiär-
Schichten der Halbinsel Krim in den Jahren 1886, 1887 und 1888 
anstellte, bewiesen mir den sehr eomplieirten Bau der beschriebenen 
Ablagerungen und gaben mir die Möglichkeit, genauer ihr Alter zu 
bestimmen. 

In dieser Mittheilung werde ich nur das Hauptgebiet dieser Ab
lageningen beschreiben — vom nördlichen Ufer der Sewastopoler Bucht 
über Symferopol und Karasubasar bis nach Theodossia — ohne das 
Alter der Kalksteine bei dem Kloster St. Georg zu berücksichtigen. 
Ich meine, dass ich Recht habe, eine solche Absonderung zu machen, 
weil die weissen Kalksteine des Kloster St. Georg als eine ganz isolirte 
Bildung erscheinen und keine stratigraphische Verbindung mit den weissen 
Mergeln der übrigen Krim haben. Ich werde den Bau des Landes 
zwischen der Bucht von Sewastopol und dem Kloster St. Georg, welches 
die Halbinsel Cherson bildet, kurz beschreiben. Am rechten Ufer des 
in die Sewastopoler Bucht mündenden Flusses Tscheruaia und am 
nördlichen Ufer der Bucht sehen wir die weissen Mergeln auf Nnrnmu
litenkalkstein liegen und von Schichten mit Spaniodon Barboti bedeckt. 
Aber am südlichen Ufer der Bucht liegen die Schichten mit Spaniodon 
unmittelbar auf Nnrnmulitenkalkstein. Es gibt hier keine weissen Mergeln, 
was auch von E. F a v r e erwähnt wird.7) Weiter nach Osten, am linken 
Ufer des Flusses Tschernaia, transgrediren die Schichten mit, Spaniodon 
Barboti über die Reihe der cretaeischen Schichten und an dem öst
lichen Rande des Plateaus von Cherson liegen sie auf weissen creta
eischen Mergeln, die das untere Glied der oberen Abtheilung des 
Kreidesystems in der Krim bilden. Die nordwestlichen und südwest-

') E. F a v r e , Etüde stratigraphique de la partie sud-ouest de la Crimee. — 
Mem. de la So«, de pliysiquo et d'hist. natur. de Gencve. 1877—78, T. XXVI, 1 par. 

'-') Jetzt unter dem Namen „Schichten mit Spanioihm Barboti Stuck." bekannt. 
•') E. F a v r e , Lab. «it. PI. T, Jig. 7. 
4) N. A nd-russoiv , Ueher das Auftreten der Jlarin-Meditcrran-Schicliten in der 

Krim. Verb. d. k. k. geolog. U..-A. 1884, rag. 190. 
0) N. A n d r u s s o w , Die Schichten mit. Spaniodon etc. 
') N. A n d r u s s o w , l.'cber das Alter der unteren dunklen Schieferthone auf 

der Halbinsel Kertsch. Verb. il. k. k. geolog. K.-A. 1885, pag. 213. 
') E. F a v r e , Lab. cit. pag. 44. 
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liehen Meeresküsten des Plateaus bestehen aus sarmatischen Kalksteinen 
und nur an der Südspitze, hei dem Kloster St. Georg, liegen auf Trachytcn 
und jurassischen Sandsteinen Kalksteine mit Acetabularia miocaenica 
Andr. und die weissen Mergeln, welche die von N. A n d r u s s o w an
geführte Fauna enthalten. Wir seilen also nirgends das Eindringen der 
weissen Mergeln von Sewastopol in das Massiv des Plateaus von Cherson 
und ich glaube daher, dass die von E. F a v r e abgebildete Transgression 
über dem Plateau in Wirklichkeit nicht stattfindet. Die weissen Mergeln 
und der Acetabularia-Kalkstein bei dem Kloster St. Georg sind eine ganz 
örtliche Bildung, welche die Unebenheiten der Trachytoberfläche aus
füllt. Aus dem Alter dieser Bildung dürfen wir aber nicht auf das 
Alter der weissen Mergeln in der übrigen Krim schliessen. Weil ich 
jetzt das nöthige Material nicht zur Hand habe, kann ich nicht über 
das Alter der weissen Mergeln vom Kloster St. Georg sprechen (sehr 
möglich ist es, dass ihr Alter vom X. A n d r u s s o w ganz richtig be
stimmt wurde); ich werde mich daher ausschliesslich mit den Schichten, 
die in der übrigen Krim zwischen Nnmmnlitenkalkstein und den Spanio-
don-Schichten liegen, beschäftigen. 

Am nördlichen Ufer der Sevvastopoler Bucht erreichen die weissen 
Mergel eine Mächtigkeit von 50 Meter. Das Gestein ist massiv, nicht 
schieferig, in unterem Theile kreidearlig, im oberen mehr thonig. Oest-
lichcr am rechten Ufer des Flusses Tscliernaia in der Nähe des Klosters 
von Inkerniann sehen wir die Auskeilung der weissen Mergeln. Hier 
fallen sowohl der Nummulitenkalkstein. als auch die Schichten mit 
Spaniodon nach Nordnordwest, aber mit verschiedenen Neigungswinkeln; 
der Nummulitenkalkstein fällt mit ungefähr 5°, die Schichten mit 
Spaniodon mit 1° bis 2° ein. Der dadurch entstehende Zwischenraum 
ist mit weissen Mergeln ausgefüllt. Noch östlicher transgrediren 
die Kalksteine mit tipaniodon über die Schichten des Kreidesystenis. 
Das ganze Plateau zwischen den Flüssen Tscliernaia und Beibeck ist 
nach diesem Typus gebaut. 

Jetzt begeben wir uns nach Nordosten in das Thal des Flusses 
Bclbeck. Von dem Dorf Duwankoi. welches an diesem Flusse liegt, 
bis Symferopol erstreckt sich ein grosses, in weissem Mergel errodirtes 
Qucrthal. In diesem Querthal befindet sich die Eisenbahn. Der Bau 
unserer Ablagerungen ist in dieser Gegend ziemlich complicirt, was 
man aus dem pag. 292 folgenden scheuiatischen Profil ersehen kann. 

Die Eichtung des Fallens und die Neigungswinkel sind dieselben 
wie hei Sewastopol. Auf dem Nummulitenkalkstein liegen dunkle, sehr 
dichte Thonc. Solche Thonc habe ich an einigen Orten am Grunde des 
Quertbalcs gefunden. Ich nenne sie „dunkle Thone des Eisenbahn-
Thaies". Die weissen Mergel liegen wie auf dem Nummulitenkalkstein 
so auch auf diesen Thonen. Auf dem weissen Mergel liegen wieder 
dunkle Thone, petrographisch sehr ähnlich den ersten, deren beste 
Aufschlüsse man längs des Flusses Alma sehen kann („dunkle Thonc 
des Alma"). Die Schichten mit S p a n i o d o n liegen theils auf den 
dunklen Thonen der Alma, theils auf dem weissen Mergel. 

Autoren, die sich mit den Tertiärschichten der Halbinsel Krim 
beschäftigten, bestätigen, dass es nach NO. über Symferopol hinaus 

43* 
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keine weissen Mergel mehr gibt. Und wirklich liegen 20 Kilometer 
nordöstlich von Symferopol, bei dem Dorfe Zuia, die Schichten mit Spa
niodon unmittelbar auf Nunimulitenkalkstein, welcher seinerseits auf Necom-
Conglomeratcn liegt. Alle Glieder der oberen Kreide, sowie die tertiären 
weissen Mergel keilen hier aus. Aber östlicher zwischen Karasubazar 
und Theodossia. liegen die Schichten mit Spaniodon nicht unmittelbar 
auf dem Nummulitenkalkstein, sondern es befinden sich einige Ablage
rungen dazwischen, in welchen sich ein Querthal gebildet hat. 

Hier in dem Thalc des Flusses Tndol liegen auf Nummulitenkalk
stein weisse Mergel, die eine Mächtigkeit von 30 Meter erreichen und 
von dunklem Thone bedeckt sind. Diese dunklen Thonc bilden die 

Sur. = Siirmalisch. 
Suh. in Sp. = Schichten mit 8panioiluu. 

C. = Dunkle Thone des Alm». 
H. = Weisse Mergel. 
A. = Dunkle Thone de» .Kisenbahnthalea. 
N. = Xummnliten-Kalkstem. 

E. M. = Bucäne Merkel. 
Kr. = Oretaoische Schichten. 

Fortsetzung der dunklen Thone der Halbinsel Kcrtsch und werden 
von N. Andrussow dem Schlier zugeschrieben. Auf ihnen liegen die 
Schichten mit Spaniodon. 

'Nachdem wir die petrographische Beschaffenheit und die Lagerung 
unserer Bildungen jetzt kennen gelernt haben, können wir zu ihrer 
Fauna übergehen. Diese Ablagerungen sind sehr arm an Mollusken. 
Weil ich in dem Thone des Eisenbahn-Thaies keine Mollusken gefunden 
habe und in dem weissen Mergel diese Fossilien fast nur bei Sewastopol 
zu finden sind, so fing ich an, die Foraminiferen zu studiren, die in 
allen Gliedern dieser Ablagerungen vorkommen. Folgende Tabelle 
stellt uns die bis jetzt gefundenen Foraminiferen dar: 
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II 
E H 

Clavulina Szaboi Uant. . 
„ cylindrica Hunt. 

Gaudrina Reussi Hant. 
„ textilaroides Haut. 

Nodosaria consorbina d'Orb. 
„ elegans d'Orb. 
„ Ewaldi Rss. . . 
„ latejugata Giimb. 
„ pungenx Rss. 

Flabellina striata Hant. 
Cristellaria Behmi Rss. 

n budensis Hant 
„ depauperala Rss. 
„ frugaria Giimb. 
„ incompta Rs»\ 
„ inornata d'Orb. 
„ tumida Rss. 

Xonionina affinis Rss. . 
Rullenia bulloides d'Orb. . 
Polijmorphina cylindrica Bor. 
Bulimina elongata d'Orb. 
Ueige.rina pijgmea d'Orb. . 
Textularia Budensis Haut. 

„ carinata d'Orb. 
Boliviiia Beirichi Rss. 

„ nobilis Hant. 
„ semistriata Haut. 

Globigerina buloides d'Orb. 

„ cretacea d'Orb. 
Truncatulina Akneriana d'Orb. 

„ Bouiana d'Orb. 
„ costata Hant. . 
., Hutemplei d'Orb. 
„ granosa Hunt. 

Anomalina gros.ieriigosa Giimb. 
Pulvinulina affinis Hant. 

„ sitnilis Haut. 
Rotalia Soldani d'Orb. 

n umbilicata d'Orb. 

Opcrculina complanata Defr. 
+ 

m 1! M.2 
> i 1 

+ 

+ 
+ 
+ 

8g 

dt! 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 
i + 
j + 
+ 

+ + + -+ + + -+ + + + + -+ -+ ,+ 

+ 

+ -

12 129! 111 

+ 

KreMe des Pariaer 
Beckens. 

Kreide dea Pariser 
Beckens. 

Mit. u. Ob.Eocän 
von Cavbiere. 

Aus den Thonen des Eisenbahnthales (A), sowie aus den Thonen 
des Alma (G) habe ich bis jetzt sehr wenige Species erhalten: 12 und 
11. Reicher sind die weissen Mergel mit 29 Species. Da die Species 
so ungleichmässig vcrthcilt sind, ist die gegenseitige Vergleichung ver
schiedener Stufen unnütz. Viel lehrreicher ist die Vergleichung der 
Faunen A, B und C mit eingehend beschriebenen Faunen Westeuropas. 
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Aber in Beziehung auf die Foraminiferen können wir nur ein viel 
kleineres Material zur Vergleichung benutzen, als in Beziehung auf die 
Mollusken. Aus dem Mitteieocän kennen wir nur die Foraminiferen der 
Kressenberger Schiebten und des Pariser Grobkalkes. Aus dem Ober-
eoeän ist nur die Fauna von Oberburg in Steiermark beschrieben. 
Weiters ist die Fauna der Clavulina-Szaboi-Schichten anzuführen, die 
dem Unteroligocän zugeschrieben werden. Reichlicher ist die Literatur 
über die Foraminiferen des mittleren und oberen Oligocäns und des 
Miocäns. Deshalb können wir jetzt, uns nur auf die Foraminiferen 
stutzend, das Alter der Schichten nicht genau bestimmen. Wir können 
nur sagen, dass sie in diese oder jene grosse Gruppe gehören. 

Kehren wir aber zurück zu unserer Fauna. Ein Blick auf die 
Tabelle ist genügend, um uns zu überzeugen, dass nur sehr wenige 
Formen mit dem Mittclcociin, Obcroligocän, Schlier und Mittelmiocän 
übereinstimmen. Die meisten mit unseren übereinstimmenden Formen 
finden wir in den Clavulina-Szaboi-Schichten und in dein Septarien-
Thon, was aus folgender Tabelle erhellt. 

Davuu fimleu sich 
Anzahl der Speciea i u d m j " i u , i e m 

! Clavulina Szaboi-Scbichten I Septarien-Tliuu 

A 12 
B 20 
C 11 

10 
26 

4 
14 
9 

Diese Tabelle zeigt uns auch, dass die Ablagerungen A und B 
den Clavulina-Szaboi-Schichten und die Ablagerungen ü dem Septarien-
Thon näher stehen. 

Wie ich schon früher gesagt habe, sind von mir in den dunklen 
Thonen des Eisenbahnthaies (Ä) keine Mollusken gefunden worden. In 
dem weissen Mergel (B) sind diese Versteinerungen am meisten in der 
Nähe von Sewastopol mit Nnmniulitcn zu finden, die in ganz gutem 
Erhaltungszustand sind.J) Die Fauna ist folgende: 

Pecten corneus Sow. Afittl. Eoc. Sande v. Lacken, Bracklesham. 
Ob. Eoc. Num. Kalkst, v. Ofen. 
Unt. Ölig. Seh. v. Häring. 

Pecten Biarritzensis d'Arch. Ob. Eon. Biaritz, Friabona, Num. Kalk. v. Ofen. 
Unt. Ölig. Merg. v. Ofen, Seh. v. Häring. 

Pecten semiradiatus Mayer. Unt. Ölig. Ofen, Häring. 
Lima nummulitica Gümb. Mittl. Eoc. Kressenberg. 
Anomia intustriata d'Arch. Ob. Eoc. Priabona. 
Spondylus SJJ. 
Serpitla spirulaea Lam. Ob. Eoc. Priabona, Südfrankr., Num. Kalk. v. 

Ofen, Biaritz. 

*) Die oben angeführte Foraminiferenfauna ist in Proben der weissen Mergel 
aus verschiedenen Orten der Halbinsel gefunden worden ; Nnmmuliten aber finden sich 
nur bei Sewastopol, deshalb habe ich sie von den übrigen Foraminiferen getrennt. 
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Serpulapl. sp., Burguetocrinussp., Pentacrinus j>l. sp., Echiniden-T äfe}chen, 
CidaräenStaßh.elu. 

Nummulites Barnondi Defr. Allgcm. verbr. in Eoc. 
(Asilina) mamiilata d'Arch. Mittl. Eoc. Kressenberg. 

Ob. Eoc. Biaritz. 
exponens 8ov>. Mit. Eoc. Kressenberg. 

Ob. Eoc. Biaritz. 

In der übrigen Krim kommt im weissen Mergel nur die Ostrea 
CocMear. Polt vor, welche, sowohl in den Tertiärschichten als auch in 
den jetzigen Meeren gefunden wird. 

Aus den dunklen Thoncn des Alma habe ich folgende Formen 
bestimmen können: 

Gardita Ki.ni Nyst. Mittl. Ölig. Sept. Th. v. Basele, Ruppelmond. 
Pleurotoma Water. Keyni Nyst. Mit. Ölig. Sept. Tb. v. Basele, Kleyn, 

Spauven, Weinheim. 
Pleurotoma Selysii de Koss. Ganze Ölig. v. Deutschland. 

Ölig. v. Aralsee. 

Alle Versteinerungen der Sewastopoler Fauna mit Ausnahme der 
Lima nummulitica sind dem Obereocän eigenthümlich. Wir finden hier 
die typischen Versteinerungen der Priabona-Schichten: Anomia intux-
triata und Serpula spirulaea. Zugleich aber kommen einige Formen 
in den Schichten von Häriiig und im Ofener Mergel vor, welche Ab
lagerungen von einigen Autoren1) dem Unteroligocän zugeschrieben 
werden, was bei der Aebnlichkeit der Foraminiferenfaunen Veranlassung 
geben könnte, die weissen Mergel in der Krim demselben Alter zuzu
schreiben. Wenn wir. aber die Listen der Petrefacteu von Hiiring2) 
und der Ofener Mergel8) betrachten, dann bemerken wir, dass bei beiden 
die Eocänfoimcn überwiegen. Die Ofener Mergel enthalten gar keine 
typischen Oligocänformen. Es scheint mir, dass weder die Häringer 
Scliicbten, noch die Ofener Mergel als typisches Untcroligocän betrachtet 
werden können, und dass es auch fehlerhaft sei, auf Grund der Aebn
lichkeit ihrer Faunen die weissen Mergel von der Krim diesem Alter 
zuzurechnen. Hauptsächlich auf die Aebnlichkeit der Sewastopolfauna 
mit den typischen Obereocänfaunen fussend, schreibe ich jene und 
überhaupt alle weissen Mergel der Barton isehen Stufe zu. Als typische 
Oligocänschichten erscheinen die dunklen Tlione von Alma (C). Es ist 
schwer, nach drei Formen zu entscheiden, mit was für einer Abtheilung 
des Oligocän wir es hier zu tlnin haben. Es ist leicht möglich, dass 
diese Schichten dem norddeutschen Septarien-Thone parallel sind. Was 
das Alter der dunklen Thone des Eisenbahnthaies (A) anbelangt, so 
kann ich jetzt aus Mangel an Thatsachcn darüber nichts mit Bestimmt
heit sagen. Ihr Alter wird sich aufklären, wenn das Alter des Nnm-
mulitenkalksteins in der Krim ganz genau bekannt sein wird. 

') M a n t k e n , Der Ofener Mergel. Mitth. a. d. Jahrb. d. ung. g. Anst. Bd. II, 
Heft 3. G i imbe l , Geologie v. Bayern. 1888, pag. 912. 

2) G i i m b e l , Geognostisclie Keschr. des bayer. Alpengehirges, pag. 608. 
:l) Hof m a n , Die geolog Vergeh, d. Ofen-Koväcser Gebirges. Mitth. a. d. Jahrb. 

d. ung. g. Anst. B. I, Heft 2. 
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Literatur-Notizen. 

A. Baron de Zigno: TC r k 1 ä r u n g.L) 
Mr. T o l l e r dans son comte rendu de mon Memoir siir l ' A n t h r a e o t h e r i u m 

de Monteviale, attribue la presence d'nnc quatrieme molaire a l'effet d'un Slippose mode 
de restauration de la machoire! Je nie permets d'observer qu'une teile critique 
est absurde. 

Dans la restauration d'un fossile on cherche seulcment de mettre les os a leur 
place, mais on ne cree pas une quatrieme dent, et on n'allonge pas un machoire pour 
fairo place ä une dent de plus! 

Coramc je Tai annonce dans mon memoire la restauration s'est bornee a la seulc 
place oecupee par les incisives, tont le reste de la machoire solidement implanfe dans 
la lignite est intacte et n'a pas ete touckee: L'eiTenr supposee par Mr. T e l l e r 
Beräit a peine pardonable ä un jeune commencant, ou lieu d'nn vioux paleontologue 
qni depuis longtemps a fait ses preuves. 

C. Vrba. Mine ra log i sche Notizen V. Grotlrs Zeitschr. für 
Krystallogr. etc. 1889, Bd. XV, S. 446—472, Taf. VIT! u. IX. 

Wir müssen nns hier begnügen, auf den Inhalt jener Abhandlungen hinzuweisen, 
•welche österreichische und ein bosnisches Vorkommen betreffen. 

R e a l g a r v o n B o s n i e n (8.460—163). E in grünlich-grauer, glimmerreicher, 
zum Tlif.il zersetzter Phyllit von llrfiza, unweit. Kfesewo, der von zahlreichen Adern 
und Linsen von Quarz durchsetzt ist, zeigt Ueberrmdungen von bis l1/., Millimeter 
dicken Lagen blätterigen Auripigments, welche hier und da von Realgar durchwachsen 
sind. Kleine Hohlräume enthalten 1—4 Millimeter hohe, intensiv glänzende Healgar-
krysiiUlchen von vertical säulenförmigem Habitus, mit gut ausgebildeten, terminalen 
Flächen. Es wurden 17 Formen nachgewiesen, von welchen 12 schon K r o n n e r an
führte. Von den weiteren 5, welche K r e m i e r nicht beobachtete, sind 2 neu. 8 von 
K r e n n er gefundene Formen fehlen an dem von V r b a untersuchten Krystallen, hier
von ist aber wohl (430) zu streichen und (49 . 32 ü) dürfte dem Trisma (320) ent
sprechen. 

Es siud bis nun an deu Jlüciienreii'hen Krystallen folgende Formen constatirt, 
wobei jene nur von K r e n n e r mit K, jene nur von V r b a beobachteten mit K be
zeichnet sind: u (100) h (510) K, I (210), ß (320) V, m (110), ,« (120), ^(250) neu K, 
MO 10). '.-(001), r(012)A', j ( 0 l l ) A ' , </(032)A', i (0521 neu V, x (101), z (201), 
O (214) V. ; (212) K, n (212), i f (211) V, K (431) neu, * (232), /''(121) neu, q? (141) 
neu V, « ( l l l ) 7 t . 

Als Grundform ist hierbei jene von M i l l e r angenommen. Bezüglich der ge-
mc.-scncn Winkclwerlhe sei auf das Orginal verwiesen. 

A p a t i t v o n P i s e k (S. 463—469). „Eines der häufigsten Drusenmineialien 
im Pegmalit von Pisek ist der Apatit. Die oft recht flächenreichen — bis 10 Milli
meter hohen und ebenso breiten — Krystalle derselben sind entweder auf Feldspath 
oder Quarz einzeln aufgewachsen, hänflg zu kleinen Gruppen oder Drusen vereint und 
von Glimmer, Beryll, üertrandit, Turmalin und Bcrgkrystall begleitet oder sie sind in 
einer chocoladebraunen, thonigen, im Walser leicht zerfallenden Masse, welche Hohl
räume und Klüfte im Pegmatit auslüllt, eingebettet und bieten in diesem Falle rundum 
ausgebildete einzelne Individuen oder kleine Krystallgrnppen." Die in der thonigen 
Masse enthaltenen Krystalle sind schmutzig graugrün, wenig pellncid und kurzsäulcn-
förmig. Die aufgewachsenen zeigen sowohl in der Farbe als im Habitus starke Ver
schiedenheit, sie sind meist gelblich- und bläulichgrün oder intensiv blau gefärbt, fast 
farblos oder weiss, dabei mehr weniger durchsichtig. Der Habitus wechselt zwischen 
lang- und kurzsäulenförmig und einem pyramidalen Typus. 

') Die vorstehende Erklärung bezieht sich auf ein Referat in Nr. 13 der Ver
handlungen, S. 265. Da dieselbe die thatsächliche Grundlage der geäusserten Be
denken nicht berührt, fühlt sich der Referent nicht veranlasst, noch einmal auf den 
v i e r t e n Molar von Anthracotheritim Monsvialense zurückzukommen. Derselbe ist auch 
bei anderen Fachgenossen einer skeptischen Auffassung begegnot. Man vergleiche 
hierüber vorläufig: Dr. K. A. W e i t h o f e r , Ueber die tertiären Landsäugethiere Italiens. 
Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanstalt. 1889, XXXIX, S. 56. Anm. der Redaction. 
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_ Durch Messung sind folgende Formen nachgewiesen: a (1010), b (1120), c (0001), 

i-aou), a-aoii), »(202i), *(i .2 .2 .12) , «(1122), *(ii2i), «(2132), »(siii). 
s (3034). t wurde nur einmal, aber breit ausgebildet, beobachtet; sie ist für Apatit 
neu. F. war nur als einzelne schmale Fläche an einem langsäulenförmigen Kryställchen 
wahrgenommen worden. Bezüglich der Flächenbeschaffenheit, Wintelwerthe und der ver
schiedenen Combinationen sei auf das Original verwiesen. 

Nach einer Analyse von F. K o v a f ist die Zusammensetzung blass bläulich
grünen Materials folgende: P2 0 , ^ 4 1 - 3 5 , 0 0 = 55-15, M</0 = Spur, Fl=frbß, 
Cl = Spur, Unlöslich = 0'81 Procent. Nachdem Chlor nur in minimalen Spuron ge
funden würde, ist der analysirte Apatit ein reiner Fluorapatit. 

B e r t r a n d i t v o n P i s e k (S. 469—472). Des O l o i z e a u x beobachtete am 
Vorkommen von Barbin Zwillinge nach / (101) . (Vrba'sehe Aufstellung.) 

B e r t r a n d führt von derselben Fundstelle Zwillinge nach d (034) an. 
P c n f i c l d untersuchte den Bertrandit von Monte Antero und deutet einen auf

gefundenen Zwilling nach dem B e r t r ä n d'schen Gesetz. V r b a weist nnn darauf hin, 
dass der von P e n f i e l d gemessene Winkel einer Verwachsung nach e (041) entspricht. 
Diese Verwachsung constatirt er auch an Piseker Bertrandzwillingen, von denen einer 
die Formen b (010), ff (301), /•<• (021) und a (100) aufweist und entsprechende Messungen 
gestattete. 

Es würden drei Zwillingsgesetze für den Bertrandit vorhanden sein, denen allen 
ein einspringender Winkel von nahe 60" entspräche. BeiDes C l o i z e a u x liegt möglicher
weise oinc Verwechslung der verticalon nnd brachy-diagnnalen Zonen vor, B e r t r a n d ' s 
Angaben sind zu unvollständig, um eine JDiscnssion zu ermöglichen. Jedenfalls sind die 
beiden Gesetze, nach denen (101), respective (043) Zwillingsebene wäre, fraglich ge
worden und wären die Zwillinpsindividuon optiscli zu untersuchen oder ihre Stellung 
durch Spaltversuche sicherzustellen. ( F o u l l o n . ) 

F. Posepny. Ueber e in ige wenig b e k a n n t e a l t e Grold-
b e r g b a u e Böhmens. Oesterr. Zeitsclir. für Berg- n. Hüttenwesen. 
1889, .'57. Jahrg., Kr. 23, S. 2G5—208; Nr. 24, S. 38.1—284. 

Es werden Daten über die wenig bekannten Goldbergbaue von L i b o u n bei 
Loufiovice, respective VlaSim, von G u t w a s s e r bei Bndweis, v o n S t o u p n a bei Pccka 
und über die alten Goldseifen bei T r a u t e n a l l gegeben. Da der Verfasser auf alle 
diese ausführlicher zurückkommen wird (in seinem Archiv für praktische Geologie), so 
sei hier vorläufig nur auf dio Publication hingewiesen. ( F o u l l o n . ) 

H. Baumhauer. Das Reich der K r y s t a l l e für j e d e n 
F r e u n d der N a t u r , i n s b e s o n d e r e für M i n e r a l i e n s a m m l e r 
l e i ch t f a s s l i ch d a r g e s t e l l t . Leipzig 1889, W. Engelmann. 

Während Zoologie und Botanik sich vieler allgemein verständlicher ausgezeich
neter Werke erfreuen, kann dies von der Mineralogie nicht behauptet werden. Die 
Nachtheile der sogenannten populären mineralogischen Werke bestehen darin, dass sie 
entweder die wissenschaftliche Basis verlassen oder dem Leser durch zu viele „Vorbe
griffe", trockene krystallographische Ableitungen n. s. w. sofort alle Lust zum Weiter
lesen benehmen, geschweige denn ihn zum Studium oder zur eigenen Beobachtung 
anregen. 

Dass in dem hier genannten Werke die durchaus wissenschaftliche Basis nicht 
verlassen wird, dafür bürgt schon il er Name des Verfassers, aber mit grossem Geschick 
hat er die bösen Klippen der Trockenheit und der so spröden krystallographischen 
Thema umschifft. Das theoretisch krystallographische Capitel nimmt nur neun Druck
seiten ein und doch ist alles Nothweudige in sehr leicht verständlicher Form zusainmen-
gefasst; die Hcmicdricn und Plagiedrien werden er.-t später an den betreffenden dahin 
gehörenden Mineralien in anregender Art und Weise dargestellt u. s. w. Es kann hier 
nicht auf alle Capitel eingegangen weiden und müssen wir uns damit begnügen, her
vorzuheben, dass auch keine Errungenschaft der neuzeitlichen Forschung unberück-
sicht bleibt. Neben der eingehenden Behandlung der physikalischen Eigenschaften, wo
bei das schwierige Feld der optischen Verhältnisse ebenfalls in allgemein verständlicher 
Form gegeben ist, findet auch die „Chemie der Krystalle" ihren Platz, sind Bildung 
und Wachsthum u. s. w. berücksichtigt. 

Allenthalben werden im Text neben den construirten Krystallen auch solche, die 
nach der Natur, zum Theil auf Stufen sitzend, gezeichnet sind, gebracht, welche das 

K. k, geolog. Beicnaanstalt. 1869. Nr. 15. Verhandlungen. 44 



298 Verhandinngen. N r . Ifj 

Verständnis wesentlich erhöhen. Der mit warmer Naturverehrung geschriebene, klare 
und angenehm lesbare Text wird gewiss auf Viele so anregend wirken, dass sie zur 
eigenen Beobachtung übergehen werden, die beste Empfehlung, welche wir dem so ge
lungenen, sehr schön ausgestatteten Werke mitgeben können. (Fou l ion . ) 

Bericht über den a l l geme inen B e r g m a n n s t a g zu Wien, 
3. bis 7. S e p t e m b e r 1888. Rcdigirt und herausgegeben von dem 
Comitö des Bergmannstages. Wien 1889, XL1 und 2y8 Seiten Text, 
V2 Tafeln. 

Allen Theilnehmern dürfio der „allgemeine Bcrgmannstag" noch in angenehmster 
Erinnerung sein, welcher neben den vielen ausgezeichneten Fachvorträgen dem zweiten 
Hauptzwecke, die Berufscollegen im persönlichen Verkehre einander uahczuf'iihrcn, so 
voll entsprochen hat. 

In eleganter Ausstattung liegt nnn der Bericht vor, welcher einleitend eine 
Darstellung des Verlaufes der Zusammenkunft bringt, in der das ernste Schaffen und 
die fröhlichen Feste in Kürze geschildert sind. 

Von den 30 Vortragen entfallen fünf, welche in der allgemeinen VeiSammlung, 
vierzehn die in der bergmännischen Abtheilung und elf, welche in der hüttenmännischen 
Abtheilung gehalten wurden. 

Es ist hier nicht möglich, anf den Inhalt jener Vorträge einzugehen, welche auch 
für uns Intere.-se haben, es können nur die Namen der Vortragenden und das Thema 
ihrer Mitlheilungen angeführt werden: Kgl. prenss. Oberberghauptmann A. D r . H n y s s e n : 
Die neue grosse geologische Karte von Europa. — H. Hof e r : Dio Erdölindustrie 
Galiziens. — F. P o s e p n y : Die alle Bergbauindustrie Böhmens. — J. N o t h : Petro
leumvorkommen und Gewinnung bei Dukla (Galizien). — A. F a u l t : Die Entwicklung 
der galizischen Petrolenmindustrie. — L. St . R a i n e r : Die alpinen Goldhergbaue und 
die fioldtiefenfrage. — F. S e e l a n d : Bergmännische Geologie. — A. B r e z i n a : Das 
Eisen von Wolf «egg. 

Wir hoffen Gelegenheit zu haben, auf einzelne dieser Vorträge zurückkommen 
zu können und wollen für heute nnr dankend der Verdienste gedenken, welche sich 
Herr Ministerialrath A. M. Ritter v. F r i e s e um den Bcrgmannstag und um den Be
richt über denselben gesammelt hat. Der letztere ist ein bleibendes Andenken au die 
erspriessliche Thäligkeit der so zahlreich besuchten Versammlung. ( F o u l l o n . ) 
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Eingelangt vom 1. Juli bis Ende September 1889. 

AndrUSSOW, N . Ueber zwei neue Isopoden-
formen aus neogenen Ablagerungen. 
(Separat, aus: Neues Jahrbuch für 
Mineralogie. 1886, Bd. II.) Stuttgart, 
E.Schweizerbart,1886.8".20S.(155—174) 
mit 7 Textfignren nnd 1 Taf. (VII). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.088 8°.) 

A n g e r m a n n , K . Kilka nwag o tworzcniu 
sie gor. [Einige .Bemerkungen übor die 
Gebiigsbildung.] (Separat, aus: „Kosmos". 
Bok. XI.) Lwow, tvp. J. Zwiazkow, 1886. 
8°. 15 S. (194—208) mit 2 Taf. steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.089. 8°.) 

A n g e r m a n n , K . Stndya geologiczne w 
okolicy Synowodzka. [Geolog. Studien 
in der Gegend von Synowodzko.J (Separat, 
aus: ,, Kosmos". Eck. XI.) Lwow, typ. 
J. Zwiazkow, 1886. 8\ 8 S. (575—582) 
mit 1 Taf. steif. Gesch d. Dr. B i t t n e r . 

(11.090. 8°.) 
A n g e r m a n n , K. Dokonczenie nwag o 

tworzeniu sie gor. [Schlussbemerkungcn 
nber die Gebirgsbildung.J (Separat, aus: 
..Kosmos". Bok. XIII.) Lwow, typ. ,T. 
Zwiazkow, 1888. 8°. 16 S. mit 1 Taf. 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.091. 8°.) 
A n g e r m a n n , K. Zrodln naftowe w Kar

patach. [Naphtaquellen in den Karpalhen.] 
(Separat, aus: „Czasopismo tecbniczne" z 
dnia 10- i 25- stycznia 1889 r.) Lwow, 
typ. J. Zwiazkow, 1889. 8°. 12 S. steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.092. S°.) 

BarTOis , C h . D r . Note sur l'cxistence du 
terrain devonien superieur a Kostellec, 
Finistere. (Separat, ans: Annales de la 

Socicte geologique du Nord. Tom. XVI.) 
Lille, typ. Liegcois-Six, 1889. 8°. 11 S. 
(132-142». sleif. Gesch. d. Autors. 

(11.093. 8".) 
B a s s a n i , P . Prof . D r . Ricerene sui pesci 

fossili di Chiavon. (St.rati di Sotzka. 
Miocene inferiore.) Memoria. (Separat aus : 
Atti della U. Accademia delle scienze flu. 
e matem. di Napoli. Scr. I I , Vol. 111, 
Nr. 6.) Napoli, typ. R. Accademia, 1889. 
4". 104 S. mit 18 Taf. br. Gesell, d. 
Autors. (2.979. 4°.) 

B a s s a m , F . Prof . D r . Sopra una nuova 
specie di Ephippus scoperta nell' eocene 
medio di Val Sordina presso Lonigo, 
Vcroncsc. (Separat, aus: Bullettiuo della 
Societä geologica italiana. Vol. VII, Fase. 3.) 
Roma, typ. R. Accademia dei Liucei, 1889. 
8°. 3 S. (^79—281) mit 1 Taf. (IX). steif. 
Gesch. d. Autors. (11.094. 8°.) 

B e r g i e r , R . A. An improved french pocket-
compass. (Separat, ans: Transactions of 
thcAmericau Institute of Mining Engineers; 
jun. 1889.) New York, Instit. of Hin. 
Engin., 1889. 8°. 6 S. mit 4 Textfiguren. 
steif. Gesch. d. Instit. (11.095. 8°.) 

B e r t r a n d , M . Les plis couches de la 
region de Draguignan. (Separat, ans: 
Ooniptcs rendus des seances de l'Academic 
des sciences; 29 octob. 1888.) Paris, typ. 
Gauthier-Villars, 1888. 4°. 3 S. steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t u e r. (2980. 4°.) 

B e r t r a n d , M . a) Les plis cou<hes et les 
renversements de la Provence. Environs 
de Saint-Zacharie. (Separat, ans: Comptes 
rendus des seances de l'Academie des 
sciences; 14 mai 1888.) — b) Allure 
generale des plissements des couches de 
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la Provence: analopic avec ceux des 
Alpes. (Ibid. 4 juiu 1888.) Paris, typ. 
Gauthier-Villars, 1888. 4". 8 S. mit 1 Text
figur, steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(2981. 4Ö.) 
B e r t r a n d , M. Sur la distribntion geo-

graphique des roches eruptives en Enrope. 
(Separat, aus: Bulletin de la Sociöte geo-
lopique de France. Ser. I I I , Tom. XVI.) 
Paris, B. Colin, 1888. 8". 45 S. (573— 
617) mit. 10 TextJiguren. steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (11.006.8".) 

B e r t r a n d , M. Sur les relations des pheno-
mencs crnptifs avec la formation des mon-
tagnes et sur les lois de leur distribntion. 
(Separat, aus: Comptes rendus des söanccs 
de l'Academie des sciences: 28 mai 1888.) 
Paris, typ. Ganthier-Viliars, 1888.4°. 
4 S. steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(2982. 4".) 
B e r t r a n d , M . Un nouveau probleme de 

la geologic provencale. Penetration de 
marnes irrisees dans lc erötacu. (Separat, 
ans: Comptes remlus des seauces de 
l'Academie des sciences; 26 ootoh. 1888.) 
Paris, typ. Gauthier-Villars, 1888. 1". 
4 S. mit 1 Textflgur. steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (298:). i°.) 

Bertrand, M. & W. Kilian. Sm- les 
terrains jurassique et cretace des pro-
vinces de Grenade et de Malaga. (Separat, 
aus : Comptes rendus des seauces de 
l'Academie des sciences; 18 jan. 1886.) 
Paris, typ. Gauthier-Villars, 1886. 4°. 3 S. 
.steif. Ci'csch. d. Dr. A. B i t t n er. (2901. 4" ) 

B i a n c o n i , G. G. Prof. La Teoria Dar-
winiana detta indipendente. Lettern al 
C. Darwin tradotta dal Franccsc da Dr. 
G. A. B i a n c o n i . Bologna, tvp. N. Zani-
rhelli, 1876. 8Ö. 464 S. mit"21 Tat. br. 
Gesch. d. Herrn A . S e n o n e r . (11097. 8".) 

BillJngB, G. H . Cüal versus oil in the 
puddling furnace and in raising steam. 
(Separat, aus: Transactions of the Ame
rican Institute of Mining Engineers; 
febr. 1889.) New York, Instit, of Min. 
Engin., J889. S°. 2 S. steif. Gesch. d. 
Instit. (11.098. 8°.) 

B i r k i n b i n e , I . Prominent sourcos of iron-
ore supply. (Separat, aus: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers; febr. 1889.) New York, Instit. 
of Min. Engin., 1889. 8°. I3S. steif. Gesch. 
d. Instit. (11.099. 8".) 

Birkinbine, I. & Th. A. Edison. The 
concentration of iron-ore. (Separat, aus: 
Transactions of tlie American Institute 
of Mining Engineers: febr. 1889.) New 
York , Instit, of Min. Engin., 1889. 8°. 
17 S. mit 4 Textfiguren, steif. Gesch. d. 
Instit. (11.100. 8°.) 

B l i n k , H . Dr. Der Rhein in den Nieder
landen. (In: Forschungen zur deutschen 
Landes- und Volkskunde, hsg. von A. 
K i r c h h o f f. Bd. IV, Hit, 2.) Stuttgart, 
,T. Engelhorn, 1889. 8°. 70 S. (37—106) 
mit 1 Karte, steif. Gesch. des Verlegers. 

(11.101. 8«.) 
B l y t t , A. On variations of climate in the 

course of tinie. (Separat, aus: Christiania 
Vetenskabs-Selskabs Forhandlingar, 1886, 
Nr. 8 ) Christiania, tvp. A. W. Brsgger, 
1886. 8'. 24 S. steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.102. S°.) 

B l y t t , A. The probable cause of the displa-
cement of lieaclilines. An attompt to 
compute geological epochs. With addilional 
note. (Separat, aus: Christiania Videiis-
kabs-Selskabs Forhandlingar, 1889 Nr. 1.) 
Christiania, typ. A. W. Brsgger, 1889. 8". 
7-1 S. mit 1 Tai', steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.103. 8".) 

BÖCkh, J . Das Auftreten von Trias-Ab
lagerungen bei Szaszkabanya. (Separat, 
aus: Földtani Kozliiny. Köt.XVlII, 1888.) 
Budapest, typ. Franklin-Verein, 1888. 8°. 
15 S. (280—2Ö4,) steif. Gesch d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.104. «".) 

B ö c k h , J . Daten zur geologischen Kenntniss 
des nordwestlich von Bozovics sich cihc-
bendon Gebirges. (Separat, ans: .Tahres-
bericht der ltgl. nngar. gpolog. Anstalt 
für 1886.) Budapest, typ. Franklin-Verein, 
1888. 8". 34 S. (135-168). steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.2M. .S".) 

B ö h m , A. D r . Heber optische Täuschungen 
im Gebirge. (Separat, aus: Zeitschrift 
des deutsch, und Österreich. Alpenvereins. 
Bd. XIII, 188*.) Wien, deutsch, u. ö.-terr. 
Alpenveicin, 1882. 8". 28 S. (161 — 1881 
mit. 4 Texlftgurcn. stoif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.10». <S°.) 

B ö h m , A. D r . Schaf-Schliffe, iSeparat, aus: 
Mütheilungen des deutsch, und Österreich. 
Alpenvereins. 1881, Nr. 3.) Salzburg, 1vp 
A. Pustet, I884. 8°. 2 S. (92-94) . steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.1 Oft. 8".) 

B ö h m , A. D r . Ueber die Genauigkeit der 
Bestimmung von Gebirgsvolumcn und 
mittlere Massenerhebung. Vortrag, gehal
ten auf dem VIII. Deutschen Geographen
tage zu Herlin. (Separat, aus : Verhand
lungen des VIII. deutschen Geographen-
tages in Berlin. 1889.) Berlin, tvp. W. 
Ponuettcr, 1889. 8". 13 S. (214-224) . 
steif. Gesch. d. Autors. (11.107. 8«.) 

B o e h m , G. Dr. Die Bivalvcn der Schichten 
des Diceras Müusteri (Dicoraskalk) von 
Kelheim. (Separat, aus: Zeitschrift der 
deutseh. geolog. Gesellschaft. Bd. XXXIII, 
1881.) Berlin, W. Hertz, 1881. 8°. 8 S. 
(67—74). steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.108. 8°.) 
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B o u e , A. Die europäische Türkei. (La 
Turquie d'Europe par A. Boue. Paris 1840.) 
Denlsch herausgegeben von der Boue-
Stiftungs-Commission der kais. Akademie 
der Wissenschaften in Wien. Wien, F. 
Tempsky, 1889. 8°. 2 Bde. br. Gesch. d. 
kais. Akademie. [Bd. I. X—674 S. mit 
dem Bildnisse des Verfassers. Bd. II. 564 S ] 

(11109. «".) 
B r a n c o , W . Dr. Uebei' die Anfang.-kammer 

von Bactrites. (Separat, aus: Zeitschrift 
der deutschen geolog. Gesellschaft. 
Bd. XXXVII. 1 885.) Berlin, W. Hertz. 1885. 
8°. 9 S. (1—9) mit 4 Tcxtfignren. steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.110. 8".) 

B r a n c o , W . Dr. Weissia bavarica g. n. 
sp. n., ein nener Stegorephale aus dem 
unteren Rothliegenden (Separat, aus: 
Jahrbuch d. kgl. preuss. geolog. Landes
anstalt für 1886.) Berlin, tvp. A. W. 
Schade, 1887. 8°. 18 S. ( 2 2 - 3 9 ) mit 1 
Taf. steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

{11.111. 8".) 
B r o w n e , D . H . The distribution of phos. 

phorus in the Ludington mine, Iron 
Mountain, Michigan: a study in isochemic 
lines. (Separat, aus: Transaclions of the 
American Institute of Miuiug Engineers; 
febr. 1889.) New York, fnstit. of Min. 
Engin., 1889. 8°. 17 S. mit 23 Textfiguren, 
steif. Gesch. d. Instit. (11.112. 8".) 

B r u d e r , G. Livistona macrophylla, eine 
neue fossile Palme aus dein tertiären 
Süsswasserkalke von Tuchorschitz. (Sep. 
aus: „Lotos". 1890, N. F.. Bd. X.) Prag, 
typ. H. Mercy, 1889. 8°. 4 S. mit 2 Taf. 
steif. Gesch. d. Autors (11.113. 8°.) 

B u k o w s k i , G. Der geologische Bau der 
Insel Kasos. (Separat, aus: Sitzungs
berichte der kais. Akademie der Wissen
schaften, matb.-naturw. Classe. Bd. XCVIII. 
Abthlg. I. Juli 1889.) Wien, F. Tempsky, 
1889. 8°. 17 S. (653 G69) mit 1 geolog. 
Karte, steif. Gesch. d. Autors. (11.114. 8") 

B u k o w s k i , G. Grundzüge de3 geologischen 
Baues der Insel Rhodus. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften, math. - naturw. Classe. 
Bd. XCVIII, Abthlg. I. März 1889.) Wien, 
F. Tempsky, 1889. 8°. 65 S. (208-272) 
mit I geolog. Kartenskizze, steif. Gesch. 
d. Autors. (11.115. 8".) 

B u n s e n , R. Prof. Gasometrische Methoden. 
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auf
lage. Braunschweig, typ. F. Vieweg & 
Sohn, 1877. 8°. XI—387 S. mit 70 Text-
figuren. br. Kauf. (10.086. 8°. Lab.) 

B u n s e n , R. Prof. Anleitung zur Analyse 
der Aschen und Mineralwasser. Zweite 
Auflage. Heidelberg, C. Winter, 1887. 8°. 
55 S. mit 1 Tafel nnd 6 Tabellen, br. 
Kauf. (11.087. 8". Lab.) 

C a n a v a l , R. Dr. Das Erdbeben von Gmünd 
am 5. November 1881. (Separat, ans: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften, math. - naturw. Classe. 
Bd. LXXXVI, Jahrg. 1882, Abthlg. I.) 
Wien, typ. Staatsdruckerei, 1882. 8°. 57 S. 
(353—409) mit 2 Taf. steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . {11.116. 8«.) 

Canavar i , M. Dr. Fossili del Lias inferiore 
del Gran Sasso d'Italia, rnecolti dal 
Prof. A. O r s i u i nell' anno 1840. (Se
parat, aus : Atti della Societä Toscaua di 
scienze naturali. Vol. VII, Fase. 1.) Pisa, 
typ. T. Nistri & Co., 1885. 8°. 25 S. 
(280—300) mit 1 Taf. (VI). sWf. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.117. S°.) 

Cape l l in i , G. Prof. Marne glaueonifere 
dei dintorni di Bologna. (Separat, ans: 
Rendiconto dell' Academia delle scienze 
dell' Istitiito di Bologna. Sess. ord. 
19. April 1877.) Bologna, typ. Gam-
berini & Parmeggiani, 1877. 8J. 12 S. 
(110—121). steif. Gesch. d.Dr. A. B i t, t n c r. 

(11.118 8°.) 
Garez, L . Note sur lo cretace inferieur des 

environs de Mouries (Bonches du RhSne). 
(Separat, ans: Bulletin de Ia Societe geo-
logiquo de France. Ser. III, Tom. XVII. 
1889.) Paris, E.Colin, 1889. 8°. 4 S. 
(466—469) mit 2 Textfiguren, steif. Gesch. 
d. Autors. (11.119. 8'.) 

Carez, L . Note sur les couches dites tria-
siques des environs de Sougraigne (Aude). 
(Separat, aus : Bulletin de la Societe g6o-
logique de France. Ser. I I I , Tom. XVII, 
1889.) Paris, E.Colin, 1889. 8". 8 S. 
(372—379) mit 1 Taf. (VIII). steif. Gesch. 
d. Autors. (11.120. S°.) 

Garez, L . Sur l'existence de plienomenes 
de recouvrement dans les petites Pyrcnces 
de l'Aude. (Separat, aus: Comptes rendus 
des seances de l'Academio des sciences; 
3 juin 1889.) Paris, typ. Gauthier-Villars, 
1889. 4°. 4 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(2984. P.) 
Carez, L. Sur uoe nouvelle carte geologique 

de France ou 1:500000. Paris 1889. 4". 
Vide: V a s s e n r , G. & L. C a r e z . 

(2997. 4") 
Garpenter, F. R. & W. P. Headden. 

Note on the inüuence of colurabite upon 
the tin-assay. Witt Discussion. (Separat, 
aus : Transactions of the American In
stitute of Mining Engineers; febr. 1889.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1889. 
8°. 4—2 S. steif. Gesch. d. Instit. 

(11.121. Sö.) 
Cast i l lo , A. del . Catalogue deseriptif des 

Meteorites (fers et pierres meteoriques) 
du Mexique avec l'indication des loca-
lites dans lesquelles ces metcorites sont 
tombes ou ont ete decouverts. Paris, typ. 
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L. Onin, 1889. 8°- 15 S. mit 1 Karte, 
steif. Gesch. d. Autors. (11.122. S°.) 

Chirita , G. Dictionar geografic al judetului 
Vasluiü. (Lucrare preiniatä de Societalea 
Geograficä romänä; premiul „George .Tön 
Lahovari.") Bucuresti, typ. Sooi^cii&TecIn, 
1889. 8°. 226 S. br. Gesch. d. Societatea 
geograf. romänä. (11.201. 8°.) 

Claghorn, G. R. Notes on the Berenicc 
anthrucile coal-basin, Snllivan county, 
Pennsylvania. (Separat, aus: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers; febr. 1889.) New York, Instit. 
of Min. Engin. , 1889. 8°. 10 S. mit 
I Kartenskizze im Text, steif Gesch. d. 
Instit, (11.123. S".) 

C l a r k , W. B . A new Ammonite whieh 
throws additional light upon the geo-
logical posit.ion of the Alpine Rhaetic. 
(Separat. au<: American Journal of science. 
Ser. I I I , Vol. XXXV; febr. 1888.) New 
llaven, J. IX & E. S. Pana, 1888. 8°. 
3 S. (118—120). sleif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t u e r . (11.121. 8".) 

Clark , W. B . Discovery of fossil-bearing 
(retaeeous str.ita in Anne Arundel and 
Prince George counties, Maryland. (Separat, 
aus: Johns Hopkins Univcrsity Circulai-.s 
No. 69.) Baltimore, 1888. 8". 6 S. steif. 
Gesch. d. Dr. A . B i t t n e r . (11.126. S'\) 

Clark, W . ß . u) On three geological ex-
cursinns made octoh. &. nov. 1887 into 
the southern connties of Maryland. 
b) Addiüons to the geological eollcction 
(Session 1887—88). cj Ön the geology 
of a region in Northern Tyrol with des-
cripliuus of new species of fossils. (Se
parat, aus: Johns Hopkins University 
Circulars. No. 6ö.) Baltimore, 1888. 8". 
I I S. mit 1 Kartenskizze, steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.126. 8".) 

C o b e l l i , G. d e Prof. Lc mannilte dei 
giganti dolla Valle Lagarina flnora co-
nosciute. (IX. Publicazione fatta per enra 
del Museo civico di Rovereto.) Rovereto, 
typ. V. Sottochiesa, 1886. 8". 11 S. mit 
1 Taf. steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.127. 8°.) 
C u t t e r , E . Food versus baeilli in con-

sumption. Au open letter to bis son 
J . A . C u t t e r , with answer. (Separat, 
aus: Virginia Medical Mounthly, dec. 
1888.) New-York, 1888. 8°, 22 S. steif. 
Gesch. d. Antors. (11.128. 8".) 

D a m e s , W. Prof. Dr. Ueber den Bau des 
Kopfes von Archaeopleryx. (Separat aus: 
Sitzungsberichte der kgl. preussisch. 
Akademie der Wissenschaften. 1882. 
Nr.XXXVIII.) Berlin, tvp.Reichsdruckerei, 
1882. 8°. 3 S. (817-819) . steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.129. 8°.) 

D a m e s , W. Prof. Dr. Ueber die „Phyllo-
poden':-Natur von Spathiocaris, Apty-
chopsis und ähnlichen Körpern. (Separat, 
aus: Ncnes Jahrbuch für Mineralogie. 
Jahrg. 1884. Bd. 1.) Stuttgart, E. Schweizer
bart,' 1884. 8°. 4 S. (267—270.) steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11:130. 8°.) 

D a n a , E . S. Contributions to the petro-
graphy of the Sandwich Islands. New 
Haven, 1889. 8°. Vide: D a n a , I. D. On 
the volcanoes and volcanic phenomena of 
the Hawaiiau Islands. Appendix. 

(11.131. 8".) 
D a n a , J. D . Prof. On the volcanoes and 

volcanic phenomena of the Hawaiian 
Islands. With a paper on the petrography 
of the islands; by E. S. D a n a . (Separat, 
aus: American Journal of science. Ser. 111. 
Vol. XXXIII-XXXVII , 1837—89.) New 
llaven, typ. Tuttle, Mourehouse & Taylor, 
1887—89.8°. 208S. mit Holzschnitten im 
Text und 14 Taf. br. Gesch. d. Antors. 

E n t h ä l t : aj D a n a , J. D. History of 
the ehanges in Mt. Loa Craters : Kilauea, 
Summit,(Ibid. Vol. XXXIII, 1887, pag.433 
—451 und Plat. XII; Vol. XXXIV, 1887, 
pag. 81—97, 349—3iil und Plat. II—IV; 
Vol. XXXV, 1888, pag- 1 5 - 3 4 , 213—228. 
282—289 u. Plat, 1, IV—V: Vol. XXXVI, 
1888, pag. 1 4 - 3 2 , 8 1 - 1 1 2 , 167 -175 
und Plat, I—III.) — W D a n a , J . ü. 
Points in the geological history of the 
islands Mani and Oahu. (Ibid. Vol. XXXVII, 
1889, pag. 81—103 und Plat. I I I - IV.) — 
c) D a n a , J. D. On the origin uf the 
deep troughs of the oceanic depression: 
are any of volcanic origin? (Ibid. 
Vol. XXXVII, 1889, pag. 191—202 und 
Plat. VIT.) — d) D a n a , E. S. Contri
butions to the petrographv of the Sand
wich-Islands. (Ibid. Vol. XXXVII, 1889, 
pag. 441—467 und Plat. XIV.) 

(11.131. S°.) 
D e e c k e , W . Dr. Uebcr das Voikommon 

von Foraminiferen in der Juraformation 
des Elsass. (Separat, aus: Mitthoilungen 
der Commission für die geologische 
Landes-Untersuchnng v. El sass-L erbringen, 
Bd. I, H. 1.) Strassb, typ. R. Schnitz & Co., 
1886. 8U. 8 S . (16—23). steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (11.132. 8°.) 

D e e c k e , W . Dr. Ueber Lariosaurus und 
einige andere Saurier der lombardischen 
Trias. (Separat, aus: Zeitschrift d. Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XXXVIII, 1886.) 
Berlin, W. Hertz, 1886. 8". 28 S (170— 
197) mit 2 Taf. ( I I I - I V ) . steif. Gesch. 
d . D r . A . B i t t n e r . (11.133. 8".) 

D e w e y , F. P . Note on the nickel-ore of 
Russell Springs, Logan county, Kansas. 
(Separat, ans : Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers; febr. 1889.) 
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New York, Instit, of Min. Engin., 1889. 
8°. 2 S . steif. Gesch. d. Instit. {11.134. 6'°.) 

D i e n e r , C. Dr. Die Kalkfalte des Piz Alv 
in Graubünden. (Separat, aas: Jahrbuch 
derk.k.geolog. Reichsanstalt, Bd.XXXIV. 
1884.) Wien, &. Holder. 8°. 8 S. (313-320) 
mit 3 Textfiguren, steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . {11.135. S°.) 

D i e n e r , C. Dr . Eine neue Alpeneinthcilung. 
(Separat, aus : Mittheilungen des Deutsch, 
u. österr. Alpenvcreins. 1887.) München, 
typ. C. Mühlthaler, 1887. 8°. 8 S. steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . [11.136. S°.) 

Doelter, C. Sc E. Hussak. Ueber die 
Einwirkung geschmolzener Magmen auf 
verschiedene Mineralien. (Separat, ans: 
Neues Jahrbuch für Mineralogie . . . 1894, 
Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizerhart, 1884. 
8°. 27 S. (18—44) mit 1 Taf. steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . {11.137.8".) 

( D o m e y k o , J.) Nekrolog, mit einer chro
nologischen Ueborsicht seiner wichtigeren 
mineralog. und geolog. Arbeiten. Von 
A. W. S t e l z n e r . (Separat, aus : Neues 
Jahrbuch für Mineralogie. . . 1889. Bd. II.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1889. 8°. 
Vi S. steif. Gesch. d. Autors. (11.138. 8°.) 

Drown, Th. M. Prof. The iufluence of 
Silicon on Ihe determiuation of phos-
phorus in iron. (Separat, aus: Transac-
tions of Lhe American Institute of Mining 
Engiueers: jan. 1889.) New York, Instit. 
of Min. En'gin , 1889. 8°. 7 S. steif. Gesch. 
(1. Instit. (11.139. 8".) 

D u n i k o w s k i , E . V. Geologische Unter
suchungen in ßussiscli-Podolien. (Separat, 
aus: Zeitschrift der deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. XXXVI, 1884.) Berlin, 
W. Hertz, 1884. 8". 27 S. (41—67) mit 
1 Textfigur, steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.140. 8".) 

E b e n f ü h r e r , E . Die Gesteinsarten des 
politischen Bezirkes Baden in Nieder-
Oesterreich. Erläuternder Text zu den für 
die Volks- und Bürgerschulen des Bezirkes 
zusammengestellten Gesteins-Sammlungen. 
Baden, typ. H. Haase, 1885. 8°. 64 S. 
mit 9 Taf. steif. Gesch. d. Dr. A. B i 11 ne r. 

(11.141. Ä°.) 
Eck, H . Dr . Vorlänfige Notiz über die den 

Treunehmern an der 16. Versammlung 
des oberrheinischen geologischen Vereins 
vom Gemeinderath der Stadt Lahr dar
gebotene geognostische Karte der Gegend 
von Lahr mit Profilen. (Separat, aus: 
Bericht über die XVI. Versammlung des 
olierrhein. geolog. Vereins.) Lahr, 1883. 
8". 15. S. steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.142. 8".) 
E c k , H . Dr . Zur Gliederung des Buntsand

steins im Odenwalde. (Separat, aus: Zeit

schrift der deutsch, geolog. Gesellschaft. 
Bd. XXXVI, 1884.) Berlin, W. Hertz, 
1884. 8°. 8 S. (161—168). steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.143. 8\) 

E c k , H . Dr. Das Lager des Ceratites 
antecedens Beyr. im schwäbischen Muschel
kalk. (Separat, ans: Zeitschrift der deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XXXVII, 1885.) 
Berlin, W. Hertz, 1885. 8°. 4 S . (466—469). 
stoif. Gesch. d. Dr. A. Bi t t n e r . 

(11.144. 6°.) 
E d i s o n , T h . A. The concentration of irou-

ore. New York, 1889. 8°. Vide: B i r k i n-
b i n e , J. & Th. A. E d i s o n . 

(11-100. 8°.) 

F e l t o n , E. 0 . Oil as a metallurgical fuel. 
Separat, aus: Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers; febr. 1889.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1889. 
8". 2 S. steif. Gesch. d. Instit. 

(11.145. 8°.) 
F i n k e l s t e i n , H . Ueber ein Vorkommen 

der Opalinus- (und Mnrchisonae V-) Zone 
im westlichen Süd-Tirol. (Separat, aus : 
Zeitschrift der deutsch, geolog. Gesell
schaft. Bd. XLI, 1889) Berlin, W Hertz, 
1889. 8°. 30 S. (49-78) mit 1 Taf. (VII). 
steif. Gesch. d. Autors. (11.146. 8°.) 

F l e m i n g , H . S. & E . Orton . Analytical 
determinations in the paper of W. J. 
K e e p : The iniluence of Silicon in cast-
iron, New York, 1839. 8°. Vide: K e e p , 
W. J. (11.180. 8°.) 

F o n t a n n e s , F . Note sur la Constitution 
du sous-sol de la Crau et de la plaine 
d'Avignon. (Separat, ans: Bulletin de la 
Societe geologique de France. Ser. III, 
Tom. XII, 1884.) Paris, F. Aureau, 1884. 
81. 11 S. (463-473) , steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.147. 8».) 

Fores t i , L. Dr . Beserizione di una forma 
nnova di Marginella ed aleune osservazioni 
snll' uso dei vocaboli mutazione e varietä. 
(Separat, aus: Bollcttino dclla Societa 
malacologica italiana. Vol. XI , 1885.) 
Sieua, tipogralia dell' Ancora, 1885. 8°. 
5 S. (11—15) mit 2 Textfiguren, steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.148. 8«.) 

F o r e s t i , L. Dr . Note snr le sous-genre 
Smendovia, Tournoner; traduit de l'italien 
par E. Honneqain. (Separat, ans : Memoires 
de la Sooiete royale inalacologique de 
Belgiiiue. Tom. XX, 1885.) Bruxelles, typ. 
P. Weissenbuch , 1885. 8°. 7 S. (27—31) 
mit 8 Textflgnren. steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.149. 8".) 

Fores t i , L. Dr . Sul Pecten histrix Doder-
lein-Meli. (Separat, aus: Bollettino della 
Societa geologica italiana. Vol. IV, 188V) 
Roma, typ. Salvincci, 1885. 78.(97—101) 
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mit 1 Taf. (V). steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . {11:150. 8\) 

F o u U o n , H. B a r o n V. Ueber den Prehnit 
ans dem Floitenthale. (Separat, aus: 
Verhandlungen der k. k. geolog. Heiclis-
anstalt, 1889, Nr. 10) Wien. A. Holder, 
1889. 8°. 4 S. (197—201) mit 1 Textngur. 
steif. Gesch. d. Autors. {11.151. 8°.) 

F o u q u e , F . Explorations de la mission 
cbargee de l'etude des tremblemonts de 
ti-rre de l'Andalousie. (Separat, aus: 
Couiptes rendus des seances de l'Aca-
demie des science3; 20 avril 1885.) 
Paris, typ. Gauthier - Villars, 1885. 4°. 
27 S. steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(2!)85. 4°.) 
F r a n z e n a u , A. Ueber die Fauna der 

zweiten Mediterran-Stufc von Leikes. 
(Separat, aus: Termcszetrajzi Füzetek. 
V..1. X , Part. I , 1886) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1886. 8". 7 8.(91—97). 
slcif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.152. 8°.) 
F r e c h , F . D r . Die paläozoischen Bildungen 

von Oabrieres (Langnedoc). (Separat, aus: 
Zeitschrift der Deutsch, geolog. Gesell
schaft. Bd. XXXIX. lr-87.) Berlin. W. Hertz. 
1887. 8U. 128 S. (360—487) mit Profilen 
und Holzschnitten im Text., 2 Tabellen 
und 1 Kartenskizze (Taf. XXIV) steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.IM. 8\) 

F r e c h , F . D r . Die Versteinerungen der 
nntersenonen Tlionlager zwischen Suderode 
n. Quedlinburg. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. fiesellgch. Bd. XXXIX. 
1887.) Berlin, W. Hertz, 1887- 8". 62 S. 
(141—202) mit 9 S. (XI—XIX). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.154. 8".) 

FritSCh, C. V. Prof. Dr. [Mittheilungen.] 
Ueber Dcvonpetrcfacten; Eifeler Petre-
facten ; über die geologischen Verhältnisse 
in Marocco ; Petrefacfen des Kohlenkalkcs 
von Sumatra; über Eein's Werk über 
Japan ; nberVersteinernngen aus Palästina. 
(Separat, ans : Zeitschrift für die ge-
sammten Naturwissenschaften. Bd. LIV. 
1881, pag. 194, 1 9 8 - 1 9 9 , 201—206, 
208—209, 2 1 4 - 2 1 5 , 366—367.) Berlin, 
P. Parcy, 1881. 8°. 8 S. steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (11.155. 8°.) 

F r i t s c h , C. v. Prof. D r . Ueber Erdbeben. 
(Separat, aus: Verhandlungen der Gesell
schaft für Erdkunde zu Berlin. Bd. VIII, 
1881. Nr. 5.) Berlin, typ. Kerskes & Hoh-
mann, 1881. 8". 4 S. (193—196). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.156. 8°.) 

F u c h s , C. W . C. Prof. Dr. Statistik der 
Erdbeben von 1865—1885. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Bd XOII, Jahrg. 1885, 
Abthlg. I.) Wien, typ. Staatsdruckerei, 

1886. 8°. 411 S. (215-625) . br. Gesch. 
d. Dr. A. B i 1.1 n e r. (11.157. 8°.) 

F a c h s , T h . Dr . Die Mediterranflora in 
ihrer Abhängigkeit von der Bodenunter
lage. (Separat, ans: Sitzungsberichte der 
kais. Akademie d. Wissenschaften, malli.-
naturw. Olasse. Bd. LXXV1, Jahrg. 1877, 
Abthlg. T.) Wien, typ. Staatsdrnckerei, 
1877. 8". 22 S. (240-261) . steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11158. 8°.) 

F a c h s , T h . Dr . 1. Ueber den Flysch und 
die Argille scagliose. — 2- Ueber eruptive 
Sande. (Separat. au3: Sitzungsberichte d. 
kais. Akademie der Wissenschaften, math.-
naturw. Classe. Bd. LXXVI, Jahrg. 1877-
Abthlg. 1.) Wien, typ. Staatsdruckerei, 
1877. 8". 11 S. (462—470). steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.159. 8°.) 

F u c h s , T h . Dr. Ueber den Einflusi des 
Lichtes auf die bathymetrische Arer-
theüung der Meeresorganismen. (Separat, 
aus: Sitzungsberichte der k. k. zoolog.-
botanisch. Gesellschaft inWien. Bd. XXXII, 
5. April 1882.) Wien, typ. A. Holzhauscn. 
1882. 8°. 4 S. (24—28) steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (11.160. 8'.) 

Fugger, E . Das Erdbeben vom 20- Jänner 
1889. (Separat, aus: Mittheilungen der 
Gesellschaft für Salzburger Landeskunde. 
Bd. XXIX.) Salzburg, typ. S. Oellacher, 
1889. 8". 2 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.161. S°.) 

(Gey ler , H . T h . ) Nekrolog, mit einem 
Verzeichnisse seiner Schriften. Von Dr. 
F. K i n k e l i n . (Separat, ans: „Leopol
dina", XXV, 1889, Nr. 11—12.) Halle a. 
d. S., typ. E. Blochmann & Sohn, 1889. 
4°. 3 S. (98—100). steif. Gösch, d. Autors. 

(2986. 4\) 
Gil l ieron, V. Prof. Dr . Note snr l'ache-

vement de la premiere carte geologique 
de la Suisse a grande echelle. (Separat, 
ans: Bulletin de la Societe beige de geo-
logie. Tom. III, 1889, JKmoires.) Bruxelles, 
typ. Polleunis, Ceuterick ot De Smet, 1889. 
8". 9 S. (110—118). steif. Gesch. d. Autors. 

(11.162. 8a.) 
Gioli , G. Dr . I Lamellibranchi e la siste-

malica in palcontologia. (Separat, aus : 
Bnllettino della Societa malacologica ita-
liana. Vol. XIV, Fase. III.) Modena, typ. 
Soliani, 1889. 8». 43 S. (101—143). steif. 
Gesch. d. Autors. (11.163. 8°.) 

G l e i c h e n , A. Beitrag znr Theorie der 
Brechung von Strahlensystemen. (Diaser
tation.) Berlin, typ. W. Moeser, 1889. 8". 
20 S. mit 5 Textfigurcn. steif. Gesch. d. 
Universität Kiel. (11.164. 8°.) 

GnentBch , F. Ueber radicale Verbindungen 
der Gefässe und des Holzparenchyms 
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zwischen aufeinanderfolgenden Jahrringen 
dikotyler Laubbaume mit besonderer 
Berücksichtigung der einheimischen Arten. 
(Dissertation.) (Separat, aus: .,Flora", 
Jahrg. 1888.) Rfgensburg, typ. F. H. Neu
bauer, 1888. 8°. 32 S. (309—335) mit 
1 Tat'. (VI), steif. Gesch. d. Universität, 
Berlin. (11.165. 8") 

G o l d s c h m i d t , V . Dr . Chemisch-minera
logische Betrachtungen. (Separat, aus: 
Zeitschrift für Krystallographie hsg. von 
Groth. Bd. XVII.) Leipzig, W. Engelmann. 
1889. 8". 42 S. (25—66). steif. Gesch. d. 
Autors. (11.166. 8°.) 

G o l d a c h m i d t , V . Dr. Graphische Bestim
mung des Winkels zweier Zonenebenen 
in gnomonischer Projection. (Separat, aus: 
Zeitschrift für Krystallographie hsg. von 
Groth. Bd. XVII.) Leipzig. W. Engelmann, 
1889. 8". 1 S. (97). steif. Gesch. d. Antors. 

(71.167. S°.) 
G o o d a l e , Ch. W . The oecurence and 

treatment of the argentiferous manganese 
ores of Tombstone district, Arizona. 
(Separat, aus : Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers; july 18S7.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1*887. 8°. 
10 S. steif. Gesch. d. Instit. (11.168. 8") 

Groddeek, A. v. Dr. Rukowodstwo k 
izufeniju rudnycli niestorozdenij. [Ueber 
Lagergänge. Aus dem Deutschen über
setzt von E i c h w a l d . ] St. Petersburg, 
Fransel, 1889. VU—328 S. br. Gesch. 

(11.265. S°.) 
G r o t h , P . Tabellarische Uebersicht der 

Mineralien nach ihren krystallographisch-
chemischen Beziehungen geordnet. Dritte 
vollständig neu bearbeitete Auflage. 
Braunschweig. Fr. Vieweg & Sohn, 1889. 
4°. X—167 S. br. Kauf. (2.999. 4\) 

G ü r i c h , G. Beziehungen des Tafelbergsand
steins zu den Homalonotus führenden 
Bockeveldschichten der Capcolonie , Süd
afrika. (Ssparat. ans: Neues Jahrbuch für 
Mineralogie. 1889, Bd. II.) Stuttgart, E. 
Schweizerbart, 1889. 8°. 8 S. (73—80) 
mit 1 Profil im Text, steif. Gesch. d. 
Autors. (11.169. 8") 

H a g u e , A. Soaping geysers. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; febr. 1889) New 
York, Instit. of Min. Engin., 1889. 8°. 
10 S. steif. Gesch. d. Instit. (11.170. 8\) 

H a l a v ä t s , J. Die zwei artesischen Brunnen 
von Höd-Mezö-Väsärhely. (Separat, aus: 
Mittheilungen aus dem Jahrbuch der ksrl. 
ungar. geolog. Anstalt. Bd. VIII, Hft. 8.) 
Budapest, typ. Franklin-Verein, 1889. 
8°. 21 S. (213-231) mit 3 Holzschnitten 
im Text und 2 Taf. (XXXIII—XXXIV). 
steif, Gesch. d. Autors. (11.171. S°.) 

H a u e r , F . R i t t . V. Erze und Mineralien 
aus Bosnien. (Separat, aus: Jahrbuch der 
k. k. geolog. ßeichsanetalt. Bd. XXXIV, 
1884) Wien, typ. J. C. Fischer & Co., 
8°. 8 S. (751-758). steif. Gesch. il. Dr. 
A . B i t t n e r . (17.172. 8».) 

H a u g , E . D r . Beitrag zur Kenntniss der 
oberneocomen Ammoiiitenfauna der Pucz-
alpe bei Corvara, Südtirol. (Separat, aus: 
Beiträge zur Paläontologie Oesterreich-
Ungarns nnd des Orients hsg. von E. 
v. Mojsisovics und M. Neumayr. Bd. VII, 
Hft. 3.) Wien, A. Holder, 1889. 4°. 37 S. 
(193—229) mit 6 Taf. (VIII—XIII). steif. 
Gesch. d. Autors. (3.987. 4".) 

H a u g , E . D r . Lias, bajocien et bathonien, 
dans les chaines subalpines entre Digue 
et Gap. (Separat, aus: Comptes rendus 
di-s seances de l'Academie des sciences; 
1 avril 1889.) Paris, typ. Gau thier-Villars 
& Fils, 1889. 4°. 4 S. steif. Gesch. d. 
Autors. {2.988. 4".) 

Haug , E . Dr. Snr la geologie des chaines 
subalpines comprises entre Gap et Digne. 
(Separat, ans : Comptes rendus des seances 
de l'Academie des sciences; 18 mars 1889.) 
Paris, typ. Gautliier-Villars et Fils, 1839. 
4°. 4 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(2.989. d°.) 
H e a d d e n , W . P. Note on the inflnence 

of columbite upon the tin-assay. New 
York, 1889. 8°. Vide: C a r p e n t e r , F. 
R. & W. P. H e a d d e n . (77.121. 8°.) 

H i t t c h e r , C. Untersuchungen von Schädeln 
der Gattung Bos, unter besonderer Berück
sichtigung einiger in ostpreussischen Torf
mooren gefundener Rinderschädel. (Disser
tation.) Königsberg, typ. M. Liedtke, 
1888. 8°. 150 S. mit Tabellen (26 S.). 
steif. Gesch. d. Universität Königsberg. 

(11.173. 8".) 
H o e r n e s , R. Prof. Dr . Grundzüge der 

Geognosie und Geologie von Dr. G. Leon-
hard. 4. Auflage; nach des Verfassers Tode 
besorgt. Vide: L e o n h a r d , G. (9543.8".) 

H o f m a i l , H . O . Tho dry assay of tin-
ores. (Separat, aus: Transactions of the 
American Institute of Mining Engineers; 
jun. 1889.) New York, Instit. of Min. 
Engin., 1889. 8°. 52 S. steif. Gesch. d. 
Instit. (11.174. 8°.) 

H u n t , A. E. A note upon a modifleation 
of the reducing process used by the 
Carbon Iron Company. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; febr. 1889.) New 
York, Instit. of Min. Engin., 1889. 8°. 
2 S. steif. Gesch. d. Instit. (11.175. 8\) 

H u n t , R . W . Proposed rail-sections. (Se
parat, aus : Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers; febr. 1889.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1889. 
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8°. 8 S. mit 8 Textfiguren, steif. Gesch. 
d. Instit. (11.176. 8") 

H u s s a k , E . Ueber die Einwirkung ge
schmolzener Magmen auf verschiedene 
Mineralien. Stuttgart, 1884. 8°. Vide: 
D o e l t e r , C. & E . H u s s a k . (11.137.8°.) 

I v e a , J. T. B . Au oecurence of copper 
glance north of Lake Huron, with notea 
ou the strueture of the locality. (Separat, 
ans: Transactions of the American In
stitute of Mining Engineers; jun. 1889.) 
New York, Inslit. of Min. Engin., 1889. 
8". (') S. mit 1 Tcxtfigur. steif. Gesch. d. 
Instit. (11.177. 8".) 

K a f k a , J. Die diluvialen Murmelthiere in 
Böhmen. (Separat, aus: Sitzungsberichte 
der kgl. böhmischen Gesellschaft der 
Wissenschaften. 1889.) Prag, typ, Dr. 
E. Grcgr, 1889. 8". 13 S. (195-207) mit 
2 Textfiguren, steif. Gesch. d. Autors. 

(11.178. 8C.) 
Katzer , F . Das böhmische Sandsteingebirge. 

(Aus: „Die Natur." Jahrg. XXXVUI, 
Nr. 2 6 , vom 29. Juni 1889.) Halle, 
G. Schwetschke, 1889. 4". 7 S. ( 3 0 9 -
311. 323—326) mit 14 Textfiguren, steif. 
Gesch. d. Autors. (2990. 4".) 

Katzer , F . Geologie von Böhmen. T. Ab
theilung, (pag. 1—b20, mit 2 Porträts, 
2 Karten n. 69 Textfig.) Prag, Is. Taussig, 
1889. 8°. br. Gesch. d. Verlegers. 

(11.179. 8".) 
K e e p , W . J. The influence of Silicon in 

cast-iron. Analytical determinations by 
H. S. F l e m i n g & E. O r t o n . (Separat, 
aus: Transactions of the American In
stitute of Mining Engineers; febr. 1889.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1889. 
8°. 32 S. mit 24 Tabellen u. 11 Figuren 

_ im Text, steif. Gesch. d. Instit, (11:180. 8\) 
Kil ian , W . Sur Ies terrains jurassiijue et 

cretace des provinces de Grenade et de 
Malaga. Paris 1886. 4°. Vide: Ber
t r a n d , M. & W. K i l i a n , (2991. 4".) 

K i n k e l i n , F . Dr . Der Pliocänsee d. Rhein-
und Mainthaies und die ehemaligen Maiu-
läufe. Ein Beitrag zur Kenntniss der 
Pliocän- und Diluvialzeit des westlichen 
Mitteldeutschlands. (Separat, aus: Be
richte über die Senckenbergische natur
forschende Gesellschaft in Frankfurt a, M. 
1889) Frankfurt a. M., typ. Geb. Knauer, 
1889. 8". 123 S. (39—161) mit 5 Tcxt-
flguren. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.181. 8°.) 
K i n k e l i n , F . Dr.Nekrolog aufH.Th. Geyler. 

Halle a. S. 1889. 8°. Vide: (Gev le r , 
H. Th.) (2980. 4°.) 

KlOOS, J. H. Prof. Dr. Entstehung und 
Bau der Gebirge, erläutert am geologischen 
Bau des Harzes. Braunschweig, G. Wester
mann, 1889. 8°. VI—90 S. mit 21 Text
figuren und 7 Tafeln, steif. Gesch. d. 
Verlegers. (11.182. S°.) 

K n o b l a u c h , E. Anatomie des Holzes der 
Laurineen (Dissortation). (Separat, aus: 
„Flora." Jahrg. 1888.) Regensbnrg, typ. 
F. H. Neubauer, 1888. 8°. 66 S. (339- 400) 
mit 2 Tabellen, steif. Gesch. d. Univ rsität 
Königsberg. (11.188. 8".) 

K o c h , A . Prof. D r . Neue Daten zur 
Kenntniss der diluvialen Fauna der 
Gegend von Klausenburg. (Separat, ans 
Orvos-termeszettudomänyi Ertcsitö 1888. 
Klausenburgcr Mcdicinisch-naturwissen
schaftliche Mittheilungeu.) Klausenburg, 
typ. F. Ormos, 1883. 8°. 7 S. (III—117) 
mit 1 Taf. (III). steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.184. 8\) 

K o c h , A. Prof. Dr. a) Ueber die Verhält
nisse des Vorkommens des hypersthenit-
bältigen Augitandesites von Mälnas in Ost-
Siebenburgen. — b) Sabal major, ung. 
sp. in der fossilen Flora S:ebeabürgeus. — 
c) Viertes Supplement, zu dem Verzeich
nisse der siebenbürgischeii Funde von 
Ursäugethier-Resten und prähistorischen 
Artefacten. (Separat, aus: Orvos-tcrme.-;-
zettudomanyi Ertcsitö 1889. Klausen
burg , Medicinisch-naturwissenschaUlichc 
Mittheilungen.) Klausenburg, typ. V. 
Ormös, 1889. 8°. 10 S. (297—306). st«if. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.185. S,J.) 

K o k s c h a r o w , N . V. Materialien zur 
Mineralogie Russlands. Bl . X, pag. 9 i — 
224. St. Petersburg, 1889. 8". 

(1.098. 8°.) 

K r e i d e l , W . Untersuchungen über den 
Verlauf der Fluthwcllen in den Ozeanen. 
(Dissertation.) Frankfurt a. M., Reitz & 
Köhler, 1889. 8°. 44 S. aleif. Gesch. d. 
Universität. Kiel. (11.186. 8".) 

Kreutz , H. Dr. Untersuchungen über das 
Kometensystem 1843 I, 18801 und 1882 II. 
Theil I : Der grosse Septembercomet 
1882. II. Habilitationsschrift. Kiel, typ. 
C. Schaidt, 1888. 4°. 111S. mit 1 Täfelchen, 
steif. Gesch. d. Universität Kiel. 

(2992. i°.) 

Kriz , M. Dr. (Vortrag in der am 7. Aug. 
1889 abgehaltenen Sitzung des anlhro? 
pologischen Congresses in Wien.) Ueber 
geschnitzte und gezeichnete Funde aus 
diluvialen Schichten der Höhle Kulna 
und Kostclik in Mähren. Mit dem Grund-
riss und Durchschnitte beider Höhlen. 
Brunn , typ. mähr. Actienbuchdruckerei, 
1889. 8°. 41 S. mit 2 Taf. steif. Gesch. 
d. Autors. (11.187. £».) 
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L a n z i , M . Dr. Le Diatomee fossili della 
via Anrelia. (Separat, aus: Atti dell' 
Accademia pontificia de nuovi Lincei. 
Anno XLII. Tom. XL11. Sess. 111 del 
17 fcbbr. 1889.) Roma, Tipografla delle 
scieuze matemat. e fls., 1889. 4°. 8 S. 
Gesell, d. Autors. (2993. 4".) 

Leonhard, G. Prof. Dr. Grundzüge der 
Geognosie und Geologie. Vierte vermehrte 
und verbesserte Auflage. Nach des Ver
fassers Tode besorgt durch Dr. E. 
H o e r n e s . 4. Lieferung (pag. 577—980). 
Leipzig, C. F. Winter, 1889. 8". 

(9543. 8°.) 
L i n d a u , G. Ueber die Anlage und Ent

wicklung einiger Flechtenapothecien. 
(Dissertation.) (Separat, aus: „Flora". 
Jahrg. 1888.) Regensburg, typ. F. H. 
Neubauer, 1888. 8°. 44 S. (451—489) mit 
1 Taf. (X.) steif. Gesch. d. Universität 
Berlin. (11.188. «'".) 

L o c u s t e a n u , C. J . Dictionar geografic al 
jutletului romanati. (Lucrjre premiatä 
de Societatca goograflea romänä; prcmiul 
„Coust. Porroineanu".) Bucuresti, typ. T. 
V. Socecü, 1889. 8°. 219 S. br. Gesch. 
d. Societatea geograf. romana. 

(11.189. ff0.) 
LÖCZy, L . V. Reisenotizen aus Java. 

(Separat, aus: Földtani Közlöny. Kot. XI. 
1881.) Budapest. Legrady, 1881. 8". 13 S. 
(274—286) mit 1 Taf. (IV). steif. Gesch. 
d. Dr. A. R i t t n e r . (11.190. 8°.) 

LÖCzy, L. V. Geologische Notizen aus dem 
nördlichen Thcile des Krassöer Comitates. 
(Separat, aus: Földtani Közlöny. Köt. 
XII. 1882) Budapest, typ. Franklin-
Verein , 1882. 8". 25 S. (119—143) mit 
4 Profilen im Text, steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (11.191. ff0.) 

LÖCzy , L . V. Ueber die Eruption des 
Krakatau im Jahre 1883. (Separat, ans: 
Földtani Közlöny. Köt. XIV. 1884.) 
Budapest, typ. Franklin-Verein, 1883. 
8". 25 S. (122—146) mit 1 Karte, steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.192. ff0.) 

LÖCzy, L . V. 3. Bericht über die geolo
gische Detailaufnabmc während des 
Sommers 1883 im Gebirge zwischen der 
Maros und der weissen Koros und in der 
Arad-Hegyalja. (Separat, ans: Földtani 
Közlöny. Köt. XIV. 188J.) Budapest, tvp. 
Franklin-Verein, 1884.8°. 20 S. (349—368) 
mit 1 Profil im Text, steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (11.193. 8°.) 

LÖCzy, L . V. Esquisses de l'ethnographic 
de Chinois. (Separat, aus: Supplement 
francais de Bulletin de la Societe hon-
groise de geographie. Annee XII. Nr. 4 
redige par P. K i r ä l y . ) Budapest, typ. 
S. Fanda, 1884. 8°. 15 S. steif. Gesch. 

. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.194. S°.) 

L o h m a n n , H. Die Unterfamilie der Hala-
caridue Murr, und die Meeresmilben der 
Ostsee (Dissertation). Jena, G. Fischer, 
1888. 8°. 140 S. mit, 3 Taf. steif. Gesch. 
d. Universität Kiel. (11.195. 8°.) 

L o n g h i , A. & L. T o c c a g n i . Vocabolarin 
della lingua italiana. . . Milano 1851 • 8°. 
Vide: ( W ö r t e r b u c h , I t a l i e n i s c h . ) 

(11.257. S°.) 

Margerie, E. de. Les progres de la geo-
logie. (Extract du Compte rendu des 
Travaux du Congres bibliographiqne inter
national, tenu a Paris du 3 au 8 avril 
1888.) Paris, typ. A. Le Roy, 1888. 8°. 
42 S. steif. Gesch. d. Autors. (11.196. 8°.) 

MC D o w e l l , F . H. The reopening of tho 
Tilly Foster iron mine. (Separat, aus : 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; febr. 1889.) New 
York, Instit. of Min. Engin., 1889. 8°. 
9 S. mit 6 Textfiguren, steif. Gesch. d. 
Instit. (11.197. S°.) 

M e l b o u r n e . Centennial international ex-
hibition 1888. Descriptive catalogue of 
exhibits of metals, minerals, fossils and 
timbers, compiled on behalf of the New 
South Wales Commission; with the 
authority of R. B i n d e t t S m i t h . 
Sydney, typ. Ch. Potter, 1889. 8". 115 S. 
br. Gesch. (11.198. 8°.) 

Mel i , R. Castor Aber Lin., ursus spelaeus 
Blum., canis lupus Lin., fossili nelle 
ghiaie quaternarie della valle del Tevere. 
(Separat, aus: Bollcttino della Societä 
geologica italiana. Vul. VIII , Fase. 1.) 
Roma, typ. Accademia dei Lincei, 1889. 
8°. 4 S. (40 -43) . steif. Gesch. d. Autors. 

(11.199. 8".) 
M e n d t h a l , M . Untersuchungen über die 

Mollusken und Anneliden des frischen 
Haffs (Dissertation). Königsberg, typ. 
K. Leupold, 1889. 4°. 16 S. steif. Gesch. 
d. Universität Königsberg. (2994. 4°.) 

Meneghini, G. Prof. Nuova Ammonit« 
della pielra forte di Monte Ripaldi. 
(Separat, aus: Processi verbaldi della 
Societä Toscana di scienze naturali; 
adnnanza del di 13 maggio 1883.) Pisa, 
typ. T. Nistri e Co., 1833. 8". 6 S. (254— 
259). steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.200. 8".) 
M e n e g h i n i , G. Prof. Nuove Ammoniti 

dell' Appennino centrale, raecolte dal 
A. M o r i c o n i . (Separat, aus: Atti della 
Societä Toscana di scienze naturali. Vol.VI.) 
Pisa, typ. T. Nistri e Co., 1885. 8°. 22 S. 
(363—382) mit 3 Taf. (XX—XXII). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n o r . (11.201. 8".) 

Mercal l i , G. Prof. Le lave di Radicofani. 
(Separat, aus: Atti della Societä italiana 
di scienze naturali. Vol. XXX.) Milano, 

4 5 * 
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typ. Bernarduiii di C. ßebescliini e C, 
1887. 8°. 14 8.(368-381) mit 1 Taf. (IX). 
sWf. Gesch. d. Autors. (11.202. S°.) 

M e r c a l l i , G. Prof. II terremoto Lignre 
del 23 febbraio 1887. Koma 1889. 4°. 
Vidc: T a r a m c l l i , T. & G. M e r c a l l i . 

(3995. 4".) 
Merca l l i , G. Prof. L'isola Vulcano e lo 

Stromboli dal 1896 al 1888. (Separat, 
aus: Atti della Societa italiana di scienze 
naturali. Vol. XXXI.) Milano, typ. Ber-
nardoni di C. Rebeschini e C, 1S88. 8°. 
15 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.203. 8".) 
Merca l l i , G. Prof. Osservazioni petro-

grufico - geologiche sui vnlcani Cimini. 
(Separat, aus: Rendiconti del II. Istituto 
Lombardo. Ser. II, Vol. XXII, Fase. III.) 
Milano, tvp. Bernardoni di C. Ecboschini 
c C, 1889. 8°. 9 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.204. 8\) 
M e r t i n s , H. Beitrase zur Kcnntniss des 

mechanischen Gewebesystems der Pflanzen 
(Dissertation). Berlin, typ. G. Chaste, 1889. 
S". 42 S. steif. Gesch. d. Universität Berlin. 

(11.205. Su.) 
Milne-Edwards, A. L'expediüou du 

Talisman faile dans l'ucean atlantique 
sous les auspices des Ministres de la 
marine et. de Vinstrnction publique. (Se
parat, aus: Bulletin hebdomadaire de 
1'Association scientifique de France; 16 et 
23. Dce. 1883.) Paris, typ. Gambier-
Villars. 1884. 8°. 31 S. steil". Gesch. d. 
Dr. A. B i l t n c r . (11.206. 8".) 

M o i i c o n i , A. Nuove Ammoniti dell' 
Appennino centrale. Yide : M eneg l i i n i G. 

(1.1.201. 8".) 
M o u r l o n , M. aj Sur le gisement des silex 

tailles attribues a l'hommo tertiaire, aux 
environs do Mons. (Separat aus: Bulletin 
de l'Acadcime rovale de Belgiiiue. Ser. 
III. Tom. XVII. 1883, Nr. 6, pag. 499— 
;> 16.) — b) Note bibliographique: P r e s t-
wich . Sur la presence d'instruments de 
silex paleolithiques dans le voisinage du 
comte d'Ightam. (Ibid. Ser. III. Tom. 
XV11I. 1889, Nr. 7, pag. 6.) Bruxelles, 
typ. F. Hayez, 1889. 8". 19 S. mit 1 Taf. 
steif. Gesch. d Autors. (11.207. 8".) 

M u n r o e , H. S. The new dressing-works 
of the St. Joseph Lead Company, at 
Bonne Terre, Missouri. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers, octob. 1888.) New 
York , lnstit. of Min. Eiigin., 1888. 8". 
20 S. mit 5 Taf. steif. Gesch. d. lnstit. 

(11.208. <?«.) 
M u n r o e , H . S. The englisb versus the 

Continental System of jiging-is close 
sizing advantageousV (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute 

of Mining Engineers; febr. 1889) New 
York, lnstit. of Min. Engin., 1889.8". 
23 S. steif. Gesch. d. lnstit. (11.209. 8") 

Nehring, A. Prof. Dr. Ueber paiäoli-
thische Feuerstein-Werkzeuge ans den 
Diluvialablagerungen von Tbiede bei 
Braunschweig. (Separat, aus: Verhand
lungen der Berliner anthropologischen 
Gesellschaft. Sitzung v. 13. April 1889.) 
Berlin, 1889. 8°. 7 S. (357—363) mit 
15 Textfignrcn. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.210. S°.) 
N e h r i n g , A. Prof. Dr. Ueher Torfschwein 

und Torfrind. (Separat, aus: Verhand
lungen der Berliner anthropologischen 
Gesellschaft. Sitzung vom 13. April 1889.) 
Berlin , 1889. 8g. 7 S. (363—369). stoif. 
Gesch. d. Autors. (11.211. 8») 

N e u m a y r , M. Prof. Dr. Ueher Bergstürze. 
(Separat, aus: Zeitschrift des deutseben 
und Österreich. Alpenvereines. Bd. XX. 
1889.) Wien. typ. A. Holzhansen, 1889. 
8°. 40 S. (19—56) mit 4 Taf. steif. Gesch. 
d. Autors. (11.212. 8\) 

N o e t l i n g , F. Dr . Geologische Skizze der 
Umgebung von el-Hammi. (Separat, aus: 
Zeitschrift des deutschen Palästina-
Vereines. Bd. X.) Leipzig, C. Baedeker, 
1887, 8°. 30 S. ( 5 9 - 8 8 ) mit 1 geognost. 
Kartenskizze. (Taf. I.) steif. Gösch, d. 
Dr. A. B i t t n e r . (11.213. 8°.) 

Nordhoff , J. B . Prof. Haus, Hof, Markt 
und Gemeinde Nordwesf.phalens im histo
rischen Ueberblioke. (Ans: Forschungen 
zur deutscheu Lands- und Volkskunde, 
hst. von A. K i r c h h o f f . Bd. IV. Hft. 1.) 
Stuttgart, J. Engolhorn, 1889. 8 \ 35 S. 
(1—35). steif. Gesch. d. Verlegers. 

(11.214. 8°.) 

(Orsini , A. Prof . ) Fossili del Lias inferiore 
del Grau Sasso d'Italia, raecolti nell 
anno 1840. Yide: O a n a v a r i M. 

(11.117. 8".) 
Orton, E. & H. S. Fleming. Analyticai 

determinations in the paper of W. J. 
K c c p : The infhience of Silicon in cast-
iron. New York, 1889. 8°. Vide: K.eep, 
W. J. (11.180. 8°.) 

(Panöid , J. Dr.) Nekrolog von J. M. 
Z u j o v i c . (Separat, aus: Annales geolo-
giques de la penninsule Balkanique. 
Tom. I.) Beigrade, imprimerie d'etat, 
1889. 8". 13 S. (122—132). steif. Gesch. 
d. Autors. (11.215. 8°.) 

Parona, C. F. Prof. Dr. Note paleouto-
Iogichc sul Lias inferiore nelle Prealpi 
Lombarde. (Separat, aus: Rendiconti del 
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R. Istituto Lombardo. Ser. IL Vol. XXI. 
Fase. VIII.) Milano, typ. Bernardoni, 1889. 
8°. 15 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.216. 8°.) 
Parona, C. F. Prof. Dr. studio mono-

grafico della fauna raibliana di Lom-
bardia. Memoria premiata dal R. Istituto 
Lombardo di scienze e lettere al concorso 
ordinario Cagnola. Pavia, typ. Fratelli 
Fusi, 1889. 8°. IX—156 S. mit 13 Taf. 
br. Ge<ch. d. Autors. (11.217. 8°.) 

P e a r c e , R . Progress of metallurcical science 
in the west. (Separat, aas: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers; jun. 1689.) New York, Instit. 
of Min. Engin., 1839. 8°. 18 S. steif. 
Gesch. d. Instit. (11.218. 8°.) 

P e n o k , A. Prof. Dr . Einfluss des Klimas 
auf die Gestalt der Erdoberfläche. (Se
parat, aus : Verhandlungen des dritten 
deutschen Geographentages zu Frankfurt 
a. M.) Berlin, typ. W. Pormetter. 8°. 15 S. 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bi t t n e r . 

(11.219. 8°) 
P e n c k , A. Prof. Dr . Theorien über das 

Gleichgewicht der Erdkruste. Vortrag, ge
halten im Vereine zur Verbreitung natur-
wiss. Kenntnisse in Wien, 27. Febr. 18S9. 
Wien, typ. A. Holzhausen, 1889. 8°. 26 S. 
steif. Gesch. d. Autors. (11.220. 8\) 

P e r g e n s , E . Dr. Notes succinetes sur les 
Bryozoaires. (Separat, aus : Bulletin des 
seances de la Societe royale malacologique 
de Belgique. Tom. XXIV. 1889; seances du 
2 fevr. et 6 avril.) Bruxelles, typ. P. 
Weissenbrucli, 1889. 8". 10 S. steif. Gesch. 
_d. Autors. (11.221. 8".) 

P h i l l i p p s o n , A.Dr. Bericht über seine Reise 
im Peloponnes im Frühjahr und Sommer 
1889. (Separat, aus: Verhandinngen 
der Gesellschart für Erdkunde zu Berlin. 
1889. Nr. 7.) Berlin, D. Reimer, 1889. 8°. 
18 S. (328-345) . steif. Gesch. d. Autors. 

(11.222. «».) 

R a y m o n d , R. W . End-lines and side-
lines in the U. S. mining law. (Separat, 
aus : Transactions of the American In
stitute of Mining Engineers; febr. 1889.) 
New York , Instit. of Min. Engin., 1889. 
8°. 20 S. steif. Gesch. d. Instit. 

(11.223. 8".) 
Renault, B. & R. Zeiller. Etudes sur le 

terraiu houiller de Commentry. Livre II . 
F l o r e f o s s i l e . PartieI, p a r R . Z e i l l e r . 
(Separat, aus : Bulletin de la Societe de 
l'industrie minerale. Ser. III. Tom. II. 
Livr. II.) St. Etienne, typ. Theolier & Co., 
1888. 8° nnd f. 366 S. Text (8°) und 
Atlas von 42 Taf. ( f ) . br. Gesch. d. 
Mr. F a y o l . (11.224. 8" und 154. 2°.) 

R i c h t e r , P . E . Literatur dar Landes- und 
Volkskunde des Königreiches Sachsen. 
Jubiläumsschrift. Dresden, A.Huhle. 1889. 
8*'. V I - 3 0 8 S . br. Gesch. 

(11.263. 8\) 
R o d l e r , A. Dr. Die verticale Vertheilung 

der Temporaturschwankungen um den 
Frostpunkt in der Schweiz. (Aus: Zeit
schrift der österreichischen Gesellschaft 
für Meteorologie. Bd. XX. 1885.) Wien, 
W. Braumüller, 1885. 8". 5 S. ( 4 - 8 ) . 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bi t t n e r . 

(11.225. 8°.) 
R ö s e l e r , P. Anatomie und Entwicklungs

geschichte der seeundären Gefässbnndel 
bei Yncca, Aloe und Dracaena. (Disser
tation ) Berlin, typ. Th. Haberlandt, 1883. 
8°. 30 S. steif. Gesch. d. Universität Berlin. 

(11.226. 8°.) 
R o t h p l e t z , A. Dr . Das Karwendelgebirge. 

(Separat, aus: Zeitschrift des Deutsch, u. 
Österreich. Alpeuvereines. Bd. XIX. 1888) 
München, typ. Dr. Wild, 1888. 8°. 74 S. 
(401-470) mit 1 geolog. Karte, 9 Taf. 
und 29 Figuren im Text. br. Gesch. d. 
Autors. (11.227. 8".) 

R o t h p l e t z , A. Dr . Nachträgliches zu der 
geologisch-paläontologischen Monographie 
der Vilser Alpen. (Separat, aus: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie.. . 1889. Bd. II.) 
Stnttgart, E. Schweizerbart, 1889. 8'. 
2 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.228. 8".) 
R z e h a k , A. Prof. Geologische Ergebnisse 

einiger in Mähren durchgeführter Brunnen-
bohrnogen. (Separat, aus: Mittheilungen 
der k. k. mähr.-schles. Gesellschaft für 
Ackerbau, Natur- u. Landeskunde. 1889.) 
Brenn, 1yp. R. M. Rohrer, 1889. 8°. 
35 S. steif. Gesch. d. Autors. (11.229. 8".) 

SaCCO, F. Prof. Dr . Le Ligurien. (Se
parat, aus: Bulletin de la Societe geo-
logique de France. Ser. III. Tom. XVII.) 
Paris, E. Colin, J889. 8°. 18 S. (212-229) 
mit 1 Tabelle, steif. Gesch. d. Autors. 

(11.230. 8«.) 
SaCCO, F . Prof. Dr . Un coin interessant 

du tertiaire d'Italie. (Separat, ans: Bulletin 
de la Societe beige de geologie. Tom. III. 
1889. Memoires.) Bruxelles, typ. Pollennis, 
Centerick et De Smet, 1889. 8°. 17 S. 
(12—28) mit 1 geolog. Karte. (Tl. I.) 
steif. Gesch. d. Autors. (11.231. 8°.) 

Sandberger, F. v. Prof. Dr. Ueber die 
Entwicklung der unteren Abtheilung des 
devonischen Systems in Nassau, verglichen 
mit jener in anderen Ländern. Nebst 
einem paläontologischen Anhang. (Se
parat, aus: Jahrbücher des Nassauischen 
Vereines für Naturkunde. Jahrg. 42.) 
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Wiesbaden, J. F. Bergmann, 1889. 8°. 
107 S. mit 1 Tabelle und 5 Tafeln, steif. 
Gesch. d. Antors. (11.232. 8°.) 

S c h m i d t , C.Dr. Zur Geologie der Schwcizer-
alpen. Basel, B. Schwabe, 1889. 8». 52 S. 
mit 1 Tat'. Profile, steif. Gesch. d. Ver
legers. (11.262. 8°.) 

S c h u l z , E . Ueber Reservestoffe in immer
grünen Blättern unter besonderer Berück
sichtigung des Gerbstoffes (Dissertation). 
(Separat, aus: „Flora". Jahrgang 1888. 
Hegensburg, typ. F. H. Neubauer, 1888. 
8°. 33 S. (223-241 , 248 -258 ) mit 1 Taf. 
(IV). steif, Gesch. d. Universität Berlin. 

(11.233. S°.) 
S c h w i p p e l , C. Dr. Die Paläontologie als 

selbständige Wissenschaft. (Separat, aus ; 
„Gaca." Jahrg. XXV.1889. Hft.X.) Leipzig. 
E. H. Mayer, 1889. 8°. 9 S. (595-603) . 
steif. Gesch. d. Autors. (11.234. 8°.) 

S h e d , N . W . Notes on the manufacturc 
of open-hearth bridgesteel. (Separat, aus : 
Transactions of tlic Amcricau Institute 
of Alining Engineers; jun. 1889.) New 
York, Iustit. uf Min. En«in., 1889. 8°. 
3 S. steif. Gesch. d. Instit, (11.23:,. 8".) 

S m o e k , J . C A reviewoftheiron-minning 
industry of New York for the past decade. 
(Separat, aus: Transactions of the Ame
rican Institute of Mining Eugineers; 
febr. 1889.) New York, Instit. of Min. 
Engin. , 1889. 8". 6 S. steif. Gesch. d 
Instit. (11.236 S°.) 

Stelnmann, G. Prof. Dr. Ueber Schaien-
und Kalksteinbildung. (Separat, aus: 
Berichte der Naturforsch.-Gesellschaft zu 
Freiburg i. B. Bd. IV, Hft. 5.) Freiburg, 
J. C. B. Mohr, 1889. 8°. 6 S. (288-293) . 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(77.237. «".) 
Stelzner, A. W. Prof. Dr. Die Lateral-

secretions-Theorie und ihre Bedeutung für 
das Pfibramer Ganggebiet. (Separat, aus: 
Berg- u. hüttenmännisches Jahrbuch der 
k. k. Bergakademien zu Leoben und 
Pfibram. Bd. XXXVII.) Freiberg i. S., 
Craz & Gerlach, 1889. 8°. 40 S. (1—40). 
steif. Gesch. d. Autors. (11.238. fi°.) 

Stelzner, A W. Prof. Dr. Nekrolog auf 
J. Domeyko. Stuttgart 1889. 8". Vide: 
( D o m e y k o , J.) (11.138. 8°.) 

Stelzner, A. W. Prof. Dr. Nekrolog auf 
A. P i s s i s . (Separat, aas : Neues Jahr
buch für Mineralogie. . . 1889. Bd. II.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1889. 8". 
2 S. steif. Gesch. d. Autors. (77.23.9. 8°.) 

S t r ü b i n g , O. Die Vertheilung der Spalt
öffnungen bei den Coniferen (Dissertation). 
Königsberg, typ. Härtung, 1888. 8°. 76 S. 
steif. Gesch. d. Universität Königsberg. 

(11.240. 8°.) 

S t u r , D. Die Trinkwasserversorgung der 
Stadt Hainbmg. (Separat, aus: Jahrbuch 
der k. k. g«ol. Reichsanstalt. Bd. XXXIX. 
1889. Hft. 1.) Wien, A. Holder, 1889. 8°. 
10 3. ( 35 -44 ) . steif. Gesch. d. Autors. 

(11.241. «'-'.) 
S t u r , D . Zur Frage der Erweiterung des 

Heilbades „Wies-Baden" bei Ried. (Se
parat, ans: Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Bd. XXXIX. Hft. 1.) Wien, 
A. Holder, 1889. 8°. 8 S. (21—28). steif. 
Gesch. d. Autors. (11.242. 8«.) 

S t u r , D . Znr Frage der Versorgung der 
Stadt Ried mit Trinkwasser. (Separat, 
aus: Jahrbuch der k. k. geolog. Reictas-
anatalt. Bd. XXXIX. 1889. Hft. 1.) Wien, 
A. Holder, 1899. 8". 6 S. (29—34). steif. 
Gesch. d. Autors. (11.243. 8°.) 

S t u r , D . Zur Kenntniss der Verhältnisse 
im Steinbruche bei Mietniow im Süd
osten bei Wielicka. (Separat, aus: Ver
handlungen der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
1889. Nr. 11.) Wien, A. Holder, 1889 8°. 
4 S. (212—216). steif. Gesch. d. Autors. 

(11.244. 8'1.) 
Stur , D . Zur Trinkwasserfrage von Neun

kirchen. (Separat, ans: Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Bd. XXXIX. 1889. 
Hft. I u. 2.) Wien, A Holder, 1889. 8". 
22 S. (259—280) mit 2 Taf. (XI—XII). 
steif. Gesch. d. Autors. (11.245. 8") 

Taramelli, T. & G. Mercalli. II terre-
moto Ligure del 23 febbraio 1887. (Se
parat, aus: Anuali dell 'Ufticio centrale 
di meteorologia e di geodinamica.Vol.VIII, 
Part. IV.) Roma, typ. Metastasio, 1888. 
4°. 296 S mit 2 Karten und 2 Taf. 
(XV -XVIIb i s) . br. Gesch. d. Autoren. 

(2Ö.9Ö. 4°.) 
T a u s c h , L. V. Dr. Ueber die Fossilien 

von St. Briz in Südsteiermark. (Separat, 
aus: Verhandlungen der k. k. geolog. 
Reichsanst 1888. Nr. 9.) Wien, A. Holder, 
1888. 8°. 4S. (192—195). steif. Gesch 
d Autors. (11.246. 8°.) 

T a u s c h , L. V. Dr . Bericht über die geo
logische Aufnahme der Umgebung von 
Mährisch - Weisskirchen. (Separat, aus : 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XXXIX. 1889.) Wien, A. Holder, 1889. 
8°. 12 S. (405—416) mit 1 geolog. Karten
skizze im Text, steif. Gesch. d. Autors. 

(77.247. Sl)-
T e l l e r , F . Zur Kenntniss der Tertiärab-

lagerungeu des Gebietes von Neuhaus bei 
Cilli in Südsteiermark. (Separat, aus: Ver
handlungen derk.k. geolog. Reichsanstalt. 
1889. Nr. 12.) Wien, A. Holder, 1889. 
8°. 12 S. (234—246) mit 1 Kartenskizze 
im Text, steif. Gesch. d. Autors. 

(11.248 8".) 
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T o u l a , F . Prof. Dr . Neuere Krfahriingen. 
über den geognostischen Aufbau der Erd
oberfläche. II. 1886—88. (Separat, aus: 
Geographisches Jahrbuch. Bd. XIII. 1889.) 
Gotha, J. Perthes, 1889. 8°. 68 S (221— 
288). steif. Gesch. d. Autors. (10.128. 8".) 

T o u l a , F . Prof. Dr. lieber die mikro
skopische Untersuchung der Gesteine. Ein 
Vortrag mit Projectionen, gehalten im 
Vereine zur Verbreitung naturwiss. 
Kenntnisse in Wien den 6. März 1889. 
Wien, lyp. A. Holzhausen, 1.889. 8°. 
55 S. mit. 10 Textfiguren u. 3 Taf. steif. 
Gesch. d. Autors. (11.249. S°.) 

Triebe l . Die Herstellung mikroskopischer 
Dünnschliffe von solchen fossilen Hölzern, 
welche zu weich oder zu bröcklich sind. 
Zeitungsausschnitt aus: Berlin, natur
wissenschaftliche Wochenschrift. Bd. IV. 
1889. Nr. 31 vom 27. Octob., pag. 245.) 
1 S. 8°. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.250. 8".) 
T u c c i m e i , G. Dr. II Villafranehiano nelle 

valli sabine ei suoi fossili caratteristici. 
(Separat, aus: Bollettino della Socicta 
geologica italiana. VoL VIII. fasc. 1.) 
Roma, typ. R. Accademia dei Lincei. 
1889. 8°. 39 S. (95—131) mit 1 Taf. (II). 
steif. Gesch. d. Autors. (17.25]. 8°.) 

Valentine, St. G. Dr. The desulphuri-
zation of pyritiferous iron-ores. (Separat, 
aus: Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers; jun. 1889.) 
New York. Instit. of Min. Engin., 1889. 
8°. 10 S. steif. Gesch. d. Inslit. 

(11.252. 8".) 
V a n h ö f f e n , E . Untersuchungen über 

Semaeostome und Rhizostome Medusen. 
Dissertation. (Separat, aus: Bibliotheca 
zoologica, hsg. v. R. Lcuckart & C. Chnn. 
1888." Hft. III.) Leipzig, typ. Leopold & 
Bär, 1888. 4°. 51 S. steif. Gesch. d. 
Autors. ' (2996. 4'K) 

Vasseur, G. & L. Carez. Snr une nou-
velle carte geologique de France au 
1: 500.000. (Separat, aus: Comptes rendus 
des seances de l'Academic des sciences; 
17 juin 1889.) Paris, typ. Gauthier-
Villars, 1889. 4°. 3 S. steif. Gesch. d. 
Autoren. (2997. 8".) 

Volger , O . D r . Bemerkungen zu Dr. Ass-
mann's Anfsalze ober „Mikroskopische 
Beobachtungen der Structur des Reifs, 
Rauhreifs und Schnees". (Aus: Berlin, 
naturwissenschaftliche Wochenschrift vom 
27. Octob. 1889. Bd. IV, pag. 242—244.) 
Berlin, 1889. 4". 2 S. steif. Gesch. d. 
Autors. (2998. 4".) 

Waagen, W. Prof. Dr. No.e on sonie 
palaeozoic fossils rcccntly collected by 
Dr. H. W a r t h in the Olive group of 
the Salt-ränge. (Separat, aus: Records 
of the Geological Survey of India. Vol, 
XIX. Part. I.) Calcutta, Geolog. Survey 
Office, 1886. 8°. 17 S. (i2—38) mit 1 Taf. 
(I). steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.253. 8°.) 
Wainwright, J. T. A new system for 

opevating regenerative hot-blast stoves. 
(Separat, aus: Transactions of the 
American Institute of Mining Engineers : 
febr. 1889.) New York, Instit. of Min. 
Engin., 1889. 8°. 4 S. mit 2 Textfiguren, 
steif. Gesch. d. Instit. (11.254. 8J.) 

W a l s b , E . Supplementary note on blast-
furnace lines. (Separat, aus: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Eugitieers; febr. 1889.) New York, Instit. 
of Min. Engiu., 1889- 8°. 4 S. steif. 
Gesch. d. Instit. (11.255. 8".) 

(Wörterbuch, Englisch u. Deutsch.) 
The new I'ocket-Dictionary of the english 
and german languages. Second edition. 
In two parts (in 1 Vol.). Part I. English 
and German. Part. II. German and English. 
Leipzig, tvp. C. T. Rabenhorst, 1807- 8°. 
VIII, 373—199 S. Lwd. Gesch. d. Herrn 
A. S e n o n e r . (11.256. S°.) 

(Wörterbuch, Italienisch.) Vocabolario 
della Iingua italiana compilato per cura 
dei Prof. A. L o n g h i e L. T o c c a g n i 
premessavi una grammatica italiana di 
F. M. Z a n o t t i . Milano, typ. E. Oliva, 
1851. 8". XXXII—1210 S. Hfz. Gesch. 
d. Herrn A. S e n o n e r . (11.257. 8".) 

W o o d b r i d g e , T. R. A rapid method for 
the determination of phosphorus in 
certaiu ores. (Separat: aus: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers, febr. 1888.) New York, Inst, 
of Min. Engin., 1888. 8". 5 S. steif. Gesch. 
d. Instit. (11.258. 8\) 

Zei l l e r , R. Etudes snr le terrain honiller 
de Commentry. Livre II. Flore fossile. 
Partie I. St. Eticnnc, 1888. 8° und f. 
Vide: R e n a u l t , B. & R. Z e i l l e r . 

(11.224. 8°. n. 154. 2".) 
Zeise , O. Beitrag zur Kenntniss der Aus

breitung, sowie besonders der Bewegungs
richtungen des nordenropäischen Inland
eises in diluvialer Zeit. (Dissertation.) 
Königsberg, typ. R. Leupold, 1889, 8". 
65 S. steif. Gesch. d. Universität Königs
berg. (11.259. 8«.) 

Zepharovich, V. Ritt. v. Prof. Dr. 
(Mineralogische Notizen Nr. XI.) a) Py-
roxcn-Krystallc ans dem Ober-Sulzbach-
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thale in Salzburg. — b) Rutil aus Rauris 
und vom Hüttenberger Erzberge. — 
c) Granat-Metamorphose vom Schneeberg, 
Tirol. — d) Stephanit aus Weipcrt, 
Böhmen; Dolomit von Ratboric, Böhmen; 
Katapleit von Langesundfjord, Norwegen; 
Vanadinit aus Juma Co. in Arizona. 
(Separat, aus; „Lotos", Jahrbuch für 
Naturwissenschaft. 1889.) Prag, typ. H. 
Mercy, 1889. 8°. 12 S. mit 5 Textfiguren, 
steif. Gesch. d. Autors. (11.260. 8".) 

Zepharovich, V. Ritt. v. Prof. Dr. 
Ueber Vicinalflächen an Adularawillingen 
nach dem Baveno-Gesetze. (Separat aus: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 

Wissenschaften, math.-nalunv. Clusse. 
Bd. XCVIII. Jahrg. 1889. Abthlg. 1.) 
Wien, typ. Staatsdrnckerei, 1889. 8°. 
16 S. (404—419) mit 7 Taf. steif. 

(11.201. 8°.) 
Zit te l , K. A. V. Prof. Dr . Handbuch der 

Paläontologie. II. Abtheilung. Paläo-
phytologie. Liefg. 7. [Dicotylaa, bearbeitet 
von Prof. Dr. A. S c h en k.] pag. 5 7 3 - 668 
mit 30 Textfignren. Münchnn u. Leipzig, 
typ. R. Oldc-nbourg, 1889. 8°. Kauf. 

(5851. 8°.) 
Zajovic , J. M . Prof. Le Docteur Josof 

PanSid. Nekrolog. Belgrad, 1889. 8°. 
Vide: P a n ö i c , J. (11.211. 8".) 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung am 10. December 1889. 

Inhalt: E i n g e s e n d e t e M i t t h e i l u n g e n : H . B e r g m a n n . Bohrung nach arte
sischem Wasser in der Niederuug von Neubydzov in Böhmen. — V o r t r ä g e : C. M. P a u l . 
Geologische Aufnahmen im mährisch-ungar. Grenzgehirga. F. Te l l e r . Fusulinenkalk und 
Uggowitzer Breccie im Wcitcnstciner Gebirge. Dr. V. Uhl ig . Vorlage von photographischen 
Bildern aus der pienniuiscuen Klippenzone. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : C. F. Pa rona . 
A. Toui tuasi . S. Rado v a n o v i c. N. K a r a k a s e h . W. T z e b r i k o w . R. S c h a r i z e r . 
V. v. Z e p h a r o v i c U . A. C a t h r e i n . "G. B. Ncgr i . F, Kup ido . M. v. W o l f s k r o n . 
A. P a l l a u s c h . V. I l i l be r . E. v. Dryga l sk i. 

NR. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mltthellnngen verantwortlich. 

Eingesendete Mittheilungen. 
H.Bergmann. Bohrung nach a r t e s i s c h e m Wasse r in 

der N iede rung von Neubydzov , nörd l i ch von Chlumec in 
Böhmen. 

I. Am 5. October 1889. Wir erlauben uns hiermit um ein Gut
achten dahin zu bitten, ob wir Aussicht haben, in unserer Niederung 
artesisches Wasser zu erbohren. Wir bohren bereits seit mehr als zwei 
Monaten unmittelbar am Cidlinabaclic auf unserem Fabriksterritorium 
nach artesischem Wasser, und kamen bei 38 Meter Tiefe nach Durch
brach der obersten Alluvioncn (.Sand, Schotter, Letten) auf Pläncrkalk, 
der bisher — wir sind jetzt 117 Meter tief—noch immer anhält. Der 
Unternehmer, Ju l ius Thi e i le ans Ossegg, der anfangs behauptete, 
dass wir bei einer Tiefe von circa 80 bis 100 Meter gewiss Wasser 
bekommen, räth uns, die Bohrarbeit nicht zu unterbrechen, weil wir 
angeblich sichere Aussicht haben, die wasserführende Schichte anzu
bohren; umsomehr als in Hofic, welcher Ort circa 10 Kilometer von 
uns entfernt liegt, jede Brunnenbohruug zum Ziele führte. 

H. Bergmann. 

Tl. Am 7. October 1889. Garantiren kann wohl Niemand, dass 
mit dem Bohrlochc Wasser erbohrt werden wird. Aber es sind that-
sächlich jetzt schon so viele Erfolge bei derlei Bohrungen in ähnlichem 
Terrain bekannt, dass man auch in diesem Falle hoffen kann, Wasser 
zu erbohren. Man wird nach Dnrchtcufiing des jetzigen Gesteins ent
weder im Liegendsandstein der Kreideformation oder an der Grenze 
der Kreideformation gegen das Liegende Wasser erbohren können. Die 
Tiefe, in welcher dieser Fall eintreten kann, ist a priori nur sehr appro
ximativ bestimmbar; daher kommt es da auf 20 bis 40 Meter mehr 
oder weniger nicht an. 

K. k. geolog. Reichsanatalt. 1889. Nr. IG und 17. Verhandlungen. 46 



314 Verhandlungen. Nr. 16/17 

Uns würde ein Dienst erwiesen, wenn uns nach gehabtem Erfolge 
über die Tiefe der wasserführenden Schichte, über deren Beschaffenheit 
(Probe) und die Menge des erbohrten Wassers, auch dessen Steigkraft 
genaue Daten bekannt gegeben würden. D. Stur. 

III. Am 4. December 1889. Erlauben wir uns mitzutheilcn, dass 
wir bei einer Gesammttiefe von 200'93 Meter die Bohrung nach arte
sischem Wasser eingestellt haben, weil der Bohrunternehmer selbst schon 
an einem Erfolge zweifelte. Im Nachstehenden beehren wir uns, die 
Abschrift der Bohrliste zu reproduciren, weil wir überzeugt sind, dass 
diese Daten für die Anstalt von Interesse sind. 

Anschüttung 
Gelber Letten 
Schwimmsaud 
Schotter . 
Blauer Letten . 
Plänerkalk, weich . . 

mit Sphärosiderit 
weich 
fest. 

Vorträge. 
C. M. Paul. Geologische Aufnahmen im m ähriseh-Un

gar i s c h c n G r e n z g e b i r g e. 
Der Vortragende legte die von ihm im letztverflossenen Sommer 

ausgeführte geologische Karte seines Aufnahmsgebietes im Maassstabe 
von 1 : 25.000 vor. Das Terrain umfasst den Mähren angehörigen Theil 
des mährisch-ungarischen Grenzgebirges, westlieh bis an die March (nur 
ein ganz kleine)' Theil des Marchgebirges westlich der March fiel noch 
in das Bereich der Aufnahmsblätter), östlich und südlich bis an die 
ungarische Grenze, specieller die Umgebungen von Ungarisch-Hradisch-
Wessely an d. M.. Ungarisch-Brod, Boikowitz-Brumov bis an den Vlara-
pass, Hrosinkauer Pass, Stranypass und Welkapass. Es sind in diesem 
Gebiete zur Ausscheidung gebracht: Alluvium, Löss, diluvialer Schotter und 
Sand, Neogenschotter und Sand, Magura9andstein, Schiefer des Magura-
sandsteins, obere Hieroglyphenschichten, massige Sandsteine der oberen 
Hieroglyphenschichten (Luhatschowitzcr Sandsteine), Mergel von Illuk, 
Javorniksandstein, Sandstein des Grenzkammes (letztere 3 wahrscheinlich 
cretacisch), Andesit. Näheres über das Gebiet wird im Jahrbuch der 
k. k. geologischen Reichsanstalt mitgetheilt werden. 

F.Teller. F u s u l i n e n k alk und Uggowi tze r Brecc ie 
i n n e r h a l b der W e i t e n s t e i n e r E i sene rz fo rma t ion und die 
L a g c r u n g s b c z i e h u n g e n d ieser pa l äozo i schen G e b i l d e zu 
den t r i a d i s c h e n und t e r t i ä r e n S e d i m e n t e n des Weiten
s t e i n e r Gebi rges . 

Die geologische Aufnahme des Blattes Prassberg (Zone 20, Col. XII 
der neuen Specialkarte) bot mir Gelegenheit, den merkwürdigen car
bonischen Schichtenzug im Süden des Bacher-Gebirges, den man seit den 
Untersuchungen Rolle's als die „Weitensteiner Eisenerzformation" zu 

1-92 Meter 
1-00 
0-60 
1-60 

17-88 
7-35 
0-25 
7-80 

162-53 „ 
H. Bergmann . 
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bezeichnen pflegt, aus eigener Anschauung kenuen zu lernen. Lage und 
Ausdehnung dieser paläozoischen Gesteinszone, ihre Erzführung und 
ihre seltsame Verknüpfung mit den kohlenführenden Ablagerungen der 
Sotzkaschichten sind aus der zusammenfassenden Darstellung, welche 
S tur in der Geologie der Steiermark (pag. 171—182) gegeben hat, 
hinlänglich bekannt. Da die Literatur über dieses Gebiet später noch
mals Gegenstand besonderer Ausführungen geworden ist (vergl. S täche , 
Die paläozoischen Gebiete der Ostalpen. Jahrbuch der geologischen 
Reichsan6talt. 1874. Bd. XXIV, pag. 239 ff.), so kann ich hier ohneweiters 
auf die Darlegung des neuen Beobachtungsmateriales und der sich 
hieraus ergebenden Schlussfolgerungen eingehen. 

Meine Beobachtungen erstrecken sich auf jenen Abschnitt dieses 
Schichtenzuges, der sich aus dem Graben von S. Britz, Nord von 
Wöllan, mit rein westöstlichem Streichen der Südabdachnng des Kosiak-
und Stenizakammes entlang bis in die Gegend der Ruine Lindegg, 
nördlich von Sternstein, verfolgen lässl. Zwei tiefe Querthäler, die Pak 
und die Hudina, durchschneiden diesen westlichen Theil der carbonischen 
Gesteinszonc; in diesen natürlichen Aufschlusslinien liegen die nun ver
lassenen Betriebsstätten des durch mehr als ein halbes Jahrhundert 
gefristeten Bergbaues auf Eisenerze, und auf diese beiden Durchschnitts-
linicn beschränkten sich auch der Hauptsache nach die älteren geolo
gischen Erhebungen über dieses Gebiet. Die Feststellung des Alters 
dieser Ablagerungen verdanken wir bekanntlich Ro l l e , der im so
genannten Schnürlkalk, sodann in Schiefern und in den Sphärosiderit-
knauern des Eisensteinzuges einige typische Fossilreste carbonischer 
Schichten auffand. Für den naheliegenden Vergleich mit deu carbonischen 
Ablagerungen Kärntens lag Ro l l e kein Beobachtungsmaterial vor. Erst 
Stur hat in seinen „Bemerkungen über die Geologie von Unter
steiermark" (Jahrbuch der geologischen Reichsanstalt. 1864, Bd. XIV, 
pag. 440) die Frage angeregt, ob nicht der Zug der Gailthaler Schiefer 
am Wistrabache und bei Heil. Geist in Kärnten als die Fortsetzung der 
Weitensteiner Eisensteinformation zu betrachten wäre. Heute, wo das 
Grenzgebiet von Kärnten und Steiermark durch eine neue Kartirung 
genauer bekannt geworden ist, kann kein Zweifel mehr darüber bestehen, 
dass die unter dem Namen der W e i t e n s t e i n e r E i s e n c r z f 0 r m a t i 0 n 
zusammengefassten Bildungen den o b e r c a r b o n i s c h e n Sch ich ten 
des V e l l a c h t h a l e s im südlichen Kärnten ä q u i v a l e n t sind. 

Die petrographischen Analogien zwischen den als Breöka und 
Skripoutz beschriebenen Gesteinen des Erzzuges und den Quarzconglo-
meraten, Sandsteinen und Schiefern der alpinen Steinkohlenformation 
wurden schon frühzeitig erkannt und wiederholt betont. Zur schärferen 
Parallelisirung mit den benachbarten Carbonbildungen fehlte nur noch 
der Nachweis der für die normalen Schichtreihen des kärntnerischen 
Obercarbons so charakteristischen Kalkbildungen mit Fusulinen. Die 
Neuaufnahme des Weitensteiner Gebirges ergab nun auch in dieser 
Beziehung die vollständigste l'ebereinstimmung mit den carbonischen 
Ablagerungen des Vellachthales. Der Schnürlkalk ist in Bezug auf 
Lagerung und Fossilführung ein genaues Aequivalent der bald helleren, 
bald dunkleren, fusulinenführenden Kalke, die sich in langgestreckten 
Platten und Linsen in die oberen Horizonte der carbonischen Ablage-

46* 
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rungen des südlichen Kärnten einschalten. Es fanden sich im Bereiche 
der Weitensteincr Erzformalion sowohl die langgestreckten, cylindrischen 
Fusulinenformen vom Typus der Fusuh'na Suessi und carinthiaca Stacke 
als auch die kugeligen Formen aus der Gattung Schwagerina Moeller. 
Die Vorkommnisse sind keineswegs vereinzelt. Wo immer sich kalkige 
Bänke in die Schichtreihe einschalten, kann man mit Sicherheit auf 
die zierlichen Durchschnitte dieser Foraminiferen rechnen. In den helleren, 
vornehmlich Crinoiden und Korallen führenden Kalken, wie sie z. B. 
auf der Höhe östlich von Berze in mächtigeren Felsklippen aus dem 
Walde aufragen, sind sie allerdings meist spärlicher eingestreut, und es 
bedarf hier schon grösserer Sorgfalt, um die feinen spiraligen Aus
witterungen der Foraminiferenschalen nachzuweisen. Die dunkleren, bitu
minösen, häufig weiss geäderten Kalkahändcrungen sind dagegen ebenso 
wie in den kärntnerischen Verbreitungsgebieten des Carbon meist so 
reich an Fusulinenschalen, dass dieselben geradezu als das wesentlichste 
Element der Kalksteinbildung betrachtet werden müssen. Zu dieser 
Gruppe von Fusulinenkalken gehören offenbar die schwarzen „Nummu-
litenkalke". welche Z o l l i k o f e r von Wotschdorf nächst Pöltschach 
beschrieben hat, und in welchen R . H o e r n e s 1 ) erst kürzlich ein Aequi-
valent der kärntnerischen Fusulinenkalke erkannt hat. Das Vorkommen 
von Pöltschach liegt bekanntlich im Streichen des erzführenden Schichten
zuges von Weitenstein und bezeichnet zugleich den östlichsten Punkt, 
an welchem bis jetzt Gesteine dieses langgestreckten Zuges carhonischer 
Schichten nachgewiesen werden konnten. 

Wo der Schichtenzug der Weitenstemer Eisenerzformation in 
grösserer Breite aufgeschlossen ist, erscheinen die fusulinenführenden 
Kalkeinlagerungen stets in zwei parallelen Zügen. Am klarsten ist 
dieses Vcrhältniss auf den Höhen von Berze-Ocreniak zu beobachten, 
wo im Bereiche der Wasserscheide zwischen dem Dobaricnikgraben und 
der Hudina die nördliche Zone von Fusulinenkalk-Einlagerungcn zugleich 
ihre grösste Mächtigkeit erreicht, und sodann in der Hudina selbst, 
bei dem sogenannten Weitensteiner Hammer. An dem letztgenannten 
Punkte ist der südliche Kalkzug, der bei dem tiefst gelegenen Gebäude 
der alten Hammcrwcrksanlage, gegenwärtig einer Brettersäge, in einer 
schroffen, den Bach von der rechten Seite her einengenden Felsklippe 
aufragt, durch das Vorkommen von kugeligen Fusuliniden aus der 
Gattung Schwagerina ausgezeichnet. Von der Strasse aus gesehen, glaubt 
man in diesem Aufschluss ein Haufwerk von übereinandergestürzten 
Triaskalkblöcken vor sich zu haben; die nähere Untersuchung ergibt 
jedoch, dass die Felsmauer aus einem dunklen, weissaderigen Kalkstein 
mit Anthozoen und kugeligen Fusuliniden besteht, der wohl als das 
gegen den Bach hin ausstreichende Ende einer im verdeckten West
gehänge des Thaies aufsetzenden, steil aufgerichteten Einlagerung von 
Fusulinenkalk zu betrachten ist. Die nördliche Zone von fusulinen
führenden Kalken bei dem Weitensteiner Hammer ist auf eine grössere 
Erstreckung hin über Tag aufgeschlossen. Sie bildet einen steilen 
Kücken, welcher den Erzdistrict in ein nördliches und südliches Abbau
feld trennt; auf der Höhe dieses Rückens sind noch die Eeste des alten, 

L) Verhandlungen der geolog. Reichsanstalt. 1889, Nr. 9, pag. 182. 
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für den Bergbau errichteten Pulvertburmes sichtbar. Die steil in Nord 
cinschiessende Kalkmasse ist sehr reich an schlecht erhaltenen Fossil
resten, deren Auswitterungen allenthalben auf der rauhen Gesteinsober
fläche sichtbar werden. Neben Crinoiden, welche den Hauptanfhcil an 
der Gesteinsbildung besitzen, beobachtet man Anthozoen, Gastropoden, 
Brachiopoden und dazwischen häufig Durchschnitte von gestreckten 
Fusulinen. Oestlich und westlich von dem Territorium zwischen Doba-
riönikgraben und der Hudina, wo der carbonische Schichtenzng durch 
tektonische Störungen oder durch jüngere Deckgcbilde auf eine sehr 
schmale Zone eingeengt erscheint, ist eine Gliederung der Fusulinen-
kalke in zwei parallele Zonen nicht mehr nachweisbar. In den meisten 
Fällen können wir hier das Vorkommen von fusulmenführenden Kalk
einlagerungen nur aus Lesesteinen im Boden der waldigen Gehänge 
erschliessen. 

Im Vellachthale liegen an der Grenze des Obercarbon gegen die 
Werfener Schichten bunte Kalkbreccien, welche in ihren Einschlüssen 
sowohl wie in dem kalkig-sandigen Ccment Fusulinen führen. Stäche 
hat dieselben mit den fusulmenführenden Kalkbreccien von Uggowitz 
verglichen und erblickt in ihnen die Vertretung einer tieferen permischen 
Schichtabtheilung. Auch diese schon petrographisch so auffallend 
charakterisirte Schichtabtheilung konnte im Bereiche des Schichtenzuges 
der Weitensteiner Eisenerzformation nachgewiesen werden. Sie ist am 
schönsten im Dobariönikgraben aufgeschlossen, wo sie dieselbe inter
med iä re S t e l l u n g zwischen O b e r c a r b o n und Werfener 
Sch ich ten einnimmt, wie in den Durchschnitten des Vellachthalcs in 
Kärnten. Auffallend ist auch hier der grosse Reichthum an Einschlüssen 
von rosenrothen bis fleischrothen Kalksteinen, für deren Herkunft gegen
wärtig in dem gesammten Gebiete kein Substrat vorliegt. Einzelne 
dieser rothen Kalkblockmassen besitzen so beträchtliche Dimensionen 
und zeigen so scharfkantige Umrissformen, dass man da unmöglich an 
einen Transport aus grösserer Ferne denken kann. Die Breccie trägt 
mehr den Charakter einer Strandbildung, welche eine an Ort und Stelle 
als riffähnlicher Küstensaum zum Absatz gelangte Kalksteinbildung ver
arbeitet hat. Eine solche Vorstellung entspricht auch am hesten der 
grossen Wandelbarkeit dieser Kalkbreccien in Bezug auf Mächtigkeit 
und Bcstandmatcrial. Die rosarothen Kalke zeigen auch hier nicht 
selten Fusulinendurchschnitte. Ich fand solche auf dem Wege von 
PareSnik zum Okrosnik, wo die Breccienzone als Hangendes der car
bonischen Schichtenreihe durchstreicht. Im Dobariönikgraben werden 
diese bunten Kalkbreccien an dem oberhalb des schluchtförmigen Thal
ausganges hinziehenden Fahrwege von den grünlichgrauen, glimmerig-
sandigen Schiefern des Werfener Niveaus überlagert. Ueber der durch 
Myaciten und Myophoria costata charakterisirten Zone von Werfener 
Schiefern folgen nach Süd hin schmutziggraue, kurzklüftige Dolomite, 
die ich als eine Vertretung des Muschelkalks auffasse. 

Die Constatirung der bunten, fusulmenführenden Kalkbreccien im 
Dobari(jnikgraben vervollständigt also nicht nur die äusseren Analogien, 
welche zwischen den Carbonbildnngen des Weitensteiner Schichtenzuges 
und jenen des südlichen Kärnten bestehen, sondern bestätigt zugleich 
in überzeugender Weise die Deutung des erzführenden Schichtenzuges als 
eine Ablagerung obercarbonischen Alters. 
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In den älteren geologischen Karten, welche über das in Kede 
stehende Gebiet vorliegen, erscheint der obercarbonische Schichtenzug 
fast seiner Gesammterstreckung entlang unmittelbar von obertriadischen 
Kalken umschlossen, eine Darstellung, welche es ganz unmöglich macht, 
eine concrete Vorstellung von den Lagerungsverhältnissen dieser Gesteins
zone zu gewinnen. Handelt es sich hier um eine alte paläozoische Auf-
bruchswelle innerhalb eines triadischen Gebirgsstreifens, und diese 
Deutung ist gewiss a priori die naheliegendste, so muss es uns Wunder 
nehmen, dass entlang einer solchen auf eine Erstreckung von mehreren 
Meilen zu verfolgenden Aufbruchszone nirgends die tieferen triadischen 
Schichten zum Vorschein kommen. Man sollte im Gcgentheile erwarten, 
dass Werfener Schichten und Muschelkalk die natürlichen Begleiter 
eines antiklinal emportauchenden carbonischen Gesteinsstreifens bilden 
müssten, und dass die obertriadischen Kalke erst in zweiter Reihe als 
Randzonen in Betracht kommen könnten. Die Neuaufnahme des Ge
bietes hat nun ergeben , dass die tieferen Glieder der Triasformation, 
vor Allem die Werfener Schichten, an der Znsammensetzung dieses 
Gebirgslandes einen grösseren Antheil nehmen, als die älteren karto
graphischen Darstellungen vermuthen Hessen'), und dass ihre Anordnung 
auch thatsächlich der eben erörterten Voraussetzung entspricht. 

Am einfachsten liegen die Verhältnisse an dem Westende des car
bonischen Schichtenzuges, auf der Höhe des Sattels von St. Britz, 
nördlich von Wöllan. (Vergl. Fig. 1.) Sowohl im Norden wie im Süden 

VorhBhe des Lubela-B. 
Pak-Thal Kirche von S. Britz 758 Meter 

C = Carbonische Schichtenserie. W = Werfener Schichten. Mk = Muschelkalk. 
OT = Obertriaekalk. PI = Pliocäne Sttsswaseerbildungen. 

') Die westlich von der Pak im Lubela- und Stropnikberge, und östlich von 
der Pak im Hauptkamm des Kosiak aufragenden, obertriadischen Korallenriffkalke 
werden im Norden und im Süden von weithin streichenden Zonen von Muschelkalk und 
Werfener Schiefer umsäumt. In die südliche Zone fällt der oben näher geschilderte 
Aufbruch von St. Britz, und der Saum von 'Werfener Schiefer, der den carbonischen 
Schichtenzug von Berze zur Hudina hinahgeleitet. Weiter in Süden beginnt am linken 
Ufer der Pak gegenüber von Seile abermals eine breite Zone von Werfener Schichten, 
die als Aufbruch innerhalb eines ausgedehnten Gebietes von Muschelkalk und unterem 
Triasdolomit an. dem Nordahhang des Velki vrh über Vodaucnig zum Berghof Hamsak 
hinstreicht, sodann in den Kaönik-Dobaricnikgraben absteigt, um endlich als Hangendes 
der carbonischen und permischen Schichtreihe über Cereniak und Komsak bis in die 
Hudina fortzusetzen. Von Nord nach Süd fortschreitend, begegnet man endlich an der 
Südabdachung des Velki vrh, auf der Terrasse Wieher-Vodauseg, einem vierten Zug 
von Werfener Schiebten, der nach Ost in die Thaldepression von Loka ausstreicht. In 
der Streichungsrichtung dieses Aufbruches liegen weiter in Ost die ausgedehnten Ent-
blössungen von Werfener Schichten, die im Gebirgsabschnitt zwischen Schloss Gutten-
egg und Schloss Einöd auftreten. Sie setzen das Terrain um Mariuäok und Topousek, 
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der durch die Kirche von St. Britz markirten Einsattlung beobachtet 
man gut geschichtete, kalkig-mergelige Gesteinsbänke mit Naticella 
costata und anderen bezeichnenden Fossilresten des Werfener Niveaus. 
Dieselben fallen nördlich von der Einsattlung nach Nord, südlich davon 
Dach Süd ab und ergänzen sich somit zu einem flachen Gewölbe, auf 
dessen Flanken beiderseits die Gesteine des Muschelkalks auflagern. 
Ueber dem nördlichen, vorwiegend dolomitisch entwickelten Muschel
kalkzuge baut sich die obertriadische Kalkmasse des Lubela- und 
Stropnikberges auf: der südliche Gegenflügel dieser durch Diploporen 
und Korallen charakterisirten Riffkalkmasse fehlt, über dem Muschel
kalk breiten sich im Süden sofort jüngere Deckschichten aus, lignit
führende Süsswassertegel und fluviatile Schotterbildungen, die östlichsten 
Ausläufer der plioeänen Süsswasserablagerungen des Beckens von 
Schönstein. In der Einsattlung selbst treten nun genau im Scheitel der 
Aufwölbung die carbonischen Schichten zu Tage; sie bilden den Ge
wölbekern , sind aber in so geringer Breite aufgeschlossen, dass man 
über ihre Lagerung kein sicheres Urtheil gewinnen kann. Die bunte 
Grenzbreccie gegen die Werfener Schiefer fehlt, und man erhält den 
Eindruck, dass die Gewölbemitte an parallelen Längsbrüchen eingesunken 
ist. Die Verwerfungsebenen müssen sehr steil in die Tiefe setzen, da der 
carbonische Schichtenzug trotz des grossen Höhenunterschiedes zwischen 
dem Sattel von St. Britz und der Sohle des Pakthaies (derselbe beträgt 
hier 166 Meter) doch mit völlig geradlinigem Verlaufe nach Ost fortsetzt. 

Verfolgt man den carbonischen Schichtenzug über den Einschnitt 
der Pak hinüber nach Ost, so bemerkt man, dass derselbe allmälig an 
Breite zunimmt, während die Werfener Schiefer, welche das Carbon 
auf der Höhe von St. Britz umsäumt haben, zuerst an der Nordgrenze, 
sodann aber auch an der Südgrenze der carbonischen Gesteinsserie 
auskeilen, so dass diese nun fortan beiderseits unmittelbar von den dunklen 
Kalken und Dolomiten des nächst höheren triadischen Niveaus, des Muschel
kalkes, begrenzt erscheint. Ich möchte diese allmäligc Verbreiterung 
des paläozoischen Schichtenzuges und das Verschwinden der Randzonen 
von Werfener Schiefer auf eine Divergenz der beiden Längsbrüehe von 
St. Britz in ihrer Fortsetzung nach Ost hin zurückzuführen. 

Der carbonische Schichtenzug setzt nun an der linken Seite der 
Pak mit gleichbleibender Breite und unter denselben Begrenzungsver
hältnissen bis auf die Höhe des Sattels von Jurko und Haber fort. Die 
Unterbrechung,welche derselbe den älteren Karten zu Folge östlich von dieser 
Einsattlung im Bereiche des Kacnikgrabcns erleiden soll, und die Ab
lenkung des Zuges nach Süd hin gegen die Vereinigung des Kaönik-
und Dobariönikgrabens bestehen in Wirklichkeit nicht. Die carbonische 
Schichtenserie ist vielmehr bei dem Gehöfte Kaßnik noch ganz sicher 
nachzuweisen und setzt von hier mit geradlinigem, westöstlichem Streichen 
über den Berghof Okrosnik in den Dobariönikgraben hinüber. Im Be
reiche dieses Abschnittes der paläozoischen Gesteinszone erhält man 
wieder einen etwas klareren Einblick in deren Lagerungsbeziebungen 
zu den umliegenden jüngeren Gebilden (vergl. Fig. 2). 

nordwestlich von Tschreskowa, zusammen und sireichen von hier über Velkuraun in 
die llndina, wo sie nordwärts von Schloss Einöd in einer breiten Zone zu beiden 
Seiten des Thaies entblösät sind. 
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Der Berghof Okrosnik liegt auf einer terrassenartig vorspringenden 
Gehängstufe, über welcher sich in einer steil abstürzenden Wand der 
Schichtkopf einer Masse von Obcrtriaskalk erhebt. Am Fusse dieser 
Wand breiten sich in flach gelagerten Schichten carbonische Gesteine 
aus. Der Wand zunächst ein Wechsel von groben, glinimerigen Sand
steinen mit dünnschichtigen, schwarzen, graphitisch abfärbenden Thon-
schiefern; tiefer abwärts, knapp unterhalb des Gehöftes, gelbbraune 
Mergelthonschiefer mit rostgelben Hohldrücken von Crinoidenstielglicdcrn, 
Bryozoen und verdrückten Spiriferen, also Gesteine vom Habitus der 
sogenannten Entrochitenschiefer der benachbarten Carbongebiete; noch 
tiefer abwärts, wo der vom Gehöfte zum Paresnik hinabziehende Karren
weg tiefer in's Terrain einzuschneiden beginnt, bemerkt man innerhalb 
dieser Schiefer lenticulare Einlagerungen von schwarzen, mit glimmerig-
thonigen Flasern durchwobenen Kalksteinen, die ganz erfüllt sind mit 
Versteinerungsresten. Man beobachtet auch hier wieder zunächst Aus
witterungen von Crinoidensticlgliedern, daneben aber auch langge-

Fig. 2. 
Tlialeinschnitt 

Ost von Paresnik Okroänik sag Meter 

C = Carbonische Scuichtenserie. I) = Bunte Kalkbreccie mit Fusulinen. W = Werfener 
Schichten. Mk = Muschelkalk. D = Verstürzte Dolomitscholle. OT = Obertrinskalk. 

So = Mergelschiefer der Sotzka-Schichten. 

streckte F u s u 1 i n e n , Anthozoen, Bracliiopoden (besonders häufig eine 
kleine Spirigera) und vereinzelte" Gastropoden. Die Aufschlüsse sind 
so vielfach unterbrochen, dass es nicht möglich ist, eine genaue Schicht
folge innerhalb der carbonischen Ablagerungen aufzunehmen. So viel aber 
lässt sich beobachten, dass die carbonischen Schichten ein flaches Ge
wölbe bilden, dessen Nordflügel unter die Triaskalkwand hinabtaucht, 
während sich der Südfltigel wie die Aufschlüsse gegen Paresnik und 
gegen den Dobarißnikgraben hinab zeigen, rasch zu steiler Schicht-
stelhing aufrichtet. In diesem südlichen Flügel der Antiklinale folgen 
über den carbonischen Schichten zunächst die oben beschriebenen bunten 
Kalkbreccien mit den rosarothen, fusulinenführenden Kalksteinein-
schliissen, darüber Werfener Schichten und in deren Hangenden endlich 
Dolomite, die als Vertreter des Muschelkalkes aufgefasst werdeL müssen. 
Steigt man von Okrosnik gegen die Triaskalkwand empor, so ist man 
nicht wenig überrascht, knapp am Fusse der Wand und zum Theil von 
der ihr vorgelagerten Schutthalde verdeckt, einen schmalen Streifen 
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von grauen, glimmerig-sandigen Mergelschiefern der Sotzkaschichten 
hervortreten zu sehen, der sich von Ost her zwischen die carbonische 
Schichtenserie und die Kalke der oberen Trias einschiebt. In der Rich
tung nach West keilt dieser tertiäre Schichtenstreifen sehr rasch aus. 
Verfolgt man die von Okroänik auslaufenden Fusswege nach Ost und 
West, so überzeugt man sich bald, dass diese Zone von tertiären Mergel
schiefern nur einen schmalen, in die Vcrwcrfungsspalte zwischen Carbon 
und Triaskalk eingeklemmten Rest einer ausgedehnten Scholle von 
Sotzkaschichten darstellt, welche sich nordwärts von dem hier beschrie
benen carbonischen Schichtenzuge und denselben hoch überragend, bis 
an den Fuss des Kosiakkammes ausbreitet. Im R u d n i k erreicht dieser 
über das ältere Gebirge übergreifende Lappen von Sotzkaschichten eine 
Seehöhe von 988 Meter.1) 

Bei Okrosnik bildet also der carbonische Schichtenzug den Kern 
einer leicht nach Süd hin geneigten Antiklinale; im südlichen Flügel 
beobachten wir eine regelmässige Schichtenfolge bis znm Muschelkalk 
hinauf, der Nordflügel dieser Antiklinale erscheint jedoch durch einen 
Längsbruch abgeschnitten, so zwar, dass hier auf eine längere Er
streckung hin obertriadische Kalke unmittelbar an das Carbon heran
treten. Das Profil von Okroänik illustrirt ferner jene eigenthümlichc 
Verknüpfung der carbonischen Schichten des Weitensteiner Eisenerzzuges 
mit tertiären Ablagerungen, die in der älteren Literatur so vielfach 
Gegenstand der Erörterung war und die Veranlassung bot zu den irrigen 

') Die Ausdehnung dieses den früheren Beobachtern unbekannt gebliebenen Vor
kommens von Sotzkaschichten ist eine sehr beträchtliche. Von den entwaldeten Höhen 
des Rudnik, Süd von St. Jodok, lassen sich diese tertiären Sedimente nach Ost bis an 
die Gehänge hin verfolgen, über welche man zur Wasserscheide gegen die Iludina 
emporsteigt. Der von diesen Ablagerungen eingenommene Raum erreicht in ostwest
licher Richtung eine Ausdehnung von nahezu 6 Kilometer bei einer durchschnittlichen 
Breite von einem Kilometer. Es sind vorwiegend dünngeschichtete, grünlichgraue, 
glimmerig-sandige Mergelschiefer mit Einlagerungen von festeren, sandsteinartigen 
Bänken, welche diesen Coroplcx zusammensetzen. Die dickbankigen Lagermassen grob-
klastischer , conglomeratischer Bildungen mit faust- bis kopfgrossen Gerollen , welche 
das von der Pak durchrissene, mächtigere Ablagcrungsgebiet von Sotzkaschichten 
charakterisiren, habe ich hier nicht beobachtet. Nichtsdestoweniger kann kein Zweifel 
darüber bestehen, dass die Ablagerangen auf der Höhe des Rudnik nur eine durch 
Denudation isolirte Scholle dieses nördlicher gelegenen, ausgedehnteren Verbreitungs
gebietes von Sotzkaschichten darstellen; auch diese steigen ja an der Nordseite des 
Kosiakkammes bis zu Seehöhen von ungefähr 1000 Meter an (z. B. Kuppe West von 
Glascher nnd Lopan plai). Längs des Weges, der über die Höhe des Rudnik zum 
Jurkosattel führt, beobachtet man im Bereiche der tertiären Mergelschiefer mehrfach 
klippenartige Hervorragungen vpn intensiv schwarzen, häufig breccienartig ausgebildeten 
Kalksteinen. Nördlich vom Kacnik setzen diese Kalke in einem schmalen Zuge quer 
durch das Hauplthal und jenseits desselben sehen wir sie auf der Höhe über Okrosnik 
bei den Gehöften Slopnik und Loäiiik abermals in Form kleiner, scharf begrenzter 
Klippen aus dem tertiären Mergelschiefer aufragen. Zwischen dem oberen uni unteren 
Dobaricnik breitet sich ein ganzer Streukegel von schwarzen Kalksteinbrocken über 
das aus tertiären Mergelschiefern bestebende Gehänge ans, der auf die letzterwähnten 
Klippen zurückzuführen ist. Die Gesteine haben auf den ersten Blick sehr viel Aehn-
lichkeit mit den schwarzen Fusulinenkalken, und bei der Nähe des carbonischen 
Schichtenzuges ist für Jenen, der nicht das ganze Gebiet zu begehen Gelegenheit hat, 
eine Irreführung sehr leicht denkbar. Ich schliesse daher hier die Bemerkung an, dass 
diese besonders durch ihre Breccienstructur stellenweise recht auffallenden Kalksteine 
dem Muschelkalk angehören. Ich fand darin Brachiopodin (Spiriferina Mentzcli Dunh 
nnd Spirigera specj und einen glatten Pecten aus der Gruppe des Pecten discites Schlth. 

K. k. geolog. Reicheanstalt 18B9. Nr. 16 und IT. Verhandlungen. 47 
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Vorstellungen, welche vor Rolle's Untersuchungen über das Alter der 
erzführenden Schichtabtheilung bestanden. Die Lagerungsbeziehungen 
zwischen Sotzkaschichten und Carbon erscheinen hier klarer aufge
schlossen, als an irgend einem mir bekannten Punkte des erzführenden 
Schichtenzuges, das von Rol le und Stur geschilderte Gebiet um den 
Weitensteiner Hammer mit eingeschlossen. 

Ungefähr im Scheitel der Antiklinale liegt unmittelbar auf den 
carbonischen Schichten eine kleine Scholle von gclblichweissem, klüf
tigen Dolomit. Ich möchte dieses Vorkommen als eine verstürzte Ge
steinsscholle deuten, die aus der Zone von obertriadischen Kalken und 
Dolomiten im Hangenden des carbonischen Schichtenzuges stammt. Inter
essant ist die Uebcreinstimmung, welche in dieser Beziehnng zwischen 
unserem Profile und dem Durchschnitt durch die Weitensteiner Schichten 
bei Gonobitz besteht, welchen Stur in der Geologie der Steiermark 
pag. 1 79 veröffentlicht hat. Auch dort liegt, auf dem Südflügel der car
bonischen Aufwölbung, auf der Höhe des Steinberges, ein grosser Kalk
block, welcher von Stur als ein verstiirztes Fragment von Triaskalk 
aus der Masse des Landthurmes betrachtet wird. 

Im Dobarienikgraben ist der oberflächliche Zusammenhang der 
von West her streichenden Schichtenzüge carbonischer und triadischer 
Gesteine durch die transgredirenden Tertiärsedimente völlig unterbrochen. 
Die älteren Gesteinszüge treten nur klippenartig aus der mächtigen 
Decke tertiärer Schichten hervor. Erst auf der Höhe von Berze ist die 
ältere Gebirgsunterlage wieder allseitig der Beobachtung zugänglich. 
Der carbonische Schichtenzug erreicht hier seine grösste Breite (südlich 
vom Gehöfte Beize 0 5 Kilometer); er wird hier im Norden und im 
Süden von Werfener Schichten überlagert, die in dem Gebirgsabschnitt 
zwischen Dobariönikgrabcn und der Hudina überhaupt eine sehr be
trächtliche räumliche Ausdehnung gewinnen. Innerhalb des durch die 
tertiären Sedimente verhüllten Abschnittes der alten Aufbruchswellc 
scheint eine Zersplitterung der die Antiklinale begleitenden Längs-
störung-en eingetreten zu sein, denn an der Ostseite des Dobariönik-
grabens beobachtet man südlich von der breiteren Hauptzone carbonischer 
Schichten noch einen schmalen Parallelzug von Schiefern und Sand
steinen mit wenig mächtigen Fusulincnkalkeinlagerungen, der, beiderseits 
von Werfener Schiefer umsäumt, bis in die Gegend westlich von Kornäak 
zu verfolgen ist, wo eine auffallende, nordnordöstlich streichende Quer
störung den normalen Verlauf der carbonischen und triadischen Gesteins
zonen unterbricht. Erst an der Südostabdachung des Zawerse, oberhalb 
der mit der Höhenmarke 59G bezeichneten schroffen Dolomitklippe, die 
nordnordöstlich von Velkaraun an dem rechten Gehänge der Hudina 
aufragt, sehen wir noch einmal ein Fragment dieses südlichen Neben
zuges carbonischer Schichten in einem schmalen Aufbruche zu Tage 
treten, woraus hervorgeht, dass sich derselbe südlich um die Kuppe 
des Zawerse hcnimschlingt, ohne jedoch die Hudina zu erreichen. Der 
Hauptaufbruch der carbonischen Schichten streicht von der Höhe von 
Berze mit rein ostwestlichem Verlaufe an der Nordseite des Zawcräe in 
die Hudina hinab. 

Von den Werfener Schieferzonen, welche den Carbonaufbruch von 
Berze beiderseits flankiren, erreicht nur die südliche den Thaleinschnitt 
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der Hudina. Dieselbe ist knapp unterhalb des Weitensteiner Hammers 
an der Brücke, die den Uebergang der Fahrstrasse von der rechten 
auf die linke Thalseite vermittelt, sehr gut aufgeschlossen. Der nörd
liche Saum von Werfener Schichten geht schon bei dem Gehöfte Mohaö, 
westlich vom Weitensteiner Hammer, zu Ende, von hier bis zur Sohle 
des Hauptthaies hinab bilden die obertriadischen Kalk- und Dolomit
massen des Weitensteiner Gebirges die Grenze des carbonischen 
Schichtenzuges. 

In Bezug auf die LagerungsVerhältnisse des Carbons bei dem 
alten Weitensteiner Hammer habe ich den ausführlichen Schilderungen 
von Rolle und Stur nur das hinzuzufügen, was oben über das Auf
treten fusulinenführender Schichten mitgetheilt wurde. Auch über die 
Beziehungen des Streifens von Sotzkaschichten, der hier den Nordrand 
des erzführenden Schichtenzuges begleitet, ist heute nichts Neues bei
zubringen, zumal die bergmännischen Aufschlüsse, die uns hierüber 
allein zu orientiren vermochten, heute vollständig unzugänglich sind. 
Das lenticulare Anschwellen des paläozoischen Schichtenzuges im Bereiche 
der Hudina dürfte sich einfach auf Erosionswirkung zurückführen lassen; 
denn östlich von der Hudina nimmt der Schichtenzug in dem Maasse, 
als er an dem Gehänge zu dem Sattel zwischen Greben und Kozik 
ansteigt, wieder sehr rasch an Mächtigkeit ab. 

An dem Südfuss des Kozik sind die carbonischen Gesteine im 
Walde oberhalb der höchsten eultivirten Terrasse des Gehänges von 
Lipa an mehreren Stellen anstehend nachweisbar. Rol le hat in dieser 
Region eine Spaltung des carbonischen Schichtenzuges in zwei Aeste 
vermuthet; eine solche ist nicht zu beobachten. Die Schiefer und Sand
steine des Carbons, die auch hier Fusulincnkalkeinlagerungen und Con-
glomcratbänke umschliessen, streichen als einheitliche Zone nach Ost 
bis in die seichte Einsattlung, welche an der Westseite des Kozicebaches 
der malerischen Ruine Lindegg gegenüber liegt. Von hier senken sie 
sich, ihrer Streichungsrichtung treu bleibend, einem steilen Graben ent
lang bis zu dem Fusswege hinab, der in der Tiefe des Kozicebaches 
sich hinzieht, und keilen hier zwischen nackten Felsmauern von Ober
triaskalk aus. Der Schichtenzug ist hier über Tag in einer Mächtigkeit 
von wenigen Metern aufgeschlossen, war aber nichtsdestoweniger Gegen
stand bergmännischer Schürfungen. Einzelne Fragmente von Mergel-
schiefem mit Pflanzenresten der Sotzkaschichten, die auf den alten 
Halden herumliegen, bezeugen, dass die Schiefer und Sandsteine des 
Carbons auch hier noch von einem eingefaltcten Streifen tertiärer Sedi
mente begleitet waren. 

Aus den vorstehenden Einzelnbeobachtungen ergibt sich folgendes 
Gesammtbild. In dem carbonischen Schichtenzuge des Weitensteiner 
Gebirges sehen wir eine alte Aufbruchswelle vor uns, welche durch 
ein System paralleler Längsstörungen derart modificirt wurde, dass bald 
ältere, bald jüngere Glieder der Triasformation an die Ränder der car
bonischen Gesteinszone herantreten. Nur ausnahmsweise hat sich der 
antiklinale Bau dieser Aufbruchswelle soweit erhalten, dass er Gegen
stand einer profilmässigen Darstellung werden kann; in den meisten 
Fällen haben energische seitliche Stauungen die der Oberfläche zunächst 
liegenden Partien der carbonischen Sedimente in der Weise zusammen-

47* 
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gepresst und emporgedrängt, dass nur mehr eine Gesteinszone mit steil 
gestellten, regellos bald nördlich, bald südlich einschiessenden Schichten 
zur Beobachtung gelangt, die zwischen jüngeren Gebilden eingeschlossen, 
fast geradlinig über Berg und Thal hinzieht. Im äussersten Osten, 
gegenüber der Ruine Lindegg, sahen wir den Schichtenzug geradezu 
nach Art einer Intrusionsmasse plötzlich zwischen jüngeren triadischen 
Kalkmassen enden. Die Faltungsprocesse, welche diesen Erscheinungen 
zu Grunde lagen, haben zweifellos noch nach der Ablagerung der 
aquitanischen Schichten fortgewirkt. Nur unter dieser Voraussetzung 
sind die Einfaltungen und Ueberschiebungen zu erklären, welche einzelne 
Theile der in weitem Umfange über das ältere Gebirge transgredirenden 
Sotzkaschichten entlang dem Nordrande der carbonischen Gesteinszone 
erfahren haben. 

Lagerungsstörungen solcher Art bieten in diesem Theile der 
Südalpen nichts Auffallendes. Längsbrüche, wie die hier geschilderten, 
sind ja, wie ich wiederholt hervorgehoben habe (vergl. u. A. Verhand
lungen der geologischen Reichsanstalt. 1886, pag. 105—106), geradezu 
das charakteristische tektonische Moment in der geologischen Structur 
des Gebirgslandes, das man unter dem Namen der Karawanken zu
sammenzufassen pflegt. Regelmässige, ungestörte Schichtfolgen durch 
mehrere Horizonte hindurch gelangen hier selten zur Beobachtung, die 
Zerstückelung und Zerspaltung des Gebirges in weithin streichende, 
tektonisch selbstständige Zonen an steil in die Tiefe setzenden Längs
brüchen bilden die Regel. Die Lagernngsverhältnisse der carbonischen 
Gesteinszüge des benachbarten Kärnten bieten Erscheinungen dar, welche 
denen der Weitensteincr Erzformation ganz analog sind. Ich schliesse 
hier nur zwei Durchschnitte aus dem kärntnerischen Carbon an, um 
diese Thatsache zu illustriren und wähle hierzu ein Gebiet, das dem 
Westende des Weitensteiner Zuges am nächsten liegt, nämlich die Auf
schlüsse im Wistrathale bei Schwarzenbach. (Vergl. Fig. 3 und 4.) 

Fig. 3. 
1468 Meter Wistra-Thal 1312M. 1100 Meter Mies-Thol 

Gn = Tonolitgneiss. 0 = Conglomcrate, Sandsteine rmd Schiefer des Carbon. F = Fusulinen-
kalk. W = Werfener Schichten. UD = Unterer Dolomit. OT = ObertriadiBcher Diploporenkalk. 

Ol = Marines Oligocän. 

Die carbonischen Ablagerungen bestehen hier aus einer Folge von 
Quarzconglomeraten, Schiefern und Sandsteinen, die nach oben mit 
fusulinenführenden Kalksteinen abschliesst. Der ganze Complex ruht 
discordant auf dem Tonalitgneisszug auf, der aus dem Remscheniggraben 
über den Uschowasattel in das Gebiet von Schwarzenbach herüber
streicht. Die Fusulinenkalke setzen einen schroffen Felsgipfel zusammen 
(1312 Meter), der in unserer Durchschnittslinie zugleich die höchste 
Erhebung des Höhenrückens darstellt, welcher Mies- und Wistrathal 
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scheidet. Nach Süd hin stürzt dieser Gipfel in einer geradlinig fort
streichenden, steilen Fel9mauer in das Wistrathal ab. In der Thalsohle 
selbst sehen wir etwa halbwegs zwischen den Gehöften Lesch und 
Radich zur Linken eine Steilwand von Fusulinenkalk, deren Fuss vom 
Wistrabache bespült wird, zur Rechten einen ebenfalls ziemlich steil 
geböschten Hang, der dem Schichtkopf eines flach gelagerten Com-
plcxes von krummsohaligen, grauen Mergelthonschiefern des Werfener 
Niveaus entspricht. Ueber diesem haut sich concordant eine Masse von 
gut geschichteten bituminösen Dolomiten auf, die den Muschelkalk re-
präsentiren, und darüber ein lichter Diploporenkalk, der weiterhin den 
Kamm der Raduha zusammensetzt, und den wir hier schlechtweg als 
obertriadischen Diploporenkalk bezeichnen wollen. Derselbe bildet die 
weithin sichtbaren, hell blinkenden Wandabstürze der Bela peö. Von 
der Höhe dieses Kammes dacht das Terrain südwärts in eine sanfte 
Aipenmulde ab, in welcher marine Oligocänbildungen über das triadischc 
Grundgebirge übergreifen. 

Wir beobachten also in diesem Durchschnitt im Süden eine nor
male Folge von Schichten der Triasformation, im Norden eine Serie 
von carbonischen Ablagerungen; an der Berührungsgrenze streicht der 
hier ostwestlich verlaufenden Thallinie entlang ein scharfer Längsbrnch 
hin. Weiter thalauswärts zieht sich dieser Bruch an das Nordgehänge 
des Wistrathales empor, während in der Thallinie selbst zwischen 
Carbon und Werfener Schiefern bituminöse Dolomite zum Vorschein 
kommen, die hier nach Nord verflachen und den Gegenflügel der Stink
dolomite des Muschelkalks am Gehänge der Bela peö darstellen. Die 
weiter thalauswärts am Fnsse dieses Gehänges an den Wistrabach heran
tretenden Werfener Schiefer fallen in steil gestellten Platten (60°) in 
Nord ein, und unterteufen somit regelmässig den Nordflügel des Muschel
kalkgewölbes. Wir erhalten in diesem Theile des Wistrathales, nicht 
ganz zwei Kilometer östlich von der früher besprochenen Dnrchschnitts-
linie, das in Fig. 4 skizzirte Profil. Eine ziemlich regelmässig gebaute, 

Fig. 4. 
Bela pei. Wistra-Thal 12V0 Meter 

Gn = Tonalitgneiss. C = Conglomerate, Sandsteine und Schiefer des Carbon. F = Fusulinen
kalk. W = Werfener Schichten. UD = Unterer Dolomit. OT —Obertriadlscher Diploporenkalk. 

Ol = Marines Oligoeän. 

nur etwas nach Nord hin geneigte Antiklinale in triadischen Schichten, 
und daran anschliessend eine schmale Zone carboniseber Ablagerungen, 
die beiderseits von Längsbrüchen begrenzt erscheint. Die Tonalitgneisse 
bilden in dieser Durchschnittslinie bereits die Höhe der Thalscheide 
zwischen Wistra- und Miesbach. 
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Wir befinden uns hier schon sehr nahe an dem Ostende des ear-
boniscben Schichtenzuges. Etwa 1*5 Kilometer östlich von diesem Punkte, 
bei der sogenannten Ossoinig-Säge, sehen wir den Nordfltigel der Trias-
antiklinale ohne Zwischenschiebung carbonischer Schichten unmittelbar 
an Tonalitgneisse abstossen. Noch etwas weiter in Ost, wenige Schritte 
unterhalb der Ossoinig-Säge, schneidet ein scharfer, nordsüdlich streichender 
Querbruch die gesammte Reihe sedimentärer Bildungen ab. Wir stehen 
hier vor einer der merkwürdigsten, im Bilde der geologischen Karte 
auffallendsten Störungslinie dieses Gebirgsabschnittes, die schon dadurch 
besonderes Interesse erregt, dass sie zugleich den Eintritt in das Gebiet 
der Eruptivmasse des Smrkouz bezeichnet. Denn entlang dieser Quer
störung treten die Tonalitgneisse auf die Südseite des Wistrathales über 
und werden hier direct von den andesitischen Ergüssen des Smrkouz 
überflössen. 

Die Tonalitgneisse, welche in der Wistra die Basis des Carbons 
bilden, setzen über den Luderberg, den Tousti vrh und das Gebiet von 
Savodne in ununterbrochenem Zuge nach Ost bis in die Gegend nördlich 
von Wöllan fort. Sie bilden hier die hochgelegene Terrasse von Pleäivec 
und verschwinden erst östlich von dieser Ortschaft unter der mächtigen 
Decke von Conglomeraten und Sandsteinen der Sotzkaschiehten, welche 
hier in grosser Ausdehnung über das Grundgebirge transgrediren. Den 
Südrand dieser breiten Zone von Tonalitgneiss begleitet vom Kramerza-
sattel ab ein zusammenhängender Zug von Dolomit, welcher als die 
Fortsetzung der unteren Triasdolomite des Wistragebietes zu betrachten 
ist und dem Nordflügel der Muschelkalk-Antiklinale des oben skizzirten 
Profils (Fig. 4) entspricht. Es ist diese Dolomitzone noch südlich von 
Plesivec nachzuweisen, wo sie zugleich die Unterlage der obertriadischen 
Kalke des Lubelaberges bildet. An der Südseite des Lubelaberges finden 
wir diese Dolomite wieder als Hangendglicd des Werfener Schieferauf
bruches, in dessen Mitte die carbonischen Gesteine von St. Britz zu Tage 
treten (vergl. Fig. 1). Damit ist die Kette der Verbindungsglieder für 
den Nachweis des Zusammenhanges der carbonischen Ablagerungen des 
Wistrathales mit jenen des Weitensteiner Gebirges geschlossen, und es 
wird sich nach der heute vorliegenden Kartirung Niemand der Ueber-
zeugung verschliessen können, dass der Schichtenzug der Weitensteiner 
Eisenerzformation einfach die Fortsetzung der aus dem Vellachthal in's 
Wistrathal streichenden obercarbonischen Gesteinszone darstellt, welche 
j e n s e i t s e ines G e b i e t e s t ie fer A b s e n k u n g e n , der Region, 
in welcher die Andesitc des Smrkouz zum Durchbruch gelangten und 
in welcher weiter östlich in dem heutigen Becken von Schönstein zur 
jüngeren Pliocänzeit ein ausgedehnter Binnensee lagerte, nochmal s 
a ls schmale Aufb ruchswe l l e zwischen t r i a d i s c h e n Se
dimenten empor t auch t . 

Dr. VictorUhlig. Vor lage von p h o t o g r a p h i s c h e n Bi lde rn 
aus der p i e n n i n i s c h e n Kl ippenzone . 

Es ist schon wiederholt mit Bedauern bemerkt worden, dass wir 
noch keine für geologische Zwecke brauchbaren Bilder aus der süd
lichen Klippenzone besitzen. Gewiss mit Recht, denn wenn es irgend 
ein Gebiet gibt, wo die blosse Beschreibung zum vollen Verständniss 
einer geologischen Erscheinung nicht mehr ausreicht, sondern Land-
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Schaftsbilder die Vorstellung unterstützen müssen, so ist dies die süd
liche Klippenzone. Als ich daher nach Vollendung der Specialaufnahme 
der pienninischen Klippen eine ausführliche Publication darüber vor
zubereiten begann, war es mein Bestreben, die photographische Auf
nahme einzelner, besonders lehrreicher Partien durchzuführen. 

Dank dem freundlichen Entgegenkommen des ungarischen Kar-
pathenvereines, dessen Ausschuss von wahrhaft fortschrittlichem und 
wissenschaftlichem Geiste getragen wird, und Dank den Bemühungen 
meines Freundes, Prof. Franz D e n e s in Leutschau, ist die Ausführung 
des lange gehegten Planes im heurigen Spätsommer endlich gelungen. 
Der Ausschuss des ungarischen Karpathenvereines, dem ich auch an 
dieser Stelle meinen herzlichsten Dank auszusprechen mir erlaube, hat 
sich bewogen gefunden, die Kosten der photographischen Aufnahmen, 
die von dem vortrefflichen Landschaftsphotographen Karl Diva ld sen. 
aus Eperjes ausgeführt wurde, zu decken. Auf diese Weise kamen 
17 Aufnahmen zu Stande, welche von mir so ausgewählt wurden, dass 
hierdurch die verschiedensten Kategorien von Klippen bildlich dargestellt 
erscheinen. Zur Versinnlichung der mächtigen, langgestreckten Horn-
steiukalkklippen wurde der Kronenberg und dessen langgedehnte west
liche Fortsetzung, sowie die Gegend des so merkwürdigen und berühmten 
Dunajetzdurchbruches bei Rothkloster gewählt. Die regelmässigen, kleinen 
Reihenklippen mit gleichbleibendem südlichem Einfallen der Schichten 
wurden bei Krempach aufgenommen und zur Darstellung eines grösseren, 
zusammenhängenden Klippenzuges wurde der Czorsztyner Klippenzug 
gewählt. Den Typus der grossen , mehr rundlich begrenzten Klippen 
mit flacher Lagerung der Schichten stellt die Klippe von Javorki dar, 
während die südlichsten Klippen dieser Localität ein sehr instructive9 
Durchschniltsbild der Erscheinungsform der Klippen abgeben. Die Auf
nahmen ans der Umgebung von Jarcmbina zeigen das Auftreten der 
gruppenfönnig angeordneten, kleinen, warzenförmigen Klippen mit flacher 
Lagerung und die Abbildung der altberühmten Schlossklippe von 
Czorsztyn lässt die Schichtfolge, sowie das feinere Detail des geolo
gischen Baues und Blattverschiebungen sehr gut erkennen. An der 
Klippe Kremlitz sieht man sehr gut die Discordanz der rothen creta-
cischen Klippenhüllschiefer gegen die jurassischen Klippen. Die Hali-
goeser Klippe zeigt das Auftreten des Triasdolomits, des Liaskalkcs und 
der Nummuliten-(Sulower-)Conglomerate. Gewissermassen einen Querschnitt 
über die ganze Klippenzone bringt ein Uebersichtsbild zur Anschauung, 
das unterhalb des „Branntweintöppchens" bei Folywark aufgenommen 
wurde. 

Um die betreffenden Photographien auch als Demonstrationsobjecte 
für den geologischen und geographischen Unterricht an Hochschulen 
verwendbar zu machen, wurde, in Uebereinstimmung mit den Wünschen 
des Karpathenvereins, ein möglichst grosses Format gewählt (Höhe der 
Bildfläche 40 Centimeter, Breite 50 Centimeter). Die Ausführung der 
Bilder, die bei Karl Divald in P^perjes auf Bestellung zu haben sind, 
ist eine vorzügliche. Der Vortragende ist gern bereit, Fachgenossen, die 
sich hierfür interessiren, näherere Mittheilnngen zu machen. 
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Literatur-Notizen. 
C. F. Parona. S tud io monograf ico dc l l a fauna R a i b l i -

ana di Lombard ia . Memoria p r e m i a t a da l R. Is t . Lorab. 
di Sc ienze e L e t t e r e al concorso o r d i n a r i o Cagnola . 
Pavia 1889. 156 S. Text in 8°. 13 Tafeln. 

Vorliegende wichtige Arbeit zerfällt in zwei Theile, einen stratigraphi-
schen nnd vergleichend - stratigraphischen und einen paläontologischen. Der erste 
Theil gliedert sich wieder in mehrere Abschnitte. Ein erster ist der Literatur und Ge
schichte der Baibier Ablagernngen der Lombardei gewidmet, ein zweiter behandelt 
knrz die Verbreitung der Baibier Schichten in der Lombardei und gibt Fosaillisten 
der wichtigsten Fundorte, sowie eine Uebersicht der Entwicklung und Gliederung dieser 
Ablagerungen, ein dritter beschäftigt sich mit den lombardischen nnd den in östlicheren 
Gebieten auftretenden Baibier Schichten, ein vierter endlich ist für paläontologische 
Vergleiche bestimmt. 

Der zweite Theil ist aasschliesslich der paläontologischen Beschreibung der 
Fauna reservirt. Es werden angeführt: 

9 Cephalopoden, nnd zwar 3 Trachyceras (cfr. Archelaus Laube, cfr. Rudolphi 
Mojs., affine nov. sp.), 1 Atractites, 2 Orthoceras und 3 Nautilus [N. Bremhanus 
Mojs., Trematodiscus Tommasii ». sp. und cfr. Temnochilus Schloenbachi Mojs./; 

20 GasteropodenllTurritella, 4 Chcmnitzia, 5 Loxonema, 2 Macrochilus, 1 Enchry-
salis, 5 Natica, 1 Phasianella, 1 (?) Porcellia; die Mehrzahl neue Arten; 

()6 Pelecypoden (4 Lima, 3 Einniles, 6 Pecten, 3 Avicula, 2 Cassianella, 7 Ger-
villia, 1 Hoernesia, 1 Pinna, 2 Posidonomya, 3 Mytilus, 1 Modiola, 3 Macrodon, 
2 Nocula, 1 Leda, 5 Myophoria, 2 Trigonodns, 2 Anoplophora, 3 Myoconcha, 1 Pachy • 
cardia, 1 Opis, 4 Megalodon, 1 Corbula, 1 Solen, 1 Lucina, 2 Sphaeriola, 3 Pleuromya, 
1 Ceromya (?). Unter diesen werden als neu beschrieben: 1 Lima, 1 Hinnites, 4 Pecten, 
1 Gervillia, 1 Posidonomya, 1 Mytilus, 2 Macrodon. 1 Leda, 2 Myophoria, 2 Trigonodns, 
1 Anoplophora, 1 Myoconcha, 1 Opis, 1 Lucina, 1 Sphaeriola nnd 3 Plenromya. 

5 ßrachiopoden (lAngula Gornensis n. sp. und Lingula sp. ine/., Coenothyris 
Paronica Tom., Coenoth. delta Tom. und Terebrat. (?) sp.); 

2 Echinodermen (I Cidaris und 1 Enerinus); 
1 Koralle (Cladophyllia sp.). 
Auf den boigegebenen 13 Tafeln sind nicht nur die neubeschriebenen , sondern 

auch zahlreiche der schon bekannten Arten dargestellt, so dass man durch vorliegende 
Arbeit zum ersten Male ein sehr vollständiges Bild der Fanna der lombardischen 
Kaibier Schichten erhält. A. B i t t n e r . 

A. Tommasi. Alcuni b r a c h i o p o d i del la zona Raib l iana 
di Dogna nel Canal del Fer ro . Estr. dagli Annali del R. Ist. 
teenico di Udioe. Ser. II, anno V. Udine 1887. 12 S. Text in 8°; 
1 Doppeltafel. 

Es werden hier folgende Bracbiopoden der Baibier Schichten beschrieben: 
Coenothyris Pironiana n. sp., Coenothyris sp. (vielleicht nur eine Abart der 

vorigen), Coenothyris delta n. sp. und Coenothyris Paronica n. sp., endlich Discina 
sp. cfr. Babeana d'Orb. sp. 

Hierzu ist zn bemerken, dass Coenothyris Pironiana identisch ist mit der ein 
Jahr zuvor beschriebenen Terebratula carinthiaca R o t h p l e t z ' s und dass sowohl diese 
als die beiden folgenden Arten T o m m a s i ' s vorläufig am besten zu Waldheimia zu 
stellen sind, während Coenothyris Paronica wohl bei Terebratula verbleiben muss. 
Die Zugehörigkeit zu Coenothyris ist bei keiner einzigen dieser Arten erwiesen nnd 
nicht einmal wahrscheinlich. A. B i t t n e r . 

S. Radovanoviö. Be i t räge zur Geologie und Paläon
to log ie O s t - S e r b i e n s . I. Die Liasablagernngen von Rgotina. 
Annales geologiques de la Peninsule Balcanique. Tome I. Belgrad 1889, 
pag. 1—106, mit zwei Tafeln. 

Der Verfasser beabsichtigt in einer Beilie von geologisch-paläontologischeu Bei
trägen das Material zu einer speciellen Geologie von Ost-Serbien zusammenzutragen 
und legt als ersten Beitrag eine Arbeit über die von Prof. Z u j o v i o entdeckten, 
versteinerungsreichen Liasablagernngen von Bgotina vor. 
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Der Liaa von Egotina zeigt eine sehr einförmige, sandig-schieferige Zusainnien-
setzung nnd bildet eine flache Antiklinale,, die im Nordwesten und Osten von ober-
cretacischen Rudistenkalken überlagert nnd im Süden von Amphibolandesit (Timazit 
ßreithanpt) abgeschnitten wird. Die Unterlage bildet ein fossilfreier, Kohlen führender 
Sandstein, der als unterliassisch angesprochen werden kann. Die darauf folgenden 
Schichten sind durch das inassenhafie Vorkommen von Terebratula grestenensis Suess 
ausgezeichnet, einer Form, die im benachbarten Banat nach T i c t z c dem Unterlias 
angehört. Da hier ausserdem noch einige echt unterliassische Formen die Terebra
tula grestenensis begleiteD, wie Lima plrbeja Chap. et Detv., Rhynchonella belem-
nitiea Qu., Rh. Deffneri Opp. nnd Spiriferina pinguis Ziet., so dürfen die erwähnten 
Schichten wohl mit Hecht als unterliassisch bezeichnet werden. Der Mittellias ist das 
hauptsächlich fossilreiche Niveau von Rgolica. Im unteren Theile des Mittellias herrscht 
Waldheimia numismalis, der Verfasser bezeichnet ihn daher als Niveau der Waldh. 

numismalis und betrachtet ihn als Aeijuivalent des schwäbischen Lias y, entsprechend 
den drei paläontologischen Zonen des Am. Jamesoni, Am. ibex und Am. Davoei. Im 
oberen Theile des Mittellias wiegen Gryphaea cymbium, Spiriferina rostrata und 
Belemnites paxillosus vor, er ist als Aequivalent der Amaltheen-Tone, des Margari-
tatus- nnd Spinatus-Horizontes aufzufassen. 

Den Schliiss der Ablagerung bilden Sandsteine, die ausser Pflanzenspuren keine 
Fossilien enthalten und möglicherweise den Oberlins vertreten. 

Der faunistische Charakter ist dnreh das Vorwiegeu von Bivalven und Brachio-
poden gegeben, man hat es hier mil einer Ablagerung von sublittoraler Facies (Gres-
tener Facies) zu thun, die viel Aehnlichkeit mit dem Banater Lias aufweist. Der Ver
fasser führt diesen Charakter des ostserbischen Lias auf den Einfluss des alten 
„orientalischen Festlandes" zurück. 

Vergleicht mau ßgotina mit deu übrigen bisher bekannten Liasablagcrungen 
im Umkreise der alten orientalischen Masse, so zeigt es sich, dass sie demselben 
subpelagischen Typus angehören, nur ist der obere Lias mehr marin entwickelt und 
führt Harpoceras bifrons. Andere Verhältnisse herrschen dagegen nach E. v. Mojs i -
s o v i c s in Bosnien und der Herzegowina, wo Kalksteine und Dolomite echt pelagischer 
Entstelmng den Lias vertreten dürften. 

Der Verfasser macht im Ganzen 56 Arten namhaft, von denen ein Theil auch 
abgebildet erscheint. Als neu worden beschrieben Rhynchonella argotinensis und 
Modiola Zvjovici. V. U h 1 i g. 

N. Karakascb. l ieber e in ige N e o c o m a b l a g e r u n g e n in 
der Krim. Sitzungsb. k. Akademie. Wien 1889. XCVIII, pag. 428—438, 
mit zwei Tafeln. 

Obwohl die Neocomablagerungen der Krim seit langer Zeit bekannt und viel
fach stndirt sind, war es doch bisher nicht ganz sicher, ob nur die oberen Lagen oder 
auch die tieferen Horizonte der Neocomstufc daselbst vertreten sind. Die vorliegende 
kleine, interessante Abhandlung hat nun hauptsächlich den Zweck zu zeigen , dass in 
der Krim in der That echte Neocomablagerungen entwickelt sind. 

Das Neocom der Krim zeigt den Charakter einer littoralen Bildung; es besteht 
aus groben Conglomeraten und Sandsteinen, die in sandige Kalksteine von gelbbrauner 
Farbe übergehen. Man kann eine Cephalopoden- und eine Korallen-Facies unterscheiden. 
Das Neocom liegt discordant auf abradirten, gefalteten „liassischen" Schiefern und 
wird von mächtigen weissen Kreidemergeln mit Inoceramen bedeckt. 

Der Verfasser weist im Neocom von Biassala 53 Arten, grösstenteils Animo-
nilen nach, ans denen hervorgeht, dass die Ablagerungen von Biassala den mittleren 
Neocom - Horizonten des westlichen Europa entsprechen und den südlichen, alpinen 
Entwicklungstypus repräsentiren. Das Vorkommen von Holcostephamts versicolor Tr. 
weist auf einen Zusammenhang mit den Neocomschichten an der unteren Wolga (Sim-
birsk etc.).') 

Abgebildet erscheinen folgende Arien: Hoplites Inoslranzewi it. sp., Hoplites 
biassalensis n. sp., Hoplites ziezac n. sp. (dürfte ein Holcodiscns sein), Hoplites sp., 
Hoplites cf. Desori Pict., Holcodiscus Andrussowi n. sp. V. U h 1 ig. 

') Die Liste, welche der Verfasser namhaft macht, enthält sowohl Arten, die 
man sonst im Barremien oder oberen Neocomien findet, als auch solche , die für die 
tieferen Neocomstnfen bezeichnend sind. Es wäre daher der Versuch zu macheu, in 
Biassala nach Schichten aufzusammeln. 

K. k. geolog. Beichsanstalt. 1B89. Nr. 16 und 17. Verhandinngen. 48 
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W. Tzebrikow. Note sur le Neocomien de la Crimee. 
Bull. Soc. Imp. des Natural, de Moscou. 1889, Nr. 1. 

Das reiche Versteinerungsmaterial aus dem Neocom von Sably in der Krim, 
welches sich im Besitze des geologischen Cabinets der Moskauer Universität befindet, 
gewährt Anhaltspunkte zur Altersbestimmung der Schichten von Sably. 

Haploceras Parandieri und H. Beudanti deuten, wie schon M i l a s c h e w i t s c h 
gezeigt hat, auf die Vertretung des Gault, llolcodisais Caillaudi, Crioceras Emerici und 
Tiamites approximatus auf BarrOmien, Nautilus neoco mienxis und Crioceras Duvali 
auf Hauterivien. Von grossem Interesse ist das Vorkommen von ffolcostephanus sub-
inversus Pavl. aus der Gruppe des H. versicolor, einer Art aus dem mittleren Neocora 
von Simbirsk. Auf Grund dieses Vorkommens ist es möglich, die Zone des Holcost. 
vcrsicolor von Simbirsk als Aequivalent des Hauteriviens anzusehen. V. D h l i g . 

E. Scharizer. l i ebe r die chemische Cons t i t u t i on und 
über die F a r b e der T u r m a l i n e von Schi i t tenhofen. (Zeit
schrift für Krystallographie. XV. Bd., 1889, pag. 337—365.) 

Im ersten Abschnitt seiner Arbeit bespricht der Autor das paragenetische Vor
kommen der blauschwarzen, grünen und rothen Turmaline. Während der blauschwarze 
Turmalin nur in der Gesellschaft des späthigen Albites, des Mangangranates und des 
Muscovites vorkommt, ist der rothe Turmalin mit der blättrigen Albitvarietät, dem 
Cleavelandit und dem Lithionglimmer vergesellschaftet. Der grüne Turmalin bildet 
entweder den Kern der grösseren rothen Kryst.allc, in deren Farbe er allmälig über
geht, oder er liegt in säulenförmigen Kryställchen im Muscovit eingebettet. Aus den 
gemachten Beobachtungen, deren detaillirte Besprechung zu weit führen würde, schliesst 
der Autor auf einen continuirlichen Wechsel der Mutterlauge , aus dem sich die ver
schiedenen Tnrmalinvarietäten abgeschieden haben und auf ununterbrochenes, nur durch 
die Abscheidung des Mangangranates, des Muscovites und späthigen Albites örtlich 
gehindertes Wacbsthum. Diese Störung erfolgte, als sich der grüne Turmalin auszu
scheiden begann. Deshalb bildet derselbe theils mantelförmige Umhüllungen über dem 
blauschwarzen Turmalin, theils selbständige Krystalle zwischen den Muscovitblättchen. 
Erst nach der Verfestigung der obengenannten Mineralien schied sich der rothe Turmaliu 
ab nnd benutzte dabei meistentheils die noch unbodeckten Enden der blauen und grünen 
Turmaline zum Fortwachsen. 

Im zweiten Abschüiit vergle cht der Autor die von ihm ausgeführten Analysen 
der Turmaline sowohl untereinander, wie auch mit den von R i g g s publicirten Tur-
malinanalysen. Er kommt zu dem Schlüsse, dass die Constitution der Turmaline im 
Allgemeinen durch die Formel: 

(B,R\ (i?8 ÄlX M, (Si 0 J „ [BÖ, 110, Fl], 
ausgedrückt werden könne, wenn man die ans den Analysen sich ergebende That-
sache, dass die Molecülsumme ( B a O a + HS0) nahezu constant und im Mittel 6'96 ist, 
berücksichtigt. Allerdings müsste dabei erst die vicariirende Vertretung von HO durch 
BO bewiesen werden. Man kann dann die Turmaline auffassen als isomorphe 

Mischungen eines Alkaliturmalins von der Constitution H^AlgAl^^SiOa)K\_BO, HO, / 7 | , 
und eines alkalifreien Turmalins, für den eine allgemeingültige Formel nicht aufge
stellt werden kann, weil das Molecularverhältniss der Thonerde zwischen 4'03 und 6'49, 
das der zweiwerthigen Basen zwischen 12"33 bis 7'36 schwankt. Indessen ist das 

Sauerstoffvcrhältniss der Summe \Ali Oa + RO) constant und im Mittel 25't>4, woraus 
sich eine vicariirende Vertretung von 3R0 und AliOa ergibt. Sollten alle diese 
Verhältnisse in einer Formtil ausgedruckt werden, so müsste selbe folgendennassen 

lauten: Ä, [ ß 3 AI,\A14 (Si O^J-ÖO, HO, Fl\. Ein Vergleich mit der Formel des 
Alkaliturmalins gibt unmittelbar den innigen Connex zwischen beiden zu erkennen. 
Eine Trennung der alkalifreien Turmaline in Magnesia und Eisenturmaline ist nicht 
berechtigt. Ebenso macht der Verfasser aufmerksam, dass die grünen Turmaline sich 
obigen Bedingungen, welche für die schwarzen und rothen vollkommen zutreffend sind, 
absolut nicht fügen. 

Nachdem der Autor in der Einleitung des 3. Abschnittes nachgewiesen, dass die 
Annahme, es werde die braune und brannschwarze Farbe durch das relative Verhältniss 
von Ti: Fe, die blaue und blauschwarze durch das Verhältniss von Mn: Fe, die rothe 
und grüne durch das Ueberwiegen von Mn bedingt, durch das Verhalten der grünen 
Turmaline widerlegt werde, beschreibt derselbe einige Glühversuche, welche er mit 
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den Turmalinen von Schüttenhofen ausgeführt. Der blauschwarze Turmalin wird durch 
das Glühen brann, ohne Durchsichtigkeit und Dichroismus zu verlieren, der grüne wird 
zuerst blau und dann braun, und der rothe zuerst farblos und bei fortgesetztem 
Glühen wieder roth. Da sich diese Farbenänderungen nur vollziehen, wenn die Flammen
gase freien Zutritt zum Turmalin haben, so ist der Autor der Ansicht, dass die bisher 
angenommenen Oxydationsstufen der für die Farbe wichtigen Elemente, vornehmlich 
des Mangans, nicht richtig erkannt seien, und indem er sich auf das analoge Verhalten 
der mangansanren Salze beim laugsamen Oxydiren ihrer Lösungen bezieht, glaubt er, 
dass die verschiedenen Oxydationsstufen des Mangans die wesentlichste Ursache der 
Farbe für die blauen, grünen und rothen Turmaline sei. 

Bezüglich der Details müssen wir auf das Original verweisen. 

V. v. Zepharovich. Minera log i sche Notizen. Lotos 1889, 
S. 1—12 (S. A.). 

1. P y r o x e n - K r y s t a l l e a u s dem Ob er- S u l z b a c h t h a l e i n S a l z b u r g . 
Am Seebach im mittleren Theile des Obersulzhachthales fanden sich in neuerer Zeit, 
mit dem ans dem Sbllnkar bekannten Pyroxen1) auch solche von anderem Habitus. 
Ein undeutlich schiefriges Epidotgestein führt auf seinen KltiftHächen neben den er
wähnten Pyroxenen des Söllnkarlypus gleichfalls schwärzlichgrünc, stark glänzende 
schlanke Säulen (2'5 Millimeter breit bis 40 Millimeter hoch), welche auf den ersten 
Blick an den Epidot von der Knappen«and erinnern. Als Begleiter erscheinen pistazien-
grüne Epidotsäulchen (häufig in unregelmässiger Verwachsung mit dem Angit) und 
weisse Albittäfelchen wie bei dem Vorkommen vom Söllnkar. 

Die meisten Krystalle sind Zwillinge, viele davon mit pseudorhombischer End
ausbildung durch (312), seltener durch (111), zuweilen durch (101). Ausser diesen 
Formen fanden sich noch (011) und (021). In der Prismenzone dominiren (100) und 
(010), an Prismen wurden beobachtet: (110), (310), (350), (120), (130), (150), (170) 
u. A. (350) neu, fand sich einmal. Mit manchen Krystallen ist eine Umwandlung vor 
sich gegangen, indem sie bei völlig intactem Aeusseren hohl sind, so dass die Form 
nur aus 0-5 Millimeter dicken pelluciden Wänden besteht. Aussen zeigt sich die stark 
glänzende Oberfläche der unveränderten Krystalle, innen sind sie der Länge nach tief 
gefnrcht oder faserig. Als Auskleidung des röhrenförmigen Hohlraumes zeigen sich 
unter dem Mikroskop Anhäufungen von winzigen, gelbbraunen pelluciden Körnchen 
und Staubtheilchen — wohl ein Gemenge von Pyroxen und Limonit — zwischen denen 
kurze graugrüne Haare in verschiedenen Richtungen hervorragen. Stellenweise sind 
längere biegsame Haare oder feinste Nadeln von gleich blassgrüner Farbe (durch Aus
löschung als Hornblende bestimmt) reichlicher im Innern anzutreffen. Die gleiche Aus
kleidung zeigen auch innere unregelmässige Höhlungen oder Poren in dickeren zer-
spaltencn Pyroxenkrystallen. Manche frische Krystalle zeigen im Innern meist längs 
gerichtete feine Sprünge und langgezogene Poren, während solche zunächst der äusseren 
Begrenzung fehlen. Kohlensaurer Kalk lässt sich nirgends nachweisen, ein Theil der 
Umwandlnngsproducte ist also fortgeführt. Häufiger als im Innern hat die gleiche Um
änderung von Aussen begonnen. Die die freien Enden der Krystalle begrenzenden 
Flächen sind matt und werden durch Häufchen oder dicke Decken von weissen, ver
filzten Amiantfädeu verhüllt. Am längsten widerstanden die glatten Seitenflächen der 
Einwirkung der zersetzenden Lösung. 

Schon früher ist über das ausgebreitete Vorkommen des Pyroxens in einem 
langen Zuge berichtet worden (siehe obige Fussnote), zur Bestätigung desselben liegen 
anch Stufen vor vom Schafkopf im Habachthaie. Es sind Drusen im schieferigen Epidot 
gestein mit flächenreichen Epidotkrystallen, braunen Granat- und Magnetitkrystallen. 
Neben diesen finden sich kleine_smaragdgrüne durchsichtige Diopsidsäulen. Unter den 
gewöhnlich matten Endflächen (101), (001), (111), (221), (011), (021) waltet (101) vor. 

In den Pyroxen-Epidotdrusen des Söllnkar linden sich als Seltenheit flächen
reiche Titanitkryställchen, der Pyroxen des Stubachthaies ist von derbem Kupferkies 
begleitet. 

2 . R u t i l a u s R a u r i s u n d vom H ü t t e n b e r g e r E r z b e r g e . Am „Bocksteig" 
fanden sich auf Bergkrystalldrusen bis 15 Millimeter hohe und 3 Millimeter breite Rutil-
säulchen mit trefflich spiegelnden Endflächen. Von (101) waltet gewöhnlich eine Fläche 
stark vor, während die drei anderen, (111) und (321) untergeordnet erscheinen. 

Zunächst der Erzscheidung an der Grenze zwischen festen weissen und braunen 
„aufgelösten" Kalken fand sich feinschnppiger Chlorit, der kleine Rutilkryställchen, 
dessen Enden meist abgebroclien, seltener durch (001) begrenzt sind, und Fragmente 

') Siehe Referat diese Verhandlungen. 1887, S. 314—315. 
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von körnigem oder späthigem Calcit enthält. Wahrscheinlich sind frühere Hohlräume 
durch nachträglich eingeschwemmte Materialien erfüllt worden. 

3. G r a n a t - M e t a m o r p h o s e vom S c h n e e b e r g , T i r o l . In der Martin-
und Bartholomäusgrube finden sich im körnigen Dolomit, in dem reichlich Pyrrhotin, 
Bleiglanz und Blende eingesprengt sind, auch Granatmassen. In theilweise von Pyr
rhotin überdeckten Drusen von derbem Granat oder im ersteren eingewachsen finden 
sich rolhbraune grosse Granatkrystallc (211) mit sehr untergeordnetem (HO)- Bei voll
kommener Ebenflächigkeit und Kantenschärfe sind sie oberflächlich in eine grüne 
weiche Substanz umgewandelt. Diese findet sich auch auf Klüften im derben Granat. 
Nach dem Aussehen, der Schmelzbarheit und dem Verhalten gegen Salzsäure liesso sich 
die Substanz mit Ekmannit vergleichen, wogegen jedoch der fehlende Mangangehalt 
sprechen würde. 

4. Auf einer älteren Stufe aus dorn aufgelassenen Bergbau von W e i p e r t fand 
sich in mit Barytkryställchcn bekleideten Drusenräumen mit schaligem Baryt und 
gelbem körnigem Fluorit auch Stephanit, welcher bisher von diesem Fandort unbe
kannt war. Es sind säulenförmige Kryställchen und dicke Täfelchen von pseudohexa-
gonalcm Habitus, zum Theil Zwillinge nach (110). Es wurden beobachtet: (001), 
(112), (111), (021), (110), (010), (310). untergeordnet (113), (221) und (041). In den 
Höhlungen eines Hornsteines von „St. Johann in de? 'Wüste" oberhalb Weipert fanden 
sich mit Smaltin undeutliche Argentitkryslallc und dünne eisenschwarze Täfelchen 
nebst moosartigen ParticD, die dem Polybasit angehören dürften. 

Zwei BEhodoclirosit"-Stufp.n von dem alten Verkommen aus dem Dorotheenbaue 
von R a t i b o f i c erwiesen sich als Dolomit, der nach der Analyse von v. Z o t t a 
folgende Zusammensetzung bat: Ca C(>s — 58'05 Procent, My COä = 31'25 Procent, 
Fe CO., = 8-65 Pronent und Mit CO., = 2*05 Procent. (F o n 11 o n.) 

V. R. v. Zepharovich. Lf eb er Vicina 1 f 1 ächen an A d u 1 a r-
zwi l l ingen nach dem Bavenogese tze . Sitzb. d. kais. Akademie 
d. Wisscnsch. Mathem.-naturw. Classe. Bd. XCVIII. Abth. I, 1889, H. 1 
bis 16, >S.-A. 

Die durch vollendete Ausbildung und ihre Dimensionen bemerkenswerthen 
Krystalle wurden in jüngster Zeit an vier verschiedenen Stellen im mittleren Theile 
des Obersulzbaclithales gefunden: am Gamskar und Sattelkar in dem vom Obersulz-
bai lithale ostwärts gelegenen Gebirgszuge, am Foiskar und am Westgehänge vom 
Kranserkarkopfe in dem westlich gelegenen Gebirgszuge. Das herrschende Gestein in 
der bezeichneten Gegend ist nach F u g g e r Gneiss, der stellenweise in Granit, Grannlit 
und Glimmerschiefer übergeht und häutig Einlagerungen von Amphibol führenden 
Gesteinen enthält. 

Gegenstand der Untersuchung waren sechs Zwillinge vom Gamskar (5 davon 
Eigenthum des Salzburger Museums) und eine vom Gotthard. Ein kleinkörniges Ortho
klasgestein trägt Drusen_ kleiuer pellucider Adularkrystallc von gewöhnlicher alpiner 
Form (110), (001) und (101), aus welchen oft mit ansehnlichen Dimensionen Baveno-
Zwillinge aufragen. An den letzteren treten zunächst der Zwillingsgrenze Vicinal-
flächen auf, welche der Prismenzone und jener der Hemipyramiden (hkl) angehören. 
Bezüglich der Untersuchungsresultate, der Discussion derselben verweisen wir auf das 
Original und bemerken nur, dass sich v. Z e p h a r o v i c h der Auffassung der Vicinal-
flächeu als Wachsthumserscheinungen anschliesst. ( F o u l l o n . ) 

A. Cathrein. Neue K r y s t a l l f o r m e n am P i n z g a u e r Py-
roxen. Ann. des k. k. naturh. Hofmusenms. 1889, IV, S. 187—182. 

An dem von V. v. Z e p h a r o v i c h beschriebenen Pyroxenen ans dem Krimler-
und dem Stubachthaie1) wurden folgende neue Formen beobachtet: Ans dem Zonen-
verbande liess sieb ableiten (312), (302). Durch Messung sind nachgewiesen (414) nnd 
(1 2 10)- Die letzteren drei Formen sind für die Pyroxeue neu. 

Weiter wurde beobachtet, d a s (111), so auch (221) nicht immer minimal, son
dern oft auch vorwaltend und zumal bei Zwillingen häufig alleinherrschend sind, dass 
ferner die Prismen (310) nnd (130) nicht selten erscheinen, vielmehr regelmässig, wenn 
auch meistens sehr schmal. (021) ist gewöhnlich kleiner als (111). Es fanden sich auch 
nicht wenige Zwillinge nach (100) mit sehr wechselndem Habitus. 

A n m e r k u n g . Am Schlüsse seiner mineralogischen Mittheilnngen Nr. XI hebt 
v. Z e p h a r o v i c h 2 ) hervor, dass diese Pyroxenc, für welche C a t h r e i n keinen näheren 

') Referat diese Verhandlungen 1887. S. 314—315. 
3) „Lotos" 1889. S.-A. S. 12. Siehe das Referat S. 331 hier. 
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Fundort angibt, nicht ans dem Söllnkar stammen, sondern wohl vom Seebach im Ober-
sulzbachthale. ( F o u l Ion). 

A. Cathrein. N e u e F l ä c h e n am Quarz. Groth's Zeitschr. f. 
Krystallogr. etc. 1889, Bd. XVII, S. 19-24. 

Krystalle eines Amethyststockes aus dem Zillerthale (wahrscheinlich vom Schwarzen-
stein), welche nach dem Prisma tafelig verzerrt sind und von dem Prisma (1010) und den bei
den Rhomboedern begrenzt werden, zeigen mitunter noch andere Formen, die meist nur als 

_ 7 
einzelne Flächen auftreten. So fanden sich das neue Rliomboeder p (7075) + ß ß, die be-

P -
kannten p (4048) | * J ! , p (6005) + ß

r Ä. Das Trapezoeder x p (1 9 10 10) — ? _ I, 
s ö ^ 

die neuen -. p (1.1 1 12 12) + n r und die entsprechende negative Form, 

JLpJL 4 _ _8 pl 
T p (8 1 9 10) + io IL»', endlich t p (9 2 7 8) + » i l. ( F o u l l o n . ) 

4 4 
A. Cathrein. B e i t r ä g e zur M i n e r a l o g i e T i r o l s . Mineralog. 

und petiogr. Mitth. 1889, Bd. X, S. 387—402. 
l i e b e r n e n e T u r m a l i n k r y s t a l l e vom F ü r t s c h l a g l . In einem Chlorit-

schiefer von phyllitischer Structur fanden sich 4—8 Centimeter lange schwarze Säulen, 
einzeln oder bündelartig, die nach der Schieferung gestreckt, gebrochen und gegen
einander verworfen sind. Die neunseiügen Säulen sind von dem vorwaltenden trigonalen 
Prisma und dem untergeordneten Deuteroprisma begrenzt, das Grundrhomboeder lasst 
sich selten deutlich erkennen. 

E i n n e n e s A p a t i t v o r k o m m e n vom F l o i t e n l h a l . Der Apatit fand sich 
in Gesellschaft von ausgehöhltem Periklinkrystallen, jüngerem Chlorit, Desmin und 
Thulit auf Gneissklüften. Die tafeligen Krystalle zeigen folgende_Formen:_ (0001), _die 
Prismen (1010), (1120), * (1230) die Pyramiden (10l2), (LOH), (2021), (l]22), 
(1121) und 7c (1231). Eothlichbraune, lebhaft glänzende Kryställchen überkrusten 
Apatit und Periklin, die sich _als Thulit erkennen Hessen, welchen die Combination 
(001), (100), (HO), (011) und (111) zu Grunde liegt, der sich weitere Prismen, Pyra
miden und Orthodomen zugesellen. 

K r y s t a l l f o r m e n v o n F l o i t e n th a l e r D e s m i n . Derselbe erscheint als 
Begleiter eines neuen Laumontitanhruches. Er deikt mit Kalkspatn, Periklin, Adular, 
grünem Glimmer uud Chloritstaub, Querspalten des Gneisses. Die Ausbildung ist die 
gewöhnliche. Ein anderes Vorkommen bedeckt den oben beschriebenen Apatit, in dem 
etwa 3 Millimeter lange Kryställchen auf Apatit und Periklin aufgewachsen sind. 

E i n n e n e r L a u m o n t i t f n n d a u s d e r F l o i t e . Dieses Vorkommen zeichnet 
sich durch seine Reinheit aus. Es wird von tafelig ausgebildeten Calcitkrj stallen, die 
von (0001) nnd (1010) begrenzt sind, be-leitet. 

U e b e r e in n e u e s V o r k o m m e n v o n P r c h n i t . ' ) Er tritt in Begleitung 
des Dcsnims, LaumoLtites und Calcites, in apfelgvünen durchscheinenden sphäroidischen, 
respective radförmigen Aggiegaten, auf. Er bildetKombinationen von (0 '1), (HO) und (100). 

U e b e r d i e K r y s t a l l f o r m t - n d e s A m p h i b o l s v o n Roda . , Es werden 
frühere Beobachtungen bestätigt2), ferner wurde das Prisma (150) neu aufgefunden. 

S ä u l e n u n d n e n e F l ä c h e n am P y r i t von M o n z o n i . Die vom Ver
fasser untersuchten Krystalle liegen in Gesellschaft von blätterigem Eisenglanz in 
späthigem Calcit und zeichnen, sich durch Schönheit und Formenreichthum aus. Er 
beobachtete ausser (111), (100) und - (210) ein Dyakisdodekaeder n (421), ferner das 
Pyritoeder J: (4(Jl), welches entgegengesetzter Stellung ist als r. (210) und K (421) 
und am Pyrit noch nicht beobachtet wurde. Manche Krystalle zeigen eine prismatische 
Verzerrung. 

F l ä c h e n r e i c h e r G r o s s u l a r v o n L e S e i l e . i'n Centimeter grosse Krystalle 
sitzen in Begleitung von himmelblanem Kalkspath auf derbem Grossular. Zu den bereits 
bekannten Formen (110). (211) und (431)3) kommt, noch das neue Triakisdodekaeder 
(10 7 3), welches durch Messungen nachgewiesen ist. 

') Siehe diesbezüglich auch des Referenten Mittheilung in diesen Verhand
lungen 1889, Nr. 10, S. 197 u. f. 

2) Referat diese Verhandl . 1887, S. 233 . 
3) Siehe Referat diese Verhandl . U 8 7 , S. 234. 
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N e u e s T r i a k i s o c t a e d e r am P l e o n a s t von M o n z o n i . Auf Stufen vom 
Toal de la Foja finden sich in Drosenhöhlen derben Fassaits tief schwarzer Pleonast, 
hell grüner Fassait, späthiger Calcit nnd Brandisit. Der Habitus der Pleouastkrystalle 
ist oktaedrisch, als Abstumpfungen finden sich (110) (311) und die für den Spinell 
neue Form (776), 

P s e u d o m o r p h o s e v o n Q u a r z n a c h A p o p h y l l i t . Die Fundstelle liegt 
auf der, durch verschiedene Kieselsäureansscheidungen im Angitporphyr, bekannten 
Alpe Valle (Griamella) vor der Alpe Campazzo. Die Pseudomorphosen sind gewöhnlich 
tafelig, ausnahmsweise cubisch. aus den physik ilischen Veihältnissen, namentlich aus 
den die Ecken abstumpfenden Flächen geht aber die tetragonale Symmetrie hervor. Die 
Oberfläche der Pseudomorphosen ist blassröthlich bis ziegelroth, auf den Brachflächen 
sind sie weisslichgrau bis violett. Sie sind aus kleinen Quarzkörnehen aufgebaut. Ihre 
Dimensionen sind sehr ansehnlich, indem die Seitenlänge bis 4 Centimeter erreicht. 
Begleitet werden sie von tranbigem Chalcedon, Quarz, feinem blättrigen Heulandit. Ein 
kreideweisses, schuppiges Mineral wird nach der qualitativen Analyse für verwitterten 
Laumontit gehalten. (F o u 11 o n.) 

G. B. Negri. S tudio « r i s t a l l og ra f i co de l la B a r i t i n a di 
Levieo. Estr. dal vol. V. della rivista di mineral. e cristallogr. Ital. 
Padova 1889. 

Ein Slück Fiiiorit mit Krystallen von Baryt und Quarz, vom Mte. Fronti ober 
Levieo hatte schon lange die Aufmerksamkeit des Verf. auf sich gezogon. 

Der Fluorit von grüngrauer Farbe iu grossen Würfeln (b:s über 6 Centimeter) 
schliesst hier und da Pyrit ein. Die Barylkrystalle sind in paralleler Stellung gruppirt, 
leicht citrongelb gefärbt, oft transparent, constant lamellar, bis über 3 Centimeter 
gross. Sowohl die Baryt- als die Fluoritkrystalle sind hier und da bedeckt von einer 
bis 1 Millimeter dicken Rinde von minutiösen Qunrzkrystallen von der Combinalion 
(100), (2*1). 211). 

Auf den Lamellen von Baryt silzt oft weitgehend veränderter umgewandelter 
Pyrit auf, während der Pyrit in den Krystallen gut erhalten ist. 

Hier nnd da erscheint ein wenig compacte Blende. Die am Baryt beobachteten 
Formen sind (Aufstellung M i l l e r ) : (001). (100), (010), (110), (210), (130), (101), 
(102), (101), (011), (111), (113), (114), (122). Die aus zahlreichen Messungen abge
leiteten Constanten a b c = 0-8140407 : 1 : 1-3117981. Der Verfasser gibt eine Sta
tistik über die lieobachteten Formen, beschreibt die Conibinationeu und liefert ausführ
liche Daten über die gefundenen Winkel«erlhe. (Fou l Ion . ) 

Dr. Franz Kupido. Der S i lbe r - und G o l d b e r g b a u in 
Nord mähren. Mitthcil. der mähr.-scbles. Gesellsch. für Ackerbau, 
Natur- und Landeskunde. 1889, pag. 267—271, 276—280. 

Max Reichsritter von Wolfskron. DieGoldvorkonimen Mäh
rens. Berg- u Hüttenmänn. Jahrb. XXXVII Bd., 1889, pag. 229—268. 

Es ist ein in jeler Beziehung sehr erfreuliches Zeichen, wenn zu gleicher Zeit 
zwei Arbeiten angezeigt werden können, welche beide über ein und dasselbe, heute 
leider noch so wenig actuelle Thema, wie es der mährische Qoldbergbau ist, berichten. 
Das Referat muss es sich versagen, dem Inhalte der beiden Arbeiten völlig gerecht 
zu werden; indem derselbe zu einem nicht unbedeutenden. T/heile mit in der Ausar
beitung befindlichen Studien des Referenten sich deckt, wird an anderem Orte noch 
auf die beiden Arbeiten zurückzukommen sein; es werden dort auch etliche Irrthümer, 
wie sie sich in die grössere Arbeit des Herrn von W o l f s k r o n eingeschlichen, Irr
thümer, welche sich zumal auf die geologischen Verhältnisse der alten Bergbauc bei 
Neudorf u. a. beziehen, richtig zu stellen sein. Hier sei heute nur in Kürze der Inhalt 
der beiden Veröffentlichungen mitgetheilt. 

In der ersten Arbeit wird hauptsächlich eine geschichtliche Skizzj des nord-
mährischen Edelerzbergbaues gegeben, eine Skizze, welche die in dem bekannten Buche 
Chr . d ' E l v e r t ' s mitgetheilten ThatsacLen wesentlich erweitert und u. a. wichtige 
nene historische Mittheilungen über den bisher so ausserordentlich wenig bekannten 
Bergbau bei Olmütz (Gx.-Wixternitz) gibt, sowie über jenen von Altstadt (nach officicllcn 
Berichten aus den eisten Jahren unseres Jahrhunderts). Nebst Mittheilungen über den 
augenblicklich allein auf Silber in Mähren umgehenden Bergbau von Altendorf und 
Bernhan folgen sodann noch etliche Notizen über die Goldseifen Mährens, darunter die 
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vom Referenten in der geologischen Karte eingezeichneten Seifenhügel an der Mohra 
(bei Gr.-Stohl) und am Steckenbache bei Nürnberg unweit Liebau. 

Von einem weit umfassenderen Gesichtspunkte geht die zweite angezeigte Arbeit 
aus. Es ist dieselbe die Frucht einer Reihe von Begehungen der alten mährischen 
Goldbaue oder wenigstens der Stellen, an denen solche bestanden haben dürften, Be : 

gehungen, die Herr v. W o l f s k r o n im Auftrage des mährischen Landesausschusses 
kürzlich unternahm. „Eigentliche Goldbergbaue" — schreibt v. W o l f s k r o n , „man 
müsste höchstens Schöllschitz dafür gelten lassen — konnten in Mähren nirgends mit 
Sicherheit nachgewiesen werden; doch findet sich in mehreren Bergbauen das Gold als 
Begleiter der anderen abgebauten Haupterze, so in Borowec, KI.-Mohrau und Bernhau. 
Nicht weniger zeigen aber ausgedehnte Seifenhalden bei Römerstadt, Altstadt und 
Oppatau die Spuren einer alten Waschthätigkeit auf jenes Edelmetall." 

v. W o l f s k r o n bespricht sodann die einzelnen Punkte, von denen ein Gold-
berghau gemeldet wird. Von Brunn meint er, dass die daselbst vorhandenen Diorite 
goldführend gewesen seien; andere Motive als der Hinweis auf goldführend« Diorite 
an anderen Funkten sind übrigens nicht vorhanden. Ebenso wird für den, in etlichen 
Stollenresten noch erhaltenen Goldbergbau von Schölschitz (unterhalb Brunn) der 
Diorit als goldführend betrachtet. Für Pernstein (oberhalb Brunn) wird der oft ange
zweifelte Goldhalt sichergestellt, während Boskowitz unsicher bleibt gleich Kromau 
und Jamnitz, wo alle Nachforschungen resultatlos blieben. 

Wichtiger sind die Vorkommen Noidmährens. Von diesen wird zunächst der 
neu in Angriff genommene Bergbau auf Blei und güldisches Silber in Altendorf und 
Bernhau eingehender besprochen und durch Skizzen erläutert. Vom Borgbau um Römer
stadt (Hangenstein-Bergstadt und Neudorf-Tuchlahn) handelt sodann ein längerer Absatz 
der Arbeit, die sich endlich mit dem Vorkommen bei Altstadt beschäftigt. Herr 
v. W o l f s k r o n schöpft überall aus eigener Anschauung und sind darum die Mit
theilungen, die er uns gibt, ungleich werthvoller als die etlichen, fast nur mit histo
rischen Daten erfüllten älteren Publicationen. Eine kleine Reihe von Reproductionen 
alter Grubenkarten erläutert in angenehmer Weise das Gesagte. C. v. C. 

A. PallauBch. Die G r a p h i t b e r g b a u e im süd l i chen Böh
men. Berg- u. Hüttenm. Jahrbuch. XXXVII. Wien 1889. S. i»5—112. 
Mit 1 Tafel. • 

Zur Berichtigung etlicher Angaben in einer Studie von B o n n e f o y (Annales 
des mines, 1879 und im Auszuge von C . E r n s t in der Oeslerr. Zeitschr. f. Berg- nnd 
Hüttenwesen 1879) gibt Herr Bcrgrath P a l l a u s c h eine eingehende Schilderung der 
südböhmischen Graphitvorkommen, die in den letzten fünf Jahren einen bedeutenden 
Aufschwang genommen haben. Es befinden sich dieselben zwischen Eggetschlag und 
Pfisnitz im Ernmauer Bezirke, innerhalb eines 23 Kilometer langen und 16 Kilometer 
breiten Gebietstückes. In Bezug auf die Schilderung der geologischen Verhältnisse 
der Graphitlager verweist der Verfasser im Wesentlichen auf die Darstellung, 
welche dieselben seinerzeit von den Aufnahmsgeologen unserer Anstalt erfahren 
haben, der montanistische Theil der Arbeit dagegen ist durch eine Fülle neuer 
Beobachtungen ausgezeichnet. Für unsere Zwecke mag es genügen, das Folgende her
vorzuheben : Die Graphitlager sind regelmässig dem Gneiss im Streichen eingebettet, 
der hänflg als Hornblendegneiss ausgebildet is t ; Kalklager begleiten fast stets die 
Graphitzüge, bilden aber nur selten das unmittelbare Liegende oder Hangende der
selben. Dieses ist vielmehr fast immer ein einigermassen veränderter Gneiss; zumal 
der Hangendgneiss ist fast stets an der unmittelbaren Grenzfläche in eine kiesreiche, 
mit Eisenoxyden imprägnirte Lettenschicht verwandelt (der Eisenhut oder Eisendeckel, 
oft bis 2 Meter mächtig). 

Bezüglich dieses „Eisenhutes" erscheint die Beobachtung von Bedeutung (pag. 105), 
dass da, wo derselbe mächtig, der angrenzende Graphit sehr edel und kohlenstoffreicb, 
wo jener fehlt, aber stark durch Thon und Kaolin verunreinigt ist. 

Auch innerhalb der Graphitlager selbst erscheinen Trümmer und Enauer zer
setzten Gneisses und Kalkes, erfüllt mit Eisenoxyd und Pyrit, wodurch nicht selten 
in den mächtigen Graphitlinsen grössere Zwischenmittel geschaffen sind. Die Mächtigkeit 
der Graphitlager ist sehr verschieden, reicht von wenigen Centimetern bis über 20 Meter, 
die Art des Vorkommens ist die einer Linse oder eines Stockes, wobei hervorzuheben 
ist, dass trotz aller Absätzigkeit die einzelnen Vorkommen auf weite Strecken im 
Streichen zu verfolgen sind. 

Eine Tafel veranschaulicht auch das geologische Vorkommen der Graphitlager. 
C. v. C. 
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V. Hilber. G e o 1 o gi s c h e K ü s t e n f o r s c h n n g e n zwischen 
Grado und Pola am ad r i a t i s c h e n Meere nebs t Mit
t he i l ungen über u fe rnabe Baures t e . Sitzungsb. d. k. Akad. 
d. Wiss., math.-naturw. Classe. 98. Bd. Wien 1889. 

Der Verfasser bespricht der Reihe nach diejenigen längs der obgenannten 
Küstenstrecke vorkommenden Erscheinungen, welche man als Beweise für seit histo
rischer Zeit daselbst eingetretene Veränderungen der Strandlinie angesehen hat und 
erörtert dabei in ausführlicher Weise die über den Gegenstand vorhandene Literatur 
groi-sentheils an der Hand eigener Beobachtungen. 

Obwohl er nun (1. c. pag. 337) die Möglichkeit von Veränderungen der Niveau
verhältnisse sowohl für das feste Land als für das Meer seit historischer Zeit zugibt, 
ja sogar derartige Veränderungen als dem fortdauernden Entwicklungsprocess unserer 
Erdoberfläche entsprechend ansieht, scheint er sich doch im Wesentlichen der An
schauung von S u e s s anzuschliessen, nach welcher (vergl. auch das Referat über 
B n k o w s k i ' s Rbodus in Nr. 14 dieser Verhandl. 1889) die Strandlinien seit historischer 
Zeit in Folge des überaus langsamen Tempos der betreflenden Vorgänge fast völlig 
constant geblieben und nach welcher die bisherigen Beweise für eine s i c h t b a r e Aen-
derung derselben seit eben jener Zeit als unzureichend und belanglos aufzufassen wären. 

Viel weniger langsam peht die Zerstörung der Küsten durch die Brandungswellen 
vor sich oder andererseits die Verlandung von Meerestheilen durch Zufuhr festen Ma-
teiials von dem Inlande aus. Der Verfasser nennt diese Vorgänge Horizontalverscbie-
bnngen der Strandlinic und schreibt ihnen speciell für das betrachtete Küstengebiet 
die wesentlichsten Veränderungen zu, welche dasselbe seit historischer Zeit erfahren 
hat. Auch verschiedene Erscheinungen, welche man bisher einer Verticalverschiebung 
der Strandlinien zugeschrieben hat, sollen nur als Folge jener Hcrizontalverschiebung 
erklärbar sein , der von vornherein rein grosser Antheil an der verbreiteten Meinung 
einer allgemeinen Aufwärtsbewegung der Strandlinie in historischer Zeit" zukomme. 
„Der hervorragendste Antheil an dem „„Versinken1"' der römischen Hafenbauten" ist 
nach H i l b e r der Zerstörung von Küstcntheilen durch das Meer zuzuschreiben. 

Wiederum andere Thatsachen bezüglich der Auffindung von Bauwerken und 
dergleichen unter dem Meeresniveau seien auf Rechnung des Gleitens von Deltamassen 
zu setzen (eine Erklärung, welche bekanntlich auch bei S u e s s eine grosse Rolle 
spielt). Das Vorkommen aber von Ablagerungen mit recenten Meeresconchylien einer
und Spuren menschlicher Thatigkeit anderseits ü b e r den heutigen Meeresspiegel, wie 
dies stellenweise ebenfalls beobachtet werden kann, wird dem Einfluss besonders starker 
Winde zugeschrieben, durch welche v o r ü b e r g e h e n d eine Erhöhung des Wasser
standes an der Küste bewirkt wurde, wie denn auch bereits S u e s s , auf welchen der 
Verfasser sich beruft, eine „Erregung des Meeres" für die Entstehung dieser oder 
ähnlicher Absätze verantwortlich gemacht hat. 

Es würde den Rahmen eines Referats überschreiten, wenn hier auf eine Dis-
cussion aller oder auch nur etlicher Einzelheiten der vorliegenden Puhlication einge
gangen wirden sollte. Einige Bemerkungen aber lassen sich schwer unterdrücken. 

Schon was jene zuletzt erwähnten Meeresabsätze ans historischer Zeit anbelangt, 
welche sich wie bei Pola im Val Ovina oder bei Mcdolino im Val Fontane über dem 
heuligen Meeresnivean befinden, scheint es fraglich, ob nicht der Versach, diese Ab
sätze der Thatigkeit vereinzelter und vorübergehender Hochfluthen des Meeres zuzu
schreiben, als ein sehr erkünstelter bezeichnet werden darf. Die bewussten Ablagerungen, 
welche recente Meeresconchylien, Ziegelstücke nnd dergleichen führen , bestehen ausser 
Strandgeröllen vielfach aus zusammengeschwemmter terra rossa, welche letztere nicht 
allein die einzelnen Rollsteine eingehottet enthält, sondern auch sogar als Ansfüllungs-
masse der Conuhylien vorkommt. Dieses Material aber, soweit es eben aus dem be
kannten rothen Karstlehm oder aus Artefacten zusammengesetzt ist, kann ja doch im 
Wesentlichen als ein vom Lande aus den Ablagerungen zugeführtes, nicht aber als 
ein vom Meere her dort ausf eworfenes betrachtet werden. Es darf jedenfalls bezweifelt 
werden , dass Sturmfluthen gerade Absätze solcher Art an einer im Ganzen felsigen 
Käste zu schaffen im Stande sind, an welcher sie doch vornehmlich solches Material 
auswerfen würden, welches der Hauptmasse des die Küste bildenden Gesteins entspricht, 
selbst wenn sich dort in der Nähe des Gestades schon ein kleiner Absatz aus vom 
Lande her zugeführten Massen gebildet haben sollte, von welchen die Aufwühlung des 
der Küste benachbarten Seegrundes allenfalls einzelne Bestandteile den Auswürflingen 
der Fluth zugesellen möchte. Diese Bestandteile dürften dann aber kaum die piece 
de resistance jener Auswürflinge vorstellen. 
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Unter der weiteren, von Hilber selbst gemachten Voraussetzung, dass an 
jener Küste seit historischer Zeit grössere oder kleinere Festlandsbestandtheile durch Ab
waschung verschwunden, dass eben in Folge dessen, abgesehen von den Verbindungen um 
die Ufer des Timavo und um Aquileja herum, die Ufer vielfach zurückgetreten seien, 
könnten jene Sturmfluthen mit ihren Wirkungen auch nicht ohne Weiteres bis in solche 
Theile des Küstenlandes gereicht haben, welche erst nachträglich direct zur Küste 
wurden. Sie müssten sich deshalb mit ihren Absätzen auf solche (heut eventuell 
schon zerstörte) Gebietsteile beschränkt haben, wolche zur Zeit des Eintritts jener 
Flutkatastrophen noch Küste waren. Die bewussten Absätze könnten also, wenn sie 
thatsächlich auf dem angegebenen Wege entstanden sind, nur ans neuester Zeit stammen. 
Ob aber aus dieser neuesten Zeit, sagen wir aus den letzten Jahrhunderten gerade 
aus d'm Gebiet der Adria vorübergehende, durch Wind erzengte Erhöhungen des 
Meeresstandes stattgehabt haben, durch welche ähnliche Absätze in theilweise mehr 
als 2 Meter Höhe über der normalen Straödlinie deponirt werden konnten, ist erst 
zu erweisen. 

Was aber jene angeblichen Erscheinungen des Gleitens und Zusammensitzens 
anbetrifft, durch welche besonders in den nordöstlichen Theilen des beschriebenen 
Küstenstrichs die Depression menschlicher Werke unter das Meeresniveau bewirkt 
worden sein soll, so mag man sich allenfalls denken können, dass in solchen Gebieten 
wie in der Gegend zwischen Porto Buso und Duino, in den Lagunen zwischen Aquileja 
und Grado oder der schlammigen Bucht von Umago ein solches Zusammensitzen loser 
Massen staltgefunden hat, in Folge dessen Culturreste unter Wasser gesetzt wurden, 
nothwendig ist aber eine deiartige Annahme doch nicht, und das gleichzeitige Auf
treten ähnlicher Inundirungen an Plätzen mit festerem Untergrunde nöthigt jedenfalls 
dazu, auch andere Eventualitäten im Auge zu behalten. 

Inundirungen der letzteren Art werden aber von Hi lbe r selbst gleichfalls be
schrieben. Mauern, Mosaikböden befinden sich an verschiedenen Stellen mehr oder 
weniger unter dem Wasserspiegel und sogar die Einfassung einer Quelle wurde bei 
Eovigno in solcher Lage gefunden. Es muss die Frage gestattet sein, ob bei Gleit-
und Einsturzvorgängen in Folge von Küstenunterwaschungen sich die einzelnen Theile 
der betreffenden Werke in dem noch heute erkennbaren Zusammenhange hätten erhalten 
können, eine Frage, die übrigens auch für die hierher gehörigen Erscheinungen im 
Schwemmlande und das dort vorausgesetzte Zusammensitzen loser Massen Anwendung 
findet und es mnss die weitere Frage gestattet sein, ob das Vorschreiten, der Brandung, 
welcher H i lbe r eine so grosse Bedeutung beimisst, nicht überhaupt mit der Küste 
auch in g l e i chem Masse die auf und an derselben befindlich gewesenen Bauwerke 
zerstört hätte, welche jetzt untenneerisch beobachtet werden. 

Wir brauchen uns also anch nach dieser verdienstlichen, durch sehr fleissige Sichtung 
des einschlägigen Materials ausgezeichneten Arbeit noch nicht der von Suess aus
gehenden Annahme von der gänzlichen Bedeutungslosigkeit der besprochenen Erschei
nungen für die Theorie der säcularen Niveauveränderungen anzuschliessen. 

Eine „gleicbmässige" Veränderung der Strandlinie, wie sie „durch ein allge
meines Steigen oder Sinken der Gewässer hervorgebracht worden sein müsste, läset sich 
für die Dauer der historischen Zeit nicht nachweisen", schreibt der Verfasser in den 
Schlussbetrachtungen seines Aufsatzes. Das ist nun gerade des Pudels Kern! Solche 
„gleichmässige" Verändeiungen würden (wenigstens so weit es sich nur um kleinere 
Knstenstrecken eines halbgeschlossenen Meeresbeckens handelt) der Theorie von Suess 
über die Art der säcularen Niveauverschiebungen principiell entsprechen. Ungleich-
massige Veränderungen aber lassen sich in solchen Fällen nur unter gleichzeitiger 
Inanspruchnahme von Bewegungen des Festen erklären. Die thalsächlich beobachteten 
Erscheinungen jedoch, welche zusammengehalten nicht blos an der istrischen Küste, 
sondern auch anderwärts für eine u n g l e i c h m ä s s i g e Veränderung der Strandlinie 
in's Gewicht fallen könnteu, wie hier einerseits die marine Inundirung menschlicher 
Werke und andererseits die Auffindung.mariner Bildungen mit Culturresten über der 
heutigen Strandlinie, harmoniren wenig mit der Lehre von der fast ausschliesslichen 
Geltung der Bewegung der Hydrosphäre für die sogenannten säcularen Hebungen und 
Senkungen. Daraus entwickelt sich ganz naturgemäss (vergl. wieder Nr. 14 dieser 
Verhandl. pag. 28b) das Bestreben, die der historischen Epoche entnommenen und des
halb bezüglich der Fixirung des Zeitpunkts viel enger als andere begrenzten Daten von 
der Discussion der jene Lehre betreffenden Beweismittel auszuschliessen. 

Dieses Bestreben entspringt den besten Absichten wie jeder Versuch, einen Satz 
zu beweisen, von dessen Richtigkeit man von vornherein überzeugt ist. Scheitert indessen 
ein solcher Versuch, dann bleibt die Richtigkeit des betreffenden Satzes wohl vor-
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länfig noch im Zweifel. Gewissenhafte Detailnntersnchungen, wie die vorliegende Arbeit, 
sind jedenfalls geeignet, dem unbefangenen Leser ein Urtheil über solche Dinge zu 
vermitteln, mag man auch den Deutungen des Verfassers nicht überall unbedingt zu
stimmen. Gern soll überdies noch die massvolle Reserve anerkannt werden, welche den 
Verfasser bei seiner Darlegung geleitet hat. E. T i e t z e . 

E. v. Drygalski. U e b e r Bewegungen der Con t inen te zur 
Eiszei t . (Aus d. Verhandl. des VIII. deutschen Geographentages.) 
Berlin 1889. 

Der Verfasser, ein Schüler R i c h t h o f e n ' s , knüpft an die verschiedenen, im 
Laufe der Zeit aufgetauchten Theorien über das Phänomen der relativen säcularen 
Hebungen und Senkungen, bezüglich der Strandverscbiebungen an und constatirt, dass 
wir heute, soweit beispielsweise die Ansichten von S u e s s sich Anklang verschaffe 
haben, im Wesentlichen zu der nur durch andere Momente, wie das Hineinspielen der 
Gravitationstheorie, etwas veränderten Anschauungsweise von L i n n e und C e l s i u s 
zurückgekehrt sind, welche jenes Phänomen den Bewegungen der Hydrosphäre zu
schrieben. 

Der Verfasser, der sodann specieller die hierauf bezüglichen Thatsacheu im 
nördlichen Amerika discutirt, stellt die Meinung auf, dass Ausdehnung und Zusammen-
ziehung der continentalen Massen in Folge von 'Wärmeschwankungen stattfinden oder 
stattgefunden haben, welche Schwankungen ihrerseits dnreh Aendernngen in den 
thermischen OberSäch«nbedingungen hervorgerufen werden können. Die Eiszeit, mit der 
ihr zunächst vorausgängigen nnd der ihr nachfolgenden Zeit sei besonders geeignet 
dies zu illnstriren. In einem grossen Theil der diluvialen Gletscherbezirke, jedenfalls 
aber in der hier näher in's Auge gefassten Region Kordamerikas habe mit dem Herein
brechen der Gletscher eine Erkaltnng des Bodens begonnen, welche zn einer Con-
traction der Landmas3en führte, wodurch anderseits jener relativ höhere Meeresstand 
in der Umgebung der contrahirten Landtheilc bedingt wurde, wie er aus den vorhan
denen Beobachtungen gefolgert wird. Mit dem Schwinden der Gletscher begann eine 
Hebung der unter dem Inlandeise gesenkten Geoisothermen, eine allgemeine Durch
wärmung des Bodens und damit eine Ausdehnung der Landmassen, welche so in einer 
„Aufwallung des Landes", das ist in einer Hebung, ihren Ausdruck fand. Da Anzeichen 
dafür sprechen, dass in der präglacialen Pliocänzeit ein noch tieferer Meeresstand 
herrschte als heute, so scheint das wieder dafür zu sprechen, dass der "Wechsel 
der thermischen Erscheinungen auf das Verhältniss des Festlandes zum Meere von 
Einfluss ist. Das „Princip einer angleichen Erwärmung der obersten Erdrindentheile", 
welches der Verfasser hier in die Discnssion der Fragen über die säcularen Schwan
kungen einführt, scheint ihm anch noch in anderer Richtung von Bedeutung zu sein. 
Der Verfasser weist daranf hin, dass im Hinblick auf die kalten antarktischen Tief
seeströmungen die Erkaltung des Meeresbodens vielfach schneller erfolgt als die der 
continentalen Massen. Das würde eine Contraction und eine grössere Dichte der festen 
Massen unter dem Meere bedingen, wie sie von F a y e nnd H e l m e r t schon ans der 
Discussion der Schweren^ssungen erschlossen Ist nnd das würde auch, wie D r y g a l s k i 
glaubt, einen Grund für die Permanenz der Continente abgeben, wolche letztere Frage 
allerdings, wie Referent meint, mit grosser Vorsicht zu behandeln ist. Endlich wird 
auch angedeutet, dass die Entstehung der Gebirgsfalten mit den Wärmeschwauknngen 
in der Erdrinde in Verbindung stehen dürfte, wie sie durch die verschiedene Art des 
Wärmeverlustes der Erdkugel be.iingt erscheinen, je nachdem die Kugel in einen Raum 
von bestimmter Temperatur frei ausstrahlt oder je nachdem die Oberfläche der Engel 
constant auf bestimmter Temperatur erhalten wird, welcher letztere Fall theilweise 
eintrat, sobald ein grosses Areal vereiste. 

Es liegt uns hier fern, in das Meritorische dieser Auffassungsweise näher ein
zugehen und die Voraussetzungen der von dem Verfasser vorgenommenen Rechnungen 
zn discutiren. Aber man ersieht aus dem Gesagten, dass das Problem der säcularen 
Hebungen nnd Senkungen viel verwickelter is t , als dasselbe oft denjenigen Geologen 
erschienen ist , welche dasselbe mit Ausserachtlassung physikalischer Betrachtungen 
behandeln zn können glaubten. Auf dem letzten deutschen Geographentage scheint der 
Versuch D r y g a l s k i ' s Beifall gefunden zn haben, wie denn (siehe die betreffenden 
Sitzungsberichte, pag. XIX) Prof. Pencfc seineT Freude darüber Ausdruck gab, dass 
ein derartiges Thema grade in Berlin behandelt wurde, in welcher Stadt nicht nur 
ein C a r l R i t t e r gewirkt habe, sondern in welcher schon frühzeitig auch Gegenstände 
allgemeiner Natur behandelt wurden. So wollen denn wir unsererseits von dem Vor
gebrachten für unsere Leser wenigstens Notiz nehmen. E. T i e t z e . 

Verlag von Alfred Holder, k. u. k. Hof- und Universitata-Buchhändler in Wien, Bothenthurmstr. Jfi, 
nrnok von Goltllob Gwl«! £ Comp, in Wien. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Schlussnummer. 

Inhalt: E i n g e s e n d e t e M i t t h e i l u n g e n : R . H o e r n e s , Diaban von Lebring bei 
Wildern und von Kaindort' i»ei Leibnitz. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : Dr. Gustav L e o u h a r d , 
weil. Prof. in Heidelberg. Grnndziige der Geognosio und Geologie. Vierte, vermehrte und ver
besserte Auflage nach des Verfassers Tude besorgt durch li. H o e r n e s . T.eipzig 188a. — Ein
s e n d u n g e n für d i e B i b l i o t h e k : Einzelwerke und Sepnratabdrüclie; Zeit- und Geaell-
•diaftsaohriften. — R e g i s t e r . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt ihrer fflitthellnngen verantwortlich. 

Eingesendete Mittheilungen. 

B. Hoernes. D i a b a s von L e b r i ri g bei W i 1 d o n und von 
K a i n d o r f b e i L e i b n i t z. 

Ueber diese beiden, von mir im Laufe des Sommers besuchten, 
interessanten Diabasvorkommnisse sind bereits Angaben in der älteren 
Literatur vorhanden, doch wurde ich erst durch Collegeii F r i s c h a u f 
veranlasst, dieselben, welche in Stnr's „Geologie der Steiermark" keine 
Erwähnung gefunden haben, aufzusuchen. Herr Professor Dr. J. F r i s c h-
auf machte mir die Mittheilung, dass bei Lebring am rechten Ufer der 
Mur, unmittelbar oberhalb der Brücke ein dunkles Masscngestcin an
stehe und bei niederem Wasserstande aus den Wellen des Flusses her-
vortauchc. Ich besuchte diesen Aufschluss am 17. Juli und fand in der 
That daselbst in ziemlicher Ausdehnung ein dunkelgrünes, hartes Gestein, 
über welches die Mur in unruhigem Laufe stromschncllenartig hcrab-
braust. Einige der aus dem Wasser hervorschauenden Klippen zeigten in 
diesem Gesteine, das sich bei der späteren Untersuchung als Diabas 
erwies, bis zehn Centimeter starke Adern von Asbest (wohl Chrysotil ?). 
An der nördlichsten Stelle des Aufschlusses wurde auch Thonschiefer 
beobachtet. Wie nach der Lage der Oertliclikeit zu vermuthen war, 
erwiesen sich die mitgebrachten Handstückc des Diabas als ziemlich 
zersetzt und Dünnschliffe geben kein besonders schönes Bild. Das Vor
kommen hat schon Anke r gekannt, wie Stücke erweisen, die mit Fund-
ortsangabe von seiner Hand im Joanneum liegen, sowie eine Bemerkung 
R o 11 e's gelegentlich der Besprechung des Basaltes von Weitendorf 
bei Wildon (Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt. 185G, Bd. VII, 
pag. 595): „Unter der Tertiär- und Diluvialbedeckung dürfte der 
Basalt jedenfalls eine grössere Verbreitung besitzen. Dies bemerkte 
Anker schon und fügt bei. dass er auch unweit Lebring am Ufer der 
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Mur Spuren von einem Basaltvorkomnieu beobachtet habe." Anke r s 
Aufsatz: „Bemerkungen über die vulcanischen Gegenden Steiermarks" 
in Boue's Journal de geologie, Bd. I, Paris 1830 ist mir augenblicklich 
nicht zur Hand, ich muss mich daher auf Wiedergabe des RoUe'schen 
Citates beschränken. Dass es sich bei Lebring nicht um ein Vorkommen 
eines jungen Basaltes, sondern um ein altes, wahrscheinlich paläozoisches 
Massengestein handelt, bedarf wohl keiner weiteren Erörterung. 

An anderer Stelle des oben citirtcn Bandes des Jahrbuches der 
k. k. geologischen Reichsansralt, pag. 247, erwähnt Rolle ein solches 
Gestein aus der Umgebung von Lcibnitz mit folgenden Worten: „Eine 
aphanitartige Einlagerung in dem Uebergangsscbiefer von Grottenliofen 
verdient noch erwähnt zu werden. Es ist ein massiges, scharfeckig 
klüftiges Gestein, welches gewöhnlich in ockerig angelaufenen Kluft
flächen bricht. Auf dem frischen Bruche zeigt es eine feinkörnige, grün
lichgraue Masse von rauhem, unebenem Bruche mit einzelnen schwärz
lichen Punkten. Vor dem Löthrohre schmilzt es. — Es besteht auf 
dieser griinsteinartigen Masse ein Steinbruch an dem Wege, der von 
Grottenliofen zwischen den Schieferhöllen hindurch nach Untertilmitsch 
führt." Dieses Gestein ist dann später noch einmal Gegenstand der 
Untersuchung gewesen, ohne dass diese indess die Natur desselben eud-
giltig festgestellt hätte. (Vergl. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichs
anstalt. 1878. Bd. XXVIII, pag. 508.) Ich habe diese Stelle am 21. Juli 
in Begleitung des Herrn W Rozbaud besucht, dem sie seit längerer 
Zeit bekannt war. Sie liegt auf dem Wege von Kaindorf nach Kain-
berg und bietet jetzt Gelegenheit zu weiteren Beobachtungen, da das 
Gestein zur Gewinnung von Strassenschotter abgebaut wird. Fein
körnigere Partien, wie sie Rol le schildert, gleichen makroskopisch 
ganz dem bei Lebring vorkommenden Gestein und auch im Dünn
schliffe erweisen sich beide Vorkommnisse als gleichartig; es kommen 
aber bei Kaindorf auch grobkörnigere, gross-krystallinischc Massen vor, 
welche dann meist deutliche K u g e l s t r u c t u r zeigen. Diese Kugel
diabase geben im Dünnschliffe ein geradezu prachtvolles Bild. Herr 
Dr. E d u a r d H a t l e hat die genauere petmgraphische Untersuchung 
der hier besprochenen Gesteine freundlichst übernommen; hier möchte 
ich nur noch bemerken, dass Erzeinsprenglinge sowohl in dem Lebringer 
als in dem Kaindorfer Gestein sehr häufig sind, und dass es mir sehr 
wahrscheinlich dünkt, dass die Eisenlagerstätten des Sausal, zumal jene 
von Matteisberg, mit Diabasvorkommen im Zusammenhange stehen. 

Literatur-Notizen. 
Leonhard, Dr. Gustav, weil. Prof. in Heidelberg. G r u n d z ü g e 

der Gcognos ic und Geologie. Vierte, vermehrte und verbesserte 
Auflage, nach des Verfassers Tode besorgt durch R. Hoernes . 
Leipzig 1889. 

Die erste Lieferung dieser neuen Ausgabe erschien bereits 1885, die Erkrankung 
des Heransgebers hinderte dann das rasche Erscheinen der weiteren Lieferungen , so 
dass das Werk erst heute in einem umfangreichen Bande (980 Seiten) vorliegt. Aron 
der vorhergegangenen Auflage unterscheidet sich die vierte hauptsächlich durch Auf
nahme eines neuen Abschnittes, betitelt „ G e o l o g i e d e r G e g e n w a r t " (pag. 218 
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bis 407), in welchem die Lehre von den auf der Erde gegenwartig umwandelnd ein
wirkenden Kräften vorgetragen wird, da diese Lehre allein den Schlüssel für die Er
klärung der Vorgänge liefern kann, deren Spuren in den Schichten der Erdrinde aus
gedrückt sind. Es zerfällt in Folge dessen das grosse Buch jetzt in fünf Hauptabschnitte, 
mit folgendem Inhalte: 

J. A e n s s e r e G e o g n o s i e ( P h y s i o g r a p h i s c h e G e o l o g i e ) : Gestalt und 
Grösse der Erde, Temperatur des Erdinnern, Dichtigkeit der Erde, die flüssigen Hüllen 
des Planeton, Vertheilung von Wasser und Land auf der Erde, Eintheilung der Inseln, 
Oberflächengestalt des Landes. 

II. P e t r o g r a p h i e oder G e s t c i n s l e h r e : Bestandteile der Gesteine, Makro-
Strnctur der Gesteine, Untersuchung der Gesteine, Uehersicht und Bestimmung der 
Gesteine (bei welcher G ü r a b e l ' s System zu Grunde gelegt wurde), Formenlehre der 
Gesteine, Lagerungslehre der Gesteine, Bildungslehre der Gesteine, Umwandlung der 
Gesteine — Metamorphismus. 

III. P a l ä o n t o l o g i e oder V e r s t e i n e r u n g s k ü n d e : Versteinerungsmittel, 
die Bedeutnng der Ohorologie der Sedimente (nach E. v. M o j s i s o - v i c s ) , Debersicht 
der fossilen Pflanzen und Thiere. 

IV. G e o l o g i e d e r G e g e n w a r t : Der Vnlcanismus der Erde (mit Zugrunde
legung der Anschauungen von S c r o p e und R e y e r ) , die Bildung der Continente und 
Gebirge (mit vorwaltender Berücksichtigung der Arbeiten von H e i m und S u e s s ) , die 
Erdbeben, die geologische Thätigkeit des Wassers, Quellenbildung, Erosion und Denu
dation, Maximalböschung (nach Heim) , Grundgesetze der Erosion, Thalbildung (haupt
sächlich auf Grund der Darstellungen von H e i m und L ö w l ) . Denudation, Trans
portation und Sedimentation durch fliessendes Wasser, die geologischen Wirkungen 
des Eises (vorzüglich nach He im ' s „Gletscherkunde"), die zerstörende und aufbauende 
Thätigkeit des Meeres, Schwankungen des Meeresniveaus (nach den vorläufigen Mit-
theilungen von E. S u e s s in den Verhandlungen der Reichsanstalt — der zweite Band 
des „Antlitzes der Erde" war bei Abfassung dieses Abschnittes noch nicht erschienen). 
— Die geologische Thätigkeit der Luft. 

V. H i s t o r i s c h e G e o l o g i e ( E n t w i c k l u n g s l e h r e d e r E r d c ) . Geologische 
Zeitrechnung. Stratigraphiscbc and chronologische Gliederung. Archäische Gruppe. 
Laurentinische und Huronische Periode. Bildungsweise der archäischen Gesteine. (Hier 
werden auf pag. 452 bis 461 die verschiedenen älteren und neueren Ansichten von 
Bot i e , L y e l l , D a n a , B i s c h o f , L e h m a n n , R o t h , Z e m b e l und N e u m a y r 
einander gegenübergestellt, um die Frage nach der Bildungsweise der archäischen 
Gesteine als eine noch offene erkennen zu lassen). — Bei Besprachung der einzelnen 
Formalionen der paläozoischen, mesozoischen und känozoischen Gruppe werden zunächst 
die Gesteine und Versteinerungen, dann die Gliederung und Verbreitung unter An
führung besonders instruetiver Beispiele des Vorkommens erörtert. Während Abbildungen 
von Versteinerungen in grösserer Zahl (zumeist aus des Herausgebers Elementen der 
Paläozoologie) gegeben wurden, vermisst man die sonst in geologischen Handbüchern 
häufigen Profile, ein Mangel, der durch die Erörterung localer Schichlreihen nicht 
ganz ersetzt erscheint. Bei Besprechung des Trias-Systemes hat der Herausgeber ver
sucht, die Ergebnisse der Forschungen. E. v. M o j s i s o v i c s ' über die alpine Trias, 
zumal mit Zugrundelegung der Ausführungen desselben in dem grossen Werke „Die 
Dolomitriife von Südtirol und Vcnetien" darzulegen. Die Gliederung der Tertiärformation 
hat der Herausgeber nach verschiedenen Quellen dargestellt und auch Ch. M a y e r ' s 
zahlreiche Etagen in einer übersichtlichen Darstellung (pag. 870—973) vorgeführt, 
obwohl er die Mayer ' sche Gliederung nicht vollkommen anzunehmen vermochte. 
Ucberhaupt hat es der Herausgeber versucht, den verschiedenen Ansichten über geolo
gische Fragen insoweit gerecht zu werden , als er vielfach widerstreitende Meinungen 
zur Sprache gebracht hat. Ein weiterer Vorzug der neuen Ausgabe von L e o n h a r d ' s 
Geognosie und Geologie liegt in den ausführlichen Literaturverzeichnissen, welche die 
einzelnen Capitel begleiten, wenn diese Nachweise auch der Natur der Sache nach 
unvollständig bleiben und sich nur auf die Angabe der wichtigsten Quellen beschränken 
mussten. D. S. 
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E i n z e l w e r k e und S e p a r a t - A b d r ü c k e . 

Eingelangt vom 1. October bis Ende December 1889. 

A n d r i a n , F . Fre ih . V. Prähistorische B e c k e , F . Gesteine von Griechenland. 
Studien ans Sicilien. (Separat, aus : Zeit- (Separat, aus: Mineralogische und petro-
schrift für Ethnologie hsg. von A, Bastian graphische Mittheilungen hsg. von G. 
und E. Ilartmann. Bd. X. 1878. Suppl.) Tschermak. Bd. I u.U.) Wien, A. H o l d er, 
Berlin, Wicgandt, Hempel & Parey, 1873. 1878—79, 8°. 2 Theile. steif. Gesch. d. 
8°. 92 S. mit mehreren TexUignren und Dr. A. B i t t n e r . Enthält: Thl. I. Ser-
8 Tafeln, br. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . penline und Griinsteine. Ibid. 1878. 31 S. 

(ll.üG.j. A°.) (Bd. I pag. 459—464 und 469—493.) 
A s h b n r n e r , Ch. A. The coal-tradc and Till. II. Krystallinische Schiefer. Ibid. 

miners wages in Üie United States for 1879. 61 S. (Bd. II pag. 17—77.) 
the year 1888. (Separat, aus : Transaetions (11.270. S°.) 
of the Americau Institute of Mining En- B e n e c k e , E . W. Prof. Dr. Uebcr den 
gineers, 1889.) New York, Instit. of Min. Buntsandstein der Gegend von Weissen-
Engin. 1889. 8°. 17 S. steif. Gesch. d. bürg. (S. parat, aus: Mittheilungen der 
Instit. (11.26V. 8".) Cowmission für die geologische Landes-

TJntersuchung v. Elsass-Lothringen. 1886. 
B e c k e , F . Gesteine von der Halbinsel Bd. I ) Slrassbnrg, (yp. R. Schultz & Co. 

Ohalcidice. (Separat, aus : Sitzungsberichte 1880. 8C. 5 S (IX—X1I1). steif. Gesch. 
der kais. Akademie der Wissenschaften, d. Herrn F. T e l l e r . (11.271. 8'.) 
math.-naturw. Classe. Bd. LXXVIl. .Tahr- B e r t r a n d , M. Nouvelles etndes snr lachaine 
gang 1878. Abthlg. I.) Wien, typ. Staats- de la Sainte-Beaume, allnre sinueuse des 
druckorei, 1878. 8°- 7 S. (609—615). plis de la Provence (Separat, aus: Bullelin 
steif. Gisch. d. Br. A. B i t t n e r . de la Societe geologique de France. 

(11.267. 8\) Per. III. Tom. XVI. 1888.) Paris, typ. 
B e c k e , F. Gesteine der Halbinsel Chalci- E. Colin, 1868. 8°. 31 S. (748—778) mit 

dice. (Separat, a u s : Mineralogische und 12 Texlfiguren u. 2 Taf. (XX VI— XXVIIJ. 
petrographische Mitteilungen hsg. v. fj. steif. Gescb. d. Dr. A. B i t t n e r . 
Tschermak. Bd. I. 1878. Hft. 3.) Wien, (11.272 8".) 
A. Holder, 1878. 8°. 33 S. (24^—274) mit B e r w e r t h , F . Dr . Ueber Nephrit und 
2 Tafeln. (IV—V). steif. Gesch. d. Dr. Bowenit aus Neu-Seeland. (Soparat. aus: 
A. B i t t n e r . (11.268. S,J.) Sitzungsberichte der kais. Akademie der 

B e c k e , F . Gesteine von Griechenland. Wissenschaften, math.-naturw. Classe. 
(Separat, aus : Sitzungsberichte der kais. Bd. LXXX. Jahrg. 1879. Abth. 1.) 
Akademie der Wissenschaften, math- Wien, iyp. Staatsdrnokerei, 1879, 8° 
naturw. Classe. Bd. LXXVIII. Jahrg. 1878. 19 S. (102—118). steif. Gesch. d. Herrn 
Abthlg. I.) Wien, typ. Staatsdruckerei, F. T e l l e r . (11.273. 8\) 
1878, 8°. 14 S. (417—430) steif Gesch. B e r w e r t h , F . D r . Vorläufige Anzeige eines 
des Dr. A. B i t t n e r . (11.260. 8°.) neuen Vorkommens von Herderir und 
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Jadeit. (Separat, aus: Annalen des k. k. 
naturhistorischen Hofmuseums. Bd. II. 
Hft 3.) Wien, typ. A. Holzhausen, 1887. 
8°. 3 S . ( 92 -94 ) . steif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . (11.274. 8°.) 

B i t t n e r , A. Dr . Der geologische Bau von 
Attika, Böoticn, Lokris und Parnasss. 
(Separat, aus: Denkschriften der math.-
naturw. Classe der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Bd. XL.) Wien, typ.Staats-
druckerei, 1878. 4°. 74 S. (1—74) mit l 
Holzschnitt im Text und 6 Taf. steif. 
Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . (3.000. 4».) 

B i t t n e r , A . Dr . Die Trias von Eberstein 
und Fölling in Kärnten. (Separat, aus: 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsansta.lt. 
Bd. XXXIX, 1889) Wien, A. Holder, 1889. 
8". 6 S. (48H—488). steif. Gesch. d. Autors. 

(11.275. 8°.) 
Bittner, A., Neumayr, M. & F. Teller. 

Ueberblick über die geologischen Ver
hältnisse eines Theiles der ägäischen 
Küstenländer. (Separat, aus: Denkschriften 
der math.-naturw. Classe d. kais. Akademie 
der Wissenschaften. Bd. XL.) Wien, tvp. 
Staatsdruckerei, 1880.4". 39 S. (379—415) 
mit 3 Karten, steif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . (3.001. 4") 

B l a a s , J. Dr . Beiträge zur Kenntniss 
natürlicher wasserhaltiger Doppelsulfate. 
(Separat, aus : Sitzungsberichte der kais. 
Akademie der Wissenschalten, irath -
natnrw. Classe. Bd. LXXXVH. Jahrg. 1883. 
Abl.fa.lg. I.) Wien, typ. Staatsdruckerei, 
1883. 8U. 23 S. (141—163) mit 1 Tafel, 
steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.276. S\) 
B l o w , A. A. The geology and ore-deposils 

of iron hill, Leartville, Colorado. (Separat, 
aus: Transactions of the American Insti
tute uf Mining Engineers, june 1889) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1889. 
8°. 37 S. mit 1 Karte und 4 Taf. steif. 
Gesch. d. Instit. (11.277. 8") 

B r e z i n a , A . Dr. Das neue Goniometer der 
k k. geologischen Reichsanstalt. (Separat, 
aus: Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XXXIV. 1884.) Wien, 
A. Holder, 1884. 8°. 14 S. (321—334) 
mit 8 Textiiguren und 1 Tafel (VI) steif. 
Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . (11:278. «".) 

B u c k m a n , S. S. On the Cotteswald, 
Midford, and Yeovil sands and the divisiou 
between lias and ooliti. (Separat, aus: 
Quarterly Journal of the Geological Society. 
Vol. XLV.) London, Longuians & Green, 
1889. 8°. 35 S. (440—474) mit 1 Tafel 
und 1 Tabelle Gesch. d. HerrnM. V a c e k . 

(11.279. 8".) 
B Ü c k i n g , H . Dr . Gebirgsstörungen süd

westlich vom Thürirger Wald. (Separat, 
ans: Jahrbnch der kgl. preuss. geolog. 

Landesanstalt, für 1884 und 1886.) Berlin, 
typ. A. W. Schade, 1885—1887, 8°. 
1 0 - 4 S. (Jahrg. 1884, pag. 5 4 6 - 5 5 5 
und Jahrg. 1886, pag. 41—4+) mit 1 Taf. 
(Jahrg. 1884, Taf. XXX) und 2 Text-
figuren. steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.280. 8°.) 
B ü e k i n g , H . D r . Mineralogische Mit

theilungen. 1. Arsenkies von Weiler bei 
Schlettstadt. 2. Schwerspath von Plappe-
court (Peplingen) in Lothringen. (Separat, 
aus: Mittheilungen der Commission für 
die geolog. Landesuntersuchung von Elsass-
Lothringen. Bd.I. Hft.2.).Strassburg, typ. 
lt. Schultz & Co. 1887. 8°. 4 S. (114—117) 
mit 4 Textfiguren, steif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . (11.281. 8\) 

BÜcking , H. Dr. Mittheilnngen über die 
Eruptivgesteine der SectionSchmalkalden, 
Thüringen. (Separat, aus: Jahrbnch der 
kgl. pretus. geolog. Landesanstnlt für 
1887.) Berlin, typ. A. W. Schade, 1887. 
8U. 2L S. (119—139) mit 1 Tafel (V). 
steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.282. 8".) 
B u r g e r s t e i n , L . Dr. Geologische Unter

suchungen im südwestlichen Theile der 
Halbinsel Chalkulike. (Separat aus: Denk
schriften der math -natnrw. Classe der 
kais. Akademie der Wissenschaften. 
Bd. XL.) Wien, typ. Staatsdrnckerei. 1879. 
4°. 7 S. (321—327) mit 1 Holzschnitt im 
Text, steif. Gesch d. Herrn F. T e l l e r . 

(3.002. 4") 
Bnrgerstein, L. & F. Noe'. Geologische 

Beobachtungen im südlichen Calabrien. 
(Separat, aus: Sitzungsberichte der kais. 
Akademie der Wissenschaften, math.-
naturw. Clause. Bd. LXXXI. Jahrg. 1880. 
Abthlg. I.) Wien, typ. Staatsdruckerei. 
1880. 8°. 20 S. (154—173) mit 1 Karte 
und 1 Tafel, steif. Gesch.d. Dr. A. B i 11 n e r. 

(11.283. S°.) 

C h a u v e n e t , R. Prof. The iron resources 
of Colorado. (Separat aus: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers, juue 1889) New York, Instit. 
of Min. Engin., 1889. Ö°. 8 S. steif. Gesch 
d. Instit. (11.284. 8'\) 

C o h e n , E. Prof. Dr . Andalusitführende 
Gesteine. (Separat, aus: Neues Jahrbuch 
für Mineralogie. 1887. Bd. II.) Stuttgart. 
E. Schweizerbart, 1887 8° 3 S. (178—180). 
steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.285. 8°.) 
C o h e n , E . Prof. Dr. Der Pallasit von 

Oampo de Pncara in der Argentinischen 
Republik. (Separat, aus: Neues Jahrbnch 
für Mineralogie. 1887, Bd. II.) Stuttgart, 

http://Reichsansta.lt
http://Abl.fa.lg
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E. Schweizerbart, 1887. 8°. 8 S. ( 4 5 - 52). 
steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

{11.286. 8") 
C o h e n , E. Prof. Dr. TTeber den Granat 

der südafrikanischen Diamant fei der und 
über den Chromgehalt der Pyrope. 
(Separat, aus : Mittheilungen des naturw. 
Vereines für Neuvoi pomniern und Ru»en. 
Jahrg. XX. 1888.) Berlin, 1888. 8". 4 S. 
steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

{11.287. «".) 
C o h e n , E . Frof. Dr. üeber eine ver

besserte Methode der Isolirung von Ge-
steinsgemengtheilen vermittelst Fluss
säure. (Separat, aus: Mittheilungen des 
naturw. Vereines für Neuvorpommern und 
Rügen. Jahrg. XX. 1888.) Berlin, 1888. 
8°. 3 S. mit 1 Textflgur. steif. Gesch. d. 
Herrn F. T e l l e r . (11.288. 8\) 

Credner, H. Prof. Dr. Die La gerungs-
vorhältnisse in den Kreidefelsen auf Bügen. 
Eine Richtigstellung. (Separat, aus: Zeit
schrift der Deutsch, geolog. Gesellschaft, 
Bd. XLI. 1889.) Berlin, W. Hertz, 1889, 
8°. 6 S. (365—370) mit 2 Textfiguren 
steif. Gesch. d. Autors. (11.289. 8".) 

Credner, H. Prof. Dr. Die Stegocepbalen 
und Saurier aus dem Rothliegenden des 
Plauen'schen Grundes bei Dresden.VIII.Th. 
Kadaliosaiirits prisrus Crcd. (Separat. 
ans : Zeitschrift der Dentsch. geolog. 
Gesellschaft. Bd. XLI. 188<i.) Berlin, 
typ. J. F. Starcke, 1889. 8°. 24 S. 
(319—342) mit 5 Textfiguren und 1 Taf. 
(XV). steif. Gesch. d. Autors. (7M0. 8".) 

Credner, H., Geinitz, E. & F. Wahn-
schaf f e , Üeber das Alter des Torflagers 
von Lauenburg an der Elbe. (Separat, ans: 
Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1889, 
Bd. II.) Stuttgart, E. ?chweizerbart, 1889. 
8°. 6 S. (194—199) mit 2 Profilen im 
Text, steif. Gesch. d. Prof. H. C r e d n e r 

(11.200. 8°.) 

Danzig , E. Bemerkungen über die Gneisse 
im Granulitdes sächsischen Mittelgebirges. 
Nachtrag zu der Abhandlung: Ueber die 
eruptive Natur gewisser Gneisse, sowie 
des Granulits im sächsischen Mittelgebirge. 
(Separat, aus: Mittheilungen aus dem 
mineralog. Institut der Universität Kiel. 
Bd. 1, Hft. 2.) Kiel, tvp. A. Hopfer, 
1689. 8". 5 S . (99-103) . steif. Gesch. 
d. Autors. (11.291. 8°.) 

Die f f enbach , F. Plutoniamus und Vulca-
nismus in der Periode von 1868—1872 
und ihre Beziehungen zn den Erdheben 
im Rheingebiet. Darmstadt, G. Jonghans, 
1873. 8°. V - U O S. steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (11.292. 8°.) 

Drygalsk i , E . V. Dr. Ueber Bewegungen 
der Continente zur Eiszeit und ihren Zu-

sammenhangmit den Wärmeschwankungen 
in der Erdrinde. (Separat, ans: Verhand
lungen des VIII. deutsch. Geographen
tages in Berlin 1889.) Berlin, typ. W. 
Pormetter, 1889. 8'. 21 S. steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.293. 8°.) 

Dlldlejr, P . H . The wear of raus as related 
to their section. (Separat, ans: Transac-
tions of the American Institute of Mining 
Engineers. octob. 1889.) New York, Instit. 
of Min. Engin., 1889. 8°. 10 S. mit 18 
Textfiguren, steif. Gesch. d. Instit. 

(11.294. 8".) 
Dunikowski E. v. Prof. Dr. 0 gabkach 

cenomanskich z warstwy fosforytowej 
Podola Gali' yjskiego. Mit einem Resnme 
in deutscher Sprache: Die Cenoman-Spon-
gien aus demPhosphoritlager von Galizisch-
Podolien. (Sep. aus: Pamietnik Wydz. III 
Akad. Umir-j. w Krakowie. Tom. XVI.) 
Krakow, typ. A. M. Kosterkiewicza, 1888. 
4°. 18 S. u. 3 S. Res. mit 3 T..f. steif. 
Gesch. d. Herrn F . T e l l e r . (S.OOS. 4\) 

Eckenbrecher, G. v. Die Insel Chios. 
Ein Vortrag, gehalten im Wissenschaft!. 
Vereine zu Berlin am 8. März 1845. Berlin, 
G. Bethge, 1845. 42 S. mit 1 Karte. 8°. 
steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.295. 80.) 

F i r m 3 t o n e , F. Note on the forin of crater 
produced by exploding gnnpowder in a 
homogeneons solid. (Separat, aus: Trans-
actions of the American Institute of Mining 
Engineers, octob. 1889 ) New York, Instit. 
of Min. Engin., 188:'. 8°. 5 S. mit 1 Toxt-
fignr. st-if. Gesch. d. Instit. (11.296. 8".) 

F r e c h , F. Dr . Ueber devonische Aviculiden 
und Pectiniden. (Separat, ans : Zeitschrift 
der deutsch, geolog. Gesellschaft. Ud. XL. 
1888.) Berlin, W.Hertz, 1888. 8°. 7 S. 
(361—367). steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.297. 8°.) 

F r e c h , F . Dr. Das französische Central-
plateau. Eine Skizze seiner geologischen 
Entwickelung. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Gesellschaft für E dkundc zu Berlin. 
Bd. XXIV. 1889.) Berlin, typ. W.Pormetter, 
1889. 8". 34 S. (132—165) mit 1 Karten
skizze u. 8 Profilen im Text, steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.298. 8\) 

F r i t s c h , C. V. Prof. Dr. Das Pliocän im 
Thalgebiete der zahmen Gera in Thüringen. 
(Separat, aus: Jahrbuch der kgl. prenss. 
geolog. Landrsanstalt für 1S84.) Berlin, 
typ. A. W. Schade, 1884. 8". 49 S. (389 
bis 437) m't 1 Kartenskizze und 4 Taf. 
(XXIII—XXVI) s'eif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . (11.299. 8\) 
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F r ü h , J . J . D r . Beiträge zur Kennlniss 
der Nagelfluh der Schweiz. Gekrönte 
Preisschrift. (Separat, aus: Lenkschriften 
der Schweiz, naturf. Gesellschaft. Bd. 
XXX.) Zürich, typ. Zürcher & Furrer, 
1888. 4°. 203 S. mit 17 Textfiguren nnd 
3 Taf. br. Gesch. d. Herrn Dr. F. T e 11 e r. 

(3.004. 4".) 
F u c h s , T h . Die Mediterranflora in ihrer 

Abhängigkeit von der Bodcnunterlage. 
(Separat. aus : Sitzungsberichte der kais. 
Akademie der Wissenschaften, math.-
naturw. Classe. Bd. LXXVI Jahrg. 1877. 
Abthlg. I.) Wien, typ. Staalsdruckerei, 
1877. 8". 22 S. steif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . {11300. 8") 

F u c h s , T h . Die Pliocänbildungen von Zante 
und Corfu. (Separat, aus : Sitzungsberichte 
der kais. Akademie der Wissenschaften, 
malh.-naturw. Classe. Bd. LXXV. Jahrg. 
1877. Abthlg.I.) Wien, typ.Staatsdrnckerei, 
1877. 8°. 12 S. (309-320) mit 4 Text
figuren nnd 1 Taf. steif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . (11.301. 8«.) 

F u c h s , T h . Uobcr die Natur des Flysches. 
(Separat, aus: Sitzungsberichte der kais. 
Akademie der Wissenschaften, math.-
natnrw. Classe. Bd LXXV. Jahrg. 1877. 
Abthlg. I.) Wien, tvp. Staatsdrockerei, 
1877. 8". 23 S. (340—362). steif. Gesch. 
d. Herrn F. T e l l e r . {6.122. 8".) 

F u c h s , T h . Ueber den Einnuss des Lichtes 
auf die bathymetrische Veitheil trag der 
Mceresorganismen. (Separat, aus: Sitzungs
berichte der k. k geolog.-botanisch. Gesell
schaft, Bd. XXXII. 1882.) Wien, tvp. 
A. Holzhausen, 1882. 8°. 4 S. steif. Gesch. 
d. Herrn F. T e l l e r . (11.302.8".) 

F u c h s , T h . Zur neueren Tertiärlitcratur. 
(Separat, aus: Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Bd. XXXV. 1885.) Wien, 
A. Holder, 1885. 8U. 28 S. (123-150) . 
steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.303. 8°.) 
Fuchs, Th. Sc F. Karrer. Geologische 

Studien in den Tertiärbildungen des 
Wiener Beckens. (Separat, ans: Jahr
buch der k. k. geolog. Eeichsanstalt. 
Bd. XXV. 1875.) Wien, A. Holder, 1875. 
8°. 62 S. (1—62) mit 7 Profilen im Text 
und 1 Taf. steif. Gesch. d. Herrn F. T e 11 e r. 

(4.604. 8".) 

G a u n e r s d o r f e r , J . Einiges über den Eiu-
fluss des Menschen anf die Vegetation 
Europas. Wien, typ. F. Ullrich & Sohn, 
1877. 8°. 21 S. steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.304. S°.) 

G e i k i e , A. Prof . Rock-weathering, as illu-
strated in Edinburgh churehyards. 
(Separat, aus: Proceedinis of the Royal 
Society of Edinburgh. Vol. X. 1880.) 

Edinburgh , typ. M'Favlane & Erskine, 
1880. 8". 15 S. (518-532) mit 1 Text-
figur und 1 Taf. (XVI). steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (11.305. 8\) 

G e i k i e , A . Prof . The „Pitchstone" of 
Eskdale, a retrospect and comparison of 
geological methods. (Separat, aus: Procee-
dings of the Eoyal phyeical Society of 
Edinburgh. Vol. V. 1880.) Edinburgh, 
typ. M'Farlane & Erskine, 1880. 8°. 
37 S. (219—255) mit 2 Taf. (V—VI), steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.306. 8°.) 

G e y e r , G. lieber die liasischen Cephalo-
poden des Hicrlatz bei Hallstatt. (Se
parat, aus: Abhandlungen der k. k. geolog. 
Eeichsanstalt. Bd. XII, Nr. 4.) Wien, A. 
Holder, 1886. 4°. 74 S. (213-286) mit 
4 Taf. steif. Gesch. d. Autors. (3.005. 4°.) 

G e y e r , G . Der Schartenspitz, ca. 2320 Meter 
Grimming-Stock. Dritte Ersteigung. (Se
parat, aus: Oesterreichische Alpenzeitung 
v. 6. nnd 20. Sept. 1889.) Wien, typ. 
A. Holzhausen, 1889. 8°. 12 S. mit 2 Text
figuren, steif. Gesch. d. Herrn F. T e i l e r. 

(11.307. 8«.) 
Gilp iD, E . The geological relations of the 

prineipal Nova Scotia minerals. (Separat, 
aus: Transactious of the American In
stitute of Mining Engineers, 1889.) New 
York, Instit. of Min. Eugin., 1889. 8°. 
7 S. steif. Gesch. d. Instit. [11.308. 8°.) 

G o l d s c h m i d t , V . D r . Ueber das speci-
tische Gewicht von Mineralien. (Separat, 
aus: Verhandlungen der k. k. geolog. 
Eeichsanstalt. 1886. Nr. 17.) Wien, A. 
Holder, 1886. 8°. 7 S. (439—445). steif. 
Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . (11.309. S°.) 

G o o d a l e , C h . W . Notes on the additional 
diaphragm in the Howell roasting furnace. 
(Separat, aus: Transactions of the Ame
rican Institute of Mining Engineers, june 
1889.) New York, Inst, of Min. Engin., 
1889. 8". 5 S. mit 5 Textfigureo. steif. 
Gesch. d. Instit. (11.310. S°.) 

Gorjanovic-Kramberger. Vide: Kram
berge r-Gorjano vic. 

H a c k e r , L . Die Gudenus-Höhle, eine Ren-
thierstation im niederösterreichischen 
Kreinsthale. (Separat, aus: Mittheilungen 
der Anthropologischen Gesellschaft in 
Wien. Bd. XIV. 1834.) Wien, typ. W. 
Köhler, 1884. 8", 27 S. mit 18 Text
figuren, steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.311. 8«.) 
H a n s a , M . D r . Abhandlung vom Teplitzer 

mineralischen Badewasser, dessen äusser-
lich- nnd innerlichem Gebrauche und den
jenigen Fällen, in welchen es der Erfah
rung nach gute Wirkung leistet. Nebst 
einem Anhang von den Biliner Mineral
wässern, Salzen und Magnesia. Brüx, typ. 
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W. Fuhr, 1784. 8°. 394 S. mit 4 Taf. Pprbd. 
Gesch. d. Herrn F. T e 11 e r. (11.312. 8».) 

H a u e r , P. R i t t . V. Die Kraus-Grotte bei 
Garns in Steiermark. Vortrag, gehalten 
in der Section für Höhlenkunde des 
Oest. Tour.-Club. (Separat, aus: Oester-
reichische Touristen-Zeitung. Bd. IV. 1885, 
Nr 2—3.) Wien, typ. Steyrermühl, 1885. 
4°. 6 S. mit 4 Textflguren. steif. Gesch. 
d. Herrn F . T e l l e r . {3.006. 4'\) 

H a u p t , T h . Rendimento di conto del mio 
servizio in Italia. Firenze, typ. Suocessori 
Le Monnier, 1889. 8". 167 S. br. Gesch. 
d. Autors. (77.373. <9°.) 

H e g e r , P. Barometrische Höhenmessnngen 
in Nord-Griechenland. (Separat, aus: 
Denkschriften der math.-nalurw. Classe 
der kais. Akademie der Wissenschaften. 
Bd. XL.) Wien, typ. Staatsdruckerei. 1878. 
4°. 18 S. ( 7 5 - 9 0 ) . steif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . (3007. 4".) 

Heger , F. Das Uinenfeld bei Libocliowaii 
in Böhmen. (Separat, aus: Mittheiluugen 
der Anthropologischen Gesellschaft in 
Wien. Bd. XIII. 1883.) Wien, tvp. W. 
Köhler, 1883. 4U. 31 S. mit 3 Textiiguren 
und 5 Taf. (XV—XIX). steif. Gesch. d. 
Herrn F. T e 11 e r. (3.008. 4".) 

H e i m , A. & A. P e n c k . Aus dem Gebiet 
des alten Isargletschers und des alten 
Linth?letschers. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft.) Berlin, 
W. Hertz, 18S6. 89. 9 S (161-169) . steif. 
Gesch. d. Herrn F. Te l 1er. (11.311. S«.) 

Hilber , V. Dr. Diluviale Landschnecken aus 
Griechenland. (Separat, ans: Denkschriften 
der niath.-naturw. Classe der kais. Aka
demie der Wissenschaften. Bd. XL.) Wien, 
typ. Staatsdruckerei, 1879. 4°. 4 S. (209 
bis 212) mit 1 Taf. steif. Gesell, d. Herrn 
F. T e l l e r . (3.009. 4\) 

H i n d e , G. J. Dr. On a tme Lenconid 
Calcisponge from the middle lias of Nort-
hampsire and on detached Calcisponge 
Spicules in the npper chalk of Surrey. 
(Separat, aus : Annales and Magazine of 
natural history. Ser. VI. Vol. IV.) London, 
1889. 8°. 7S. (352—358) mit 1 Taf. (XVII). 
steif. (71.315. 8°.) 

H o c h s t e t t e r , F. V. Dr . Neue Ausgrabun
gen auf den alten Grabstätten bei Hall
statt. (Separat, ans: Mittheilungen der 
Anthropologischen Gesellschaft in Wien. 
Bd. VII, Nr. 11-12 . ) Wien, typ. A. Holz
hausen, 1878. 8°. 24 S. mit 5 Textflgnren 
und 4 Tafeln, steif. Gesch. d. Herrn F. 
T e l l e r . (71.316. 8\) 

H o e m e s R. Dr. Ein Beitrag zur Kcnnt-
niss fossiler Hinnenfaunen. (Süsswasser-
schichlen unter den sarmatischen Abla
gerungen am Marmarameere.) (Separat, 
aus: Sitzungsberichte der kais. Akademie 

der Wissenschaften, math.-naturw. Classe. 
Bd. LXXIV. Jahrg. 1876. Abthlg. I.) 
Wien, typ. Slaatsdruckerei , 1876. 8". 
28 S. (7—34) mit 1 Taf. steif. Gesch. d. 
Herrn F. T e l l e r . (11.377.8".) 

H u s s a k , E . D r . Ueber einige alpine Ser
pentine. (Separat, aus: Mineralogische 
und petrographische Mitteilungen hsg. 
v. G. T s c h e r m a k . Bd. V. 188^.) Wien, 
A. Holder, 1882. 8°. 21 S. (61—81). steif. 
Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . (77.318. 8°.) 

Kail , J. A. Ueber einen Krokodilschädel 
aus den Tertiärablagerungen von F.ggen-
burg in Niederösterreich. Wien, 1885- 4°. 
Vido: T o n l a , F. & J. A. K a i l . (3.026. 4°.) 

K a r r e r , F . Geologische Studien in den 
Tertiärbildungen des Wiener Beckens. 
Wien, 1575. 8°. Vide: F u c h s , Th. und 
F. K a r r er. (4.604. 8°.) 

K a y s e r , E . Ueber einige neue oder wenig 
gekannte Versteinerungen des rheini
schen Devon. (Separat, ans: Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XLI. 
1889.) Berlin, W. Hertz, 1889. 8°. 9 S. 
(288—296) mit 2 Taf. (XIII— XIV). steif. 
Gesch. d. Autors. (71.319. 8".) 

K e e p , W . J . Aluminium in cast-iron. (Se
parat, aus: Transactions of the American 
Institute of Mining Engincers, 1889.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1889. 
8Ü. 21 S. mit mehreren Textiiguren. steif. 
Gesch. d. Instit. (11.320. 8°.) 

K e i l h a c k , K . Die Gasteropodenfauna eini
ger kalkhaltiger Alluvialbildnngen Nord
deutschlands. (Separat ans: Jahrbuch der 
kgl. preussisch. geolog. Landcsanstalt für 
1888) Berlin, tvp. A. W. Schade, 1889. 
8". 16 S. (134—149). steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r , (11.321. S°.) 

KeiLhack, K. Genlogische Mittheilnngen 
aus dem südlichen Fläming. (Separat, 
aus: Jahrbuch der kgl. preussisch. geolog. 
Landesanstalt für 1888.) Berlin, typ. A. 
W. Schade, 1889. 8°. 6 S. (123—128) 
mit 2 Textiiguren. steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (11.322. 8°.) 

K o c h , M. Die Kersantite des Unterharzes. 
I. T heil. (Separat, aus: Jahrbuch der kgl. 
preuss. geolog. Landesanstalt für 1886) 
Berlin, typ. A. W. Schade, 1837. 8°. 61 S. 
(44—104) mit 3 Taf. (II—IV). steif. Gesch. 
d. Herrn F . T e l l e r . (11.323. 8°.) 

KöChlin, R. Untersuchungen am Jdanganit, 
Polianit und Pyrolnsit. (Separat, aus: 
Mineralogische nnd petrographische Mit
theilungen, hsg. v. G. T s c h e r m a k . 
Bd. IX. ,887.) Wien, A. Holder, 1887. 
8'. 25 S. (22-46) mit 1 Taf. (II). steif. 
Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(77.324. 8".) 
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K o k e n , E . Eleutheroccrcus, ein neuerGIypto-
dont ans Uruguay. (Separat, aus: Ab
handlungen der kgl. preuss. Akademie 
der Wissenschaften. 1888.) Berlin, G. 
Reimer, 1888. 4°. 28 S. mit 2 Taf. steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (3010. i°.) 

K o k e n , E . Ueber Pleuracanthus Ag. oder 
Xenacanthus Beyr. (Separat.nus: Sitzungs
berichte der Gesellschaft naturforsch. 
Freunde in Berlin, vom 19. März 1B89.) 
Berlin, R. Friedländer & Sohn, 1889. 
8". 18 S. (77—94) mit 5 Textfiguren. 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.325. 8».) 
Kramberger-Gorjanovic, D. Dr. Ueber 

einen tertiären Eudisten aus Podsnsed 
bei Agram. (Separat, ans: Glasnik hlrv. 
Naravoslovnoga Drnztva. God.IV.) Zagreb, 
typ. Narodnih Novinah. 1889. 8°. 8 S. 
(48—55) mit 1 Tafel und 1 S. Berichtigung, 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.326. 8".) 
Kramberger-Gorjanovic, D. Dr. Ueber 

Fr. B a s s a n i ' s Hicerche sui pesci fossili 
di Chiavon. (Separat, aus: Verhandlungen 
der k. k. geolog. Reichsnnstalt. 1889, 
Nr. 4.) Wien, A. Holder, 1889. 8°. 4 S. 
(86—89) mit 1 Profil im Text, steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.327. 8°.) 

L o r e t z , H . Mittheilung über einige Eruptiv
gesteine des Rothliegenden im südöstlichen 
Thüringer Walde. (Separat, aus: Jahrbuch 
der kgl. preuss. geolog Landesanst.alt für 
1888.) Berlin, typ. A. W. Schade, 1889. 
8°. 25 S. (384—308). steif. Gesch. d. 
Autors. (11.328. 8".) 

Loasen, K. A. Prof. Dr. Ueber die 
Gliederung des sogenannten Eruptiv-Grenz-
lagers im Ober-Rothliegenden zwischen 
Kirn und St. Wendel. (Separat, ans: Jahr
buch der kgl. prenss. geolog. Landesanstalt, 
für 1883.) Berlin, typ. A. W. Schade, 
1884. 8°. 14 S. (XXI—XXXIV). steif. 
Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.329. 8<>.) 
L o s s e n , K. A . Prof. Dr. Ueber einen 

Hypersthen-Quarzporphyrit aus dem Harz. 
(Separat, aus: Zeitschrift d-r Deutschen 
geolog. Gesellschaft Bd. XL. 1888.) 
Berlin, W. Hertz, 1888. 8°. 4 S. (201— 
200- s t e i f- Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.330. 8\) 

M a t t h e w , G. F. Sur le developpement des 
Premiers trilobites. Tradnction faitc sur 
le manuscrit anglais pnr H. Forir. (Separat, 
aus: Annales de la Sociel6 royale nial<-
cologique de Belgiqtic. Tom. XXllI 1888.) 
Binxelles, typ. P. Wcisseubruch. 1889. 

C. k. geolog. Reichsanatalt. 1889. Nr. 18. Verl 

8°. 14 S. mit einigen Textfiguren, steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.331. S°.) 

Mayer-Eymar, Oh. Prof. Die Panopaeen 
der Molasse. (Separat, aus: Vierteljahr
schrift der Züricher natnrf. Gesellschaft. 
März 1885.) Zürich, 1885. 8°. 14 S. 
(318—331). steif. Gesch. d. Herrn F. 
T e l l e r . (11.332. 8°.) 

M e l l i n g , F . Ueber die geologischen Ver
hältnisse von Raibel. (Separat, aus : 
Haidingcr's Berichte. Bd. V.) Wien , W. 
Braumüller, 1848. 8°. 7 S. (31—37) mit 
ITaf. steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.333. 8°.) 
Meneghini, G. Prof. Della seuola geo-

logica di P a o l o S a v i . Discorso letto 
il 4 novembre 1881 a prelnsioue degli 
studi nella E. Universitä di Pisa. Pisa, 
typ. T. Nistri e C , 1881. 8°. XLVI S. 
steif. Gesch d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.334. «".) 
Meneghini, G.Prof. Paleontologia dcir 

Iglesiente in Sardcgna. Fauna Cambriana. 
Trilobiti. (Separat, aus: Memoire del R. 
Comitato geologico d'Italia. Vol. III. 
Part. II.) Firenze, typ. G. Barbera, 1888. 
4". 49 S. (1—49) mit 7 Taf. steif. Gesch. 
d. Dr A. B i t t n e r . (3011. 4".) 

M o s e r , L . C. Dr . Die Eishöhlen des 
Tarnowaner und Birnbaumer Waldgebirges. 
(Separat, aus: Zeitschrift des deutschen 
und Österreich. Alpenvereines. Bd. XX. 
1889.) Wien, typ. A. Holzhansen, 1889. 
8°. 20 S. (351—368) mit mehreren Text
figuren und 1 Taf. steif. Gesch. d. Autors. 
Zwei Exemplare. (11.330. 8°.) 

M ü g g e , O . Ueber Gleitflächen an Gyps, 
Antimonglanz, Wisinuthglanz, Anripig-
ment und Cyanit. (Separat, aus: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie. 1883. Bd. II.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1883. 8°. 8 S. 
(13—20) mit 4 Textfiguren, steif. Gesch. 
d. Herrn F. T e l l e r . (11.336. 8°.) 

Mügge , O. Ueber einige Gesteine des Mas-
sai-Laudes. (Separat, aus : Neues Jahr
buch für Mineralogie. Beilageband IV.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1886. B°. 
34 S. (576—609). sleif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . (11.337. 8°.) 

M ü g g e , O. Referat über: J. L e h m a n n , 
Contractionsrisse in Krystallen. (Separat, 
aus: Neues Jahrbuch für Mineralogie. 
1887. Bd. II.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1887. 8°. 4 S . (257—270). steif. Gesch. 

. d. Herrn F. T e l l e r . (11.338.8'.) 
Mügge , O. Ueber „Gelenksandstein" aus 

der Umgegend von Delhi. (Separat, aus: 
Neu»s Jahrbuch für Mineralogie. 1887-
Bd. I.) Stuttgart, E. Schwaizerbart, 1887. 
8° 3 S. (L95—197). steif. Zwei Exem
plare. Gesch. (1. Herrn F. T e l l e r . 

(11.339. 8°.) 

Lndlungen. 51 
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N e h r i n g , A. Prof. Dr . Fossile Pferde 
ans deutschen Diluvial-Ablagerungen und 
ihre Beziehungen zu den lebenden Pferden. 
Ein Beitrag zur Geschichte des Haus
pferdes. (Separat, aus: Landwirtschaft
liche Jahrbücher. 1884.) Berlin, P. Parey, 
1884. 8°. SOS. (81—160) mit 5 Taf. (V bis 
IX). steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.340. 8°.) 
N e h r i n g , A. Prof. Dr . Ueber Conchylien 

aus dem Orcnburger Gouvernement und 
ihre Beziehungen zu den Conchylien des 
mitteleuropäischen Löases. (Separat, ans: 
Sitzungs-Bericht der Gesellschaft naturf. 
Freunde zu Berlin v. 15. Octob. 1889.) 
Berlin, tvp. J. F. Starcke, 1889. 8°. 4 S. 
(166—169). steif. Gesch. d. Autors. 

(11.341. 8°.) 
N e m i n a r , E . F . Ueber die chemische Zu

sammensetzung des Mejonits. (Separat, 
aus: Mineralogische Mittheilungeu , ge
sammelt von G.. T s o h e r m a k . 1875, 
Hft. II.) Wien. A. Holder, 1876. 8°. 6 S. 
(51—5b). steif. Gesch. d. Hr. A. B i t t n e r . 

[11.342. 8*.) 
Neumayr, M. Prof. Dr. Der geologische 

Bau des westlichen Mittel-Griechenland. 
(Separat, aus: Denkschriften der math.-
naturw. Classe der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Bd. XL.) Wien , tvp. 
Staatsdrnckerei, 1878. 4°. 40 S. (91 bis 
128) mit 1 Holzschnitt im Text und 1 
Protiltat'el. steif. Gesch. d. Her rnF .Te l l e r . 

(3.012. 4".) 
N e u m a y r , M. Prof. Dr . Geologische Be

obachtungen im Gebiete des thessalischen 
Olymp. (Separat, aus: Denkschriften der 
math.-naturw. Classe der kais. Akademie 
der Wissenschaften. Bd. XL.) Wien, typ. 
Staatsdruckerei, 1879. 4°. 8 S. (315 bis 
320). steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(3.013. 40.) 
N e u m a y r , M. Prof. Dr. Geologische Unter

suchungen über den nördlichen und öst
lichen Theil der Halbinsel Chalkidike. 
(Separat, ans: Denkschriften der math.-
naturw. Classe der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Bd. XL.) Wien, typ. 
Staatsdruckerei, 1879. 4". 12 S. (328 bis 
339) mit 1 Holzschnitt im Text, steif. 
Gesch. d. Her,n F. T e l l e r . 

(3.014. 40.) 
N e u m a y r , M. Prof . D r . Ueber den geo

logischen Bau der Tnsel Kos nnd über 
die Gliederung der jungtertiären Binnen
ablagerungen des Archipels. Mit einem 
Anhange von M. H o e r n e s . (Separat, 
ans: Denkschriften der math.-naturw. 
Classe der kais. Akademie der Wissen
schaften. Bd. XL) Wien, typ. Staats
druckerei. J879. 4°. 102 S. (213-314) 

mit 1 Textfigur. 1 geolog. Karte und 2 
Taf. steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(3.015. 4".) 
Neumayr, M. Prof. Dr. Ueberblick über 

die geologischen Verhältnisse eines Theiles 
der ägäischen Küstenländer. Wien, 1880. 
41. Vide: B i t t n e r , A., N e u m a y e r , 
M. und F. T e l l e r . (3.001. 4°.) 

Neumayr, M. Prof. Dr. Morphologische 
Studien über fossile Echinodermen. (Se
parat, aus: Sitzungsberichte der kais. 
Akademie der Wissenschaften, math.-
naturw. Classe. Bd. LXXXIV. Jahrg. 1881. 
Abthlg. I.) Wien, typ. Staatsdrnckerei, 
1881. 8°. 34 S. (143-176) mit 2 Taf. 
steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.343. S\) 
N e u m a y r , M. Prof. Dr.UeberLoriolia, eine 

neue Echinidengattung. (Separat, aus : 
Zeitschrift der Deutsch, geolog. Gesell
schaft. Bd. XXXIII. 1881.) Berlin, W. Hertz, 
1881. 8°. 4 S. (570 bis 573) mit 2 Text-
fignren. steif. Gesch. d. Herrn F. T e 11 e r. 

(11.344. 8°.) 
N e u m a y r , M. Prof. Dr . Ueber Brachial

leisten (nicrenförmige Eindrücke) der 
Protuctiden. (Separat, aus: Neues Jahr
buch für Mineralogie. 1883. Bd. II.) Stutt
gart, E. Schweizerbart, 1883. 8°. 10 S. 
(27—36) mit 1 Taf. steif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . (11.345. 8°.) 

Neumayr, M. Prof. Dr. Ueber einige 
tertiäre Süsswasserschnecken aus dem 
Orient. (Separat, aus: Neues Jahrbuch 
für Mineralogie. 1883. Bd. II.) Stuttgart, 
E. Schweizerbart, 1883. 8°. 8 S. (37 bis 
44) mit 1 Taf. steif. Gesch. d. Herrn 
F . T e l l e r . (11.346. 8°.) 

N e u m a y r , M. Prof. Ueber klimatische 
Zonen während der Jura- und Kreidezeit. 
(Separat, aus: Denkschriften der math.-
naturw. Classe der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Bd. XLVTI.) Wien, typ. 
Staatsdrnckerei, 1883. 4°. 34 S. (277— 
310) mit 1 Karte, steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (3016. 4°.) 

Neumayr, M. Prof. Dr. Zar Morphologie 
des Bivalvenschlosses. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften , math. - naturw. Classe. 
Bd. LXXXVIII. Jahrg. 1833, Abthlg. I.) 
Wien, typ. Staatsdruckerei, 1883. 8°. 
35 S. (385—419) mit 2 Taf. steif. Gesch. 
d. Herrn F. T e l l e r . (11.347. 8°.) 

N e u m a y r , M. Prof. Dr . Ueber die Be
ziehung zwischen der russischen nnd der 
west-europäischen Juraformation. (Separat, 
aus: Neues Jahrbuch für Mineralogie. 
1887, Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizerbart. 
1887. 8°. 19 S. (70—88). steif. Gesch d. 
Herrn F. T e l l e r . (11.348. 8°.) 



Nr. 18 Einsendungen für die Bibliothek. 349 

Neumayr, M. & A. Bittner. Das 
Schiefergebirge bei Athen. (Separat, aus: 
Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1885, 
Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 1885. 
8°. 4 S. (151—154). steif. Gesch. d. 
Herrn F . T e l l e r . (11.349. S°.) 

Newberry, W. E. Notes on the geology 
of the Aspen mining district. (Separat, 
aus: Transactions of the American 
Institute of Mining Engmeers, june 1889.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1889. 
8°. 5 S. steif. Gesch. d. Instit. 

(11.350. 8°.) 
N o e , F . Geologische Skizzen ans Italien. 

(Separat, aus: Wissenschaftliche Mit
theilungen des akademischen Vereins der 
Natnrhistoriker in Wien, Hft. V.) Wien, 
typ. A. della Torre, 1879. 8°. 18 S. steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (11.351. 8".) 

N o e , F . Geologische Beobachtungen im 
südlichen Calabrien. Wien, 1880. 8°. 
Vide: B u r g e r s t e i n , L. & F. Noe . 

(11.283. 8\) 
N ö t l i n g , F. Dr. Ueber Crnstaceen aus 

dem Tertiär Aegyptens. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der kgl. preuss. Akademie 
der Wissenschaften, phys.-math. Classe. 
1885, XXVI.) Berlin, typ.Reicbsdruckerei, 
1885. 8°. 14 S. (487—500) mit 1 Taf. (IV). 
steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.352. 8".) 
N ö t l i l l g , F . Dr . Der Jura am Hermon. 

Eine geognostische Monographie. Mit 
Unterstützung der kgl. Akademie der 
Wissenschaften zn Berlin herausgegeben. 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1887. 4°. 
V—46 S. mit 7 Taf. steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (3017. 4°.) 

N o v ä k , O. Fauna der Cyprisschiefer des 
Egerer Tertiärbeckens. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften, math. - naturw. Classe. 
Bd. LXXVI, Jahrg. 1877, Abthlg. I.) 
Wien, typ. Staatsdruckerei, 1877. 8°. 
26 S. (71—96) mit 3 Taf. steif. Gesch. 
d. Herrn F. T e l l e r . (11.353. 8".) 

O l m s t e d , J. The distribution of phosphorus 
in the Hudson river carbonates. (Separat, 
aus: Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers, june 1889.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1889. 
8°. 5 S. mit 1 Textfigur. steif. Goach. d. 
Instit. (11.354. 8".) 

P a n t a n e l l i , D . Vertebrati fossili delle 
ligniti di Spoleto. (Separat, aus: Af.ti 
della Socictä Toscana di scienze naturali. 
Vol. VII.) Pisa, typ. T. Nistri & Co., 
1886. 8°. 7 S. (93 -99 ) mit 1 Textfigur 
und 1 Taf. (IX). steif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . (11.355. 8".) 

P a n t a n e l l i , D . Pleurotomidi del miocene 
snperiore di Montegibio. (Separat, aus: 
Bollettino della Societä malacologica 
italiana. Vol. XIV.) Pisa, 1889. 8°. 17 S. 
(82—98). steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.356. «».) 
P a u l , C. M . Bemerkungen zur neueren 

Literatur über die westgalizischen Kar-
pathen. (Separat, aus: Jahrbuch der k. k. 
geologischen Reichsanstalt. Bd. XXXVIII, 
1888.) Wien, A. Holder, 1883. 8°. 26 S. 
(703—728). steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.357. 8°.) 

P a u l i , F . W . Dr. Ueber Smyrna. (Separat, 
aus: Mittheilungen der geographischen 
Gesellschaft in Lübeck. Hft. 2—3, 1883.) 
Lübeck, typ. H. G. Bathgens, 1883. 8°. 
44 S. (89—132) mit 1 Taf. Ansichten und 
1 Karte, steif. Gesch. d. Herrn F. T e 11 e r. 

(11.358. 8°.) 
P e n o k , A. Prof. Dr . Die pyroxenfüh-

renden Gesteine des nordsächsischen Por
phyrgebietes. (Separat, aus: Mineralo
gische und petrographische Mittheilungen 
hrsg. v. G. T s c h e r m ak. Bd. III . 1880.) 
Wien, A. Holder, 1880. 8°. 21 S. (71 bis 
91). steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.359. 8".) 
P e n e k , A. Prof. Dr . Aus dem Gebiet des 

alten Isargletschers und des alten Einth-
gletschers. Berlin 1886- 8°. Vide: H e i m , 
A. & A . P e n c k . (11.314. 8".) 

P e t e r s e n , J. Mikroskopische und chemi
sche Untersuchungen am Enstatitporphy-
rit aus den Cheviot-Hills (Dissertation). 
Kiel, typ. C. F . Mohr, 1884. 8°. 42 S. 
steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.360. 8°.) 

P e t e r s o n , H . Dr. Ueber Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft unserer Planeten. 
Eine Anregung für denkende Naturfreunde. 
Wien, typ. C. Gerold's Sohn, 1882. 8°. 
IV—49 S. steif. Gesch. d. Herrn F. 
T e l l e r . (11.361. 8\) 

P e t t e r s e n , K. Blokketransport i str^gene 
om Torneträsk i sveask Lapmark. (Sepa
rat, aus: Tromss Museums Arshefter. 
XII. 1889.) Tromsa, typ. M. Astad, 1889. 
8°. 5 S. steif. Gesch. d. Autors. (11.362. 8".) 

P e t t e r s e n , K. Den nord-norske fjeldbyg-
ning.o II. 2. (Separat, aus: Tromsa Muse
ums Arshefter.XII.) Tromsa, typ. M. Astad, 
1889. 8°. 91 S. (249—339) mit 1 Karten
skizze nnd lProiiltafel (VII—VIII). steif. 
Gesch. d. Autors. (10.328. 8".) 

P i c h l e r , A. Beiträge zur Geognosie Tirols. 
(Separat, aus: Neues Jahrbuch für Mi
neralogie. 1882. Bd. II.) Stuttgart, E. 
Schweizerbart, 1882. 8°. 2 S. (283—284). 
steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.363. S°.) 

51* 
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P o p p o , Dr. Beiträge zur Kunde der Insel 
Chios und ihrer Geschichte. Frankfurt a. 
d. Oder, typ. Trowitzsch & Sohn. 4". 34 S. 
steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(3018. i°.) 
P u r s c h k e , C. A. Clemys sarmatica n. sp. 

aus dem Tegel von Hernais bei Wien. 
(Separat, ans : Denkschriften der math.-
naturw. Classe der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Bd. L. Abthlg. 11.) Wien, 
typ. Staatsdruckerei, 1885. 4°. 8 S. (LÖS 
bis 192) mit 1 Taf. steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (3019. 4".) 

R a n d o l p h , J. C. F . Notes on the republic 
of Colombia, S. A. (Separat, aus: T rans-
actions of the American Institute of 
Mining Engineers, octob. 1889.) New York, 
lnstit. of Min. Engin., 1889. 8°. 9 S. 
steif. Gesch. d. lnstit. (11.364. «».) 

R a t h , G. v o m , Prof. Ein Ausflug nach 
Calabrien. Bonn, A. Marens, 1871. 8 \ 
VII—157 S. mit 1 Taf. br. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (11.365. ,S'\) 

R a t h , G. Vom, Prof. Das Erdbeben von 
Belluno am 29. Juni 1873. (Separat, aus: 
Nenes Jahrbuch für Mineralogie. 1873.) 
Stuttgart, E. Schweizxrbart, 1873. 8°. 
14 S. (705—718). steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.366. 8".) 

R a t h , G. VOm, Prof. Der Vesuv. Eiue 
geologische Skizze. (Aus: Sammlung ge
meinverständlicher wissenschaftlicher Vor
träge. Hrsg. v. R. V i r c h o w & F. v. 
H o l t z e n d o r f f . Ser. VIII, Hft. 185.) 
Berlin, C. G. Lüderitz, 1&73. 8°. 55 S. 
mit 2 Taf. steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.367. 8°.) 
R a t h , G. v o m , Prof. a) Fnresit, ein nenes 

Mineral der Zeolith-Familie ans den Gra-
nitgängea der Insel Elba, b) Wollastonit 
im Phonolith des Kaiserstuhls bei Frei
burg im Breisgau. Graphit vom Korallen
berge zwischen Endorf und Reckimg
hansen im oberen Röhnthal, Westphalen. 
(Separat, aus: Neues Jahrbuch f. Mine
ralogie. 1874.) Stuttgart, E. Schweizer
bart, 1874- 8°. 7 S. (516-522) . steif. 
Gesch. d. Dr. A . B i t t n e r . (11.368. 8".) 

R a t h , G. v o m , Prof. Palästina und Li
banon. Geologische Reiseskizze. (Separat, 
aus: Corrcspondcnzblatt Nr. 2 der Ver
handlungen des naturh. Vereines der 
preuss. Rheinlande undWestphalens. 1881.) 
Bonn, typ. C. Georgi, 1881. 8°. 48 S. 
(66—114). steif. Gesch .d .Dr .A .Bi t tne r . 

(11.369. 8°.) 
Rath, G. vom, Prof. Dr. Ueber eine massen

hafte Exhalation von Schwefelwasser
stoff in der Bucht von Mesolungi. (Separat, 
aus: Sitzungsberichte der kgl. Akademie 

der Wissenschafteu zu Berlin. Jahrg. 1882.) 
Berlin, typ. Keichsdruckerei, 1882. 8°. 
4 S. (201—204). steif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . (11.370. 8".) 

R a y m o n d , R . W . Biographical notice of 
W. H. Scranton. (Separat, aus: Trans-
actions of the American Institute of 
Mining Engineers, octob. 1889-) New York, 
lnstit. of Min. Engin, 1889. 8". 5 S. steif. 
Gesch. d. lnstit. (11.371. 8".) 

R o d l e r , A. Dr. Der Urmia-See und das 
nordwestliche Persien. (Separat, aus: 
Schriften des Vereines zur Verbreitung 
naturw. Kenntnisse in Wien. Bd. XXVII. 
1886—87.) Wien, typ. A. Holzhansen, 
1887. 8°. 41 S. (535—575). steif. Gesch. 
d. Herrn F. T e l l e r . (11.372. 8°.) 

R o d l e r , A. D r . Ueber den Staub. (Separat, 
ans: Schriften des Vereines zur Ver
breitung naturwiss. Kenntnisse in Wien. 
Bd. XXIX. 1888-89.) Wien, typ. A. 
Holzhausen, 1889. 8°. 32 S. (357—388). 
steif. Gesch. d. Autors. (11.373. 8".) 

Rosenbusch, H. Prof. Dr. Ueber das 
Wesen der körnigen und porphyrischen 
Structur bei Massengesteinen. (Separat, 
aus: Neues Jahrbuch für Mineralogie. 
1882. Bd. II.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1882. 8°. 17 S. (1—17) mit 1 Tabelle 
steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11.374. 8°.) 
R o t h , J. Dr . Die geologische Bildung der 

norddeutschen Ebene. (Aus: Sammlung 
gemeinverständlicher wissenschaftlicher 
Vorträge, hsg. v. E. V i r c h o w u. F. v. 
H o l t z e n d o r f f . Ser.V. Hft. 111.) Berlin, 
C. G. Lüderitz, 1870. 8°. 36 S. steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.375. 8°.) 

R o t h V. T e l e g d , L . Die Gegend südlich 
von Steierdorf und östlich von Steierdorf-
Anina. Geologische Notizen ans dem 
Banatcr Gebirge. (Separat, aus: Jahres
bericht der kgl. Ungar, geolog. Anstalt 
für 1887.) Budapest, typ. Franklin-Verein, 
1889. 8°. 25 S. (124—148). steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (11.376. 8°.) 

S a c c o , F. Prof. Dr . II Pliocene entro-
alpino di Valsesia. (Separat, aus: Bollettino 
del R. Comitato geologico d'Italia. Vol. 
XIX. L888.) Roma, Tipografia nazionale, 
1888. 8J. 20 S. (279-294) mit 1 geolog. 
Karte (Tav. V). steif. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (11.377. 8°.) 

S a c c o , F . Prof. Dr. II Seno terziario di 
Moncalvo. Studio geologico. (Separat, 
aus: Atti del R. Accademia delle scienze 
di Toriuo Vol. XXTV. 1889.) Torino, 
E. Loescher, 1889. 8". 16 S. (562—575) 
mit l geolog. Karte, steif Gesch. d. Dr. 
A. 3 i t t n e r . (11.378. 8°.) 
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S a n d b e r g e r , P. v. Prof. Dr. Bemer
kungen über die fossile Flora des Infralias-
Sandsteins von Burgpreppach bei Hass
furt. (Separat, aus: Sitzungsberichte der 
Würzburger phys.-med. Gesellschaft. 1889. 
15. Sitzong.) Würzburg, typ. Stahel, 
1889. 8n. 3 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.379. 8°.) 

S a u e r , A . Dr . Ueber Biebeckit, ein neues 
Glied der Hornblendegrnppe, sowie über 
Neubildung von Albit in granitischen 
Orthoklasen. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Deutschen geolog. Gesellschaft. Bd. XL. 
1888) Berlin, W. Hertz, 1888. 8°. 15 S. 
(138—152) mit 2 Textflguren. sleif. Gesch. 
d. Herrn F . T e l l e r . (11.380. S°.) 

S a u e r , A. Dr. Ueber die äolischc Ent
stehung des Löss am Rande der nord
deutschen Tiefebene. (Separat, aus: Zeit
schrift für Naturwissenschaften Bd.LXVI. 
1889.) Halle a. S., typ. Gebauer-
Schwetschke, 1889. 8°. 28 S. steif. Gesch. 
d. Herrn F. T e l l e r . (11.381. 8°.) 

S c h a m e r , R . Der Monazit von Schtitten-
hofen. (Separat, aus: Zeitschrift für 
Krystallographie, hsg. v. P. Groth. 
Bd. XII.) Leipzig, W. Engelmann, 1886. 
8°. 11 S. (255—265) mit 2 Textfiguren, 
sleif. Gesch. d. Herrn F . T e l l e r . 

(11.382. 8«.) 

Schar i zer , R. Ueber die chemische Con
stitution und über die Farbe der Turma-
line von Schüttenhofen. (Separat, aus: 
Zeitschrift für Krystallographie, hsg. v. P. 
Groth. Bd. XV.) Leipzig, W. Engelmann, 
1889. 8°. 29 S. (337—365) mit 1 Bunt
druckfigur im Text, steif. Gesch. d. 
Autors. [11.383. 8°.) 

S c h n e i d e r , L . Zu dem Einflüsse der Phos
phorverbindungen auf Eisen. (Separat, 
aus: Oesterreichische Zeitschrift für 
Berg- und Hüttenwesen. Jahrg. XXXV. 
1887.) Wien, typ. G. Gistel & Co., 1887-
4°. 3 S. steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(3020. i\) 

S c h n e i d e r , L. Eine neue Bestimmungs
methode des Mangans. (Separat, aus : 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften, math.-naturw. Classe. 
Bd. XCVII. Jahrg. 1888. Abthlg. II.) 
Wien , typ. Staatsdruckerei, 1888. 8°. 
13 S. (256—268). steif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . (11.384. 8".) 

S c h w a r z , T. E . The ore-deposits of Eed 
Mountain, Ouray county, Colorado. (Sepa
rat, aus: Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers, june 1889.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1889. 
8°. 7 S. steif. Gesch. d. Instit. 

{11.385. 8°.) 

S e e b a c h , C. V. Das mitteldeutsche Erd
beben vom 6- März 1872. Ein Beitrag 
zu der Lehre von den Erdbeben. Leipzig, 
H. Hassel, 1873. 8°. IV—192 S. mit 
2 Karten und 3 Tafeln, br. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (11.386. 8°.) 

S e e w a r d , A. C. Onaspeeimen of Cyclopteris 
(Brongniart). [Woodwardian Museum 
Notes.] (Separat, aus: Geological Maga
zine. Decade III. Vol. V. 1888.) London, 
Trübner & Co. 1888. 8". 2 S. (344—345) 
mit 1 Taf. (XI. steif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . («.387. 8°.) 

S e e w a r d , A. G. On Calamites undulatus 
(Sternb.) [Woodwardian Museum Notes.] 
(Separat, ans: Geological Magazine. 
Decade III. Vol. V. 1888.) London, 
Trübner & Co., 1888. 8°. 2 S. (289—290) 
mit 1 Taf. (IX). steif. Gesch. d. Herrn 
F. T e l l e r . (11.388. S°.) 

S e u n e s , J . Notes sur quelques Ammonites 
du Ganlt. (Separat, aus: Bulletin de la 
Societe geologiqne de France. Ser. III . 
Tom. XV.) Paris, E. Colin, 1887. 8°. 
15 S. (557-571) mit 4 Taf. (XI—XIV). 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(11.389. S°.) 
S t ä c h e , G. Dr . Fragmente einer afrika

nischen Kohlenkalkfauna aus dem Gebiete 
der West-Sahara. (Separat, aus: Sitzungs
berichte der kais. Akademie der Wissen
schaften, math. -natnrwissensch. Classe. 
Bd. LXXXVI. Jahrg. 1882- Abthlg. 1.) 
Wie^ typ. Staatsdrnckeroi, 1882. 8°. 7 S. 
(118—124). steif. Gesch. d. Herrn F . 
T e l l e r . (11.390. 8".) 

S t ä c h e , G. Fragmente einer afrikanischen 
Kohlenkalkfauna aus dem Gebiete der 
West-Sahara. Bericht über die Unter
suchung der von Dr. 0 . L e n z anf der Reise 
von Marokko nach Timbuktu gesammelten 
paläozoischen Gesteine und Fossilreste. 
(Separat, aus: Denkschriften der math.-
naturw. Classe der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Bd. XLVI, Abthlg. II.) 
Wien, typ. Slaatsdruckerei, 1883. 4°. 
50 S. (369-418) mit 7 Taf. steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (3.021. 4".) 

Stapf , O. D r . Der Antheil Oesterreich-
Ungarns an der naturgeschichtlichen Er
forschung des Orients. (Separat, aus: 
Monatsblätter des wis'senschaftl. Clnb in 
Wien, vom 15. Juli 1889.) Wien, typ. 
A. Holzhausen, 1889. 8°. 7 S. steif. Gesch. 
d. Herrn F. T o l l e r . (11.391. 8".) 

S t e i n m a n n , G. Geologische Verbreitung 
und Stammesgeschichte der Cepbalopoden. 
(Separat, aus: S t e i n m a n n & D ö d e r -
1 e i n, Elemente der Paläontologie.) Leipzig, 
typ. Breitkopf & Härtel. 1889. 8°. 15 S. 
mit 4 Textfiguren, steif. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (11.392. 8«) 
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Stur , D . Beitrag znr Keniitniss der Flora 
des Kalktuffes und der Kalktuff-Breccie 
von Hötting bei Innsbruck. (Separat, aus: 
Abhandlungen der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XII. Nr. 2.) Wien, A. Holder, 
1886. 4°. 24 S. (33—56) mit 2 Text-
fignren und 2 Tafeln, steif. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (3022. 4°.) 

T e i a s e y r e , L . Der podolische Hügelzug 
der Miodoboren als ein sarmatisches 
Bryozoen-Biff. (Separat, aus: Jahrbuch 
der k. k. geolog. Beichsanstalt. Bd. XXXIV. 
1884.) Wien, A. Holder, 1884. 8°. 14 S. 
(299—312) mit4Textfiguren. steif. Gesch. 
d. Herrn F. T e l l e r . (11.393. 8°.) 

T e l l e r , F. Der geologische Bau der Insel 
Enboea. (Separat, aus: Denkschriften der 
math.-natunv. Classe der kais. Akademie 
der Wissenschaften. Bd. XL.) Wien, typ. 
Staatsdnickerei, 1878. 4°. 54 S. (129—182) 
mit 2 Skizzen im Text und 3 Tafeln, 
steif. Gesch. d. Autors. (3023. 4".) 

T e l l e r , P . Geologische Beschreibung des 
südöstlichen Thessalien. (Separat, aus: 
Denkschriften der math.-natnrw. Classe 
der kais. Akademie der Wissenschaften. 
Bd. XL.) Wien, typ. Staatsdruckerei, 1879. 
4°. 28 S. (183—208) mit 7 Skizzen im 
Text, steif. Gesch. d. Autors. (3024. 4".) 

Tel l er , F. Geologische Beobachtungen auf 
der Insel Chios. (Separat, aus: Denk
schriften der math.-naturw. Classe der 
kais. Akademie d. Wissenschaften. Bd. XL) 
Wien, typ. Staatsdruckerei, 1880. 4°. 17 S. 
(340—356) mit einer Skizze im Text und 
i geolog. Karte, steif. Gesch. d. Autors. 

(3025. 4\) 
T e l l e r , F . üeberblick über die geologischen 

Verhältnisse eines Theiles der ägäischen 
Küstenländer. Wien, 1880. 4°. Vide: 
B i t t n e r , A., N e u m a y r . M . & F . T e l l e r . 

(3001. 4".) 
T o u l a , F . Prof. Ueber einige von H 

S a n n e r im Sliven-Balkan gesammelte 
Fossilien. (Separat, aus: Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XXXVII. 
1885.) Berlin, W. Hertz, 1885. 8°. 9 S. 
(519—527) mit 1 Taf. (XXIII) steif. Gesch. 
des Herrn F . T e l l e r . (11.394. 8".) 

T o u l a , F . Prof. 'Geber Aspidnra Baibliana 
nov. spec. (Separat, aus : Sitzungsberichte 
der kais. Akademie der Wissenschaften, 
math.-naturw. Classe. Bd. XCVI. Jahrg. 
1887. Abthlg. I.) Wien, typ. Staats
druckerei, 1887. 8°. 9 S. (361—369) mit 
1 Taf. steif. Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . 

(11395. 8«.) 
T o u l a , F . Prof. Vorkommen der Baibier

schichten mit Corbis Mellingi zwischen 
Villach und Bleiberg in Kärnten. (Se

parat, aus: Verhandinngen der k. k. 
geolog. Beichsanstalt. 1837. Nr. 16.) 
Wien, A. Holder, 1887. 8°. 3 S. (296 bis 
298) mit 2 Textflgnren. steif. Gesch. d. 
Herrn F. T c 11 e r. (11.396. 8".) 

T o u l a , F . & J. A. Kal l . Ueber einen 
Krokodil-Schädel aus den Tertiärablage-
rongen von Eggeuburg inNiederösterreich. 
Eine paläontologische Studie. (Separat, 
aus: Denkschriften der math.-natnrw. 
Classe der kais. Akademie der Wissen
schaften. Bd. L.) Wien, typ. Staats-
drnckerei, 1885. 4°. 59 S. (299—355) mit 
3 Textflgnren und 3 Taf. steif. Gesch. d. 
Herrn F. T e l l e r . (3.026. 4".) 

V o l g e r , O. Dr . Leben und Leistungen des 
Naturforschers Karl S c h i m p e r. Vortrag, 
gehalten in der 1. Gesammtsitzung der 
62. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Aerzte zu Heidelberg am 18. Sept. 
1889. Heidelberg, typ. J. Hürning, 1889. 
4g. 10 S. steif. Gesch. d. Autors. (3.027. 4") 

W a a g e n , W . Prof. Dr . Ueber „Anomia 
Lawrenciana de Kon." (Separat aus: 
Neues Jahrbuch für Mineralogie.. . . 1882. 
Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 1882. 
8°. 8 S. (115—132). steif. Gesch. d. Herrn 
F . T e l l e r . (11.397. «».) 

W a a g e n , W . Prof. Dr . Theorie der 
Teplifzer Thermalquellen. (Separat, aus : 
Technische Blätter. Jahrg. XX, Hft. III.) 
Prag, typ. H. Mercy, 1888. 8". 16 S. steif. 
Gesch. d. Herrn F. T e l 1er. (11.398. 8°.) 

W e i s s , E . Ch. Prof. Beobachtungen an 
Sigillarien von Wettin und Umgegend, 
welche sich besonders auf die Stellung 
der Leiodermarien beziehen. (Separat, 
aus: Zeitschrift der Deutsch, geolog. Ge
sellschaft. Bd. XLI. 1889.) Berlin, W. 
Hertz, 1889. 8°. 3 S. (377—379). steif. 
Gesch. d. Autors. (11.399. 8".) 

W e i s s , E . Ch. Prof. Ueber Drepanophy-
cus spinaeformis Göpp; Sigillaria Brardi 
Germar.; Odontopteris obtnsa Brongn. 
(Separat, aus: Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XLI. 1889.) 
Berlin, W. Hertz, 1889. 8°. 5 S. (167 bis 
171). steif. Gesch. d. Autors. (11.400. 8°.) 

W e i t h o f e r , A. Zar Kenntniss der fossilen 
Cheiropteren der französischen Phospho
rite. (Separat, aus: Sitzuugsberichte der 
kais. Akademie der Wissenschaften, math.-
naturw. Classe. Bd. XCVI. Jahrg. 1887. 
Abthlg. I.) Wien, typ. Staatsdruckerei, 
1887. 8°. 20 S. (341-360) mit 1 Taf. 
steif. Gesch. d. Herrn F . T e l l e r . 

(11.401. 8".) 
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W e i t h o f e r , A. Aloune osaervazioni snlla 
fanna delle ligniti di Casteani e di Monte-
bamboli, Toscana. (Separat, ans: Bol-
lettino del B. Comitato geologico. Vol. XIX. 
1888.) Roma, Tipografia nazionale, 1888. 
8°. 8 S. (363—368). ateif. Gesch. d. Herrn 
F . T e l l e r . (11.402. 8°.) 

W e i t h o f e r , A. Ueber ein Vorkommen von 
EselBresten in der Höhle „Pytina jama" 
bei Gabrowitza nächst Prosecco im Küsten
lande. (Separat, aus: Annalen des k. k. 
naturhist. Hofmusenms. Bd. III. 1888.) 
Wien, A. Holder, 1888. 8°. 8 S. (7—14) 
mit 1 Taf. (II). steif. Gesch. d. Herrn F. 
T e l l e r . (11.403. 8".) 

W e i t h o f e r , A. Ueber einen neuen Dicyno-
donlen (Dicynodon simocephalus) aus der 
Karrooformation Südafrikas. (Separat, aus: 
Annalen des k. k. naturhist. Hofmuseums. 
Bd.III. 1888.) Wien. A.Holder, 1888. 8°. 
6 S. (1—6) mit 1 Taf. (I). steif. Gesch. 
d. Herrn F. T e l l e r . (11.404. 8\) 

W ö h r m a n n , S. Fre ih . V. Ueber die un
tere Grenze des Keupers in den Alpen. 
(Separat, aus: Jahrbuch der k. k. geolog. 
Beichsanstalt. Bd. XXXVIII. 1888.) Wien, 
A. Holder, 1888. 8°. 8 S. (69—76). steif. 
Gesch. d. Herrn F. T e l l e r . (11.405. 8°.) 

Zitte l , K. A. V. Prof. Dr . Studien über 
fossile Spongien. (Separat, ans: Abhand
langen der kgl. bayer. Akademie der 
Wissenschaften. Classe II. Bd. XIII. Abthlg. 
I und II.) Hünchen, typ. F . Straub, 
1877-1878 . 4°. 3 Theile. steif. Gesch. d. 
Herrn Dr. A. B i t t n e r . Enthält: Thl. I. 
Hexactinellidae. Ibid. 1877. 63 S. (Ab
thlg. I. 3—6b). — Thl. II. Lithistidae. 
Ibid. 1878. 90 S. (Abthlg. I. 67—154) mit 
10 Taf. (I—X). — Thl. III. Monachinel-
lidae, Tetractinellidae und Calcispongiae. 
Ibid. 1878. 48 S. (Abthlg. II. 93—138) 
mit 2 Taf. (XI—XII). (3.028. 4".) 

Zitte l , K. A. V. Prof. Dr . Beiträge zur 
Geologie und Paläontologie der libyschen 
Wüste und der angrenzenden Gebiete von 
Aegypten. I. Geologischer Theil. (Aus: 
Expedition zur Erforschung der libyschen 
Wüste unter den Anspielen Sr. Hoheit 
des Khedive von Aegypten, I s m a i l , im 
Winter 1873—74 , ausgeführt von G. 
B o h l f s . Bd. I I I . Theil. I.) Cassel, Th. 
Fischer, 1883.4°. CXLVII S. mit 1 geolog. 
Karte, br. Gesch. d. Herrn Dr. A.B i t t n e r . 

(3.029. 4\) 

Z e i t - u n d G e s e l l s c h a f t s - S c h r i f t e n . 

Eingelangt im Laufe des Jahres 1B89. 

AbbeVil le . Societä d'emulation. B u l l e t i n 
des proces-verbaux. 1886—1887. (1. S°.) 

A d e l a i d e . Royal Society of South Australia. 
T r a n s a c t i o n s and P r o c e e d i n g s a n d 
R e p o r t . Vol. XI. For 1887—88. (601. 8°.) 

A i b a n y . New-York State Librairy. A n n u a l 
R e p o r t for the year 1887, 1888. 

(331. S°.) 
A i b a n y . New-York State Museum of na-

tnral history. A n n n a l R e p o r t of the 
Trustees. XL & XLI. 1886—1887. (2* S°.) 

A i b a n y . New-York State Museum of natural 
history. B u l l e t i n . Vol. I. No. 4—6.1888. 

(2b- 8"-) 
(Alpenverein, Deutscher und Oester-

re ich isoher . ) Mittheiluhgen.Vide:Wien 
u n d M ü n c h e n . (524. S°.) 

(Alpenverein, Deutscher und Oester-
reichlSCher.) Zeitschrift, Vide: Wien 
u n d M ü n c h e n . (468. 8°.) 

A m s t e r d a m . Koninkl. Akademie van 
Wetenschappen. J a a r b o e k voor l886& 
1887. (333. 8".) 

A m s t e r d a m . Koninkl. Akademie van We
tenschappen. V e r h a n d e l i n g e n . Afdee-
ling L e t t e r k u n d e . Deel XVII, lt-88. 

(83. 4\) 

A m s t e r d a m . Koninkl. Akademie van We
tenschappen. V e r h a n d e l i n g e n . Afdee-
l i n g N a t u u r k u n d e . Deel XXVI. 1883. 

(82. 4°.) 
A m s t e r d a m . Koninkl. Akademie van We

tenschappen. V e r s l a g e n en M e d e d e e -
l i n g e n . Afdeeling L e t t e r k u n d e . 
3 Beeks. Deel IV. 1887. (334. S°.) 

A m s t e r d a m . Koninkl. Akademie van We
tenschappen. V e r s l a g e n e n M e d e d e e -
l i n g e n . Afdeeling N a t u u r k u n d e . 
3 Beeks. Deel III . 1887 & Deel IV. 1888. 

(245. 8°) 
A m s t e r d a m . J a a r b o e k van het mijnwezen, 

in Nederlandsch Oost-IndiS. Jaarg. XVII. 
& XVIII. 1888—1889. (505. S°.) 

A n g e r s . SoeiGte d'6tudesscientiflqnes. B u l 
l e t i n . Annee XVI & XVII. 1886—1887. 

(623. 8\) 
A n n a b e r g - B u c h h o l z . Verein für Natur

kunde. B e r i c h t v m . 1885—1888. 
(451. 8".) 

(AsiatlO Soc ie ty . ) Journal of the North 
China Branch. Vide: S h a n g a i . (558. S°.) 

(Austra las ia . ) Geological Society. Trans
actions. Vide: M e l b o u r n e . (256. 4°.) 
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A u x e r r e . Societe des scienccs historiques 
et naturelles de L'Yonne. B u l l e t i n . 
Annee 1888. Vol. XL1I. (7. 8".) 

B a l t i m o r e . A m e r i c a n c h e m i c a l J o n r -
n a l . Vol. X, Nr. 6. 1888. Vol. XI, Nr. 2, 
3, 6, 7. 1859. (638. 8C.) 

B a l t i m o r e . Johns Hopkins University. 
S t u d i e s f rom t h e b i o l o g i c a l l a b o -
r a t o r y . V o l . IV, Nr. 4, 1888. (669. 8°.) 

B a s e l n n d Genf. Schweizerische paläon
tologische Gesellschaft. A b h a n d i n n g e n . 
(Memoires de la Societe Geologique Suisse.) 
Vol. XV, 18?8. (202. 4».) 

B a t a v i a . Koninkl. Natuurkundige Vereeni-
ging in Nederlandsch-Indie. 'Natuurkun-
d i g T i j d s c h r i f t voor Nederlandsch-
Indie. Deel XLVIII. 1889. (246. 8".) 

(Bauer , D a m e s , Liebisch. ) Neues Jahr
buch für Mineralogie, Geologie und Palä
ontologie. Vide: S t u t t g a r t . (231. 8°.) 

Bel fas t . Natural history and philosophical 
Society. R e p o r t a u d P r o c e e d i n g s . 
Session 1888—89. (1.3. 8\) 

B e o g r a d (Be lgrad) . Geoloski Anali Ual-
kanskoga poluostrowa nreouje J. M. Zuj o-
v i c. (Annales geologiques de la ponin-
snle Balkanique, dirigecs par J. 11. Zu j o-
vic . ) Tom. I. 1889. (726. 8°.) 

B e o g r a d . G l a s n i k Srpskoga uCenog 
Drustva. Kniga LXVIII, 1889. (Mitthei
lungen der Serbischen gelehrten Gesell
schaft.) (338. 8".) 

Ber l in . Königl. prenssische Akademie der 
Wissenschaften. S i t z u n g s b e r i c h t e . 
Jahrg.l&SS.Nr.XXXVHI-LIIundRegist.-
Hft. Jahrg. 1889. Nr. I—II. (237.8°.) 

B e r l i n . König!, prenssische Akademie der 
Wissenschaften. M a t h e m a t i s c h e Ab
h a n d l u n g e n . Ans dem Jahro 1887. 

(3"- 4°.) 
B e r l i n . Königl. prenssische Akademie der 

Wissenschaften. P h y s i k a l i s c h e Ab
h a n d l u n g e n . Ans dem Jahre 1887 und 
1888 mit Anhang. (3'. 4".) 

B e r l i n . Königl. preussische geologische Lan
desanstalt. A b h a n d l u n g e n zur geologi
schen Specialkarte von Preussen und den 
Thüringischen Staaten. Bd. VI, Hft. 4 ; 
Bd. VIII, Hfr. 3 - 4 ; Bd. IX, Hft. 1 - 2 ; 
Bd. X , Hft. 1. (Ö06. 8<>.) 

B e r l i n . Königl. prenssische geologische 
Landesanstalt. A t l a s zu den Abhand
lungen zur geologischen Specialkarte von 
Preussen und den Thüringischen Staatca. 
Bd. VI, Hft. 4 ; Bd. IX, Hft. 1—2. 

(249. 4\) 
B e r l i n . Königl. preussische geologische 

Landesanstalt. E r l ä u t e r u n g e n zur 
geologischen Specialkarte von Preussen 
und den Thüringischen Staaten. Lieferung 
XXXVI. Gradabtheilung 69, Nr. 9—11, 

15_17 . Lfg. XXXVII. Grad. 69. Nr. 18. 
24,30. Grad. 70. Nr. 19,25. Lfg. XXXVIII. 
Grad. 43. Nr. 1 6 - 1 8 , 22—24. Lfg. 
XXXIX. Grad. 70. Nr. 3 - 4 , 9 - 1 0 . Lfg. 
XL. Grad. 71. Nr. 19—20, 2 5 - 2 6 . Lfg. 
XLII. Grad. 43. Nr. 28—30, 33—36. 

(312. 8°.) 
Ber l in . Königl. prenssische geologische 

Landesanstalt. J a h r b u c h für 1887. 
(603. 8\) 

B e r l i n . Deutsche geologische Gesellschaft. 
Z e i t s c h r i f t . Bd. XL, Hft. 3—4. 1888. 
Bd. XLI. Hft. 1. 1889. (232. «».) 

B e r l i n . Deutsche chemische Gesellschaft. 
B e r i c h t e . Jahrg.XXI Nr. 18—19. 1888. 
Jahrg. XXII. Nr. 1 - 1 6 . 1889. 

(52. Lab. 8°.) 
Ber l in . Gesellschaft für Erdkunde. Ver 

h a n d l u n g e n . Bd.XV, Nr. 10. 1883. 
Bd. XVI, Nr. 1—8, 1889. (236'. 8".) 

B e r l i n . Gesellschaft für Erdkunde. Ze i t 
s c h r i f t . Bd. XXIII. Hft. 6. 1888. Bd. 
XXIV. Hft. 1—4. 1889. (236". 8U.) 

Ber l in . Mittheilnngen von Forschungsreisen
den und Gelehrten aus den deutschen 
Schutzgebieten. Mit Benutzung amtlicher 
Quellen herausgegeben von Dr. Freih. v. 
D a u c k c l m a n . Bd. I. Hft. 4. 1888- Bd. 
II. Hft. 1 - 4 . 1889. (714. 8".) 

Ber l in . P a l a o n t o l o g i s c h e A b h a n d 
l u n g e n . Herausgegeben von W. D a m e s 
u n d E . K a y s e r . Bd. IV. Hft. 4—5. Bd. V. 
(N. F. I.) Hft. 1. 1889. (227. 4°.) 

B e r l i n . Physikalische Gesellschaft. Ver
h a n d l u n g e n . Jahrg. VII, 1888. 

(252i. 8".) 
B e r l i n . P r o d u c t i o n d e r B c r g w e r k c , Sa

linen und Hütten des preussischen Staates 
im Jahre 1888. (237. 4°.) 

B e r l i n . S o c i e t a t n m L i t t e r ae . Ver-
zeichniss derinden Publicationen der Aka
demien und Vereine aller Länder er
scheinenden Einzuarbeiten auf dem Ge
biete der Naturwissenschaften : hsg. von 
Dr. E. H u t h . Jahrg. III. 1889^ (700. 8°.) 

B e r l i n . T h o n i n d u s t r i e - Z e i t ung . Jahrg. 
XII, 1839. (210. 4».) 

B e r l i n . Z e i t s c h r i f t für.dasBerg-, Hntten-
und Salinenwesen im preussischen Staate. 
Bd. XXXVI. 1888. Statistische Lieferung 
2—3. Bd. XXXVII. 1889. Hft. 1 - 4 und 
Statist. Lfg. 1. (72. 4\) 

B e r l i n . A t l a s zur Zeitschrift für das Berg-, 
Hütten- und Salinenwesen im preussischen 
Staate. Bd. XXXVII. 1889. Taf. I—XV. 

(99. 2°.) 
B e r n . Naturforschendc Gesellschaft. Mit

t h e i l u n g e n Jahrg. 1888. (11. 8\) 
B e r n . Schweiz, naturforsch. Geseilschaft. 

B e i t r ä g e z n r g e o l o g i s c h e n Karte 
der Schweiz. Lfg. 24. Thl. IV. 1888. 

(166. 4\) 
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B e s a n c o n . Societc d'emulation du Doabs. 
M e m o i r e s . Ser. VI. Tom. I. 1886. 
Tom. II. 1887. {345. 8") 

B o l o g n a . R. Accademia delle scienze dell' 
Istitnto di Bologna. M e m o r i e . Sei-. IV. 
Tom. VIII. 1887. (85. 4°.) 

B o n n . Naturhistorischer Verein der preuss. 
Rheinlande und Westfalens. V e r h a n d 
l u n g e n . Jahrg. 45. Hälfte. K. 1888. 
Jahrg. 46. Hälfte I. 1889. (15. 8".) 

B o r d e a u x . Societe Lineenne. A c t e s . Vol. 
XL. (Ser. IV. Tom. X.) Vol. XLI. (Ser. V. 
Tom. I.) (16. 8°.) 

B r a u n s c h w e i g . Jahresbericht über die Fort
schritte der Chemie. Für 1886. Hft. 1—6. 
Für 1887. Hft. 1 - 2 . (449. Lab. 8\) 

Bregenz.VorarlbergischerLandwirthschafts-
Verein. M i t t h e i l u n g e n . Jahrg. 1839. 

(437. S°.) 
B r e g e n z . Vorarlberger Museums-Verein. 

J a h r e s b e r i c h t XXVII, 1888. (26. S°.) 
B r e m e n . Naturwissenschaftlicher Vereiu. 

A b h a n d l u n g e n . Bd.X. Hft.3. (25.8°.) 
Bresc ia . O o m m e n t a r i de l l ' A t e n e o . 

Per l'anno 1888. (255. 8'\) 

B r e s l a u . Schlesische Gesellschaft für vater
ländische Cultur. J a h r e s b e r i c h t 65. 
1888. (28. 8".) 

B r u n n . K. k. mährisch-schlesische Gesell
schaft zur Beförderung des Ackerbaues, 
der Natur- und Landeskunde. S c h r i f t e n 
d e r h i s t o r . - S t a t i s t . S e c t i o n Gc-
neral-Repertorium von 1851 bis Ende 
1888; verfasst von Dr. W. S c h r ä m . 

(342. Ä°.) 
B r u n n . Naturforschender Verein. B e r i c h t 

d e r m e t e o r o l o g i s c h e n C o m m i s -
s i o n . VI. (Beobachtungen im Jahre 1886.) 

(3f. 8°.) 
B r Ü n n . Natnrforschender Verein. V e rh a n d-

l u n g e n . Bd. XXXVI. 1887. (31'. 8".) 
B r u x e l l e s . Academie royale des sciences, 

des lettres et des beaux arts de Belgique. 
A n n u a i r e LIV und LV, 1888-1889. 

(34. 8".) 
B r u x e l l e s . Academie royale des sciences, 

des lettres et des beaux arts de Belgique. 
B u l l e t i n s . Annee 57—59. Ser. III. 
Tom. XIV—XVH. 1887—1889. (33. »•>.) 

B r u x e l l e s . Academie royale des sciences, 
des lettres et des beanx arts de Belgique. 
M e m o i r e s . Tom. XL Vif. 1889. (7. 4°.) 

B r u x e l l e s . Academie royale des sciences, 
des lettres et des beanx arts de Belgique. 
M e m o i r e s c o u r o n n e s . Collection in 
8°. Tom. XL—XLII. 1887—1889. 

(36. 8".) 
B r u x e l l e s . Societc Beige de geologie, de 

paleontologie et d'hydrologie. S t a t u t s . 
(705. 8°.) 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1889. Nr. 18. Verl 

B r u x e l l e s . Societe Royale Beige de geo-
graphie. B u l l e t i n . Annee XII, Nr. 6. 
1888. Annee XIH, Nr. 1—5. 1889. 

(550. 8°.) 
B r u x e l l e s . Societe royale malacologique 

de Belgique. A nn a l e s . Tom. XXII. 1887. 
(35*. 8°.) 

B r u x e l l e s . Societe royale malacologique de 
Belgique. P r o c e s - V e r b a u x des sean-
ces. Tom. XVII. Anuee 1888. (35\ S°.) 

Bruxel leB. Societe Beige de microacopie. 
A n n a l e s . Tom. XII. Annee 1885—1886. 
Tom. XIII. Fase. 1. 1886-1887. (549: 8°.) 

B r u x e l l e s . Societe Beige de microacopie. 
B u l l e t i n . Annee XV, 1889. (549\ 8°.) 

B u c u r e s c i . Ministerul Lucrärilor Publice, 
A n u a r u l i i biuroului geologicu. Anal. 
III. 1885. Nr. 1. (660. S°.) 

B u c u r e s c i . Societatea geograficä romäna. 
B u l e t i n . Anul IX. Trim. 3—4. 1838. 
Anul X. Trim. 1 - 2 . 1889. (542. 8°.) 

B u d a p e s t . Magyar Tudomänyos Akademia. 
E r t e k e z e s e k a mathematikai tudo-
manyok köreböl. A 111 osztaly rendele-
töböl. Köt. XIV. Szam. 2 - 3 . 1889. (Kö
nigl. ungarische Akademie der Wissen
schaften. Mittheilungen aus dem Gebiete 
der mathematischen Wissenschaften. Aus 
den Verhandinngen der III. Abtheilung.) 

(434. 8°.) 
B u d a p e s t . Magyar Tudomänyos Akademia. 

E r t e k e z e s e k a termeszettudoniänyok 
köreböl. A III osztaly rendeleteböl. Köt. 
XVIII. Szäm. 4 - 7 . Köt. XIX. Szäm. 
1 - 6 . (Königl. ungarische Akademie der 
Wissenschaften. Mittheilungen aus dem 
Gebiete der Naturwissenschaften. Aus den 
Verhandlungen der III. Abtheilung.) 

(383. 8".) 
B u d a p e s t . Magyar Tudomänyos Akademia. 

Mathematikai es termeszettndomänyi Er-
t e s i t ö . Köt. VII. Füzet 1—9. Köt. VIII. 
Füzet 1—2; (Königl. ungarische Akademie 
der Wissenschaften. Mathematische und 
naturwissenschaftliche Berichte.) (575. 8°.) 

B u d a p e s t . Magyar Tudomänyos Akademia. 
Mathematikai es termeszettudomänyi 
K ö z l e m e n y e k . Köt. XXIII, Szäm. 4. 
(Königl. ungar. Akademie der Wissen
schaften. Mathematische und naturwissen
schaftliche Publicationen.) (380. S°.) 

B u d a p e s t . Magyar Kir. Földtani Intezet. 
E v k ö n y v e . Köt VIII. Füzet 7 8. (Kö
nigl. ungarische geologische Anstalt. 
Mittheilungen aus dem Jahrbuche.) 

(489. 8°.) 
B u d a p e s t . Kgl. ungarische geologische An

stalt. E r l ä u t e r n n g e n zur geolog. Spe
cialkarte der Länder der ungar. Krone. 
Blatt: Bänffy-Hunyad. (Prof. A. K o c h & 
Dr. C. H o f m a n n . ) Deutscher Text. 

(644. 8°.) 

mdlungen. 52 
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B u d a p e s t . Mag. Eir. Földtani Intezet. 
M a g y a r ä z a t o k a magyar Korona or-
szägainak reszletes földtani te kepehez, 
Bänffy-Hnnyad Videke. [Kgl. ungarische 
geologische Anstalt. Erläuterungen zur 
geolog. Specialkarte der Länder der ungar. 
Krone. Blatt: Bänffy-Hunyad. Ungarischer 
Text.] (645. 8°.) 

B u d a p e s t . Magyarhoni Földtani Tärsulat. 
F ö l d t a n i K ö z l ü n y . Köt. XVIII. Füzet 
11—12. Kot. XTX. Füz. 1—10. (Unga
rischegeologische Gesellschaft. Geologische 
Mitteilungen. Zeitschrift der ungar. 
geolog. Gesellschaft, zugleich amtliches 
Organ der k. ungar. geologischen Anstalt.) 

(481. 8°.) 
B u d a p e s t . Magyar Nemzeti Hazeum 

T e r m e s z e t v a j z i F ü z e t e k . Vol. XI. 
Nr. 3 - 4 . Vol. XU. Nr. 1—3. (Ungarisches 
National - Museum. Naturgesekichlliche 
Hefte. Zeitschrift für Zoologie, Botanik, 
Mineralogie und Geologie nebst einer 
Revue für das Ausland.) (553. 8°.) 

B u d a p e s t . Königl ungarische geologische 
Anstalt. J a h r e s b e r i c h t . Für 1887. 

(639. 8".) 
B u d a p e s t . König!. ungarische geologische 

Anstalt. M i t t h e i l u n g e n aus dem Jahr
buche. Bd. VIII. Hft. 7—8. («2.5. 8°.) 

B u d a p e s t . M a t h e m a t i s c h e u n d n a t n r -
w i s s e n s c h a f t l i e h e B e r i c h t e aus 
Ungarn, redigirt von J. F r ö h l i c h . Bd. 
VI. 1887-1888. (646. 8".) 

B u d a p e s t . Meteorologiai mag. kir. köz-
ponli intezet. L e g t ü n e t.i es f ö 1 d d e 1 e-
j e s s e g i e s z l e l e t e k . Ev. 1689. (Kgl. 
ung. meteorolog. Central-Anstalt. Mcttoro-
logische u. erdmagnetische Beobachtungen. 
Jahrg. 1888.) (198". 4".) 

B u e n o s Aires . Academia nacional de 
ciencias de la Republica Argentina en 
Cördoba. B o l e t i n . Tom. XI. Entr. 3. 
1888. _ (635. S°.) 

B u e n o s Aires . Museo nacional. A n n a l e s . 
Entrega XV. 1888. (86. 4\) 

Caen . Societe Linneenne de Normandie. 
B u l l e t i n . Ser. IV. Vol. I. Annee 
1 8 8 6 - 8 7 . (3T- 8".) 

C a l c u t t a . Asiatic Society of Bengal. 
J o u r n a l . Part II. Natural science. Vol. 
LVI. Nr. 5. 1887. Vol. LVII. Nr. 4. 
1888. Vol. LVIII. Nr. 1 - 2 . 1889. 

(39. 8".) 
Calcut ta . Asiatic Society of Bengal. 

P r o c e e d i n g s . Nr. 9 - 1 0 1888. 
Nr. 1 - 6 . 1889. (40. 8J.) 

C a l c u t t a . Geological Survey of India. 
M e m o i r e . P a l a e o n t o l o g i a I n d i c a . 
Ser. X. Vol. IV. Part. 3. 18 7. S-r. XIII. 
Vol. I. Part. 7. 1887. (10. 4°.) 

C a l c u t t a . Geological Sirvey of India. 
M e m o i r s . Vol. XXIV. Part. I. 1837. 

(218. «•'.) 
Calcut ta . Geological Survey of India. 

R e c o r d s . Vol. XXI. Part 4. 1888. Vol. 
XXII. Part 1 - 3 . 1889. (482. 8".) 

C a l c u t t a . Government of India. Meteorolo-
gical Department. C h a r t s of the Araba-
bean Sea and the adjacent portion of the 
North Iudian Ocean. (147. 2\) 

C a l c u t t a . Government of India. Indian 
M e t e o r o l o g i c a l M e m o i r s . Vol. III. 
Part 3 - 4 . 1883. Vol. IV. Part. 5—6. 
1889. (1W- 8°.) 

Calcut ta . Government of India. R e p o r t 
on the meteorologv of India. In 1887. 

(124"- 4°.) 
Calcut ta . Government of Tndia. Meteoro

logical Department. R e p o r t on the 
administration; in 1887—83. (124'- 4°.) 

(California.) State Mining Bureau. Annual 
Report of the State Mineralogiah Vide: 
S a c r a m e n t o . (717. 8".) 

Cambridge . Harvard College. Museum of 
comparative zoology. A n n u a l R e p o r t 
of the curator. For 1897—88. (23. 8".) 

Cambridge . Harvard College. A n n u a l 
R e p o r t s of the president and treasurer. 
1887-88 . (42. 8".) 

Cambridge . Harvard College. Museum of 
comparative zoology. B u l l e t i n . Vol. XVI. 
Nr. 2—5. Vol. XVII. Nr. 3—5-

(463. 8>.) 
Cambridge . Harvard College. Museum of 

comparative zoology. M e m o i r s . Vol. XIV. 
Nr. 1. Part. II. 1. 1889. (ISO. 4a.) 

Cambridge . Philosophical Society. P ro 
c e e d i n g s . Vol. VI. Part. IV—VI. 
1883-1889. (313. 8\) 

Cambr idge . Philosophical Society. T r a n s -
a c t . i o n s . Vol. XIV. PartIII—IV. 1889. 

(13. 4°.) 
(Canada.) Royal Society. Proceedings and 

Transactions. Vide: M o n t r e a l . 
(243. 4\) 

( C a n a d a . ) Geological and natural history 
Survey. A nnual Report. Vide : M o n t r e a l . 

(640. 8".) 
( C a n a d i a n Ins t i tu te . ) Proceedings. An

nual Report. Vide: T o r o n t o . (554. 8".) 
Casse l . Geognostische JahriNhefte. Vide: 

M ü n c h e n (Cassel) (722. 8°.) 
Casse l . Verein für Naturkunde. B e r i c h t 

XXXIV und XXXV. 1 8 8 6 - 8 3 . (46. 8°.) 
C h a m b 6 r y . Acadumie des sciences, belles 

Iettres et arts de Savoie. D o c u m e n t s . 
Tom. VI. 1888. 0*7. 8\) 

Cherbourg . Societe nationale des sci«n es 
naturelles et mathematiques. M e m o i r e s . 
Tom. XXV. 1887. (49. 8°.) 
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Chris t lania . A r c h i v for mathematik og 
naturvidenskab. Udgivet af S o p h n s 
L i e , W o r m - l l ü l l e r og G. 0 . S a r s . 
Bd. XIII. Hft. 1. 1889. (547. 8°.) 

Chur . Natnrforschende Gesellschaft Grau-
bündens. J a h r e s b e r i c h t . Neue Folge. 

_ Jahrg. XXXII. 1887-1888 . (50. 8".) 
Cinc innat i . Society of natural history. 

J o n m a l . Vol. XI. Nr. 4. Vol. XII. Nr. 
1—3. 1889. (565. 8».) 

(Cora, G.) Cosmos. Comunicazioni sui pro-
gressi della geografia. Vide: T o r i n o . 

(509. 8°.) 
( C o r n w a l l . ) Boyal Geological Society of 

Cornwall. Transactions. Vide : P e n z a n c e . 
(590. 8".) 

C o s m o s , dell Prof. G. Cora. Vide: T o r i n o . 
(50.9. 8«.) 

(Dames, W. und E. Kayßer.) Paiaonto-
logische Abhandlungen. Vide: B e r l i n . 

(227. 4°.) 
(Danokelman, Dr. Freih. v.) Hitthei-

Inngen von Forschungareisenden nnd Ge
lehrten ans den deutschen Schutzgebieten. 
Vide: B e r l i n . (714. 8».) 

Danz ig . Naturforschende Gesellscbaft. 
S c h r i f t e n . N. F. Bd. VII. Hft. 2. 1889. 

(52. 8°) 
D a r m s t a d t . Verein für Erdkunde und mittel

rheinischer geologischer Verein. N o t i z 
b l a t t . IV. Folge. Hft. 9. 1888. (53. 8\) 

Delft . Ecole polytechnique. A n n a 1 e s. 
Tom. IV. Livr. 3—4; Tom. V. Livr. 1—8. 
1889. _ (247. 4\) 

D i j o n . Academie des sciences, arts et belles-
lettres. M e m o i r e s . Ser. III. Tom. X. 
Ann6e 1887. (58. 8°.) 

D o r p a t . Naturforscher-Gesellschaft. A r c h i v 
für die Naturkunde Liv-, Esth- und 
Kurlands. Bd. IX. Lfg. 5. 1889. (56. 8".) 

D o r p a t . Naturforscher - Gesellschaft. S i t-
z u n g s b e r i c h t e . Bd.VIlI. Hft.3. 1888. 

(62'. 8".) 
D r e s d e n . Naturwissenschaftliche Gesell

schaft „Isis". S i t z u n g s b e r i c h t e und 
A b h a n d l u n g e n . Jahrg. 1888. Juli-
Dec.; Jahrg. 1889 Jänner-Juni. (60. 8°.) 

D u b l i n . Boyal Irish Academy. P r o c e e -
d i n g s. Ser. III. Vol.I. Nr. 1.1888. (523.8".) 

D u b l i n . Koyal Irish Academy. T r a n s a c 
t i o n s . Vol. XXIX. Part. III—XI. 1888 
bis 1889. (170'. 4°.) 

D u b l i n . Eoyal Dublin Society. S c i e n t i f i c 
P r o c e e d i n g s . Vol. VII. (N. S.) Part. 
3—6. 1888—1889. (63. 8".) 

D u b l i n . Royal Dublin Sociely. S c i e n t i f i c 
T r a n s a c t i o n s . Vol. IV. (Ser. II.) Nr. 
II—V. (218. 4«.) 

E d i n b u r g h . Boyal Scottiah geographical 
Society. T h e S c o t t i s h g e o g r a p h i c a l 
M a g a z i n e . Vol. V. Nr. 6, 9. 1889. 

(707. 8<>.) 
E m d e n . Naturforschende Gesellschaft. 

J a h r e s b e r i c h t . LXXII und LXXLII. 
1886—1868. (70. 8°.) 

E r l a n g e n . Physikalisch-medicinische Socie-
tät. S i t z u n g s b e r i c h t e . Jahrg. 1888. 

(543. 8°.) 
E t i e n n e , S t . Societe de l'industrie minerale. 

A t l a s . Ser. III. Tom. II. Livr. 4. 1888. 
, Tom. III. Livr. 1. 1889. (66. 4°.) 

E t i e n n e , S t . Societe de l'indnstrie minerale. 
B u l l e t i n . S6r. III. Tom. II. Livr. 4. 
1888. Tom. III. Livr. 1, 3. 1889. 

(243. 8«.) 
E t i e n n e , St . Societe de l'industrie minerale. 

C o m p t e s - K e n d u s m e n s u e l s des re-
unions. Annee 1889. (589. 8°.) 

Favre, E. & H. Schardt. Bevue geolo-
gique suisse. Vide: G e n e v e . (723. 8°.) 

F i r e n z e . Biblioteca nazionale centrale di 
Firenze. B o l l e t t i n o delle publicazioni 
italiane. Anno 1889. (674. 8°.) 

F i r e n z e . B. Comitato geologico del regno. 
M e m o r i e per servire alla descrizione 
della carta geologica d'Italia. Vol. III , 
Part. II. 1888. (193. 4".) 

(F lora . ) Allgemeine botanische Zeitung, her
ausgegeben von der königl. bayer. botani
schen Gesellschaft in Regensburg. Vide: 
B e g e n s b u r g . (173. 8°.) 

(Franklin Institute) of the State of 
Pennsylvania. Journal. Vide: P h i l a 
d e l p h i a . (160. 8°.) 

Frankfur t a. M . Physikalischer Verein. 
J a h r e s b e r i c h t . Für 1886-1887. 

(262. 8°.) 
Freiberg. J a h r b u c h für das Berg- und 

Hüttenwesen im Königreiche Sachsen; 
auf Anordnung des königl. Finanzmini
steriums herausgegeben von C. M e n z e l . 
Jahrg. 1889. (211. 8«.) 

Fre iburg i. B . Naturforschende Gesellschaft. 
B e r i c h t e . Bd. HI und IV. 1888—1889. 

(673. 8o.) 

(Gaea.) Centralorgan zur Verbreitung natur
wissenschaftlicher und geographischer 
Kenntnisse. Vide: L e i p z i g . (324. 8°.) 

G a l l e n , St . Naturwissenschaftliche Gesell
schaft. B e r i c h t über die Thätigkeit wäh
rend desVereinsjahres 1886—1887. (75.8°.) 

G e n e v e . Bibliotheque universelle. A r c h i v e s 
des sciences physiqnes et naturelles. Tom. 
XXI und XXII. 1889. (474. 8°.) 

G e n e v e . Bevue geologique suisse, par E. 
F a v r e & H. S c h a r d t . XIX pour 
l'annee 1888. (723. 8°.) 

52* 
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G e n e v e . Schweizerische naturforschende 
Gesellschaft. V e r h a n d l u n g e n . 71-
Jahresversammlung ( in Solothnrn 1888. 

(474'- 8°.) 
G e n e v e . Societe de physique et d'histoire 

natnrelle. Memoi re s . Tom. XXX. Part 
I. 1888. (20. 4".) 

Genf. Schweizerische paläontologische Ge
sellschaft. Abhandlungen. Vide: Base l 
und Genf. (202. 4". 

Gera . Gesellschaft von Freunden der Natur
wissenschaften. J a h r e s b e r i c h t . XXVII 
bis XXXI. 1884—1888. (76. 8°.) 

(Giessen . ) Jahresbericht über die Fort
schritte der Chemie. Ab 1885. üft. 5. 
Vide: B r a u n s c h w e i g . (449. Lab. 8".) 

G i e s s e n . Oberhessische Gesellschaft für 
Natur- und Heilkunde B e r i c h t . XXVI. 
1889. (78. 8".) 

Gla8gOW. Geological Society. T r an s 
ä e t i o n s. Vol. VIII. Part. II. 1886—1888. 

(79. S°.) 
Görl i tz , Obcrlausitzische Gesellschaft der 

Wissenschaften. N e u e s L a u s i t z i s c h e s 
M a g a z i n . Bd. LXIV. Hft. 2. 1888. Bd. 
LXV. Hft. 1. 1889. (348. 8".) 

G ö t t i n g e n . Königl. Gesellschaft der Wissen
schaften und Georg-Augusts-Universität. 
N a c h r i c h t e n . Ans dem Jahre 1888. 

(82. 8".) 
G o t h a . G e o g r a p h i s c h e s J a h r b u c h . 

Begründet durch E. B eh m. Herausgegeben 
von H. W a g n e r. Bd. XII. 1868. (f!16. 8°.) 

G o t h a . P e t e r m a n n ' s M i t t h e i l u n g e n 
aus Jnstus Perthes1 geographischer An
stalt, Bd. XXXV. 1889. (57. 4°.) 

G o t h a . Petermann's Mittheilungen aus Justus 
Perthes' geographischer Anstalt. E r g ä n 
z u n g s h e f t e . Nr. 92—95. 1889. (58. 4\) 

Graz. Steiermärkisch-landschaftliches Joan-
neum, J a h r e s b e r i c h t . LXXVJI, über 
das Jahr 1888. (95. 4'K) 

Graz. K. k. Landwirthschafts-Goscllscliaft. 
L a n d w i r t s c h a f t l i c h e I I i t t h e i l n n -
geu für Steiermark. Jahrg. 1889. (672. 8°.) 

Graz. Naturwissenschaftlicher Verein für 
Steiermark. M i t t h e i l u n g e n . Jahrg. 1888. 

(83. S°.) 
G r e i f s w a l d . Geographische Gesellschaft. 

J a h r e s b e r i c h t . HI. Thl. II. 1886 - 1 8 8 9 . 
(651. 8°.) 

(Groth , P.) Zeitschrift für Krystallographie 
und Mineralogie Vide: L e i p z i g . 

(557. Lab. 8°.) 
G ü s t r o w . Verein der Freunde der Natur

geschichte in Mecklenburg. A r c h i v . 42. 
Jahr. 1888. (145. 8*.) 

H a a r l e m . Societe Ilollandaisc des sciences. 
A r c h i v e s N e e r l a n d a i s e a des sciences 
exaetes et naturelles. Tom. XXIII. Livr. 
2—5. (87. 8«.) 

H a a r l e m . Musie Teyler. A r c h i v e s Scr. 
II. Vol. III. Part. Iir. 1889. (522. 8".) 

H a i n a n t . Societe des sciences, des arts et 
des lettres Memoires et Puhlications. Vide: 
Mons. (139. 8".) 

H a l l e a. S. Kaiserl. Leopoldino-Carolinische 
deutsche Akademie der Naturforscher. 
L e o p o l d i n a . Hft. XXV. 1889. (29. 4°.) 

H a l l e a. S. Kaiserl. Leopoldino-Carolinische 
deutsche Akademie der Naturforscher. 
Nova Acta . (Verhandlungen.) Bd. H I . 
1888. (30. 4\) 

H a l l e a. S. Naturwissenschaftlicher Verein 
für Sachsen und Thüringen. Z e i t s c h r i f t 
für Naturwissenschaften. Bd. LXI (IV. 
Folge. Bd. VII.) Hft. 1—6 (85. 8°.) 

H a l l e a. S. Verein für Brdkunde. Mit
t h e i l u n g e n . Jahrg. 1889. (556. 8°.) 

H a n n a u . Wetterauische Gesellschaft für die 
gesanrmte Naturkunde. B e r i c h t . Für 
1887—89. (86. 8".) 

H a n n o v e r . Architekten- u.Ingenieur-Verein. 
Z e i t s c h r i f t , Bd. XXXV. 1889. (69.4".) 

Harr i sburg . Geological Survey of Pennsyl
vania. A n n u a l R e p o r t . For 1886. 
Part IV und Atlas. Part II. A. A. und 
Part IV. (540. 8°.) 

H a v r e . Societe geologique de Normandie. 
B u l l e t i n . Tom. XI. Annee 1885. 

(652. 8°.) 
(Hebert & A. M i l n e E d w a r d s . ) An

nales des sciences geologiques. Vide: 
P a r i s . (516 8\) 

Heide lberg . Naturhistorisch-medicinischer 
Verein. V e r h a n d i n n g e n . N. F.Bd. IV. 
Uff. 2—3. 1889. (263. 8°.) 

Hels ing fors . Finlands geologiska Under-
sökning. Bcskrifningtill kartbladen Nr. 12, 
13, 1 4 - 1 5 . 1888. (729. 8".) 

H e l s i n g f o r s . Finska Vetenskaps-Societet. 
Ö f v e r s i g t af Förhandlingar. XXX. 
1887—1888. (264. 8») 

Hels ing fors . Societas scientiarum Fennica. 
A c t a . Tom. XVI. (92. 4".) 

H e r m a n n s t a d t . Verein für Siebenbürgische 
Landeskunde. A r c h i v . N. F. Bd. XXII. 
Hft. 1—2. 1889. (95. 8°.) 

H e r m a n n s t a d t . Verein für Siebenbnrgische 
Landeskunde. J a h r e s b e r i c h t . Für 
1887—83. (467. 8«.) 

H e r m a n n s t a d t . Siebenbürgischer Kar-
pathen-Verein. J a h r b u c h . Jahrg. IX. 
1889. (628. 8°.) 

IglÖ. Magyarorszagi-Kärpategyesület. Ungari
scher Karpathen-Verein. J a h r b u c h . XVI. 
1889. (Deutsche Ausgabe.) (520. 8".) 

I n n s b r u c k . Naturwissenschaftlich-medicini-
scher Verein. B e r i c h t e . Jahrg. XVII. 
1887-88 . (480. 8°.) 

(Isis.) Sitzungsberichte und Abhandlungen. 
Vid«: D r e s d e n . (60. 8\) 
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J e n a . Medicinisch - naturwissenschaftliche 
Gesellschaft. J e n a i s c h e Z e i t s c h r i f t 
für Naturwissenschaft. Bd. XXIII (N. F. 
XVI). Hfl-, 1—4. 1889. (273. S°.) 

K a t t o w i t z . Oberschlesischer berg- und 
hüttenmännischer Verein. Z e i t s c h r i f t . 
Jahrg. XXVIII. 1889. (214. 4°.) 

Kiel . Naturwissenschaftlicher Verein für 
Schleswig-Holstein. S c h r i f t e n . Bd. VII. 
Hft. 2. Bd. VIII. Hft. 1. 1889. (92. 8".) 

K i e w . Univjersitetskija I z wi es t i j a. (Uni-
versitäts-Mittheilungen.) God. XXVIII. 
Nr. 9—12. 1888. God. XXIX. Nr. 1—10. 
1889. (649. 8".) 

Kjl jbenhavn. Kgl. Danske Videnskabernes 
Selskab. 0 v e r s i g t . 1888. Nr. 2—3. 
1889. Nr. 1. (267. 8a.) 

KjObenhavn. Kgl. Danske Videnskabernes 
Selskab. S k r i f t e r . 6. Raekke; natur-
vidcnskabelig og mathematisk Afdeling. 
Bd. IV. Nr. 8. 1889. (93. 4\) 

K j 0 b e n h a v n . Universitetets Zoologiske 
Museum. E M n s e o L n n d i i ; ndgivet 
af Dr. Ch. F. L ü t k e n . B.l. I. 1888. 

(263. 4\) 
Klagenfl irt . E. k. Landwirthschafts-Gesell-

schaft für Kärnten. M i t t h e i l u n g e n 
über Gegenstände der Land-, Forst- nnd 
Hauswirthschaft. Jahrg. 46. 1889. 

(130. 4".) 
K l a g e n f u r t . Kärntnerischer Industrie- und 

Gewerbe-Verein. K ä r n t n e r i s c h e s Ge
w e r b e - B l a t t . Bd. XXIII. 1889. 

(679. S°.) 
Klagenfurt . Naturhistorisches Landes-

musenm vonKärnten. J a h r b u c h . Hft. 19. 
Jahrg. XXXVI. 1888. (.9,?. 8°.) 

Königsberg. Physikalisch-ökonomische Ge
sellschaft. S c h r i f t e n . Jahrg. XXIX. 
18S8. 27. 4°.) 

( K o s m o s . ) Czasopismo polskiego towar-
zystwa przyrodniköw imiena Kopernika. 
Vide: L w ö w . (546. S°.) 

Krakau . Akademie der Wissenschaften. 
A n z e i g e r (Bulletin international.) 1889. 

(721. 8°.) 

L a i b a c b . Museal verein für Krain. Mit
t h e i l u n g e n . Jahrg. II. 1889 (96. S°.) 

L a u s a n n e . Societe geologique Suisse. 
E c l o g a e g e o l o g i c a e H e l v e t i a e . 
(Eecueil periodique). 1888. Nr. III, IV. 

(686. 8".) 
L a u s a n n e . Societe Vaudoise des sciences 

naturelles. B u l l e t i n . Ser. III. Vol. XXIV. 
Nr. 99. 1889. (97. «».) 

L e i d e n . S a m m l u n g e n des geologischen 
Beichsmuseums. Nr. 17—19. 1888—1889. 

(611. S°.) 

Leipzig. Jahresbericht über die Leistungen 
der chemischen Technologie. Gegründet 
von Rad. v. W a g n e r , fortgesetzt von Dr. 
F. F i s c h e r . Für das Jahr 1888. N. F . 
Jahrg. XIX nnd General-Register zu Bd. 
XXI—XXX. (600. 8°.) 

Leipzig. Königl. sächsische Gesellschaft 
der Wissenschaften. A b h a n d l u n g e n 
der math.-phys. Classe. Bd. XIV. Nr. X 
bis XIII. 1888. Bd. XV. Nr. I—VI. 1689. 

(500. 8Q.) 
Leipzig. Königl. Sächsische Gesellschaft der 

Wissenschaften; math.-phys. Classe. Be
r i c h t e ü b e r d i e V e r h a n d l u n g e n . 
Bd. XL. 1 - 2 . 1888. Bd. XLI. 1. 1889. 

(98. 8".) 
Leipzig. E r l ä n t e r u n g e n z a r geologischen 

Specialkarte des Königreiches Sachsen, 
hsg. v. kgl. Finanz-Ministerium; bearbeitet 
unter der Leitung von H. C r e d n e r . 
Blatt 7 - 8 , 1 4 - 1 6 , 1 8 - 1 9 , 4 8 , 6 3 - 6 4 , 
7 9 - 8 0 , ICO—101, 118. 140, 142. 

(719. S°.) 
Leipzig . J o u r n a l für praktische Chemie; 

gegründet von Otto Linne E r d m a n n , 
fortgesetzt von Hermann K o l b e ; heraus
gegeben v. Ernst v. M e y e r . Nr. I. Bd. 39 
und 40. 1889. (447. Lab. 8°.) 

Leipzig. B e r g - u n d H ü t t e n m ä n n i s c h e 
Z e i t u n g . Jahrg. XLVIII. 1889. (74. 4°.) 

Leipzig. Naturforschende Gesellschaft. 
S i t z u n g s b e r i c h t e . Jahrg. XIII—XIV, 
1886-1887. (544. 8".) 

Leipzig. G a e a . Natur und Leben. Central-
organ zur Verbreitung naturwissenschaft
licher und geographischer Kenntnisse, 
sowie der Forttchritte auf dem Gebiete der 
gesammten Naturwissenschaften. Heraus
gegeben von Dr. H. J. K l e i n . Jahrg. 
XXV. 1889. (324. 8".) 

Leipzig . Verein für Erdkunde. M i t t h e i l u n 
gen. Jahrg. 1888. (667. <S°.) 

Leipzig . Z e i t s c h r i f t fürKrystallographie 
nnd Mineralogie. Herausgegeben von 
P . G r o t h . Bd. XV, Hft. 1—6. Bd. XVII, 
Hft. 1—2. (5.57. Lab. 8°.) 

(Liege . ) Revue universelle des mines . 
Annuaire de l'association des ingenieurs 
sortis de l'ecole de Liege. Vide: P a r i s 
& L i e g e . (535. 8°.) 

Liege . Societe geologique de Belgique. An
n a l e s . Tom. X11I. Livr. 1—2. Tom. XIV. 
Livr. 1. Tom. XV. Livr. 1—3. Tom. XVI. 
Livr. 1—2. 18S7-1889. (529. 8».) 

Lil le . Soci6te gdologique du Nord. A n n a 
les . Tom. XV. Livr. 5—6. 1887—1888. 
Tom. XVI. Livr. 1—3. 1888—1889. 

(539. S°.) 
Linz. Museum Francisco - Carolinum. Be

r i c h t e . XLVII. 1889. (100. 8".) 
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Linz . Verein für Naturkunde in Oesl erreich 
ob der Enns. J a h r e s b e r i c h t . XVIII. 

_ 1888. _ (517. 8°.) 
L i s b o a (Lisbonne) . Commissuo dos tra-

balhos geologicos de Portugal. (Commis-
sion des travaux geologiques du Portu
gal.) L o r i a l , P. de. Echinodermes. 
Fase. II—III. 1888. L i m a , W. de. Mo-
nographia do genero Dicranophyllum. 
1888. C h o f f a t , P. Tunnel du Rocco. 

_ 1889. (62. 4Ö.) 
L i s b o a . Sociedade de geographia. B ö l e t im. 

Ser. VII. Nr. 11—12. 1887. Sor. VIII. 
Nr. 1 - 6 . 1888-1889. (552. 8".) 

L o n d o n . G e o l o g i c a l M a g a z i n e or 
monthly Journal of geology. Edited by 
H. Wood ward . N. S. Dcc. III. Vol. VI. 
1889. (225. 8°.) 

L o n d o n . Geological Society. A b s t r a c t s 
of the Proceedings. Session 1888—89. 
Nr. 5 2 9 - 5 4 3 . Session 1889—90. Nr. 
544—546. (436. 8".) 

L o n d o n . Geological Society. L i s t . 1889. 
(220. 8°.) 

L o n d o n . Geological Society. Q u a r t e r l y 
J o u r n a l . Vol. XLV. 1889. (230. 8\) 

L o n d o n . Linnean Society. J o u r n a l . 
E o t a n v . Vol. XXIII. Nr. 156—157. 
Vol. XXIV. Nr. 163—164. Vol. XXV. 
Nr. 165—170. Vol. XXVI. Nr. 173. Ge
neral-Index zu Vol. I—XX. (112. S°.) 

L o n d o n . Linnean Society. J o u r n a l . 
Z o o l o g v . Vol. XX. Nr. 119—121. Vol. 
XXI. Nr. 132. Vol. XXII. Nr. 140. 

(113: 8°.) 
L o n d o n . Linnean Soc'ety. T r a n s a c t i o n s . 

B o t a n y . Ser. II. Vol. II. Part. 16. 
(31\ tf°.) 

L o n d o n . Linnean Society. T r a n s a c t i o n s . 
Z o o l o g y . Ser. II. Vol. II, Part 18. 
Vol. IV. Part. 3. Vol. V. Part. 1—3. 

(31: d°.) 
L o n d o n . Linnean Societv, L i s t . Session 

1888-1889. " (114. 8°.) 
L o n d o n . Mineralogical Society. AI i n e r a lo-

g i c a l M a g a z i n e a n d J o u r n a l . Vol. 
VIII. Nr. 38—40. 1889. (618. 8°.) 

L o n d o n . N a t u r e . A weekly illustrated 
Journal of scienec. 1889. Vol. XXXIX. 
Nr. 1001-1017. Vol. XL. Nr. 1018 bis 
1048. Vol. XLI. Nr. 1049-1050. 

(325. 8°.) 
L o n d o n . Royal Geographical Society. P ro 

c e e d i n g s . Monthly record of geography. 
Vol. XI. 1889. (103. 8°.) 

L o n d o n . Royal Institution of Great Britain. 
P r o c e e d i n g s . Vol. XII. Part. II. Nr. 
82. 1889. (117. 8°.) 

L o n d o n . Royal Society. F e l l o w s . 1888. 
(64. 4°.) 

L o n d o n . Royal Society. P h i l o s o p h i c a l 
T r a n s a c t i o n s . Vol. 179. (A. & B. 1888.) 

(65. 1".) 
L o n d o n . Royal Society. P r o c e e d i n g s . 

Vol. XL1V. Nr. 272—283. 1889. 
(110. 8".) 

(LotOS.) Jahrbuch für Naturwissenschaft. 
Vide: P r a g . (119. 8°.) 

L ü b e c k . Geographische Gesells.haft. Mit
t h e i l u n g e n . Hft. 12. 1889. (641. 8°.) 

Lütken, Ch. P. Prof. Dr. E Museo 
Lundii. Vide: K j a b e n h a v n . (263. 4".) 

L u n d . U n i v e r s i t c t s - A r s - S k r i f t . (Acta 
Universitatis Lundensis.) II. Mathematik 
ochNatnrvetenskap. Tom. XXIV. 1887 bis 
1888. (33.4°.) 

L w ö w . Polskie Towarzystwo Przyrodniköw 
imienia Kopernika, K o s m o s . Czasopismo. 
Rok XIV. 1889. ( L e m b e r g . Polnische 
Naturforscher-Gesellschaft. Kosmos. Zeit
schrift.) (546. 8°.) 

M a d r i d . Comisiön del mapa geolögico de 
Espana. B o l e t i n . Tom. XIV. 1887. Tom. 
XV. 1888. (572. 8.) 

M a d r i d . Sociedad Geografica. B o l e t i n . 
Tom. XXV. Nr. 3—6. 1888- Tom. XXVI. 
Nr. 1—6. Tom. XXVII. Nr. 1 3. 1889. 

(545. 8°.) 
M a d r i d . R e v i s t a m i n e r a , metalürgica 

y de ingenieria. Serie C. 3. Epoca. Tomo VTI. 
1889. (242. 4°.) 

M a n c h e s t e r . Literary and philosophical 
Society. M c m o i r s a n d P r o c e e d i n g s . 
Ser. IV. Vol. I. 1888. (126. 8°.) 

M a n n h e i m . Verein für Naturkunde. Jahres
bericht 5 2 - 5 5 . 1885-1888 . (128. ö°.) 

M a n s , Le . Societe d'agriculture, sciences 
et arts de la Sarthe. B u l l e t i n . Tom. 
XXXI Annees 1887 et 1883. Fase. 4. 
Tom. XXXII. Annees 1889 et 1890. 
Fase. 1. (359. 8°.) 

Marburg . Gesellschaft zur Beförderung der 
gesammten Naturwissenschaften. S c h r i f 
t en . Bd. XII. Abhandlung 3. 1889. 

(129*- 8«.) 
Marburg . Gesellschaft zur Beförderung der 

gesammten Naturwissensch. S i t z u n g s 
b e r i c h t e . Jahrg. 1888. (129"- 8°.) 

( M e c k l e n b u r g . ) Verein der Freunde der 
Naturgeschichte in Mecklenburg. Vide: 
G ü s t r o w . (145. 8°.) 

M e l b o u r n e . Geological Society of Austrat -
asia, T r a n s a c t i o n s . Vol. I. Part IV. 

(256. 4°) 
M e l b o u r n e . Government of Victoria. Depart

ment of mines and water supply. A n n u a l 
R e p o r t of the secretary for mines and 
water supply on the working of the regu-
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lation and inspection of mines and mining 
machinery act. During the year 1888. 

[230<>- d°.) 
M e l b o u r n e . Government of Victoria. De

partment of mines and water supply. 
G o l d - F i e l d s o f V i c t o r i a . Reports of 
the mining registrars 1888. Quart. 3—4. 
1889. Quart. 1—2. (229. 4°.) 

M e l b o u r n e . Government of Victoria. De
partment of Mines and water supply. 
M i n e r a l S t a t i s t i c s of V i c t o r i a . 
Report of the secretary for mines. For the 
year 1887 nnd 1888. (280'-. 4J.) 

M e l b o u r n e . Natural history of Victoria. 
Prodromus of the zoology of Victoria. 
By Fr. Mc Coy. Decade XVI-XVII I . 
1888-1889 . (682.8".) 

M e l b o u r n e . Royal Society of Victoria. 
P r o c e e d i n g s . New Series. Vol I. Lc89. 

(181. 8°.) 
M e l b o u r n e . Royal Society of Victoria. 

T r a n s a c t i o n s . Vol. I. Par t . I . 1888. 
(259. 4°.) 

M e t z . Verein für Erdkunde. J a h r e s b e 
r i c h t . XI, für 1888—89. (581. 8".) 

M i l a n o . Societä Italiana di scienze natural], 
A t t i . Vol. XXX und XXXI. 1888—1889. 

(277. 8".) 
M i t a u . Kurländische Gesellschaft für Lite

ratur und Kunst. S i t z u n g s b e r i c h t e 
nebst Veröffentlichungen des Kurländi-
schen Provinzial-Museums. Jahrg. 1883. 

(185. 8°.) 
M o d e n a . Societä dei naturalisti. A t t i . 

Memorie. Ser. III. Vol. VII. Anno XXII. 
Fase. 2. 1888. Vol. VIII. Anno XXIII. 
Fase. 1. 1889. (279. S°.) 

(Mojsisovics, E. v. und M. Neumayr.) 
Beiträge zur Paläontologie Oeaterreich-
Ungarns und des Orients. Vide: W i e n . 

(221 u. 222. 4°.) 
MOU3. Societe des sciences, des arts et des 

lettres dn Hainaut. M e m o i r e s e t P u b -
l i c a t i o n s . S6r. V. Tom. I. Annees 
1880—1889. (139. S°.) 

M o n t r e a l . Royal Society of Cmada. P r o 
c e e d i n g s and T r a n s a c t i o n s . Vol. 
VI. For the year 1888. (248. 4".) 

M o n t r e a l . Geologioal and natnral history 
Snrvey of Canada. Oontributions to Cana-
dian Palaeontologv. Vol. I. Part II . 1889. 

(610. 8°.) 
M o s c o u . Societe Imperiale des naturalistes. 

B u l l e t i n Annee 1888. Nr. 3—4 mit 
Beilage (Meteorologische Beobachtungen. 
Jahrg. 1888. Hft. 1.) Annee 1889. Nr. 1 
mit Beilage (Meteorolog. Beobachtungen. 
Jahrg 1888. Hft. 2.) (140. 8°.) 

MOSCOU. Societe Imperiale des naturalistes 
N o u v e a u x M e m o i r e s . Tom XV. 
Livr. 6. (34 4».) 

M o u t i e r s . Academie de val d'Isere. Re-
c u e i l des memoires et documents. Serie 
des Mem. Vol. IV. Livr. 3. 1889. (366. 8°.) 

M ü n c h e n . Eönigl. bayer. Akademie der 
Wissenschaften. A b h a n d l u n g e n der 
math.-physik. Classe. Bd. XVI Abthlg.III. 
1888. (35. 4°.) 

M ü n c h e n . Königl. bayer. Akademie der 
Wissenschaften. S i t z u n g s b e r i c h t e 
dor inath -physik. Classe. Jahrg. 1888. 
Hft. III. Jahrg. 1889. Hft. I. (141. 8°.) 

M ü n c h e n (Casse l ) . Königl. bayer. Ober
bergamt in München, geognostische Ab-
theilung. G e o g n o s t i s c h e J a h r e a -
h e f t e . Jahrg. I. 1888. (722. 8°.) 

N a n c y . Academie de Stanislas. M e m o i r e s . 
Ser. V. Tom. V. 1883. (143, 8".) 

N a p o l i . Accademia delle scienze flsiche e 
matematiche. A t t i . Ser. II. Vol. III. 

(102. 4".) 
N a p o l i . Accademia delle scienze fisiche e 

matematiche. R e n d i c o n t o . Ser. II . 
Vol. II. (Anno XXVII.) 1888. (101. 4".) 

N a p o l i . Societä Africana d'Italia. B o l l e t -
t i n o . Anno VII. Fase. 11—12. 1888. 
Anno VIH. Fase. 1—10 1889. (629. 8«.) 

N a p o l i . Societä italiana delle scienze. Me
m o r i e di matematica e di fisica. Ser III . 
Tom. VI. 1887. (235. 4°.) 

( N a t u r e . ) A weekly illustrated Journal of 
scienze. Vide: L o n d o n . (325. 8".) 

N e u c h a t e l . Societe des sciences naturelles. 
B u l l e t i n . Tom. XVI. 188ö—1883. 

(144. 8°.) 
N e w c a s t l e . North of England Institute of 

mining and mechanical engineers. T r a n s 
a c t i o n s . Vol. XXXVII, Part. VI. Vol. 
XXXVIII. Part. I—III. 1889. (602. 8".) 

N e w H a v e n . American Journal of science. 
Established by B. S i l l i m an . Ser. III. 
Vol. XXXVII und XXXVIII. 1889. 

(146. 8.") 
( N e w S o u t h W a l e s . ) Department of mines. 

Annual-Report. Vide: S y d n e y. (567. 8".) 
( N e w S o u t h W a l e s . ) Department of mines. 

Geological Survey. Memoirs Vide: Syd
n e y . (250. 4".) 

( N e w S o u t h W a l e s . ) Royal Society. J onrnal 
and Proceedings. Vide: S y d n e y . 

(560. 8«.) 
N e w York. Academy of sciences (late 

Lyceuni of natural history). A n n a i s . 
N. S. Vol. IV. Nr. 5—8. 1888. (147. 8°.) 

N e w York. Academy of sciences. T r a n s 
a c t i o n s . Vol. VII. Nr. 3—8. 1887 bis 
1888. (671. 8°.) 

N e w York . American Geographica! Society. 
B u l l e t i n . Vol. XX. Nr. 4 und Supple
ment 1888. Vol. XXI. Nr. 1—3. 1889. 

(148. 8") 
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N e w Y o r k . American Institut of mining 
engineers. T r a n s a c t i o n s . Vol. XVIT. 
1888-1889. (521. 8<\) 

N e w York . E n g i n e e r i n g and M i n i n g 
J o u r n a l . Vol. XLVII und XLVIII. 
1889. (75. i\) 

( N e w Z e e l a n d . ) Reports on the mining 
industry. Vide: W e l l i n g t o n . (251. 4\) 

O d e s s a . Novorossijskoi obätestvo jestjestvoi-
spitalej. Z a p i s k i . Tom. XIV. Vip. I. 
1889. (Neurussische natnrforschende Ge
sellschaft. Schriften) (502. 8°.) 

O s n a b r ü c k . NaturwisscnschaftlicherVerein. 
J a h r e s b e r i c h t VII, für die Jahre 
1885—1888. (487. 8".) 

P a d o v a . Societä Veneto-Trentina di scienze 
naturali. A t t i . Vol. X. Fase. II. Anno 
1889. (592. 8\) 

P a d o v a . Societä Veneto-Trentina di scienze 
naturali. B o l l e t t i n o . Tom. IV. Nr. 3. 
Anno 1889. (593. S°.) 

(Pa laeontOgraphica . ) Herausgegeben von 
K. A. v. Z i t t e l . Vide: S t u t t g a r t . 

(56. 4".) 
P a l e r m o . Reale Accademia di scienze, let-

tere e belle arti. A t t i . N. S. Vol. X. 
Anno 1887—1888. (104. 4\) 

P a l e r m o , R. Istituto teenico. G i o r n a l e d i 
scienze naturali et economichc. Vol. XVIII. 
Anno 1887. Vol. XIX. Anno 1888. 

(105. 4".) 
P a l e r m o . Socielä di accliinazione e di agri-

coltnra in Sicilia. G i o r n a l e ed A t t i . 
N. S. Anno XXV11I—XXIX. Fase. 1. 
1889. (413. 8".) 

Par i s . Annales des sciences geologiques pub
likes sous la direction de H e b e r t e t A. 
M i l n e E d w a r d s . Tom. XX. Nr. 3—4. 

(516. 8°.) 
Par i s . J o u r n a l de Conchyliologie, publie 

sous la direction de H. C r o s s e et P. 
F i s c h e r . Ser. III . Tom. XXVII und 
XXVIII. 1887-1888. (221. 8\) 

Par i s . Ministre des travanx publica. A n n a -
l e s des m i n e s ou Recueil de memoires 
sur l'exploitation des mines et sur les 
sciences et les arts qui s'y rapportent. 
Ser. VIII. Tom. XIV. Livr. 4— 6. 1888. 
Tom. XV. Livr. 1—3. Tom. XVI. Livr. 4. 
1889. (214. 8".) 

Par i s . Museum d'liistoire naturelle. Nou-
v e l l e s A r c h i v e s . Ser. II. Tom. IX. 
Fase. 2. Tom. X. Fase. I. 1887. (43. 4\) 

Par i s . R e v u e s c i e n t i f i q u e de la France 
et de l'Etranger (Revue Rose). Tom. XLIII 
et XLIV. 1889. (81. 4\) 

Paris . Societe francaise de mineralogie (An-
cienne Societfe mineralogiqne de France). 
B u l l e t i n . Tom. XI. Nr. 7—8. 1888. 
Tom. XII. Nr. 1 - 7 . 1889. (653. 8".) 

Par i s . Socifete de geographie. B u l l e t i n . 
Ser. VII. Tom. IX. Nr. 3—4. 1888 Tom. 
X. Nr. 1. 1889. (499*. 8°) 

Paris . Societe de geographie. Compte 
r e n d n . Annee 188'J. (499". 8°.) 

Paris . Societe geologique de France. B u l l e 
t i n . Ser. III. Tom. XV. Nr. 7 - 9 1887. 
Tom. XVI. 1888. Tom. XVII. Nr. 1—2. 
1889. (222. 8\) 

Paris . Societe geologique de France. Me
m o i r e s . Ser. III. Tom. I. Nr. I. 1888. 

(67. 4".) 
Paris & Liege. R e v u e u n i v e r s e l l e des 

mines, de la inetallurgie, des travanx 
pnblics, des sciences et des arts appliqnes 
ä l'industrie. Anunaire de l'association 
des ingenieurs sortis de l'ecole de Liege. 
Ser. III. Tom. IV. Nr. 3. 1888. Tom. 
V—VII. Tom. VIII. Nr. 1. 1889. 

(535. 8°.) 
( P e n c k , A. Prof. Dr.) Geographische Ab

handlungen. Vide: "Wien. (678. 8\) 
P e n z a n c e . Royal Geological Society of 

Cornwall. T r a n s a c t i o n s . Vol. XI. 
Part. III. 1889. (590. K».) 

(Petermann's Mittheilungen) u. deren 
E r g ä n z n n g s h e f t e . Vide: G o t h a . 

(57 u. 58. 4\) 
F e t e r s b o u r g , S t . Academie Imperiale des 

sciences. M e m o i r e s . Ser. VII. Tom. 
XXXVI. Nr. 6 - 1 7 . Tom. XXXVn Nr. l . 
188-i—1889. (46. 4».) 

P e t e r s b u r g , S. Acta horti Petropolitani. 
Tom. X. Fase. II. 1889. (493. 8».) 

Petersburg , S. Impcr. Russkoj Geografi-
cesknj Ohstestvo. I z v i e s t i j a . (Kaiserl. 
Russische geographische Gesellschaft. 
Berichte.) Tom. XXIV. Nr 3 - 6 . 1888. 
Tom. XXV. Nr. 1—3. 1889. (393. 8".) 

P e t e r s b u r g , S. Imper. Russkoj Gcografi-
ceskoj Obstestvo. O t ß e t . (Kaiserl. 
Russische Geographische Gesellschaft. 
Rechenschaftsbericht.) God 1888. 

(394. 8°.) 
Petersburg , S. Geologifieckij Komitet. I z ve-

s t i j a . (Comite geologique. Bulletins.) 
God. 1888. Tom. VII. Nr. 6—10. God. 
1889. Tom. V1I1. Nr. 1—5 u. Suppl. 

(637. S°.) 
Petersburg , S. Geologiceckij Komitet. 

T r n d y . (Comite geologique. Memoires.) 
Vol. VIII. Nr. 1. 1888. Vol. III. Nr. A. 
1889. (238. 4°.) 

Petersburg , S. Glavnoj Fiziüeskoj Obser
vatorium. L i e t o p i s i . (Physikalisches 
Central - Observatorium. Annalen.) God 
1887. Gast II. (73.9. 4".) 
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Petersburg , S, Gornij UCenij Komitet. 
G o r n i j Z u m a l . (Gelehrtes Berg-Comil«. 
Berg-Journal.) God 1888. Nr. 7—12. God 
1889. Nr. _ 1—8. (389. 8".) 

P h i l a d e l p h i a . Academy of natural sciences. 
J o n m a l . Ser. II. Vol. IX. Part 2. 188S. 

(48. 4".) 
P h i l a d e l p h i a . Academy of natural sciences. 

P r o c e e d i n g s . 1888. Part. III. 1889. 
Part. I. _ (159. 8°.) 

P h i l a d e l p h i a . American Philosophical 
Society. P r o c e e d i n g s . Vol. XXV. 
Nr. 128. 1888. (158. 8".) 

P h i l a d e l p h i a . American philosophical 
Society. T r a n s a c t i o n s . N. S. Vol. XVI. 
Part. IL 1888. (47. 4°.) 

P h i l a d e l p h i a . Franklin Institute of tho 
State of Pennsylvania. J o u r n a l devoted 
to science and the mechanic arts. Ser. III. 

_ Vol. XCVII u. XCVIH. 1889. (160. 8".) 
Pisa . Societä malacologica italiana. B u l l e t -

_ t i n o . Vol. XIV. 1889. (166.8".) 
Pisa . Societä Toscana di scienze natnrali 

residente inPisa. Atti. P r o c e s s i v e r b a l i . 
Vol. VI. 1889. (605. 8".) 

P o l a . K. u. k. Hydrographisches Amt. K u n d -
m a c h n n g e n für Seefahrer und hydro
graphische Nachrichten der k.u. k. Kriegs
marine. Jahrg. 1888. Hft. 7. Jahrg. 1889. 
Hft. 1—6. (CIO. 8\) 

P o l a . K. u. k. Hydrographisches Amt. M i t-
t h e i l u n g e n aus dem Gebiete des See
wesens Vol. XVI. 1888. Nr. 11—12 mit 
Beilage (Benko „Albatros"). Vol. XVII. 
1889. Nr. 1—10. (189. &<•.) 

Prag. Königl. Böhmische Gesellschaft der 
Wissenschaften. A b h a n d l u n g e n der 
math.-naturw. Classe. VII. Folge. Bd. II. 
1888. (4!). 4°.) 

Prag. Köoigl. Böhmische Gesellschaft der 
Wissenschaften. J a h r e s b e r i c h t . Für 
1888. (656. 8«.) 

Prag. Königl. Böhmische Gesellschaft der 
Wissenschaften. S i t z u n g s b e r i c h t e 
der math.-naturw. Classe. Jahrg. 1887 bis 
1889. (76.?. 8-.) 

Prag. A r c h i v fürnatnrwissenschaftl.Landes-
durchforschung von Böhmen. Bd. VI. Nr. 
5. Bd. VII. Nr. 2. 1889. (173. 4*.) 

Prag. Deutscher polytechnischer Verein in 
Böhmen. T e c h n i s c h e B l ä t t e r . 
Jahrg. XXI. 1889. (484. 8°.) 

Prag. Handels- und Gewerbekammer. Si t 
z u n g s b e r i c h t e . Jahrg. 1888. I—VII. 
1889. I—III. (20.9"- S°.) 

Prag. Handels- und Gewerbekammer. S t a t i 
s t i s c h e r B e r i c h t , erstattet an das 
hohe k. k. Handelsministerium. Für das 
Jahr 1885. (208. 8°.) 

Prag. Handels- und Gewerbekammer. Ver
h a n d l u n g e n . Jahrg. 1888. (209.8*.) 

Prag. Landescnltnrrath für das Königreich 
Böhmen. A m t s b l a t t . Jahrg. 1888. Nr. 6. 

(70?- 8°.) 
Prag. K. k. S t e rnwar t e .Magne t i s che und 

m e t e o r o l o g i s c h e B e o b a c h t u n g e n . 
Jahrg. 49. 1888. (138. 4\) 

Prag. Verein „Lotos". L o t o s . Jahrbuch 
für Naturwissenschaft. N. F. Bd. IX. 1889. 

(119. 8°.) 

Q u e n t i n , St . Societe academique des 
sciences, arts, belies lettres, agriculture et 
Industrie. M 6 m o i r e s. Ser. IV. Vom. VII. 
Aunees 1884 et 18£5. (170. 8°.) 

R e g e n s b u r g . Königl. Bayer, botanische 
Gesellschaft. F l o r a oder allgemeine bo
tanische Zeitung. Neue Reihe. Jahrg. 46. 
1888. (173. 8°.) 

R e i c h e n b e r g . Verein der Naturfreunde. 
M i t t h e i l u n g e n . Jahrg. XVIII. 1887. 
XIX. 1888. XX. (Festschrift zum 40jähr. 
Bestände.) 1889. (627. «».) 

R i o d e Jane iro . Instituto historico e geo-
graphico Brazileiro. R e v i s t a t r i m e n -
eal . Tom. LIT. Part 1. 1889. (284. 8«.) 

R o m a . Reale Accademia dei Lincei. A t t i . 
Ser. IV. Rendiconti. Vol. IV. Sem. 2. 
Fase. 6 - 1 2 . Vol. V. Sem. 1. & Sem. 2. 
Fase. 1—4. 1889. Memorie. Vol. III und 
IV. 1886 bis 1887. (107. 4\) 

R o m a . Biblioteca nazionale centrale Vittorio 
Emanuele. B o l l e t t i n o delle opere mo
derne straniere. Vol. III . Nr. 4—6 und 
Index. 1888. Vol, IV. Nr. 1—3. 1889. 

(676. 8a.) 
R o m a . Reale Oomitato geologico d'Italia. 

B o l l e t t i n o . Vol. XIX. Nr. 9—12. 1888. 
Vol. XX. Nr. 1—10. 1889. (323. 8°.) 

R o m a . Istituto cartografleo italiano. A E -
n u a r i o . 1889. (725. 8°.) 

R o m a . Osservatorio ed archivio centrale 
geodinamico presse il R. Comitato geolo
gico. B u l l e t t i n o del vulcanismo ita
liano. Anno XV. Fase. 1—5. 1888-

(530. 8<>.) 
R o m a . Reale Uflicio geologico. P u b l i c a -

z i o n e della carta geologica d'Italia. 
(Campagna Romana con le regione limi-
trofe) 1889. (689. 8°.) 

R o m a . Societä geograflea italiana. Bol
l e t t i n o . Ser. i n . Vol. II. 1889. 

(488. 8°.) 
R o m a . Societä geologica italiana. B o l l e t 

t i n o . Vol. VII. Fase. 3. Vol. V I H Fase. 1. 
1839. (661. 8".) 

R o n e n . Academie des sciences, belles lettres 
et arts. P r e c i s a n a l y t i q u e des 
travanx. Annee 1886—1887. (172. 8°.) 

R o v e r e t o . Societä degli Alpinisti Tridentini. 
A n n n a r i o . XIV. 1888. (666. 8".) 

K. k. geolog. Reichsanstalt 1889. Nr. 1H. Verhandlungen 53 
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S a c r a m e n t O . California State Mining 
Bureau. A n n u a l R e p o r t of'th e S t a t c 
M i n e r a l o g i s t . VI. for the year 1886. 
Part. I—II. (717. »».) 

Salzburg . GesellschaftfürSalzburger Landes
kunde. M i t t h e i l u n g e n . Vereinsjahr 
XXVIII. 1888. (174. 8\) 

S h a n g h a i . Royal Asiatic Society. J o u r n a l 
of the North China Branch. Vol. XXII. 
Nr. 6. 1887. Vol. XXIU. Nr. 1—3. 1888. 

(558. S°.) 
(S i l l iman . ) Amorican Journal of science. 

Vide: New H a v e l . (146. S°.) 
(Smithsonian Institution.) Smithsonian 

Miscellaneous Collections. Vide: Was
h i n g t o n . (186. 8") 

Sooietatum Litterae. Hsg. von Dr. E. 
H u t h . Vide: B e r l i n . (700. 8°.) 

( S o u t h Austral ia . ) Royal Society. Trans-
actions and l'roceedings and Report. Vide : 
A d e l a i d e . (601. 8.) 

S t o c k h o l m . Geologiska Föreningens. Für-
h a n d l i n g a r . Bd. X. Hft. 6 - 7 . 1888. 
Bd. XI. Hft. 1—5. 1889. (633. 8".) 

Stras sburg . Commission für die geologische 
Landes-TJntersuchung von EIsass-Lothrin-
gen. A l l h a n d l u n g e n zur geologischen 
Specialkarte von Elsass-Lothringen. Bd. 
IV. Hft. 4—5. 1888. Bd. TU. Hft. 3—4. 
1889. (533. 8".) 

Strassburg . Commission für die geologische 
Landes - Untersuchung von Elsass-Loth
ringen. Mi t t hei l u n g e n . Bd. I. Hft. 4. 
1888. Bd. 11. Hfl. 1—2. 1889. {662. 8°.) 

Stut tgar t . N e u e s J a h r b u c h für Minera
logie, Geologie und Paläontologie. Heraus
gegehen von M. B a u e r , W. Da nies, 
Th. L i e b i s c . h . Jahrg. 1889. Bd. I. Hft. 
2—3. Bd. II. Hft. 1—3. Beilage Bd. VT. 
Hft. 2. (231. 8°.) 

Stut tgart . P a l ä o n t o g r a p h i c a . Beitrage 
zur Naturgeschichte der Vorzeit. Heraus
gegehen von K. A. v. Z i t t e l . Bd. XXXV. 
Lfg. 2—6. Bd. XXXVI. Lfg. 1 - 3 . 1F89. 

(56. 4".) 
Stut tgar t . Verein für vaterländische Natur

kunde in Württemberg. J a h r e s h e f t e . 
Jahrg. XLV. 1889. (196. 8».) 

S y d n e y . Department of mines, New South 
Wales. A n n u a l R e p o r t . For the year 
1887. (561. 8°.) 

S y d n e y . Department of mines. Geological 
Survey of New South Wales. M e m o i r s . 
Paleontology. Nr. 1, 2. 1888. (250'. 4".) 

S y d n e y . Department of mines. Geological 
Snrvey of New South Wales. R e c o r d s . 
Vol. I. Part. T, II. 1889. (250*. 4°.) 

S y d n e y . Royal Society of New South Wales. 
J o u r n a l a n d P r o c e e d i n g s . Vol.XXII. 
Part. 1 - I I . 1888. (560. S°.) 

Teplitz. Der Koh leu in t e r e s sen t . Bd. 
VII. Jahrg. IX. 1889. (220. 4°.) 

T o k i o . College of science. Imperial Dniver-
sity, Japan. J o u r n a l . Vol. II. Part. 
IV—V. Vol. III. Par t i—II . 1888—1889. 

(253. 40.) 
( T o k i o . ) Deutsche Gesellschaft für Natur-

und Völkerkunde Ostasiens. Mittheilungen. 
Vide: Y o k o h a m a . (196. 4°.) 

T o r i n o . Reale Accademia delle scienze. 
A t t i . Vol. XXIV. 1888—89. (289. S°.) 

Tor ino . Reale Accademia delle scienze. 
Memor ia . Ser. II. Tom. XXXIX. 1889. 

(119. 4°.) 
Torino.* Club Alpino Italiano. B o l l e t t i n o . 

Vol. XXII. Nr. 55, per l'anno 1883. 
(492. 8".) 

T o r i n o . Club Alpino Italiano R i v i s t a 
m e n s i l e . Vol. VIII. 1889. (680. S°.) 

T o r i n o . Cosmos . Comunicazioni sni pro-
gressi piu recenti e notevoli della geografia c 
delle scienze affini del Prof. G. C o r a . Vol. 
IX (183G—18*8). Nr. 9 12. Vol. X. Nr. 
1. 1889. (509. 8".) 

T o r o n t o . Canadian Institute. P r o c e e 
d i n g s ; being a continuatiou of the 
„ C a n a d i a n J o u r n a l " of science, lite-
rature and history. Scr. 111. Vol. VI. Fase. 
2. 1889. ' (554- 8°.) 

T o r o n t o . Canadian Institute. A n n u a l 
R e p o r t ; Session 1887—88. (551" 8«.) 

T o u l o u s e . Ar.ademie des sciences, inscrip-
tions et belies lettres. M e m o i r e s . S6r. 
VIII. Tom. IX—X. 1887-1888. 

(180. 8°.) 
Trie s t e . Osservatorio maritimo dell I. R. 

Accademia di commercio e nautica. R a p -
p o r t o a n n u a l e . Vol. I I I , per l'anno 
1886. (254. 4\) 

T r i e s t e . Societä Adriaticadi scienze naturali. 
B o l l e t t i n o . Vol. XI. 1889. (528. 8°.) 

(Tschermak,G.Prof. Dr.) Mineralogische 
und petrographische Mittheilungen. Vide : 
W i e n . (483. 8°.) 

U t r e c h t . Koninkl. Nederlaudsch meteoro
logisch Institut. N e d e r l a n d s c h me t e 
o r o l o g i s c h J a a r b o e k . Jaarg. XXXI, 
voor 1879. Deel. II. Jaarg. XL, voor 1888. 

(147. 4°.) 
U t r e c h t . Provinciaal Utrechtsch Genootschap 

van kunsten en wetenschappen. A a n t e e-
k e n i n g e n van het verhandelde in de 
sectie-vergaderingen. 1888. (290. 8°.) 

U t r e c h t . Provinciaal Utrechtsch Genootschap 
van kunsten en wetenschappen. V e r s l a g 
van het verhandelde in de algemeene ver-
gadering. 1888. (291. 8°.) 

V e n e z i a . L' Ateneo Veneto. R i v i s t a men
s i l e di scienze, lettere ed arti. Ser. XL 
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Vol. II. Nr. 3—6. Ser. XII. Vol. I. Nr. 1 
bis 6. Vol. II. Nr. 1—4. 1888—1889. 

{615. 8°.) 
V e r o n a . Accademia d'agricoltura arti e com-

mercio. M e m o r i e . Ser. III. Vol. LXIV. 
1888. (409. 8".) 

V i c e n z a . Accademia Olimpica. A t t i . Vol. 
XXI. 1886—87. {438. 8".) 

(Vic tor ia . ) Annnal Report on the working 
of the regulation and inspection of niines 
and niining machinery act. Vide: Mel
b o u r n e . {230*- 4".) 

(Vic tor ia . ) Gold-Fields. Eeport. Vide: Mel
b o u r n e . {229. 4".) 

(Victor ia . ) Mineral-Statistics Vide: Mel
b o u r n e . (250°. 4°.) 

(Vic tor ia . ) Natural history, by Fr. Mc Coy. 
Vide: M e l b o u r n e . [682. 8".) 

(Wagner , H. ) Geographisches Jahrbuch. 
Vide: G o t h a . {616. 8".) 

(Wagner -F i scher . ) Jahresbericht über die 
Leistungen der chemischen Technologie. 
Vide: L e i p z i g . (600. 8".) 

W a s h i n g t o n . Department of the interior. 
United StatesGeological Survey. B u l l e t i n 
Nr. 40—47. 1887—1888. (655. 8°.) 

W a s h i n g t o n . Department of the interior. 
United States Geological Survey. M i n e r a l 
E e s s o u r c e s . Year 1887. (698. 8".) 

W a s h i n g t o n . Department of the interior. 
United States Geological Suryey. Mono-
g r a p h s . Vol. XII. 1886 & Atlas. 

(241. 4" & 136. 2".) 
W a s h i n g t o n . Engineer Department U. S. 

Army. A n n n a l R e p o r t of the chief of 
engineers to the secretary of war. For 
the year 1888. Part I - I V . (586. 8°.) 

W a s h i n g t o n . Smithsonian Institution. 
S m i t h s o n i a n M i s c e l l a n e o n s Col-
l e c t i o n s . Vol. XXXII—XXXIIF. 1888. 

(186. 8".) 
W e l l i n g t o n . R e p o r t s on the mining in-

dustry of New Zeeland. 1889. (251. 4°.) 
W i e n . K. k. Ackerbau-Ministerium. S t a t i 

s t i s c h e s J a h r b u c h . Für 1887. Hft. 3. 
(Lfg. 2.) Für 1888. Hft 1., Hft. 3. (Lfg. 1.) 

(576. 8°.) 
W i e n . Kais. Akademie der Wissenschaften. 

A l m a n a c h . Jahrg. XXXIX. 1839. 
(304. 8°.) 

W i e n . Kais. Akademie der Wissenschaften. 
A n z e i g e r ; math.-naturw. Classe. Jahrg. 
1888. Nr. XXV—XX VIII. Jahrg. 1889. 
Nr. I—XXIV. (235. 8°.) 

W i e n . Kais. Akademie der Wissenschaften. 
D e n k s c h r i f t e n ; m a t h . - n a t u r w . 
C l a s s e . Bd. LV. 1889. (68. 4°.) 

W i e n . Kais. Akademie der Wissenschaf
ten. D e n k s c h r i f t e n ; p h i l . - h i s t o r . 
C l a s s e . Bd. XXXVIL 1889. 

(159. 4\) 

W i e n . Kais. Akademie der Wissenschaften. 
S i t z u n g s b e r i c h t e ; m a t h . - n a t u r w . 
C l a s s e . A b t h e i l u n g I . Jahrg. 1888. 
Bd. XCVII. Hft. VI—X. Jahrg. 1889. 

Bd. XCVin. Hft. I—VII. 
(233. S°.) 

W i e n . Kais. Akademie der Wissenschaften. 
S i t z u n g s b e r i c h t e ; m a t h . - n a t u r w . 
C l a s s e . A b t h e i l u n g . Ha. Jahrg. 1888. 
Bd. XCVII. Hft. VIII—X. Jahrg. 1889. 
Bd.XCVni. Hft. I—VI. 1888. Bd. Ab
t h e i l u n g 116. Jahrg. XCVII. Hft. VIII 
bis X. Jahrg. 1889. Bd. XCV1II. Hft. 
I—VII. (234. 8°.) 

W i e n . Kais. Akademie der Wissenschaften. 
S i t z u n g s b e r i c h t e ; m a t h . - n a t u r w . 
C l a s s e . A b t h e i l u n g III. Jahrg.1888. 
Bd. XCVII. Hft. VII—X. Jahrg. 1889. 
Bd. XCVIU. Hft. I—VII. (532. 8°.) 

W i e n . Kais. Akademie der Wissenschaften. 
S i t z u n g s b e r i c h t e ; p h i l . - h i s t o r . 
C l a s s e . Jahrg.1888. Bd.CXVII. Jahrg. 
1889. Bd. CXVIII—CXIX. (310. 8°.) 

W i e n . Anthropologische Gesellschaft. Mit
t h e i l u n g e n . Bd. XVIII. Hft. 4. 1888. 
Bd. XIX. Hft. 1—3. 1889. (329. 8".) 

W i e n . B e i t r ä g e zur Paläontologie Oester-
reich-Ungarns und des Orients. Heraus
gegeben von E. v. M o j s i s o v i c s und 
M. N e u m a y r . Bd. VII. Hft. III—IV. 
1889. (2 Exemplare.) (221 u. 222. 4".) 

W i e n . K. k, Bergakademie zu Leoben und 
Pfibram und kgl. ungarische Bergaka
demie zu Schemnitz. B e r g - u n d H ü t t e n -
m ä n n i s c h e s J a h r b u c h . Bd.XXXVII. 
1889. (217. 8°.) 

W i e n . K. k. Central-Anstalt für Meteoro
logie und Erdmagnetismus. J a h r b ü c h e r . 
Jahrg. 1887. N F. Bd. XXIV. (150. 4".) 

W i e n . Club österreichischer Eisenbahn
beamten. O e s t e r r e i c h i s c h e E i s e n 
h a h n - Z e i t u n g . Jahrg. XII. 1889. 

(216. 4°.) 
W i e n . K.k. Gartenbau-Gesellschaft. W i e n e r 

I l l u s t r i r t e G a r t e n - Z e i t u n g . Jahrg. 
XIV. 1889. (298. 8a.) 

W i e n . K. k. geographische Gesellschaft. Mit
t h e i l u n g e n . Bd. XXXI. 1888. (187. 8°.) 

W i e n . G e o g r a p h i s c h e A b h a n d l u n 
gen. Herausgegeben von A. P e n c k . 
Bd. III. Hft. 3. Bd. IV. Hft. 1 1889. 

(678. 8°.) 
W i e n . K. k. Gradmessungs-Bureau. A s t r o 

n o m i s c h e A r b e i t e n , ausgeführt unter 
Ph. v. 0 p p o 1 z e r's Leitung; nach dessen 
Tode herausgegoben von Prof. Dr. E.W e i s s 
und Dr. R. S c h r ä m . Bd. I. 1889. 
Längenbestimmungen. (266. 4".) 

W i e n . Handels- und Gewerbekammer. Be
r i c h t über die Industrie, den Handel 
und die Verkehrsverhältnisse in Nieder-
österrcich. Für das Jahr 1888. (203. 8°.) 

53* 
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W i e n . Handels- und Gewerbekammer für 
das Erzherzogthum Oesterreich unter der 
Enns. S i t z u n g s b e r i c h t e . Jahrg. 1889. 

(185. 4°.) 
W i e n . Medicinisches Doctoren-Collegium. 

M i t t h e i l u n g e n . Bd. XV. 1889. 
(154. S°.) 

W i e n . K. n. k. militär-geographisches Institut. 
M i t t h e i l u n g e n . Bd. VIII. 1888. 

(621. 8°.) 
W i e n . M i n e r a l o g i s c h e u n d p e t r o -

g r a p h i s c h e Mi t t h e i h i n g e n . Heraus
gegeben von G. T s c h e r m a k . Bd X. 
Hft. 4—6. Bd. XI. Hft, 1. 188!). 

(483. Lab. Sc.) 
W i e n . K. k. naturhistorisch.es Hofmuseum. 

A n n a l e n . Bd. III. Nr. 4. 1888. Bd. IV. 
Nr. 1 - 3 . 1889. (654. 9".) 

W i e n . Niederösterreichischer Gewerbeverein. 
• W o c h e n s c h r i f t . Jahrg. L. 1889. 

(2U6. S\) 
W i e n . O e s t e r r e i c h i s c h e s l l a n d e l s -

J o u r n a l . Jahrg. XXIII. 1889. 
(201. 4".) 

W i e n . Oeaterreichischer Ingenieur- und 
Architekten-Verein. W o c h e n s c h r i f t . 
Jahrg. XIV. 1889- (207. 4".) 

W i e n . Oesterreichischer Ingenieur- und 
Architekten-Verein. Z e i t s c h r i f t . Jahrg. 
XLI. 1889. (70. 4".) 

W i e n . Oesterreichischer Touristen - Club. 
O e s t e r r e i c h i s c h e T o u r i s t e n -
Z e i t u n g . Bd. IX. 1889. (226. 4-\) 

W i e n . O e s t e r r e i c h i s c h e Z e i t s c h r i f t 
fü r Berg- u n d H ü t t e n w e s e n . Jahrg. 
XXXVII. 1889. (77. Lab. 4".) 

W i e n . R e i c h s g e s e t z b l a t t für die im 
Reichsrathe vertretenen Königreiche und 
Länder. Jahrg. 1889. (153. 4".) 

W i e n . K. k. statistische Central-Commission. 
O e s t e r r e i c h i s c h e S t a t i s t i k . 
Bd. XIX. Hft. 1, 3—4, Bd. XX. Hft. 1—4. 
Bd. XXI. Hft. 1—4. Bd. XXII. Hft. 1. 
Bd. XXIII. Hft. 4. 1888—1889. 

(236. 4") 
W i e n . K. u. k. technisches und administratives 

Militär-Comite. M i t t h e i l u n g e n über 
Gegenstände des Artillerie- und Genic-
wesons. Jahrg. XIX. 1889. (301. 8°.) 

W i e n . K.u.k. technisches und administratives 
Militär-Comite. Sectionlll. M o n a t l i c h e 
U e b e r s i c h t e n d e r E r g e h n i s s e v o n 
h v d r o m e t r i s c h e n B e o b a c h t u n 
gen . Jahrg. XIV. 1889. (262. 4°.) 

W i e n . Verein der Geographen an der Uni
versität Wien. B e r i c h t über das Ver
einsjahr XIV. 1888. (706. S°.) 

W i e n . Verein für Landeskunde von Nieder
österreich. B l ä t t e r . Jahrg. XXII. 1888. 

(193*. 8".) 

W i e n . Verein für Landeskunde von Nieder
österreich. T o p o g r a p h i e v o n N i e d e r 
ö s t e r r e i c h . Thl. i n . Bd. II. Hft. 4. 
1889. (190. 40.) 

W i e n . Verein für Landeskunde von Nieder
österreich. U r k u n d c n b u c h von Nieder-
üslerreich. Bd. I . (Bogen 18—30.) 1888. 

(193". 8\) 
W i e n . Verein zur Verbreitung naturwissen

schaftlicher Kenntnisse. S c h r i f t e n . 
Bd. XXIX. Jahrg. 1888—89. (536. 8°.) 

W i e n . Wissenschaftlicher Club. J a h r e s 
b e r i c h t . XIII. 1888—89. (566. 8°.) 

W i e n . Wissenschaftlicher Club. M o u a t s -
b l ä t t e r . Jabrg. X. 1889. (584. 8Ö.) 

W i e n . K. k. zoolog.-botanische Gesellschaft. 
V e r h a n d l u n g e n . Bd. XXXIX. Hft. 
1 - 3 . 1889. (190. 8°.) 

Wien und München. Deutscher und 
österreichischer Alpenverein. M i t t h e i 
l u n g e n . Jahrg. 1839. (524. 8°.) 

W i e n u n d M ü n c h e n . Deutscher und öster
reichischer Alpen verein. Z e i t s c h r i f t . 
Jahrg. 1889. Bd. XX. (468. 8°.) 

W i e s b a d e n . Nassauischer Verein für 
Naturkunde. J a h r b ü c h e r . , Jahrg. 41 
und 42. 1888-1889. (195. 8°.) 

W ü r z b u r g . Physikalisch-medicinische Ge
sellschaft. S i t z u n g s b e r i c h t e . Jahrg. 
1888. (406. 8".) 

W ü r z b u r g . Physikalisch-niedicinische Ge
sellschaft. V e r h a n d l u n g e i l . N. F. Bd. 
XXII. 1889. (294. 8".) 

Y o k o h a m a . Deutsche Gesellschaft für 
Natur- und Völkerkunde Ostasiens in 
Tokio. M i t t h e i l u n g e n . Hft. 41—42 
und Suppl.-Hft. zu Bd. V. 1889. 

{196. 4".) 

Zagreb. Jugoslavenska Akademija znanosti 
i umjetnosti. Bad . Knjiga 92 96. 1889. 
( A g r a m . Südslavische Akademie der 
Wissenschaften undKünste. Publicationen.) 

(295'. S°.) 
Zagreb. Jugoslavenska Akademija znanosti 

i umjetnosti. L j e t o p i s . God. 1888. 
( A g r a m . Südslavische Akademie der 
Wissenschaften und Künste. Geschichte 
derselben. Bd. II. 1877—1887.) (295\ 8».) 

Z a g r e b . Hrvatsko arkeologicko druztvo. 
V i e s t n i k . God. XI. 1889. (Agram. 
Kroatische archäologische Gesellschaft. 
Nachrichten.) (583. 8!>.) 

Zagreb. Hrvatsko naravoslovno druztvo. 
G l a s n i k , urcdjujo S. B r u s i n a . God. 
IV. Broj. 1—5. 1889. ( A g r a m . Kroa
tischer naturwissenschaftlicher Verein. 
Mittheilnngen.) (664. 8".) 

Z w i c k a u . Verein für Naturkunde. J a h r e s 
b e r i c h t 1887 und UJ88. (497. 8°.) 
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Reg is te r . 

E r k l ä r u n g der A b k ü r z u n g e n : G. R. A. = Vorgänge an der k. k. geo
logischen Eeichsanstalt. — f = Todesanzeige. — A. B. = Aufnahme-Berichte. — 
Mt. = Eingesendete Miltheilungen. — V. = Vorträge. — N. = Notizen. — L. = 
Literatur-Notizen.') 

j l , Seite 

Amnion, Dr. L. v. Die Fauna der brackischen Tertiärschichten in Niederbayern. 
L. Nr. 4 . 98 

Babu M. L. Note sur l'Ozokerite de Boryslaw et les petroles de Sloboda (Galicie). 
L. Nr. 3 . . . • • 80 

Ba r tonec Fr. Galmeivorkommen auf secundärer Lagerstätte bei Nova Göra in 
Galizien. Mt. Nr. 7 143 

B aumhauer H. Das Reich der Krystalle, für jeden Freund der Natur, insbesondere 
für den Mineraliensammler leicht fasslich dargestellt. L. Nr. 15 297 

Bergmann H. Bohrung nach artesischem Wasser in der Niederung von Neubydzov, 
nördlich von Chlumec in Böhmen. Mt. Nr. 16 u. 17 . . . . 313 

B e r i c h t über den allgemeinen Bergmannstag zu Wien. 3. bis 7. September 1888. 
Bedigirtund herausgegeben von dem Comitedes Bergmannstages. Nr. 15 298 

Bi t tne r , Dr. Alexander. Ein neuer Fundort von Brachiopoden des Hallstätter 
Kalkes auf dem Nasskör bei Neuberg an der Mürz und 
die Hallstätter Brachiopoden von Mnhlthal bei Piesting. 
Mt. Nr 7 145 

Revision der Brachiopoden von Set. Cassian. Mt. Nr. 8 159 
Zur Altersbestimmung des Miocäns von Tüffer in Süd

steiermark. Mt. Nr. 14 269 
„ Die Trias von Eberstein und Fölling. V. Nr. 14 . . 280 

B l a a s , Prof; Dr. J. Ein Profil durch die Achensee-Dammschotter. Mt. Nr. 12 . 232 
Bock h Johann. Daten zur geologischen Kenntniss dos nordwestlich von Bozovics 

sich erhebenden Gebirges. L. Nr. 3 81 
Bogdanowi tch Ch. Notes sur la geologie de l'Asie central. I. Description de 

quelques depots sedimentaires de la contree Transcaspienne 
et d'one partie de la Perse septemtrionale. L. Nr. 14 . 284 

Böhm Georg. Ueber die Fauna der Schichten mit Durga im Dep. der Sarthe. 
L. Nr. 9 188 

Bornemann 1. G. Ueber Schlackenkegel und Laven. Ein Beitrag zur Lehre vom 
Vulcanismus. L. Nr. 4 101 

Bruder G. Berichtigung. Nr. 4 103 
Bukowski Gejza v. Reisebericht ans der Gegend von Römerstadt in Mähren. 

A. B. Nr. 13 261 
„ Grundzöge des geologischen Baues der Insel Rhodus. L. Nr. 14 285 
„ Der geologische Bau der Insel Easos. L. Nr. 14 287 

') Bei den einzelnen Literatur-Notizen sind die Namen der Referenten durch 
die vorgesetzten Initialen bezeichnet. A. B. = Alex. Bittner. — C. v. C. = Carl v. 
Camerlander — F. = Foulion. — C. v. J. = Conrad v. John. — D. S. — Dionys Stur. — 
E. v. M. = Edmund v. Mojsisovics. — E. T. = Emil Tietze. — G. G. = Georg 
Geyer. — V. U. = Victor ühlig. — M. V. = M. Vacek. 
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C . S e i te 

C a m e r l a n d e r C. v. Von dem inneren Aufbau und der äusseren Gestaltung der 
mährisch-schlesischen Sudeten. V. Nr. 6 135 
Reisebericht aus dem Gebiete des mährischen Hohe 
Haide-Hirschkammzuges. A. B. Nr. 13 258 

C a n a v a r i M. Contribuzione alla Fauna del Lias inferiore di Spezia. L. Nr. 4 102 
C a t h r e i n A. Krystallformen des Baryts von Valsugana. Mt. Nr. 5 . . . . 107 

Petrographische Notizen aus den Salzburger- und Tiroleralpen. Mt. 
Nr. 8 . . . . . 171 
I. Heber den „Proterobas von Leogang" 171 

II. Ueber den „Augitporphyr" von Pillersee 172 
III. Ueber den Chloritoidphyllit vou Gerlos . 172 
IV. Ueber Eklogit aus der Sill 173 
V. Ueber einen Stubaier Amphibolit mit epidotisirtem Zoisit 174 
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